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der Königl. Akademie der Wiſſen hatzen zu eiſabov. um der Koiferki 
in St. Peteröburg , fo wie der anmopklogifhtn Brttitben 
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Seiner Majeſtaͤt 
dem s 
Könige von Portugal, 
Brafilien und Algarbien, 


widmet untestpänigf und entfargtsn ort 


“ Diefe — 
als einen ———— Beſagtte den peiraʒa — 
boͤhſten! Bing. 


SL. 


N | u ber Berfaffen 
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Braſilien iſt in gewiſſen Ruͤckſichten — Na⸗ 
turforſcher eine neue Welt, und ſeitdem ſich der, fuͤr 
Wiſſenſchaften, gefunden Menſchenverſtand, Denk⸗ und 
Gewiſſensfreiheit ſo liberal geſinnte Hof von Portu⸗ 
gal nach Braſilien verpflanzet hat, ein aͤußerſt wich⸗ 
tiges Land, für Natur» Laͤnder⸗ und Völkerkunde ger 
worden, dad man bisher noch gar nicht kannte. Was 
Mawe, Grant und andere Reifende, die fih nur 
kutze Zeit in den Städten, Häven und an den Kuͤſten 
aufbielten, und ſehr wenig wiflenfchaftlihe Cultur 
hatten, Davon lieferten, ift unbedeutend, oft ſehr 
unrichtig, nur halb verflanden, und folglich gar nicht 
brauchbar. Dazu kommt noch die unfeelige Zeitungs⸗ 
ſchreiberjagd nach Bräfilianifchen Neuigkeiten, die Be 
Lügen, abenteuerliche Maͤhrchen und Halbwahrhei⸗ 
ten auftreibt, in Einen Topf wirft „and jo die Vers 


vm Borved e 
wirrung complet macht, worüber Hr. Oberſtl. v. 
Eſchwege in ſeinen Briefen mit Recht klagt. 


Es ſchien den Teutſchen, ihrem Fleiße, Kennt⸗ 
niſſen und ihrer Beharrlichkeit und Ausdauer beſon⸗ 
ders vorbehalten zu ſeyn, ms Braſilien wiſſenſchaftlich 
aufzuſchließen, in's Innere des Landes einzudringen, 
und wahre Nachrichten darüber zu liefern. Graf Hofs 
manndegg, Siebers, v. Eſchwege, Freireis, 
Sellow, lauter Teutſche ehrenwerthe Maͤnner, mach⸗ 
sen ſich ſchon ſeit mehreren Jahren. darum verdient, 
und an der Spitze von ihnen ſteht jetzt ein Teut⸗ 
ſcher Fuͤrſt, der verdienſtvolle Prinz Marimilion 
von Neuwied, ber durch feine neueſte natuchiftee 
riſche Entdeckungsreiſe, und in ber That merkwuͤt⸗ 
dige größere Expedition nach Braſilien, deren Auds 
beute wir jet ermazten, Allen vorleuchtet. | 


Bas kann und darf nun jest nicht Teutſch⸗ 
land, ja ganz. Europa, von den wiflenfchaftlicheh 
Bemühungen und Unterfuchungen der Geſellſchaft ſo 
kenntnißreicher Teutſcher Naturforſcher erwarten, 
welche ſowohl Se, Majeſtaͤt der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, als auch Se. Mäf. ber König von Baiern, 
und. Se, Rail. Hoh. der Großherzog von Toſcanag 
auf Ihre Koften, bei Gelegenheit ber Reife der Durch⸗ 
lauchtigſten Erzherzogin Braut, auf Verlangen des 
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So rted eo — 
woeteieſiſchen Hofes, mit nach Braſilien Tehidten 3 
Es iſt werth, daß man ihre Namen kennt, und 
deßhalb ſey es mir erlaubt, fie hier namentlich aufe 
auführen. — 


Bon Seiten Oeſterreichs giengen baffin: 


2. Hr. Profeflor Dr. Joh. Chrifl. Milan, von 
Drag, fuͤr Naturgeſchichte überhaupt, und inde | 
befondere für Botani. — 


2. Hr. Dr. Joh. Eman. Pohl, von Drag, für 
Mineralogie. 


3. Hr. Joh. Natterer, Affiftent — æe. Na⸗ 
turalien » Cabinette zu Wien, für. Zoologie. 


4. Hr. Heine. Schott, d. J., K. K. botaniſcher 
Gaͤrtner vom Palaſt Velvedete zu Wien, als 
Gärtner. 


5 Hr. Dominik Soder, Leibjäger Sr. K. K. 
Hoh. des Erzherz. Kronprinzen, als Jaͤger. 


6. He. Thom. Eader, als Landſchafts- und 
T- dr Ich. Buchber ger, al8 Pflanzen» Maler. 


Außerbem giengen noch mit Die, bereits in Diene | 


ke Idrer K. Hoh., der Erzherzogin Kronprinzeſſin 


ſtehenden 


x. Borrmeb 


8. Hr. R. Schuͤch, ehemal. Gutes. an. — RR 
Hof » Rotsvaliencabinetten; jest Bibliothekar. 


9 Fit, als naturhiſtoriſchet Raler, 


| Von Seiten Baierns tourden geſchickt, zwei 
— Natueſoeſche und Mitglieder der K. Akademie Ei 
Wiſſenſchaften zu Muͤnchen: 


10. 2 Dr. Spir, als tZoolos, und, 
a. or Perf, Rartinus ‚als Botanife. 


1 


2 Se 8. Hoh. der Großherzog von Soft cane 
befimmmten aber zu biejer geiehrten Reife 


ri2. — Pure als > Raturfoge 


/ 


gir Die ‚ganze große. Erpedition erhielt dr 
verbienftvofle ‚Director der 8. K. Nattralien= Samm- 
lungen, Hr.v. Schreibers zu Bien, den Auftrag, die . 
Inſtruůctionen zu entwerfen, und in der Folge das Re= 
ferat davon an den Kaif. Deſt. Hof; zu führen. Zu was 


er für glaͤnzenden Erwartungen, wenn diefe Männer ſich 


a "mit den, ſchon in Brafilien befindlichen, Zeutfchen tref⸗ 
lichen Naturforſchern verbinden, muß uns dieſe impo« 
Tante Srpedition nicht leiten ? nd weich' ein Gluͤck 
für Braſilien ſelbſt, feine Naturſch aͤtze erſt kennen 
und beſſer benutzen zu lernen! ee 
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Bo rrcehbe a 
Ich habe mir yon lange, her. ſchon ein anges 
nehmes Studium aus der. Länder: und Voͤlkerkunde 


von Südamerica gemacht, und Alles gefammelt und 
befördert, was zu ihrer Aufklaͤrung dienen kann. 


Ich gab deßwegen ſchon i. J. 1807 und 1808, 


durch die Güte meines hochverehrten Freundes, Hrn. 
Aler. v. Humbol dt ‚unterftügt, die. Sammlung 
intereffanter- Notizen über Pan, unfer dem Titel: 


Peru, nad) feinem gegenwärtigen Zus 
fan de, Dargeftellt aus dem Mercurio Pe- 
ruamo. . Weimar 1807 und 1808, 


in 2 Bänden heraus,’ und vor : Fargem lieferte ich 
auch noch 
Koſter's Reiſe in Braſitien. Weimar - 
1817, weldıe ſchaͤtzbare Nachrichten von der 
Künſte und Gegend. vpn Pernambuco enthält. 


Dieß veranlaßte unſern wuͤrdigen Landsmann, 
den Hrn. Oberftlieutenant v. Efhmwege, ber als 
vortreflicher Mineralog und praftifher "Berg- und 
Hüttenmann, fhon feit mehreren Sahren als Ge: 
neral = Director aller Goldbergwerke und Inſpector 
verſchiedener Berg⸗ und Huͤttenwerke in der Capi⸗ 
tanie Minas Geraes, und Directeur des Koͤnigl. 
Mineraliencabinets, in Koͤnigl. Portugieſiſchen Dien⸗ 


ſten ſteht, und in Braſilien lebt, mir die Heraus: 


m Borreode 


gabe feines Journals von Brafilice ia 
Teutſchland anzuvertrauen. — 


Ich erkenne dieſen angenehmen Auftrag mit 
verbindlichſtem Danke, werde dieß Vertrauen durch 
meine Sorgfalt zu verdienen fuchenz und liefere jetzt 
ben erften Heft davon, mit der angenehmen Ueber⸗ 
zeugung, unfeem Yublicum damit ein ſchaͤtzbares 
wiſſnſchaſtliches Geſchenk zu machen. | 


- Mit Vergnůgen Tann ich demfelben — an⸗ 
kouͤndigen, daß der zweite Heft des Journals ſchon 
unterwegs iſt, und ſehr intereſſante Artikel und 
. enthält. 


. Beimar, ben 14. Rz 1818. 


—8 ze 


Dr 2 Bert, 
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ee ee J. go. 
Strelle Kupfer. Anficht einer Aldea der Goroatos⸗Indier. 
wi * T a f € l II. 


ſq iedene Waffen und ätbihaften der Coroatos⸗ und 
— — — — — 


a h. Bogen und Pfeil eines Gaziquen der Yurid, 


ce de fg. Bogen und verfdiebege Pfeile ber Coroa⸗ 
t08, nad einem verjüngten Maaßſtabe. d und g be 

dienen fie fih im Kriege, aud gegen große Zhiere; e_ 

und f zur Sriegung von Boͤgeln. e2 


h. Ein befonberer Pfeil, womit bie Knaben der Puris 
 pieishbtis’erlegen. — 


i Lm.“ Stuͤcken Eiſen zerbrochener Meſſer und andere» 
Anftrumente, welche bie Puris noch auf eine geſchickte 
Art in Stiele zw fügen, und fi ihrer zu bedienen wiſſen. 


Seuerzeug, oder die Art und Weile, wie bie Goroatas 
duch Reibung zweier Hölzer fi Feuer veridaffen. 


o. Ein großer. irdener Topf, ober Popong:.ber Goroa⸗ 
-t08, worin fie ihr beraufchenbes Getränk bereiten, und - 
au ihre Todten begraben.; ... | - 


p. Ein Schſenhorn, welches von ber Seite geblaſen wird, 
and womit ſich die Goroa't os zum Kriege und Schmanfe 
zuſammenrufen. — 


g. Ein gewoͤhnlicher Tragkorb, ans Paimblattern geflochten, 
deſſen ſich die Weiber auf: ihren Wanderungen zum Forts 
ſchleppen der Gerätpfchaften, der gefammelten Fruͤchte ꝛc. 
bedienen. e : ae 

3. @in raffelndes, hobles Inſtrument, Gingkrina genannt, \ 

veſſen fie fih als Muſik dei ihren Wehen bedienen. 

s. Ein von den Coroatos aus Palmblättern geflochtener. 
Zaͤcher, womit fie auch das Beier wedeln. 


[1 
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xvı 
t u. Gin Mleiner Bogen and Pfeil, womit.dle Coroatod 


v v 
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Ä Erklaͤrung der Kupfertafeln. 


das Aderlaſſen verrichten. 


v. Gin Seberfutteral, oder Pöpe dee. Soroatos, 


"w. Gin aus Baumwollenz euch geflepptes Hemd, beffen ſich 


‘6. 


7. 


die Soldaten in den Kriegen gegen die Wilden bedienen» 


Anmerkungen. 


Der Pfeil der Puris unterſcheidet ſich von denen ber & os 
roatos durch das gegliederte Mohr, wozu die Coro a⸗ 
tos ein ungegliedertes nehmen, und welches eine gang 
befondere Species von Arundo iſt, weldes den Zriviale 
namen Uba führt, 


Den Pfeil. d nennen die Eoroatos Omeril, 


Die Pfeile e und £ find bald größer, bald Eleiners den 
Pfeil £ nennen fie Poeri, ben Pfeil g Tori. ..: - . 
Der Pfeil bh umfängt mit feinen. fünf Spigen den kleinen 
Kolibri, fo daß er unbefchädigt getödter wird. 


"Die kleine Axt i der Yurtö beſteht auch oft aus einem, 


'zwifchen den zwei Hölzern eingellemmten,, harten, Teile 
förmigen @teine. Alle die Werkzeuge ber Yurts Haben’ 
«ine Schleife, um fie an fih zu hängen, und zwar meie 
* an bie Stirn, fo daß fle ihnen auf dem Hüdin hinab⸗ 
nen. ' 

Das Ochſenhorn belegen bie Coroatos mit dem Namen 
Turupenta, — 

Den Tragkorb q nennen fe ‚Maqui- mohe. Der kleine 
Bogen zum Aberlaffen heißt Amboé, fo wie ber Pfeil 
dazu Hood. ur ur 


gafel IT. 


Eine nach der Natur entworfene Abbildung einer äuferk nöglie 
„ Sen medicinalpfanze, Raiz Preta (fhwarze Brehwurzel) 
genannt. | N 


Tafel W. 


Heife« Charte und Höhen « Profil von BillerKice Bis ju dem 
Diſtricte der Coroat'os » Indier.,, 


Die Länge der Orte ift von Rio de Janeiro aus be⸗ 
— indem dieß als erſter Meridien an gefommen 
worden. _ 


Tafel V. 
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Bevdllerungstabellen der Gomarca von. Duro Preto, und ber 
ganzen Sapitanie von Minas Geraes— . 


ERBE 


Einleitung .- 


— — —— mn 


Noch bis auf den heutigen Tag kann man Brafi⸗ 
lien, dieſes große Reich, im Sinne der Naturforſcher 
als eine terra incognita betrachten, denn die wenigen 
Raturforfcher, die hieher kamen, waren in: ſolchen Vera 
hältniffen, daß fie fich nicht weiter, als einige Meilen 
von der Seekuͤſte entfernen konnten; und bje beiden 
vorzuͤglichſten, deren Schriften bekannt geworben find, 
wie der Teutſche Margraf und der Holländer Piſo, 
Iebten zu .einer Zeit, wo die Naturwiſſenſchaften noch 
ziemlich in ihrer Kindbeit lagen, fo daß man aus ihren 
Beſchreibungen ber Pflanzen und Zpiere, wenn nicht 
jufälligerweife die Zrivialnamen übereinflimmen , ‚ nur 
wenige wieber erkennen würde. Nach biefen verfloffen 
beinahe hundert Jahre, ohne dag etwas über Brafilien 
befannt wurde; denn von Portugal aus wurde ed nur 
in merkantiliſcher Hinficht beſucht und allen‘ Fremden 
war aus politifchen Abfichten der Zugang .gefperrt, bis 


‚endlich die jetzige aufgeklaͤrte Regierung durch die Be: 
v. Eſchwege. Brafilien. I. Heft. % 
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mühungen des Grafen von.Hofmandegg, dem Teutſchen 
Siebers eine Reife nad der Tapitania von Parä ges 


ſtattete, und durch die nach. Europa geſchickten Selten» 
gun großes m über En Provinz ertheilte 


“ 
\ 


In neueren Beiten beſoldete man zwar mehrere Por⸗ 


tugieſiſche Naturforſcher in Braſilien, aus Vandellis 

Schule; allein ihre Arbeiten ſind nie oͤffentlich bekannt 
worden, außer einigen Nachrichten in den Schriften der 
Liſſaboner Aiademie, und einigen kleinen Flugſchriften 


‚von Zeijo und Dr. Couto. Die beiden: Velozos 


befhäftigten fi vorzüglih mit Botanik, wovon ber 
Moͤnch Velozo eine große Flora im Manufeript hin⸗ 


4 


terlaffen hat, Auch erichien 1804 eine Meine Schrift 


hber den Zufland der Bergwerke in Brafilien zc. von 
Joze Soaquim dba Qunha be AzetedoCoutinbo— 
jetigem Biſchof von Elvas. 


Dieb: waren NEO miſſenſchaftlichen Nech⸗ 


richten uͤber Braſilien, vor der Ankunft der Koͤniglichen 
Familie. Dieſes glüdliche Ereigniß für den Staat Hatte 
auch, und wird es ferner haben, die glüdliäften Fol⸗ 


gen. ‚für die naturhiſtoriſchen Wilfenfcpaften. Man er⸗ 


öffnete ſogleich allen Auslaͤndern den freien Eintritt in 

dieſes Reich. Schade nur, daß die politifchen Händel 
Europa's noch fo manchen Naturjorſcher außer Stand 
ſetzten, die weite Reiſe hieher zu unternehmen. Hierin 
liegt ber Grund, warum man über Brafilien nicht ſchon 
laͤngſt mehr gefchrieben hat. 


‚ ⸗ 
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Obdaleich die Portugleſen/ im Allgemeinen, ſcheel 
auf die Schriften der Ausländer ſehen, beſonders wenn 


ſie in gewiſſen Puncten der Wahrheit zu’ nahe treten, 


und deßwegen ein Portugieifider Journaliſt nach vor 


Kurzem fi darüber ausläßt und ſagt: „den Portugies 


fen muß die Ehre werden, die Welt über das große 
Reh Brofilien zu. belehren, : bamit. bie Belt nicht mit 


Unwaprbeiten erfüllt werde; ſo feheint ed bach; ald 


wenn es ben Zeutfchen zuerſt vorbehalten ſeyn ſolte, 
wiffenfchaftliche Nachrichten über. Brafilien bekannt zu 


machen, und zwar ohne vorſaͤtliche Unwahrheiten gilt - 


einzuflechten. Irrthuͤmer wuͤrden fi — bei: — 
Vortugieſiſchen Verfaffer einſchleichen. “ 


Was der Engländer Mame in — — Tra- 
vels in the interior of: Brazil‘, ‘gefchrieben‘, hat im 
Allgemeinen keinen wiſſenſchaftlichen Werth, auch Ro 
bert Southey's Geſchichte Brafiliens aus den Schrif⸗ 
ten des Pater Anchietta, Vasconfellos, Almeida 
und der Jeſuiten Muriel, Montoja ıc. gefammelt, 
wird bie Bemühungen der jetzt 1 reiſenden Zeitfgen 
nicht verdunkeln. 


Seit vier Zahren, daß ich mich in ver. Gopitanig 


‚von Minas Geraes, aufhalte, führen mic) unausgeſetzte 
Geſchaͤftsreiſen nach allen Gegenden derſelben. Es würde 


alſo unverantwortlich von mir- ſeyn, wenn. ich dieſt 


ſchoͤne Gelegenheit zu beobachten und ſelbſt zu prüfen 
unbenutzt vorbeigehen ließe, Indeſſen, alle Gegenfläube 
richtig zu umfaflen, überfleigt fowohl, die phyſiſchen als mps 
ralifchen — Einzigen, noch dazu in einem Klima, 
42 DE 
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wo anhaltende Arbeit ſelbſt dem robuſteſten Menſchen 


unertraͤglich wird. Laͤngſt wuͤnſchte ih alſo, daß ſich 


noch einige: Naturforſchet zu mir geſellen möchten, ums 


durrch gemeinſchaftliche Heifen und Arbeiten etwas Gan⸗ 


zes zu liefern. Hr. Freireis, ein unermuͤdeter Zoolog, und 


| Hr. Sel low, ein geſchickter junger Botaniker, die beide 
ijetzt vom Prinzen als Naturforfcher angeftelt find, ga= 


ben mir hierzu sinige Hoffnung, und Erflerer madıte 
auch einige Reifen mit mir; aber Umſtaͤnde vernichteten 
biefen Plan. Wir. würden uns in die wiſſenſchaftlichen 
Getenſtaͤnde getheilt und fo ein Ganzes geliefert, haben 
jetzt aber moͤgen ſich meine Leſer nur. mit einem Stuͤd⸗ 
were begnügen, das ich ihnen heftweiſe mittheilen werde. 


Indeſſen werde ich mit Berguhgen willenfcaftlide Be 


merkungen‘ Anderer aufnehmen-unb in biefe Hefte ein 
ruͤcken, fo wie ich es ſchon biefesmal mit Hrn. Freireis's 
kurzem ee unter Nxo. II, thue, ARE er fo 


guͤtig war, mir zu hinterlaffen. 


Der geſchichtliche Zeit ber Reifen in Brafilien wird 
immer am demflen ausfallen; benn am Ende einer 


Tagreiſe hat man oft ſchlechterdings nichts in biefer 


Hinficgt ind Journal einzutragen; ein Tag wie der ans - 
dere verfließt, ohne anf Gegenftände zu ſtoßen, bie 
Kunftfleiß oder Geſchmack der Einwohner verrieihen; ja 
ich moͤchte ſagen, die Einfoͤrmigkeit in diefer Hinſicht 
iſt ſo groß, daß, wer fi nur wenige Zagreifen von 
der Geeküfte ind Land entfernt, fich ſchon einen Begriff 
von ganz un hc rann. 


[ \ 7 ; ö 
Sinleitung . 95 
Man betritt Peine Kunſtſtraßen und burchfireift 
_ Beine blühende Felder, zwei Gegenflände, die in Europa 
oft Stoff zu dicken Bänden.geben. Krumme, enge,und 
oft für den Reiſenden gefährliche Fußpfade, bis entwes 
ber durch dicke Wälder oder nadte Campos *) führen, 
- find einſchlaͤfernd; nur in, mebrere Stunden weiten, Ente 


fernungen von einander ſtoͤßt man auf. einzelne Fazen- 
das **), deren Bauart fih fafl immer — ſo daß 


*) Campos nennt ber Bralianke alle — ‚ fie mögen . 


bergig oder eben feyn, fabald fie nicht mit Waldungen be⸗ 
wachſen find. Enthalten fie hin und wieder niedriges Gebuͤſch, 
fo heißt er fie Campos serrades., In biefen Campos wich 
vorzüglich Viehzucht getrieben, allein die Viehzucht treibens 
den Fazendas find ſo groß und. bes Wiches darin nad Pro⸗ 
portion fowenig, daß man mehrere Meilen in ſolchen Fazen- 
das reifen Tann, ohne auch nur ein Sktuͤck Bieh zu erblicken. 


*) Fazendas tann man nicht beffer als durch Landguͤter übers 


fegen. um eine neue Fazenda anzulegen, kann fi Jeder 
in Gegenden, die nod Feine Befiger Haben, ein Städ Land 
wählen, um weldes er alsbann bie unterzouvernements 
dittet, daß es ihm zugeſtanden werden möge, Die Sröfe 
eines folden Stuͤck Landes if in mehreten Gegenden und 
Sapitanien verſchieben; auch macht man eindn unterſchieb 
zwiſchen den Fazendas für Viehzucht und denes Für Land» 
bau. Bhr Landbau in einigen. Gegenden geſteht man eine 
Legoa Weite, und drei Legoas Länge zu, in anlerh nur 
eine halbe Eegaa Breite, — eine Legoa Länge. gar Bieh zucht 


‚gewöhnlich neun Quadrat⸗ Legoas. Wenn man eine ſolche Fa⸗ 


zenda vermittelft eines. Lehenbriefes erhält, fo nennt man 
fie Sismaria , in Rio .Gfande do Sul nenut man fie Di- 


u 


stancia, Der Lehenbrief, ver daruͤber ausgefertins wirb und ' 


‚ wofür man eine kleine Dumme bezahlt, heißt. Garta 
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die. Beſchreibung einer reinzigen die aller andern Übers 
fihffig macht. Auf angenehme Lage .derfelben wird eben 
- fo. wenig: Ruͤckſicht genommen, ba die: Bequemuichkeit, 
irgend. ein fließendes. Waffer auf den Hof zu führen, 
bei der Anlage entfcheidet.. Die Gärten werden eben⸗ 
- falls ohne Geſchmack angelegt und nur zur Rothdurft 
darin Kohl gepflanzt, außer den kleinen, ſchwarzen Bobs 
nen, dem zweiten Lieblingsgetichte der Brafilianer. Mit 
einem Worte, fuͤr's Angenehme, die ‚eigentliche Würze 
des Lebens, iſt Hier nicht& gethan, und darum wird fich 


‘auch jeder Auskaͤnder, bei noch fo großen Reichthuͤmern 


hier weniger gluͤcklich fuͤhlen, als bei ſparſamen Ein⸗ 
kuͤnften in feinem Baterlande. J F 


Senf die wiffenfchaftlichen Befchäftigungen verlieren 


nad und nach Reiz, wenn ſie nicht zuweilen durch 
Sismaria. In allen Diftricten hat man Bun: Mores 
-dos Districtos, - ober Landmeſſer, weldhe bie neu. zugeflans 


‚denen Sismarien vermefjen müſſen; biefe haben zwar. keine 
Beſoldungen, ziehen aber grobe Sporteln von ben Vers 


J meſſungen. Uebrigens, da dieſe Menſchen ſchlechterdings 
nichts non Sharten verſte hen unb eben fo wenig von genauen 


Berinegungen, fo find aud die Bränzen einer Gismarıa fe 


ten genau befkimmt, es ſey denn, daß fie ausgezeichnete 
natuͤrliche MBrängen, 3. B. Fluͤſſe haben. In ber Mitte der 
Bismaria wird «in Pfahl eingeſchlagen, welchen man piao 
nennt und in den Lehenbrief traͤgt ber Vermeſſer alsdann bie 
Entfernungen ein und fagt 3. B., nach Rorden bis an jenen 
Hach, nah Eben bis an jenen MWerg u. f. w.3 durch biefe 
bloß ungefähren Beſtimmungen ber. falen nr 
en Hänkel und une 


— 
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FREE ER Zerſtreuungen unterbrochen werben: Man 
gel -an Mittheilgng » Mangel aller neueren Schrif⸗ 
ten, ifoliren den wiffenfchaftlichen Reifenden bier auf die 
wnangenehmfte Weife, befonders wenn er fchon mebrere 
_Sahre, wie ih, von feinem Daterlande getrennt. ift, ſo 
daß er, durch nichts aufgemuntert, zulegt in eine wiflens 
ſchaftliche Rethargie verfintt; eine Krankheit, die bier- . 
ſehr zu Haufe fi Es 
Der Reiz des Neuen hält den Reiſenden anfang» 
lich ſchadlos für jenen Mangel, fobald aber diefer aufhört, 
findet.er nichts mehr, was ihm biefen erſetzt. Auch die 
Unterhaltungek mit den Einwohnern verlieren ihren 
Werth, ſobald man dieſelben Gegenſtaͤnde hundertmal 
wiederbohlen hoͤrt. In Gegenden, wo Goldbergbau 
getrieben wird, hoͤrt man nichts als vpn Lavras *) 
ſprechen; freilich iſt dieſes ein großes, weitläuftiges Feld 
der Unterhaltung, aber da man bier nur aͤußerſt einges 
ſchraͤnkte Begriffe vom Bergbau befist, fo hat die Unz . 
terhaltung ‚gewöhnlich mit den Fragen, wie viel Scla⸗ 
‚ven .arbeiten in der Lavra? wie viel Ausbeute erhält 
man in der Wode? ift die Lavra auf cascalho ober. 


formagag? **) ıc, ein Ende, 


‚®) Unter biefem Worte verſteht man jebe Art des Vorkom⸗ 
mens bes Goldes , worauf eine Perfon burd den Lehen⸗ 
‚ drief ober Carta da data, wie man es hier zu nennen 
pflegt, berechtigt iſt zu arbeiten, Wird wirklich darinnen 
geardeitet, fo nennt man +8 auch Servigo de, Mineragas 

| (bergmännifhe Arbeit). 


*) Formagao nenat ber Bergmann Vie Art des Vorkommens 
des Golbes in feiner natirlicen Lagerſtaͤtte, beſonders aber 


‘ 
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8. Cinbeitung 


Wer bas Gluͤck hat, durch blinden Zufall viel Solid 
zu gewinnen; den nennt man einen bom mineiro (ges 
ſchickten Bergmauͤn), und wirklich dem geſchickteſten Euros 
paͤiſchen Bergverſtaͤndigen würde man dieſen Titel verfa⸗ 
-gen, wenn er nicht das Glüuͤck pätte, die gehörige Aus⸗ 
beute bier zu erhalten... Haͤlt das Gluͤck eines Berge 
mannd an, fo nennt man ihn mineiro g’ tem fänra 
Cein Bergmann von Ruf); und da fi die gefammten 
bergmännifchen Arbeiten wenig. weiter erfireden, als 
auf das, was man vor eigem Jahrbundert von den 
Afrikaniſchen Negern gelernt bat, fo geſchieht es oft, 
daß ein Unwifignder, der in feinem Leben nie etwas 


vom Bergbau wußte, in kurzer Zeit, nad biefigen Bes 


griffen, ein bom mineiro fepn Bann. 


Die zweite Claſſe von Menſchen in * Capitania 
von Minas Geraes find die Roceiros, oder Landbauer; 
dieſe find, fo wie in allen Ländern, im Allgemeinen bie 


ungebildetſten, und wenn man von einem Menſchen hier. 


zu verſtehen geben will, daß er keine Bebensart befist, fo 
braucht man nur zu fagen: he da roca (er iſt vom 
ande). Gin guter und großer: ‚Rogeiro, oder fein ges“ 
geben, ein geſchickter Dekonom zu feyn , befteht bier 
darin, viele Sclaven zu befigen, zur gehörigen Zeit, 
Wälder umzuhauen, fo gluͤcklich zu feyn, fie zur gedoͤ⸗ 


. "rigen Zeit in Brand zu ſtecken, fo glucküch zu: ſeyn, bie 


in Lagern. Cascalho nennt er bie goldhaltigen Befchiebe der 
‚alten Flußbette, Bieı nat aufgeſchwemmten Geſchiebe nennt 
er Cascalho bravo (wilde Geſchiebe) ‚ zii diefe air 
‚Go BT 
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Oflanzungszeit zu treffen, und fo gluͤcklich zu feyn, eine 
gute Aernte zu halten. Nur Vernachläffigung, Unktaut 
zwifchen den Pflanzen aufkommen zu laſſen, iſt die ein⸗ 
zige bewußte Schuld, die der Rogeiro ſich beizumefſen 
hat, wenn die Aernte ſchlecht ausfaͤltz und ſobald er 
die gewoͤhnliche Pflanzungszeit nicht gaͤnzlich verſaͤumt, 
haͤngt alles uebrige von günſtiger Witterung ab. 


Da nun der Landbauer bier weder Land durch 
irgend einen Kunftfleiß urbgr macht, nicht düngt, und 


N 


keine Art Vieh zu diefem Behufe in dem Stalle hält, 


fi) feine ganzen Pflanzungen auch nur auf die wenigen 
Gegenſtaͤnde, als Mais und Bohnen, die vorzuͤglichſten 
Nahrungsmittel, ‚ nur wenig Reiß und Buderrohr, bes 


ſchraͤnken, fo bat auch in diefem Falle in wenigen Ta⸗ 


gen die Wißbegierde ihren Endzwed erreicht. 


Die dritte Art von Einwohnern find die Viehzucht 
Zreibenben (Criadores do gado); dieſe befigen unge⸗ 
‚heuer große Diſtricte in den flachen, kahlen Ländern, 
die man Fazendas de Criar, nennt. . Die Pleinften 
diefer Fazendas enthalten neun Duabrat > Legoad, 
und bie vorzäglichfien find an ben Ufern des Rio 


de St. Francisco, «8 giebt welche bon 20 bis 50, j@ 


bis 100 Quabratmeilen, z. B. wie bie von Pompeo. 
Natürlicherweife ift bie Bevölkerung j jener Gegenden fehr 


gering; bie Menſchen Ieben in weiten Entfernungen vor 
einander, felten dringen politifche. wiffenfchäftliche Nach⸗ 


richten zu ihren Ohren, was Wunder alfo, daß ſich 
alle ihre Unterhaltungen um ihre Ochſen und Küt.. dre⸗ 
hen. Nur wenige Ausnahmen finden Gtatt. | 
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Die handelnde, als vierte Claffe von. Menfchen; 
iſt wirklich fo gering ; daß fie gar nicht in Betracht 
kommt, obgleich durch fie ber größte heit d des Gelder 

auögeführt wird. , | 

. Best lomme ich zur fünften Claſſe von Renſchen, 
die wohl: eine der ſtaͤrkſten ift, ich meine die Müffiggäns 
-ger (Vadios), beren man von allen Farben in keinem 
Theile ber Welt wohl verhaͤltnißmaͤßig ſo viele, als in 
Minas Geraes trifft. Die Fruchtbarkeit bes Bodens, 

‚die wohlfeile Lebensärt, beſonders aber die Gaſtfreund⸗ 
ſchaſt der Einwohner iſt einladend Zum Müffiggange, 
und da der Brofilianer überhaupt, wenn er ed nicht 
| befjer haben Tann, außerordentlidy genügfam ift, lieber 
feinen Bauch mit oft ohne Fett zubereiteten Bohnen 
und mit Mais oder Mandioca : Mehl füllt, wenn er nur 


\ 


nicht zu arbeiten. braucht, ald arbeitet und befiere Spei⸗ 


fen genießt; fo findet er allentpalben fein Unterkom⸗ 
men, denn Niemand verfagt ihm dieſe geringe Koft. 
Diefe Art Menfhen können zum Theil für den 
Reiſenden am nuͤtzlichſten, aber auch am gefaͤhrlichſten 
werden; denn da ſie ſich ſelten lange an einem Orte 
aufhalten, To. wifjen fie allenthalben Beſcheid, begleiten ° 
oft den Reifenden, wobin er nur will, denn. fie haben: _ 
nichtö zu verfäumenz oft find fie gute. Jäger, und wen 
man ihnen nur Yulver und Blei giebt, fo verfehen fie 
die Küche. immer mit Wildpret. Beſonders in den. 
Cexto&s *), wo man oft Mangel an Allem Ieidet, wo 


#) Gerto&3 nennt man alle die Gegenden, wo entweder gar keine 
oder nur ſehr wenige Eultur eingeführt ift, folglich in gro⸗ 
fen Strecken gar nicht oder nur wenig bewohnt: find. 


* 
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man durch dide Wälder Wege‘ zu’ eröffnen, reißende 
Ströme zu paffiren hat, find diefe Menfcheu- unver⸗ 
gleichlich, auch fragen fie‘ wenig nad) Bezahlung. .Diefe - 
nenne ich die nuͤtzliche Art von Müſſi ggaͤugern; die an⸗ 
dern, beten Zahl diefe aber punbertfältig überfleigt, bie 
gefährliche. Diefe find es, welde bie- Nachbarn beunru⸗ . 
bigen, für Bezahlung Meuchelmorbe begeben, felfche 
Zeugen abgeben, Pferde ſtehlen und allenthalben Händel 
fiften, mit einem Worte, fie find ber. Abſchaum von 
Menſchen, vor denen man ſich huͤthen muß, und die der 
Juſtiz genus zu ſchaffen machen *). | 


* Sm Augemeinen kann man in der Capitanie von Minas - 
annehmen, baß die arbeitende Slaffe der freien Mehfen 
fih zu ben Müffiggängern berfelben &laffe kaum wie 1 : 20 
verhält; was Wunder, daB man alfo fo viele Verbrecher 
bier findet. Roc auffallender wird diefes, wenn man von 

. einer Bevölkerung. von 400,000 Geelen, welche man in dies. 
fee Capitanie rechnet, jährlich eins in’s andere 70 bis 8o 
grobe Verbrecher entweder zum Balgen ober zur exportation 
nad den Afrikaniſchen Befigungen verurtpeilt werben und 
‚wo fie meiſtena Alte ſterben. Uebrigens machen biefe verurs 
theilten Verbrecher kaum den zehnten Theil der uͤbrigen 
Verbrecher aus, die bei der noch ſehr geringen Bevoͤlkerung 
and der uͤberaus ſchlechten Polizei leicht emtwiſchen und in 
anderen Diſtricten unbekannt unter andern Ramen forties 
ben, ba man nit nad Paͤſſen oder Alteflaten frägt. Von 
zehn Berbredern entlommen ‚gewiß neun, und diefe kehren 
nach einigen Jahren, wenn das Verbrechen vergeffen iſt, 

meiſtens an ben alten Wohnort zurüd. Beinahe jeder Mu: 
late und freigeborne Neger Hier laͤßt ſich für eine Kleinig⸗ 
keit erkaufen, die grauſa wſten Morde zu begehen; us 


’ 
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'& viel hier bie Menfchen, womit" der Reifende 


An Wins: umzugehen hat: Daß es unter diefen, wovon 


Ab im Allgemeinen gerebet habe, viele wärdige Jami⸗ 
lien giebt, daß unter ber angeſtellten Givildinerfchaft, 
fo wie auch dem Militär mehrere talentvolle, aufges 
Härte Männer zu finden find, brauche ich wohl kaum 
zu erinnern; allein ich darf es doch nicht übergehen, da 
ich Mehreren Dank ſchuldig bin. 


Jetzt glaube ih, wird es nicht am unrechten Orte 
feyn, meinen andöfeuten, die dieſes Land bereifen wols 
. Ien, einige Verhaltungsregeln zu geben, die auf fünfi 
= jährige Erfahrungen gegründet: find, 


Meder Klima, noch Wege, noch Denkungsart der Ein- 
wohner find fo befchaffen, daß ber Naturforſcher hier zu 
Buße feine Reifen machen koͤnnte. Die brüdenden Son⸗ 
nenſtrahlen, die oft vertical auf den Scheitel fallen, die 
von den Maulthieren tief ausgetretenen Fußpfade, worin 
. mdn ſelten den Fuß in horizontaler Richtung auf⸗ 
ſetzen kann, ermuͤden den Fußwandernden ungemein. 
Die beſtaͤndige Aufmerkſamkeit auf jeden Tritt, die man 
noch obendrein verdoppeln muß, um nicht etwa auch 
auf eine giftige Schlange zu treten, laffen dem Natur⸗ 
forſcher wenig Zeit uͤbrig, feine Blide vom Wege ab 
| nad) Seitengegenfländen zu richten, Hierzu kommt noch 
‘daß e8 hier ſchlechterdings nicht Sitte il, zu Buße zu 
reiſen; ja ſelbſt um zur Kirche zu gehen, wenn ſie wei⸗ 
ter als tauſend Schritte entfernt iſt, laͤßt man ſich 
Pferde oder Maulthiere ſatteln. Sich nach Landesſitte 
zu bequemen, iſt alſo in jedem Betrachte weit vortheil⸗ 


Yo 
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hafter und ich möchte baber Allen rathen, bie bier zu 
seifen fi vorgenommen haben, erfl in Europa einigen 
Unterriht im Reiten zu nehmen. Es fcheint dieſer 
Kath fonberbar und einem Brafilianer, ald gebornen 
guten Reiter muß er laͤcherlich vorkommen; allein ich wies 
derbohle ihn nochmals, denn gewöhnlich verſaͤumen die 
Teutſchen Raturforſcher dieſe Kunſt ganz, und hier if 
fe unentbehrlih, wenn man fi nicht = größten en . 
bendgefahren audfegen will. . : R 


. Man bedient ſi ch in Brafilien gewöhnlich der Mauls 
fhiere zum ‚Reiten und Tragen der Laſten, weil fie weit 
ausdauernder find als Pferde; doch wollte ich einem 
furchtſamen Reiter eher. vatben, einer Stutte zum. „Reis 
ten ſich zu bebienen, Diefe find eben fo ausbauern⸗ und 
ſehr zahm, werden aber nicht geachtet, weil ſi ie, haͤßlich 
find. Zum Fortſchaffen des Gepaͤckes muß man ſich 
mehrere Thiere kaufen und ſich der hieſigen Reiſekoffer 
bedienen, die ſehr zweckmaͤßig zu allen Arten von Samm⸗ 
kungen eingerichtet werben koͤnnen. Da von ber gutem 
Behandlung ber Tiere dad Fortkommen des Reifenden 
‚ abhängt, fo thut man fehr wohl, einen erfahrnen Mauls 
&hiertreiber (tropeiro) zu miethen, wenn er auch etwas 
theurer zu ſtehen kommt, als einen unerfahrnen Ne⸗ 
ger zu kaufen, ber — in kurzer Zeit die Thiere 
ruinirt. 

Der Englaͤnder Maw⸗ in — Geiſebeſchrelbung 
rüͤhmt ſehr die Bequemlichkeit der Reifen in Brafllien, 
wenn man vesmittelfl einer Föniglichen Portaria. Kfönig« 
lichen Befehl), die nicht ſehr ——— zu ya iſt, 


6  Kinlei tung 
nebſt den gehörigen. Theekeſſeln, Kochtoͤpfen x. Brannt⸗ 


wein darf nie vergeſſen werden. Dieſen maͤßig genoſſen, 
babe ich gefunden, daß er mich und meine Begleiter 


‚in. den ungefunbeften Gegenden, beſonders an Fluͤſſen, 


wo 'man..bösartige kalte Fieber mit einem Trunke Waſſer 
fich zuziehen. kann, beſtaͤndig davor gefchüst hat, während 

Andere, bie fi, dieſes Getraͤnkes nicht bedienten, davon 

befallen wurden. Auch iſt fehr zu rathen ‚ einige Arzes- 
neimittel als Tartarus emeiious KHypecacuanha, 

China, a fs zu führen. | 


Da se Reifende nicht beftändig bei den Laſtthieren 


| bleiben kann, bald poraus gebt, bald zurüd bleibt und 


fi nur erſt nach geendigtem Tagesmarſche bamit vers 
zinigt, es auch nicht gwedimäßig iſt, die Laſtthiere auf 
bum Marfihe- ausruhen zu lafien, fo thut man wohl, 
ſich mit einer fogenannten Alforge zu verſtehen. Dieß 


find zwei lederne Beutel, bie man vermittelſt eines Rie⸗ 


— 5 « 1* 


macht, daß der Hammer nieberfaͤllt und den Mais ebenfalls 
in einer Vertiefung oder Kaſten zerſtoͤßt. Man nennt biefe 
Maſchine Monjolle, aud wohl preguica do Brezil ( Bra⸗ 
fllianifhes Faulthier), weil fie außerordentlich Yangfam ars 
beitet. Sf der Mais ganz zu Mehl geflogen und geſiebt, 
fo röftet man es entweder auf einer flachen Eupfernen Pfanne, 
‚die befonders hierzu verfertigt werden, ober auf einer Küns 


—nen Sandſteinplatte. Die Mandioca s Wurzel wird erſtlich 


geſchaͤlt, alddann auf einer Heide, die gewbhnlich an. einem 
Nabe angebracht ift, Kein ‚gerieben , darauf unter einer? 
Preſſe der Saft ausgebrüdt und dann, fo wie das Mais: 
Mehl, geröftet. Man ißt bdiefes Dept fo troden ober vers 
eng es mit ben Speiſen. — 
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mens queer hinter ſich uͤber den Sattel legt und worin. 
mag etwas zu, effen bei fih führt; außer biefen leis 
fien ein großes Waldmeſſer und ein hörnernes Trink⸗ 
gefäß , woran ein langer Riemen befindlich, mittelft 
deſſen man vom Pferde herab. Wafjer fchöpfen kann, 
gute Dienſte. an 


So früh wie möglih muß man ſich bes Morgens, 
auf den Weg begeben, und da die Zagreifen hier nicht 


ftärker als drei bis vier, höchftens ſechs Legoas mit. 


Laſtthieren und bei guten Wegen feyn Binnen, fo ruht 
man allenfalld in der Mitte des zurüdgelegten Weges 
an einem frifhen Bache aus, und richtet es fo ein, 


dag man um Mittag oder zwei Uhr im Nachtquars . 


tier if. Es bleibt dem Naturforfcher aledann der - 


ganze Reſt des Tages zu feinen Beobachtungen und 


die Thiere genießen ungeflörte Ruhe bis zum folgens . 


den Tage. 


Als eines ſehr naͤhrenden und ſich lange haltenden 


Gerichts bedient man ſich, beſonders in ben Certoes 


der Passoca. Dieſes iſt getrocknetes, fettes Ochſenfleiſch, 


* 


welches am Spieße gebraten und dann mit Farinha ge⸗ 


mengt, in einem hoͤlzernen Troge ſo lange geſtampft 

wird, bis das Fleiſch ganz zermalmt und fein Fett voll⸗ 

kommen in's Mehl eingedrungen iſt. Hierzu genießt 

man noch ein Stud Rapadura (Fleine Zuckerkuchen). 

Sehr erfriſchend und zugleich naͤhrend iſt eine Art Kalte⸗ 

Schaale aus Rapadura und Farinha in Waſſer anfge⸗ 
v. Eſchwege. Brafilien. J. Heft. x 8 


ä - 
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R ioſet, welches Setränt man Jacuba nennt, Diefe Ges 

richte find im Anfange für eine Europäifche Zunge nicht 
ſehr geeignet, indeſſen gewoͤhnt man fi) bald baran, 
und ich geflehe, daß ich fie jest wohlſchmeckend finde 
und ſie nun für mid in jenen Certoes unentbehrlich 
find. Ich wollte alfo jedem Reiſenden rathen, fi bald 
an diefe Speifen und- Getränke zu gewöhnen, da man 
auf unpalge ——— Verzicht thun we | 


Was die — hier auf Reifen ef, fo 
‚ glaube ih, Tann man ſolche in keinem Lande auf eine 
wodlfeilere Art beftreiten. Der Aufenthalt in den Sees 
haͤven ift wohl der koſtſpieligſte, beſonders in Rio de 
Janeiro, und dieſer moͤchte wohl in dieſer Hinfiht alle 
Europäifchen übertreffen. Indeſſen braucht man fich ia Ä 
nicht lange bafelbi ae — | 


"Die: ‚geringfle Ei, womit eine einzelne Perſon 
"in Kio *), zwar anftändig, aber nicht ſplendid, leben kann, 
find 50,000 Reis monatlic (etwas über 34 Rthl.). Die Ans- 
ſchaffung der Reifebebürfniffe, worunter id vier. Mauls 
thiere rechne, bie Reifeloffer ıc. kommen ungefähr 200,000 
Reis zu fleben, und die täglichen Ausgaben auf Reis 
fen, fobald man nur den Diftrict von Rio de Janeiro 
- im Rüden bat, mit Ausnahme der Straße von Rio 
nad) Minas Geraes, belaufen ſich alsdann täglich, Eins - - 
| *, Statt Rio de Zaneiro pflegt man gewöhnlich ſchlechtweg 
nur Ötio zu fagen.‘ 
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ins andere "gerechnet, nicht höher als 1260 Neid. Wenn 


man fi vonder Hauptſtraße entfernt, iſt die Gaſt⸗ 


feeundfchaft weit größer, felten, daß man etwas mehr 
bezahlt, ald den Mais ‚für, bie — der oft nur eine 
— Beten — 
Mit 600,000 Kit ı oder 1000 Rthl. jährlich, Tan 
der Reiſende bier alle feine Beduͤrfniſſe befriedigen, und 
ih glaube, daß biefer geringe Preis, wofür man ein 
großes Land kennen lernen kann, nicht wenig einladend 
für meine Zi Landsleute ſeyn wird. 
Den — hier auf Keifen wollte ich wohl rathen, 
ungeachtet der Hitze, nicht: zu duͤnne zu wählen, denn 


Erkaͤltungen (Constipago&s) iſt man bei ber ſtaͤrkeren 
Ausduͤnſtung des Koͤrpers ſehr leicht ausgefetzt, und ſie 


find oft gefährlich. Ein weißer Filzhut mit großem 
Rande ſchuͤtzt den ganzen Körper ſehr bei den vertica⸗ 


+ 


— 


len Sonnenſtrahlen und bei Regen. Allgemein bedient 


man ſich auch großer Sonnenſchirme, die man vor ſich 
auf den Sattelknopf aufſetzt; dieſe find aber fuͤr den 
Beobachter und den, der zugleich zu Pferde feine Bez 
mertungen macht und fihreibt , unbequem. GHirſchle⸗ 


derne weiße Stiefeln find in der trockenen Jahres zeit 
die beſten, und in der Regenzeit thun Tuch = Ras 


maſchen uͤber die Stiefeln, vortrefliche Dienfte; denn 


man muß fich vor naffen kalten Füßen bier mehr, als 


in andern Ländern huͤthen. Der Brafilianer fucht deßhalb 
auch glei wieder durch ein warmes Fußbad die Poren 
9892 


1 
\ 
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zu Öffnen, ein Gebrauch, der ſelbſt bei dem gemeinſten 
Manne eingefuͤhrt und fo, zur Gewohnheit geworden iſt, 
daß Manche nicht ſchlafen koͤnnen, wenn ſie nicht ein 
Fußbad genommen haben. Jedem Reiſenden wird dieſes 
vor dem Schlafengehen ungefordert gebracht. So heilſam 
dieſes auch in einzelnen Faͤllen iſt, ſo nachtheilig glaube 
ich aber iſt der tägliche Gebrauch, denn in keinem Lande 

- findet man wohl mehr gefchjwollene Beine und Ges 

5 ſchwuͤre, ſo wie andere Beinſchaͤhen, als in Braſilien, 

wozu der häufige Gebrauch der warmen Zußbaͤder wohl 
das Seinige beitragen mag.- 


Alles was zum dußeren Anftande und Ceremoniel 
gehoͤrt, muß man hier fireng beobachten, man ver⸗ 
liert ſonſt ſehr leicht an Achtung. Ein kluger Mann 

"wird ſich aud nie über. Neligionsgegenfiände her⸗ 
auslafien, und felbft wenn er fih zu einer andern 
Religions parthei bekennt, ſondern die Kirchen des Lan⸗ 
des beſuchen; er wird ſich dadurch vielen unangenehmen 
Anmerkungen, ſowohl des beren als niederen Poͤbels 
hen = 
Der Ausländer it bisher vom — im⸗ 
mer unterſtuͤtzt und geachtet, oft den Landeskindern vor⸗ 
gezogen worden. Im Allgemeinen iſt er daher von der 
Nation, wo nicht verachtet, zum wenigſten tricht ge⸗ 
achtet, ſelbſt wenn er katholiſcher Religion iſt. Man 
fieht in ihm nur einen Ketzer, man betrachtet ihn 
mit — als xinen Dienfchen ,: der im Stande 
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| #, bas Land zu verrathen, als einen Merken, 
der fih nur auf Koſten des‘ Staats bereichern will 
uf w. Indeſſen kann man unbeſorgt durch's ganze 
Band reiſen, Niemand wird einen Fremden gerade⸗ 
zu ind. Geficht. beleidigen, im Gegentheil ihm mach 


Landesfitte allenthalben. mit Hoͤflichkeit und. Safe £ 


freundſchaft begegnen. Jene feirrdfeligen ‚Gef: innungen 
der Nation Yernt man nur durch ‚einen Jahre lan⸗ 


gen Umgang — ſelten, daß ſie ſich gleich vers 
tathen. 


Zuletzt nun noch moͤchte ich Jedem, der nach einer 
vollendeten Reiſe etwas uͤber Brafilten ſchreiben will, 
rathen, weder über Sitten und Gewohnheiten der Bra⸗ 
Nlianer im Allgemeinen, noch über einzelne . Perfonen- 


Kritiken aufzuftellen, Es iſt ja genug, wenn mar , 


nadte Thatſachen aufſtellt, Kritiken kann jeder Le⸗ 
fer felbft- machen. Es giebt wohl keine Nation, bie , 
weniger kritiſirt feyn will, als die Portugiefifhe und 
befonders von ‘einem . Ausländer; auch giebt es wohl 
keine Nation, worauf eine- ausländifche Kritik weniger. 
Einfluß hat, als auf diefe. Da der Zweck einer Kritik 
borjüglich feyn muß, Nugen damit zu fliften und dies 
fer hier ganz verfehlt wird, fo iſt es weit vernünftis 
ger, fie zu unterlaffen, denn es wird dadurch nur allen 


nachfolgenden Neiſenden geſchadet; man wird miß⸗ 


trauiſcher gegen ſie, behandelt fie mit Kälte, ja 
man ſucht fie fern zu halten, weil man ihre Kritik 


fürchtet, — | — 


— 
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Dieſes it es, was ich glaubte vorhergehen laſſen 
zu muͤſſen, um eine oberflaͤchliche Idee über das Reis 
‚fen in Btofilien zu geben; befonbers aber um meine 
Teutſchen Landsleute, bie geſonnenſeyn ſollten, dieſes 
Sand zu. bereifen, etwas darauf vorzubereiten ı und zu⸗ 
un ——————— | 


* 


wo 
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— Mics, Den 16ten Bebruar 1815. 
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Reiſe zu dem wilden Votkerſtamme 
ber Goroatod. = Inbdier. — 
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Schon lange war es einer meiner ſehnlichſten Wuͤnſche, 
mich naͤher mit den Sitten und Gewohnheiten, ſo wie 
den Sprachen der Brafilianiſchen wilden Voͤlkerſtaͤmme, 
bekannt zu machen, um einigen Stoff mehr über bie 
Abkunft diefer Menfchen = Rafle zu liefern, und ich 
Hatte deßwegen ſchon im Sahre ıgir eine Meife in die 
Wild niſſe der Botecudos (Anthropophaͤgen unternom⸗ 
men; aber da man in beſtaͤndigen Kriegen mir biefem 
‚lebt, wenig Befriedigung in dieſer Hinficht erhalten. 
Dienftgefchäfte hielten mi nachher, ab, ‚Reifen zu freunds 
fchaftlicheren, Nationen zu machen, bis endlich der Ruf 
der Entbedung einer reihen Goldmine, in. dem Dis 
firicte der Coroatos > — mich zu⸗ dieſem Volke 
ührte. ae Euer 


4 
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Andhaltender Regen verzoͤgerte unſere Abreiſe von 
Billa Rica (Hr. Freireis war mein Reifeges 
-fährte), bis beinahe gegen das Ende des Dezembers 


vergangenen Jahrs, wo wir endlich dennoch im ſtaͤrk⸗ 


ſten Regen aufbrachen. Die erſte Tagteiſe war wegen 
der außerordentlich ſchlechten Wege eine. der unange⸗ 


nehmſten, die iich je in meinem Leben gemacht habe. 


Bis nach der, zwei Legoab von bier ‚gelegenen, Stade 
Marianna, führt ber Pop immer längs der. gold⸗ 
reichen Bergfette hin, die fih- von Dflen nah Weſten 
sieht umd feit ihrer Entdeckung und Bearbeitung viele 
Millionen Gold geliefert hat. Ihre Reichthümer begin» 
nen bei Marianne mit dem Morro.da Gt. Anna 
und St. Antonio *), und erſtrecken ſich ununterbrochen 
bis zur Lavra des Oberſten Velozo bei Villa Rica, 
welches eine Strecke von zwei Legoas betraͤgtz von 
- bier fest zwar bie Bergkette noch vier Legoas weiter 
weſtlich unter dem Namen der Serra da Garoeira fort, 
allein fie ift durchgehende arm. ‚Gemeine Sandſtein 
mit chloritartigem Bindemittel und. auf eiſenſchuͤſſi igen 
Thonſchiefer aufgeſeht, tritt hier. zu Inge, indem diefe: 
Gebirgsarten auf der erſten Strede nod von den gold⸗ 
haligen Lagern biö zu 69 Fuß Widtigfei bededt fi ind. 


. Das Wort Seiko iſt faſt nur in Brofifien: — 
gb man verſteht darunter jebe Erhabenheit, ſie ſey Huͤgel 
I: oder Serg;' beſonders aber iſolirte Berge oder auch Berge, 
n die man 'g erſteigen hat. Ausgedehnt⸗ Berge oder Gebirge 

‚TH HEREHRN An mis dem Namen Sardta oder Serrania, in 
Bezug des Erſteigens einer Serra nennt man ſie auch wie, 
der Morro, — wenn der eg ſteil if 
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Diefe beſtehen größtentheild aus einem fandigen Eifens 
glimmer, oft zerreiblich und abwechielnd mit einem thos _ 
nigten Eifenftein, ben des Bergmann hier Caco nennt, 
fo wie erfteren Jacutinga. Die oberfte Bedeckung da⸗ 
von, die 9 bie 16 Fuß mächtig ift, beſteht aus einem 
poröfen dichten Rotheifenftein, oder einem Gonglomergt 
son ſcharfkantigen Eiſenſteinbrocken, gewoͤhnlich aus Mag⸗ 
neteifenfleinen und Eifenglimmerfchiefer, deren "Binde: 
wittel Dichtrotheifenftein ift, und weldes man hier mit, 
dem Namen Tapanhogcanga ober auch ſchlecht weg Gange 
zu nennen pflegt *). - Alle diefe Gebirgslager follen 

\smmter einem Winkel von 55 bis 709 parallel mit dem 
Abhange des Gebirges nah Dften zu, und find durch: 
gehends mehr oder weniger goldhaltig, daher auch der 
Grund , warum jeder Staub und -jeder Koth auf 
den Straßen. goldhaltig iſt; ja felbft der Kehrigt aus 
ben Häufern enthält Gold, und wird von ande ar⸗ 
men Negern zu Gute gemacht, BR 


Streifenweiſe zwiſchen obigen Lagern und mit ihnen 
peraliel findet ſich das Gold reichhaltiger und in einem’ 
oft zerreiblichen Quarze. Quarzneſter, die oft einen: 
außerordentlichen Reichthum enthalten, ſind ebenfalls 
nicht Br Der Bergmann nennt. ut bie Panellas 


u: — 

Y Wapanhoncneoge aber Canga. nett Ber. Bergmann bier 
den Dicht rot heiſenſtein. In der ESprache der ureinwohner 
von St. Paulo oder ber Pauliften. bedeutet dieß erſtere 
Wort fo viel als Regerkopf und zwar wegen ber —— 
keit der hoͤckerigten und oft nierenfdtiigen Oberflaͤche mit 
beim ag vlar der Schwarien. 


— 


{ 





26 
(TLoͤpfe), fo wie er. die Art des Vorkommens des Gol⸗ 
‚des in kagern Formagao nennt, und dieſe machen den 
Hauptgegenfland hes Bergbaues aus; alles Uebrige wird 
nicht geachtet, da man es auf keine vortheilhafte Art 
zu Gute zu machen verſteht. Auch die oberſte Kruſte 
des Dichtrotheiſenſteins und des Conglomerats iſt nicht 
frei von ‚solle. 


Der tiefe Einſchnitt, in welchem der gibeieas (Heine 
Fluß) do Diro Preto, ber nachgehends · den Namen Rs 
beiras do Carmo fuͤhrt, nach Marianne zu hinab⸗ 
fließt, iſt fihtbarlich nicht das Werk diefes reißenden Baches, 
denn von ber linken Seite neigen fih obige Bormationen 


von dem Rüden des Gebirges bis ganz zu ihm hinab, 


welches nach meinen Barometer x Meffungen- mehr als 
300 Toifen beträgt, indeſſen auf dem rechten Ufer ſteil 
das. Sandfteingebirge hervortritt, welches die Unterlage 
der Soldformationslagen ausmacht und ebenfalld nad) 
Oſten einfchießt. Ob ſich obige Lagen ſchnell von dieſen 
ſich erhebenden Sandſteinbaͤnken abſchneiden oder ob fie 
ſich nach und nach verlaufen, Babe ich noch nicht ergruͤn⸗ 
den tunen. Eine Erhebung auf der einen Seite und 
am Senfung auf der andern ift nicht zu verkennen. 


"Daß dieſes Saridfleingebirge; deſſen gemeinſchaft⸗ 
liche Schichten eine Dicke oder Maͤchtigkeit von 400 
Toiſen haben von der Waſſerflaͤche des Mibeirad bo 
Ä Diro Preto, bis zur Spige des Hohen Itacolumi:ges 
rechnet, weit aͤlterer Entſtehung als die auf ihm liegen⸗ 
den Goldfloͤtze ſi ind, zeigen die, ihn auf dem linken Ufer. 
bed ER fo Buß ducchjegenen Qnarigänge ı bie 
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mie durch 'bie golbhaltigen oberen läge burkbfegem 
Sie haben ihre Michtung in der zweiten, dritten und _ 
vierten Stunde, und eine Mächtigkeit von einem Zoll 
bis 15 Zuß, Der Qnarı biefer Gaͤnge ift fehr feſt und 
enthält reiche goldhaltige Arfenikliefe in großer Menge. 
Es wirb aber, außer einigen: Löchern, die man neben 
den Gängen im weidhern Gefein nur wenige Lachter 
treibt und ben verwitterten Arſenikkies losgraͤbt, kein 
Bergbau auf ihnen getrieben,. weil bie Arbeit in feflens 
Seftein dem hiefigen Bergmann zu mühfem iſt, er fie 
nicht verfieht und deßwegen felten Vortheil davon zieht. 


Es iſt wohl hier nicht am unrechten Orte, mich 
etwas weitlaͤuftiger über ben Goidbergbau heraus⸗ 
gulaflen. " 


Die Belehnungen eined Solbbifrktes ober — 
Bertheilungen deſſelben geſchehen auf folgende Art. 
Dem Entdecker giebt man ben erſten Theil (jeder Theil, 
welchen man Data nennt; enthält go Quabratliaftern) 
den er fich ſelbſt wählen Eann ; bie zweite Data it für 
ben König, der aber nie Gebrauch dabon macht; die 
Dritte gehört: ebenfalls bem Entdecker als Bergmann, 
und ber Reſt wird an andere Perſonen vertheilt, Vie nad 
Anzahl der Sclaven, wenn fie mehr als zwoͤlfe haben’ 
eine ganze. Data erhalten; haben. fie! weniger, ſo giebt 
man ihnen zwei unbieine halbe. Ktafter für jeden Scla⸗ 
ven (1 a =ı10 VPalmos = 6 Buß, 8 800). | 


u Diefe Regel oder. vielmehr. dieſes Geſer, welches 
das Reglement fuͤr die Gua rda⸗M ores.(iitel ber. Yer⸗ 


— 


fonen , welche beauftragt: ſind, bergmännifche Difrice 


zu vermeflen und zu. vertheilen‘): weitlduftig abhandelt 
und vor 100 Jahren gemacht wurde, ift, wie ein’Berge 
werföverfländiger leicht einfieht,. gar nicht anwendbar 


bei Gängen, ſo wie auch.nicht bei nach einer oder dee _ 


andern Seite einfallenden Lagern und Floͤtzen. Den⸗ 
noch wird daſſelbe, weiß der Himmel wie, angewendet, 


und ſtiftet unaufhoͤrliche Händel und Proceſſe unter der 
Bergleuten. Auch begreift man leicht,‘ daß. bei einer 


ſolchen Einrichtung, wo .ein “Jeder für ſich nad) eiges 


nem Gutduͤnken arbeitet, ‚nie ein regelmäßiger Bayhık 
Start finden kann. 


8 
Pa. 


| „In einer Strede von ind Legoas, wie die von 
demMorro da St. Anna an, bi zur Lavra bed Oberſten 


Belozo, wird, wer nur zu multipliciren verſteht, nach 
obigen Angaben leicht die Menge ber, an dieſen Gebirg⸗ 


Fette Antheil habenden, Bergleute ausfindig mädchen. In⸗ 


Beflen iſt dieſe Anzahl jetzt fehr verringert, indem :die Pr 
Meichern den Antheil der Aermeren größtenteils. an ſfich 
gebracht haben... und, man kann deßwegen jest nıle uns. 


aefäbe: 12 Öauptanisheile. zählen, die aber alle ihres: ums 
aegelmäßigen Abbaues — im — Sun find; 


N ee ' } N 
Die ⸗Art Ber: Gewintung He8 "Bobs in "dem Die 
ſtricte von Villa : Rica laͤßt fich. auf brei Methoden: redu⸗ 
ciren; die eine, wo man. durch Verfuchsärter Gold ges 
winnt, bie andere, wo man dur aufſtuͤrzende Waſſer⸗ 
ſtroͤme die goldhaltigen Floͤtze zertruͤmmert und durch 


am Fuße des — ER Sarimelteiche die Er⸗ 


— 


a 


—4 





4 — 


den und den Sand anffängt) ı ui ‚zulegt bie en ar⸗ 


mer Neger in den —— 


Da die Verſuchsodrier Horigental in das Gebirge 


gefuͤhrt werden, ſo ſtoͤßt man wegen der wenigen, 
ſchon oben angefuͤhrten, Maͤchtigkeit der goldhaltigen 
Floͤtze, bald auf die beſonders reichen goldhaltigen 
Quarzneſter und Lager; hier graͤbt man ſo lange nach, 
bis entweder die boͤſen Wetter das Licht ausloͤſchen, 
welches oft ſchon in wenigen Lachtern Teufe geſchieht, 
oder bis ein ſolches Lager oder Neſt ſich auskeilt, oder 


das Seftein zu feſt wird, oder bis man es für zu arm 


Hält; man läßt dann biefen Drt fiehen and- fängt wes 


nige Schritte davon ein neues an. Auf dieſe Art-fins 


det man das ganze Gebirge ſchon, da wo es nicht durch 
aufgeſtuͤrzte Waſſer zerriſſen iſt, durchloͤchert. Faſt nie 
wird man aber finden, daß ein Ort mit dem andern 


in Verbindung und durchſchlaͤgig ſey. Man nennt eu i 


folge Arbeit hier trabalhar por minas. _ 


Die zweite Methode, durch aufgeftürztes Waſſer 


. bie goldhaltigen Flöge zu zerxeißen, nennt man Tra- 


balho de talha äberta. Es iſt diefes unſtreitig eine der 


kunſtlofeſten, oft bequemſten, zugleich aber auch verwuͤ⸗ 


ſtendſten Arbeiten, die Aa nur bat erfinden fönnen, 


DODft führt man burch eine lange, koſtſpielige Gra— 


benleitung, worin der hieſige Bergmann geſchickt iſt, 
das Waſſer nach dem Orte, den man verwuͤſten ge⸗ 


‚denkt. Hier ſtehen Sclaven mit Brecheifen und andern 


Inftsumenten und ſtechen undufhörlich das Erdreich und 


— 
— 
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bt. "Bortbinden fiteh, die vplanen werden von 


Zeit zu Zeit in einem Gefäße mit Waſſer abgefpült und, 


nn 


am Ende der Tagesarbeit Alles auf einem. Sichertroge ges 


Teinigt. Einen ſchwarzen, ſchweren Eifenſand (Esmeril 


genannt), der zuletzt aus dem Sichertroge vom Golde 


geſchieden wird, bewahren Viele ‚der Faiscadores und 
wenn fie eine gute Wortion zufammen baben, zerreiben 
ſie ihn mit Woſſ er auf einem glatten Steine, fg wie 
der Maler feine Farben reibt,- und gewitnen daraus 
noch viel Gold. — —————— 


Die ren Arbeiten, welche man 1 bier auf Son 


| getrieben, ſcheinen ſich nur auf die Flußbetten einge⸗ 


ſchraͤnkt zu haben, daher man auch jetzt faſt feinen Fluß 
oder Bach findet, in dem man nicht vor Jahren ſchon 


gewuͤhlt hätte, und da woman allenfalls noch das erſte 


"Bette des Fluffes mit feinen Urgefchieben (Cafcalho virs 


. gem, Jungferngefchiebe) findet, ift es fchon oft „50 bis’ 


100 Fuß durch neuere aufgeſchwemmte Erden und Se 
ſchiebe hedeckt. Ungeachtet dieſer großen Tiefe findet der 
Bergmann Profit dabei, dem alten Flußbette nachzu⸗ 


| graben, und zwar mit Aufwendung großer Koſten durch 


Anlegung von Waſſerloͤſungsmaſchinen, von welchen das 


Schaufelwerk oder der Roſenkranz die einzige iſt, die 


er kennt, oder durch Ableitung des Stufe - einer 


Fe anderen Seite. 


Nachdem das Gold in ben’ Fluͤſſen ſeltner wurde, 


J 
| 


F 


| 


N \ 


ſcheint man erſt auf die Idee gefommen zu feyn, ed in 


feiner ‚natürlichen Lagerflätte aufzufuchen. ‚ Man fpürte 


‚nach, woher die Fluſſe das Gold „führten, unterfuchte 


\ 
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die benachbarten Berge, worin fie entfprangens ber Zus 
fall Lam oft zu Hülfe, und fo entflanden bie Nachgra⸗ 
bungen in ben Gebirgen. Da man aber weder Iden 
von Gängen, noch Lagern, noch von ihrem Abbaue 
u. ſ, w. halte, fo war ed natürlich, befonders da man 
beobachtete, ‚daß flarke Regengüffe mehr Gold von den 
Bergen berabführten, die Natur nachzuahmen und ‚anf 
den Einfall zu kommen, Waſſer auf die Gebirge zu 
leiten, und das Erdreich und weiche Geſtein loszuſpuͤ⸗ 
len, und unten am Berge in Gräben und Sanmeltei⸗ 
Ken aufzufangen. und zu verwafhen. Da aud, diefe 
Art von Bergbau die bequemſte iſt, fo bat man’ fie 
vorzugsweife beibehalten. Viele Lavras find dadurch fchon 
zerſtoͤrt und Binnen nicht mehr bergmännifch bearbeitet 
werben. Auch find burd die weggeführten Erden viele 
reiche Flußbetten verſchuͤttet. Die reihe Lavra des Ober⸗ 
Am Velozo, bei Billa Rica, iſt beinahe dadurch ganz 
verloren; theild find die Lager zerrilfen und größtens 
theils verfchättet, fo daB man gar nicht mehr zu- ihnen 
‚gelangen kann. Der Bergbau darin deſchraͤnkt fi) bei⸗ 
nahe noch einzig. auf die Arbeiten und das Reſultat 
heftiger Regen, der in:reißenden. Strömen die isbereins 
anderliegenben losgeſpuͤlten Maflen-burhwäplt und das 
noch darin enthaltene Gold mit ſich wegführt, wovon 
fi ein großer Theil in die Sammelteiche abfeht, ein 
noch größerer aber nach ven Flußbetten geführt wird. 





Einen fonderbaren Anblick geisdhren bie gleich bins 
ter dent Palafle des Gouverneurs in Ville Rica durch 


obige Arbeiten ganz rein abgefpülten Sanbfteinflöge mit 
2 ae Brofilien. I. Heft. - '& 
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ihren maͤchtigen Quarzgaͤngen, am deren Fuß in Antos 


nio Dias, dem oͤſtlichen Kirchſpiele von Villa Rita, und 


an der Seite nach dem Dalafle zu, man bie auffigens 


ben gölbhaltigen Floͤte hat fiehen laſſen, fo daß fle 


burch die verticalen Abfchnitte fi voRfommen in ihren 

Abwechfelungen der verſchiedenen, wie ich ſchon oben 

geſagt, eiſenſteinhaltigen Floͤtze darſtellen mit einer 
nn von 20 bis 40 — J 


Der Sandſtein auf dieſer Site ik ſowohl bie ale 
duͤnnſchiefrig und löfet -fih in ‚Platten von nur einer. 
Linie bis zu einem Fuße die ab. Die Ablöfungen find 


. meiftend eben und ganz mit einem feinen, wenn ich 
mi fo ausdruͤcken darf, filberfarbenen Chlorithäutchen 


überzogen. Ex iſt feinkörnig , fein Bindemitkel chlo⸗ 
titartig, er geht zuweilen vom Seften bis zum ders 
reiblichen Aber, in welchem legten Falle er weiß, eiſen⸗ 


ſchuͤſſig und biegfam iſt. Seine Biegfamkeit ik um fo 


ſtaͤrker je mehr die kleinen Chloritſchuppen in einander 


eingreifen und jemehr die Quarzlörnchen eiſenſchuͤſſg 


⸗ 


„und verwittert ſind, wodurch der Zuſammenhang mehr 
‚aufgehoben wird, An einigen. Dertern, nach der Ober: 


flähe zu, wimmt der Chloric in diefem &andfteine fo 
zu, daß er nah und nah ben Quarzſand ganz vers 
draͤngt und zulegt einen reinen Chloritſchiefer barflellt, 
der meiſtens von hellblauer Farbe oft auch eiſen⸗ 
ſchwarz, felten lauchgruͤn iſt, und von dieſer Farbe habe 


ih ihn nur im Geſchieben uͤber der Kirche von St. 


Francisco de Paulo in Vila Rica — und —* 


mit — ie 
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Die Straße nach Marianna fuͤhrt faſt Betänbig 
an dem ſtellen Abhange des Goldgebirges hin und iſt 


große Strecken lang in Bellen gehauen, theil6 in dem _ 
obigen Sandfteine, theild in bem Dichtrotheifenfkeins 
Congloromerat, theil® in dem fandiger Eifenglimmers - 


fhiefer, in benen man mehrere eifenhaltige Waſſer und 
Quellen findet, wovon man aud) eine als Geſundbrunnen 
in einem befonders gemauerten Brunnen Ant 
gen Hat. F 


pr 


Allenthalben findet man an eben biefem. fteilen 8a 
birge zerfireut liegende, Fleine, erbärmlihe Häuschen, 
worin ſich größtentpeils arme Schwarze, die in ber Nach⸗ 
batſchaft derfelben Gold graben und waſchen, angefiebelf 
haben. Armuth leuchtet. allenthalben hervor, und jelbft die 
beiden Beinen Orte, Tacoaral und Paffagem, bie 
man paffirt, tragen den naͤhmlichen Staͤmpel. 


- Im. legten Orte paffirt man über eine fleinerne - 


Bruͤcke auf das rechte Ufer des Riheirad do Carmo, der 
fich hier zwiſchen engen Felſenkluͤften raufchend durchdraͤngt. 
Das Geſtein dieſer Felſen verdient eine eigene Beſchrei⸗ 
bung *), un) iſt vorzüglich zu Steinhauerarbeit geeig⸗ 


*) Es if eine gemengte Gebirgsart aus Ebloritſchiefer und 


Sandſtein, die in einem ſchiefrigen Gewebe mit einander 


verbunden ſind, und mit denen magnetiſcher Eiſenſand in⸗ 


nigſi gemengt iſt. Das Gewebe tft meiftens gradſchiefrig 


und zwar diefhiefrig, und nad geraden- Richtungen geſpal⸗ 
ten erhaͤlt es ein geſtreiftes Anſehen, wegen der kleinſtaͤng⸗ 
lichen Lagen des Sandſteins. Der Shloritiiefer macht dei 


vorwaltenden Beſtandtheil und theilt dem Wangen eine blaws 
. aränlige — mit. Der. "Sandfein darin ift äuferk fein» u 
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mit. Man bai es auch bei vriehnen Sehäuben und 


® t 
* J 
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Me, 


Airchen angewendet. 


Links erblickt mar den zerriſſenen Morro do St. 
Antonio,- auf deffen Gipfel fih ein Geiſtlicher, dem 


dieſe reichen Lavras gehoͤren, niedergelaſſen, und eine Ca⸗ 


Ppelle, dem heil. Antonio zu Ehren, erbauet hat. Nie 


Lavras find theils ausgebauet, theils aber auch vergras 
ben , und.nur wenig Arbeit wird dafelbft noch getries 
ben. Indeſſen der Bohiftand , in der die Familie dies 


e ſes "Geifttichen lebt, zeigt, daß fie ihr gewonnenes 'Cas 


Spital beſſer zu benutzen gewußt. haben, als der größte 
Kpeil der Mineiros es zu benutzen werfteht. 


Man überfteigt von hier aus noch einen Hügel, 


- Yon deffen Gipfel man bie ganze Stadt Marianna übers 
ſteht. Die vielen Kirchen und Capellen, der Palaſt des 


Biſchofs, die Gebaͤude des Seminariums und mehrere 


anſehnliche Privatgebaͤude, ſo wie alle kleineren, aber 


"weiß angeſtrichenen Haͤuſer, geben dieſer Stadt, wie⸗ 


— fe nicht groß:*) ift, ein nettes Anfehen. — 


+ 


Ebenig und meiftens pfirſichbluͤthroth oxydirt. Der magneti⸗ 


ſche Eiſenſand laͤßt fi nicht durch's Geſicht darinnen unter⸗ 
ſcheiden, ſondern nur vermittelſt des Magnets ausziehen, 


iſt aber fehr Häufig darinnen und theilt daher dieſem Beftein 
eine betraͤchtliche Schwere mit, übrigens äußert das Ganze 
aber keine Wirkung auf: die Magnetnadeh Was das relative 
Alter betrifft, fo Habe ich darüber keine beftimmte Geroißpeit 


erhalten, doch ſcheint es mir von gleichzeitiger Entftehung : 


mit allem Ehloritfchiefer hieſtiger Gegend, ber auf dem 


Sandſtein ruht. 
-®) Hat gehen 550 Feuerſtellen, bie Beoöfterung — ms 


un Tabelle weiter unten. 
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Der Ribeiras do Carmo vereinigt fi ſich hier mit 
mehrern andern Baͤchen, und hat daſelbſt ein nicht un⸗ 
betraͤchtliches, zwiſchen hohen Bergen eingeſchloſſenes 
Thal gebildet, welches aus lauter aufgeſchwemmten Er⸗ 
den und Geſchieben beſteht, die ſehr goldhaltig ſind. Da 


dieſe ſchon zu einer ſolchen Höhe aufzefhlemmt find, 


daß die jegige fogenannte Rua direita, wenn ich mich 


nicht irre, ſchon drei Straßen unter ſich vergraben hat, 
fo kann man annehmen, daß. hier yiele Millionen Gold 
verborgen Liegen, und daß e& fich wohl der Mühe ver - 
lohnte, Hier Maſchinerieen zu Goldwaſchereien anzulegen. 
Eine Art Kralwaͤſche wuͤrde, glaube ich, mit großem 


Vortheile angewendet werden koͤnnen; auch habe ich 
hierzu Anleitung gegeben, allein es ra an Muth, 
etwas zu BUEERBINIIEN. 
0 “= v 


Das Klima von Matianna ik wegen feiner einges 


Aölsfenen und niebrigen age weit wärmer, als das 
von Vita Rica. Der Barometerſtand war am 22. Des - 


zember im Palaſte des Biſchofs 27',7444 das Ther⸗ 
mometer zeigte 78°. 8. Mittags um 11 Uhr, giebt folg⸗ 
lich eine perpendiculaͤre Hoͤhe uͤber die Meeresflaͤche von 
3985 Toiſen, und alſo 2313 Toiſen niedriger als Billa 


Rica, wo der mittlere beobachtete Barometerſtand 26", 


394 und der des Thermometers 609%. F. if, welches 


eine Höhe von 630 Toiſen Aber ber Meeresflaͤche giebt 
und zwar im Palaſte des Gouverneurs *). 


i 


) * palaſt des FREIEN, "iegt auf eine ver erpaden- 
fen Stellen von Billa Rica, 


nz 
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ir Marlanne if der 7 eines Biſchofs, deſſen Bi⸗ 
thum ſich beinahe über die ganze Gapitania von Minas 


Geraes erfiredt, und gegen 20,000 Cruzados (1 Cru⸗ 


zado = ı Fl.) Einkünfte giebt: Außer diefem heiſt⸗ 
a Yichen Oberhaupte ift hier ein Domcapitel und ein 


Seminarium zur Erziehung | junger Geiſtlichen. Der 
a Gertipeäbarkeit ſteht ein Zuiz de Bora vor. 


Bon Marianne führt der Meg S. O. ben- feiten 


| gt acolumi *); auf einer zum Theil gepflaflerten, aber 


größtentpeils zerriffenen Bergſtraße hinauf. Das Wets 


ter fieng an fi aufzuklären ; ; allein - der ſchon ſeit 14 


Tagen fallende unaufhoͤrliche Regen hatte dieſen Weg 


ſo grundlos gemacht, daß wir nach einer ermuͤbenden 


und oft gefährlichen Erfteigung beinahe zwei Stunden 


‚ gubrachten, ehe wir-auf den oberften Bergrüden kamen, 
‚der eine Zortfegung bes, weiter nach. Vila Rica zu ges 


. legenen hohen Itacolumi jfl, deſſen Gipfel ih ſchon vor 


einigen Jahren erflieg und wo ich das Quedfilder im 


“Barometer bis zu 24,600 herab gefunfen fand, bei 


*) Die Serra do Itacglumi von Marianne iſt ein Fortſat 
des Hohen IJtacolumi, welches Gebirge zur rechten Seite der 
Straße von Bila Rica nad Marianne fid bo in bie 
Wolken erhebt , deffen hoͤchſter Gipfel 950 Zoifen über ber 
Meeresläde iſt, und aus einem grobkoͤrnigen Sandſteine 

deſteht. Der Name Itacolumi ruͤhrt aus. ber alten 
Yauliftenfprache her, und ift aus Sta, Stein, und Golumi, 

. Sohn, zufammengefegt, weil ein kleiner abgeſonderter her⸗ 

vorſtehender "Zels , neben dem hoͤchſten abgefonberten Fels⸗ 


. koloß ſteht und gleichſam jener — ein Sohn dieſes gree 


Yen zu ſeyn Meint, 


! = 


einem Thermometerflande von 749 &., welches eine Erhö. 
hung über die Meereöflähe von 950 Zoifen giebt. Der 


" Stand des Barometerö auf dem Bergsüden, worüber 


die Straße führt, war: 26'.494 ı der bed Thermometer 
732 5, weſches folglich eine ‚Höhe von 608. Zoifen giebt, 
die beingde in einem: Niveau mit deu Palaſte des Gou⸗ 
verneurs in Vila Rica liegt. 


Die Gebirgdart dieſes Gebirges iſt groͤßtentheils 
gemeiner Sandſtein von etwas gröberem Korne, als bet 
bei Billa Rica, auch loͤſet er ſich nicht in ſolchen Plat⸗ 
ten-ab, fondern bildet große Bänke‘ und formirt gros 
teske Felſenwaͤnde. Uebrigens iſt ſein Bindemittel auch 
chloritartig und zuweilen findet man Chloritſchieferla⸗ 
ger an ihn angelehnt. Der Chloritſchiefer dieſer Lager 
ift meiſt blaulich und aſchgrau, und oft voll, zum Theil 
verwitterter, als doppelt vierfeitige Pyramiden gebildeter 
Krofialte magnetifchen Eifenſteins. Dieſe Kryſtalle ſind 
auch oft herausgefalten und haben ihre Eindrüde bins 
terlaffen, die alddann hin und wieder dem: Ehloritfchies 
fer ein zerfreifenes Anfehen geben, Ganz auf der Höhe - 
geht der Sandftein in einen fandigen Eifenglimmere 
fihiefer über, mit: hin und’ wieder — Dicht⸗ 

votheifenflein — 3 


. Die Kusfiht von biefem Gebirge nach S. O. iſt 
nichts weniger als ſchoͤn; allein fie hat etwas Eigenes, 
Das Ganze erfcheint, als wenn es ſich nicht lange, erfl 
aus dem Chaos emporgehoben hätte. Berge an Berge 
trängen fich hier. hervor und ſcheiden ſich unregelmäßig z 
durch — Abhaͤnge v von ne in, deren DR Thaͤ⸗ 
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lern reißende Walbbache nach allen Seiten zu die ver | 
“tieferen Thäler der größeren Flüffe fuchen. Durchaus 
unterſcheidet man hier keine gewiſſe Richtung der Berg⸗ 
zuͤge, ſeibſt der Lauf der Stüffe bleibt verſteckt. Im dem 
Niveau der Berggipfel ſcheint allein eine, gewifle Har⸗ 
monie bei der Bildung geherrſcht zu haben, da ſich keiner 
üuͤber den andern emporzuheben ſcheint und nur in wei⸗ 
te Ferne erblickt man ejnen höheren, Gebjrgszug, der 
dieſes große gebirgige Waldmeer öfttich begrängt. 

- Die Fruchtbarkeit des Bodens dieſer Gegenden iſt 
fehr aryß, weßwegen ſich auch viele Landbauer daſelbſt 
niedergelaſſen haben, die durch ihre barbariſche Cultur die 
ſchoͤnſten uͤppigſten Wälder ausrotten ‚und dad Erdreich 
ſo lange ausſaugen, bis eß endlich nichts weiter als 
Zarrenkraͤuter hervorbringt, hier ein ſicheres Zeichen eines 
unfruchtbar gemachten Bodens. * 

Die Cultur des Landes beſteht kuͤrzlich darin, daß 
man in den Monaten April bis hoͤchſtens zu Ende des 
Junius den urbar zu machenden Wald faͤllt. Die Mo⸗ 
nate Julius und Auguſt dienen, um das gefaͤllte Holz 
zu trocknen. Zu Ende des Auguſt bis zur Mitte des 
Septembers iſt die Zeit, wo man das Holz in Brand 
ſteckt und dieß iſt der kritiſchſte Zeitpunct für. den Oeko⸗ 
nomen; denn unverhoffte Regen in biefer' Zeit ‚ehe 
man gebrannt bat »_ verderben : oft bie ganze Aerntez 
der gefaͤllte Wald brennt alsbann entweder nur ſthlecht 
oder gar nicht, ſo daß man nicht einmal pflanzen kaım, 
wie es vergangenes Jahr dem größten Theil der Deko⸗ 
| nomen ergieng, wodurch denn ein wahres Hungerjahe 

und droße Theurung entflahd, Zuweilen verfpätet ſich 
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auch , in Etwartung eines günffigeren. Wetters, ber 
Detonom mit ber Pflanzung, und es entſteht ebenfalls 
dadurch oft Mißwachs. So wie her Regen oft in ber 
Zeit des Brennens ſchadet, fo ſchadet auch eine anhals 
tende Dürre zur Zeit der Pflanzungen, welche in bem 
Monate September bis oft. in die Mitte Ottobers fält. 
Bünfliges Wetter enitfcheidet alddann -über die gute 
Aernte, und ein Unterfthied von acht Tagen in ber ' 
Pflanzungszeit, dh oft einen Unterſchied in der Aernte 
bervor. 

Mais und Heiß find die vorzüglichften Giteeidenr. 
ten, die man in biefen Monaten pflanzt. Kleine ſchwarze 
Bohnen und. Kürbiffe Hflanzt man im Monat Februar 
und Anfang März, entweder zwifchen den Maid, ober 
auf Land, welches das vorhergehende Jahr ſchon Mais 
getragen hat. Baumwolle pflanzt man zugleich mit dem 
Mais, gewoͤhnlich auf- Land, welches im zweiten Jahre 
der Cultur iſt und forthin nicht weiter benutzt werden 
ſoll. Uebrigend fi find bie Baummwollenpflanzungen ,. da 
fie nicht allenthalben gut gedeihen, auch nicht allgemein. 
Buderrobr pflanzt man in Minas Geraes, im Monate 
Jänner und Anfangs Februar auf eigenes, dazu bereis 
teteö, gereinigtes Land, Indem man das, in ungefaͤhr 
ein und einen halben Fuß kurz geſchnittene Suderrope 
in Furchen Tegt und die Erde darum aufpäuft. Es er⸗ 
fordest anderthalbes Jahr zu ſeinem achbthume; 
auch dauert es daſelbſt nur ein Jahr, das zweite Jahr 
dient es bloß zum Vflanzen; in waͤrmeren Provinzen 
braucht es nur ein Jahr zum Wachsthume und wird, 
mehrere Jahre —— 





‚ Die weitere Urbarmachung bes Landes: für Mais, 
Bohnen x verdient gar nicht biefen Namen; für Mais 
badt man in Entfernungen von drei bid vier Fuß eine 
Sehr oberflaͤchliche Vertiefung , wirft‘ drei bis vier Koͤr⸗ 
‚ner Mais hinein und fchiebt alddann mit dem Fuße 
oder einem Stode ein wenig Erbe darüber. Sobald die 
Früchte aufgegangen find, ift nur zu beobachten, daß 
das Unkrauf nicht überhanb nimmt, zu welchem Behufe 
man ed eins aud zweimal aushaden muß, und dieſes 
iſt die beſchwerlichſte Arbeit fuͤr den Landbauer, der ſie 

zit dem Namen Capinar belegt. Bei ber Urbarmahung 


eines Urwaldes (Matto virgem, Jungfernwald) erſpart 


man ſich dieſe Arbeit, da ſich auf deſſen Boden noch 
kein Unkraut beſaamt haͤt, welches im — Jahre 
= ſchon der Fall iſ. — 


Die: Lernte des Mais, als Hauptnahrungsmitkl, 
fängt, je nachdem man früh gefät bat, ſchon im ges 
bruar an, und dauert bis in ben. April, fo wie aud 
Die des Reißes. Bohnen — gegen a Nai 


| Juni. 


‚ Roggen, Waizen und Serfte find — die 
noch nicht "allgemein eingeführt find, weil man allges 
mein, fein Brod ißt; nur Wenige pflanzen davon etwas 
‚in ben Gaͤrten bei'm Haufe, wo fie vortreflich gedeis 
ben. Den Gebrauch biefer Getraidearten wird man auch 
; fobalb noch nicht allgemein einfuͤhren, da man mehr 
das geroͤſtete Mehl (Farinha) von Maid ober Man- 
dioca) als Brod liebt. (Die Gapitania von Rio Grande 

macht — eine Aubnahme). 


u 





- fühet, über welchen man auf einer beinahe einffürgenden 


“ 
‘ 
. ’ 
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unſer Weg ſchlaͤngelte ſich immer auf Wergrüden, 
ft an fleilen , abfchüffigen -Abgründen hin; allenthals 


E ben an ben Bergen, rechts und links, erblidt man 


lange und mehrere übereinander liegende Grabenführuns 
gen, die oft nach weit entlegeren Lauras führen und 
geführt haben, deren man in biefen Gegenden’ viele 
erblidt, Die Gebirgsart iſt ein“ eifenfchüffiger Thons 


ſchiefer mit eines mehrere Fuß mächtigen, Ichmigen 


Dammerde; zwifchen dieſer und jenem Thonfchiefer findet 
fi eine Niederlage von Quarz und Eifenfteingerdllen, 
Die faſt gar nicht abgerundet, meiflens edigt find, nnd _ 
mit biefen_gemengt findet man oft viel Bold ald fei⸗ 
Deren und gröberen Sand, und auc zuweilen derb. 


Der Bergmann fpült hier bie obere lehmartige 


Dammerde durch Waſſer ab, und gewinnt auf dieſe 


Art das darunter fitzende goldhaltige Lager, welches nur 


‚von fehr geringer Maͤchtigkeit iſt. Daß diefes Lager 


aufgeſchwemmt iſt, iſt nicht zu bezweifeln. Wie iſt es 
aber zu erklaͤren, daß es ſich an ſteilen Abhaͤngen bis zu 
dem Gebirgsruͤcken hinauf anſetzen konnte, ſo daß es 


gleichſam das Gebirgsgeſtein wie eine Dede überzieht? 


Ein, dem Anſehen nach ſhlechtes Fetallagem GSirtho⸗ 
haus), Durives genannt, und noch einige kleine Haͤus⸗ 
chen am Wege find die einzigen Wohnungen, die man 
trifft, bis der Weg bergab nach dem Rio Mainarde 


Bruͤcke nach ber detende des Beam ManoelJ 3 nacte 
Tommi. 


n 
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Man Halt Biefen Geiftlichen für, einen der relchſten 
Guͤterbeſitzer diefer Gegend; er befchäftigt ſich mit Aders 
- bau und Goldgräberei auf Sefchieben ‚an den Ufern des 


Rio Mainarde und außerdem bringen ihm die verſchie⸗ 


denen Gapellen, bie er befigt, fo wie die dabei angelegs 
ten Branntweinfchenten. auch etwas Betraͤchtliches ein. 
Das Wirthshaus, welches. er ‚hier für Durdhreifende ges 
bauet hat, iſt eines der reinlichſten, die ich noch in Bras - 
filien getroffen, und, felbft die. Bewirthung gut, ob fie 


| “ gleich von Sclaven geſchieht, die ihrem Herrn Rechnung 


ablegen muͤſſen. Nur die — es —— 
lich Hoch. | 


Gegen ein Uhr Nachmittags kamen wir daſelbſt an, 
nad) einem Marfche von ſechs Stunden. Um vier Uhr, 
während eined Gewitterd, machte ich nachfolgende Beob⸗ 
achtungen. Das Barometer zeigte 27,943, das Ther⸗ 
mömeter 75° $. welches eine Erhöhung über bie Meeres⸗ 
flaͤche von 3655 Zoiſen giebt. | 


a te 
I? 
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Smwieiter Bag. 

Die heutige Tagreiſe war weit weniger befihwer 
lich als die geflrige. Der Weg führte größtentheitd zwi⸗ 
schen hohen Bergen, bafd an Fiüffen und Baͤchen kiss 
auf, bald an ihnen hinunter, und manche Thdler, bei 
den Vereinigungen mehrerer Slüfle, oder Bäche, boten 
‚ganz angenehme Gegenden dar, ‚denen nichts ald Men⸗ 


fen und Cultur fehlte; denn der rohe Natumußand 


< 
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einer noch fo fönen Gegend bietet doch nie die Reize 
dar, die ein durch Menſchenbaͤnde und ‚Kunflfleiß vers 
edeltes Feld befigt. Das Thal am Rio Mainarde iſt 
wirklich ſchoͤn; allein das Auge ermuͤdet bald, denn es 
findet einen Gegenſtand, der Bewunderung erregt,. ober: 


ı 


Unterhaltung darböäte. Man wird mit Wohlgefallen 
einige Augenblide bei der Fazenda dos Criſtaes und 


weiter bin, bei. der eines andern Geiftghen, deffen 
Name mir entfallen ifl, verweilen, wo man in einem 
Wiefentbale einen großen Zeich 'aufgebammt hat; id 
füge einige Augenblide, denn in a Zeit u 2“ 
Auge Alles, was‘ nur zu ſehen iſt. 


Die Baͤche * Fluͤſſe dieſer Gegenden ſind ff 


alle goldreih, alein auch faft ale zum Theil fon 
* abgebauet, zum Theil durch neuere aufgeſchwemmte Lager 


verfchüttet, fo Daß man, um zu den alten Slußbetten zu 
gelangen, Hier 2o bis 30 Zuß tief erfl bie aufgeſchwemm⸗ 
ten Lager wegraͤumen muß. Da der Fluß ſelbſt hier⸗ 
durch jetzt hoͤher fließt, ſo geſchieht es, daß man in 
wenig Fuß Tiefe ſchon Waſſer trifft, welches leicht Durch, 
bie fandigen Lager durchdringt und den Abbau bes Als 
ten Flußbettes erſchwert. 


Dicht am Wege kamen wir bei einer großen Lavra 
bes Pater Ignacio vorbei, wo einige 60 Sclaven, Weis 
ber und Männer, befchäftigt waren. Zur Loͤſung der 
Waſſer bediente man ſich hier eines oberfchlächtigen ſchma⸗ 
len Waſſerrades mit einem angelegten Schaufelwerke. 
Uebrigens beſtand alle Andere Mafchinerie in ben, Händen 
mad Koͤpfen der Neger, fo. wie algemein,geraöpnlich iſt. 


V ! : 1 
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Man fticht das fogenannte taube aufgeſchwemmte Lager 
108, trägt ed in ‚Beinen runden Troͤgen, garombe ges . 
nannt, auf dem Kopfe aldunbrauchbar davon / und flürzt.bie 
Geſchiebe des alten Flußbettes, welche am reichſten find, 
beſonders. Erſtere werden gar nicht geachtet, weil des 
Golbdes darin, nach hieſigem Sinne, nur ſehr wenig 
ft. und man es mit Vortheil nicht aus zubringen verſteht; 
letztere bringt man aber auf große breite Waſchheerde, 
die auf der Erde fiehen. Man ſchuͤttet in dieſen großen 
Heerd, Mulinete genannt, eine Portion Geſchiebe, wor⸗ 
auf man Waſſer laͤßt; einige Neger ſtellen ſich dann in 
denſelben und rühren mit Händen, Süßen und Kragen 
‚  (Almocafes) bie Geſchiebe und zwar immer dem Waſſer 
entgegen. Die groͤberen Geſchiebe werden mit den Haͤn⸗ 
den aufgerafft, Sand und feinere Erden mit vielem’ feis 
nen Golde werben durch das abläufende Waſſer weg⸗ 
geführt ‚ das gröbere Gold, welches häufig in den Fluß⸗ 
betten vorkommt, fegt fid) zu Boden und wird. hier 
| nach und nach durch Bretchen aufgedaͤmmt. Um zum 
Theile auch das feinere Gold aufzufangen, bringt man 
anm Ende bed großen. Rüͤhrheerdes mehrere neben einan⸗ 
be gelegene, lange. und fchmale Planheerde an, fo daß 
das goldhaltige Waſſer bald auf den einen, bald auf 
den anderen Heerd gelaſſen wird-, in der Zwiſchenzeit, 
daß man von dem einen ober dem andern b-* haarigten 
Haͤute oder wollenen Zeuche wechſelt und auswaͤſcht. 
Dieſes fi ſind die Arbeiten der fogenannten Mineiros 


im Großen. Die auf- die Seite geſchafften tauben- Ge⸗ % 


fihiebe bleiben ein Gegenftand der Bearbeitung für die 
Taiscadores, bie hiervon ehr Bertpeil ziehen, als wenn 


— 
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ein ficherer Beweis, bag viel Gold durch die aͤußerſt un⸗ 
volllommenen Arbeiten bei Mineiros verloren gebt, und 
wie vortheilhaft man durch zweckmaͤßige angelegte Waſch⸗ 
mafchinen „ dieſes fo zu fagen ſchon verloren gegebene 
Bold, noch gewinnen koͤnnte. 


Aus allem dieſem und dem vorderhehend Gelagten 
erhellen die großen Unvollkommenheiten der bergmaͤnni⸗ 
ſchen Arbeiten, und es iſt nicht zu verwundern, daß 
dieſer Zweig der Staatseinkuͤnfte taͤglich mehr in Ver⸗ 
fall gerathen muß, da er jetzt ſchon ſeit dem Jahre 1754 
wo der koͤnigliche Fuͤnfte des Goldes 118 Arrobas oder 
ungefähr 1,770,000 Cruzados betrug, ſich wie 8: ı vera 
halt, da der Fünfte heut zu Zage der Krone nur 18 
Arrobas, ungefaͤhr 270,000 Gruzadod einbringt. 


Hoffnung der Wiederauflebung des Bergbaues, 


wodurch dieſe reiche Provinz allein zu einem mächtigen 
Staate erhoben werben koͤnnte, kann nur hedingungs⸗ 
weife Gtatt finden, und zwar: 


I. durch gänzliche Abſchaffung des bis jest einges 
führten bergmännifchen Spflems; 


3. durch eine ganz neue Bergmanniiie Sefeegebung 
und 


3. durch ein befonderes, zur Verwaltung der berg⸗ 


männifchen Angelegenheiten errichtete®, Bergbepars- 
tement, aber mit der Vorausſetzung, daß die Glie⸗ 
ber deſſelben, vom. Praͤſi denten an bis zum ge⸗ 


ringſten Schreiber, hergmaͤnniſche Wiſfenſchaften, 


t 
On 


J 


He fih für einen gewiffen Lohn an "Andere verdingten; 


8 
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theoretiſch und praktiſch ſtudiert haben muͤſſen, fo 
wie in den Laͤndern der Gebrauch iſt, wo das Berg⸗ 
und Huͤttenweſen im Flor ſteht. 


Bei der Fazen dados Criſtaes fand ich zum er⸗ 


ſtenmale Gneis auf dieſem Wege in maͤchtigen Baͤnken zu 


Tage fiehend. Die Richtung ber Schichten konnte ich 
nihdt' genau unterſcheiden; ſeine Gemengtheile waren 

übrigens grobkoͤrnig, auf ihm hatte ſich hier ein Lager 
gotdhaltiger Geſchiebe angelehnt, worauf man arbeitete; 
- auch fcheint-ed mir außer Ziweifel, daß der größte Theil 
dieſer Gegenden aus derſelben Gebirgsart beſteht; denn 


nach allen meinen Beobachtungen in dieſer Capitanig, 


iſt ein waldiger, fruchtbarer Grund und Boden beſon⸗ 


ders den Urgebirgen eigen; ſo wie die kahlen weit 
ausgebehnten Campos gewoͤhnlich einen eiſenſchuͤſſigen 


Thonfchiefer zur Unterlage haben, und ſelten hat mich 


auf dieſe Art noch die Phyſiognomie (wenn ich fie fo 


rennen harf) ‚einer Gegend betrogen. 


Gegen Mittag fhon, nad einem Marfche, auf den 
wir fünf Stunden augebracht hatten, kamen wir nach 


der Fazenda von Teixeira. Die Sonne hatte und den 


ganzen Tag Über fircchterlich warm auf die Töpfe gebrannt 


und Gewitter verfündigt, die denn auch gegen vier Uhr 


“ nachmittags zum Ausbruch famen und von einer ſolchen 
Staͤrke mit einem rafenden Sturmwinde begleitet waren, 
als ich noch felten in Brafilien erlebte. Weberhaupt find ſtarke 
Sturmwinde vor Gewittern in Braſi lien, und zwar 
zwiſchen den Wendekreiſen, gewoͤhnlich, welches aus der 
ſcnellen Abkuͤhlung der weit mehr, erwaͤrmten Luftſchich⸗ 


⸗ 
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ten leicht zu erklaͤren iſt. Das Barometer fland auf 
927'1,750. Das, Thermometer 72° 8. welches eine Erhoͤ⸗ 


hung biefer Sazenda von 397: Toiſen giebt. 


Die Familie des Sutöbefigers ; bie mir ziemlich 
zahlreich zu ſeyn fhien, war bei unfereer Ankunft mit 


der Bohnenärnte befchäftigt,. wobei ich bier als Nach⸗ 


trag ber vorhergehenden kurzen Ueberficht des kLandbaues 
noch anführen muß, daß viele Oekonomen im Septem⸗ 
ber oder October zugleich mit dem Mais einige Bohnen 
pflanzen, die gegen Ende Dezember bis Ende Jaͤnner 
reifen, wozu aber dad Wetter ſehr günftig ſeyn muß, 
weßhalb; ‚diefe Aernte felten gut ausfällt. Die Aernte 
gebt "beflimmt verloren, wenn zur Zeit des Reifwerbend 
‚nafe Witterung eintritt. Der. Monat Jänner enticheis, 
det vorzüglich in biefem Yuncte, und die Hoffnungen 
bed Roceiro gründen fi ch einzig auf einige Wochen 
trodenes Wetter, welches in diefen Monaten nicht. ‚felten 
vorkommt, und mit dem Namen Beronico (Heiner, 
oder Nachſommer) belegt wird. Diefer Beronico, befonders 
in den höher gelegenen Gegenden Brafiliens iſt außer 
ordentlich angenehm, die Luft ſehr rein und heiter und 
um fo angenehmer, je längere Zeit man vorher, wegen’ 
unaufhoͤrlich ſich ergießendem Regen zwifchen: vier Wäns 
den eingefchloffen war.. Sch möchte biefen Veronico 
wohl mit dem oft ſchoͤnen kurzen ———— in Teutſch⸗ 
land vergleichen, Ä Ä Me 


Es fcheint die Familie Zeireiro nicht reich, — 
man bemerkt doch einen gewiſſen Wohlſtand, Ordnung und 


Fleiß. Nut wenige Sclaven verrichteten die groͤberen AIr 


v. Eſqhwege. Brafilien. J. Heft. D— 
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| beiten‘, aber auch Kinder und Verwandte des Haufe 
arbeiteten gemeinfchaftlich mit ihnen, welches eine der 
feltenen Erſcheinungen in dieſem Lande iſt. Die Weis 

ber befchäftigten fich vorzüglich mit Baumwollenfpinnerek 


. und Weberei, und ich fah bier ſehr artig gewebte bunte 
Bettdecken. 


Wir ibn nach vandedfitte ſehr — 
lich bewirthet, ohne daß man weitere Bezahlung, als 
” ben Maid zum Bedarf der Thiere nahm. 


t 
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Dritter Tag 


Aus beigefuͤgter Reiſecharte kann man fi) einen 
Begriff von der " außerorbentlichen Menge vdn Fluͤſſen 
und groͤßeren und kleineren Baͤchen machen, die, ſo wie 
hier in dieſem Heinen Bezirk, ſich mit wenigen Auße 
nahmen, 5. B. des großen Certoes, der zwifchen Minas 
und Bahia liegt, und einigen, Gegenden zwifchen Minas 
und Goyaz, über ganz Brafllien erfireden. Nie. findet 
man ein Thal, felten eine muldenförmige Vertiefung am 
Abhange der Berge, oder eine Bergfchlucht, in ber nicht : 
‚.. eine Quelle reinen Waffers zu finden wäre, und meiftens 
in folder Menge, daß man zur Antegung von Mühls 
und anderen Runflrädern felten in Verlegenpeit gerathen 
würde. Diefem außerorbentlichen Wafferreichthume in - 
- einem, fo beißen Erbflriche kann ohne Bedenken bie große " 
Fruchtbarkeit Braſiliens zugeſchrieben werben. 
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Die Hauptrichtung unſers Weges war heute an 


ten, bald auf dem linken Ufer in Heineren und, griſeren 
Entfernungen und ſelbſt mit zoffchen liegenden Bergen. 


Er, ſo wie alle ſich in ihn ergießenhen Baͤche find gold⸗ 


reich, theils ſchon ausgebauet heils noch auszubauen. 


Sein truͤbes Waſſer zeuste⸗ a man a damit Ye 


Khäftigt war. J ee 


} 
ya 
ee 


— 


Heine Häufer. | 


Die — wär — ibbtheulgen 


zum Theil feinkoͤrniger Gneis, deſſen Streichen von N. 
nach S. gieng. Dieſen Gneis behielten wir bei, bis unge⸗ 
faͤhr ͤne Legoa von dem Arrayalde Sta.Anna bos 

derros, mo Glimmerfciefer beffen Stelle einnahm. Die 
fer. Stimmerfchiefer enthaͤlt nut wenig Quarz und bet 
 &limmer iſt von filberweißer Farbe, dabei ſokutz⸗ 
ſchuppigt, die Schuppen ſpitz und ſcharf zulaufend und 
ſo hart, daß, wenn man ſich nicht vörſieht, dieſe Schup⸗ 


ben, die ſih leict abidſen die Haut verwünden. Ze 


.. by 7 i 3 —W 
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Man kammt hieran den Rio pirauga; "neh 
ber "Haupt s und betraͤchtlichſten Fluͤſſe dieſer Gegen⸗ 


den, in welchen Bei, dem Arrayal de, Sta. Anus 


dos Ferroa, gewöhnlich ‚nur Arrapal da Barra 
do Bacalhoa genannt, der Ribeiras.ip Bacals 
Be D a2 


kmRibeirao be Bacalhao hinab, baldauf dem rech⸗ 


Die Fazenda eines ——— Eoronel, deſſen Ram⸗ u 
mie entfallen, war das einzige beträchtliche Güt, welches 
wir auf dem heutigen Bege antrafeh, außirben wenige 


58 — — 
bao einfaͤllt *). Nordoͤfich ſetzt der PR ſei⸗ 


dien‘ Lauf. fort, vereinigt fich mit dem Kibeirao vo 


:Garmo, nimmt alsdann ben Namen Rio⸗Doce 
an, und ergießt fih in der Copitania von Efpis 


sito Santo in das Meer. Wegen deſſen Schiffbar⸗ 
madhung zur leichteren Communication mit bevGapitania 
von Minas, bat man dem, Staate nicht nur manche 


Werke und Plane vorgelegt, ſondern auch ſchon manche 
| ——— Koſten gemacht. | 


Das vorzuͤglichſte Hinderniß, — ſich der Schiff⸗ | 


barmachung dieſes Stromes entgegenſetzt, ſollen die gro⸗ 


ßen Meereswoogen ſeyn, die ſich an der Mündung deſſel⸗ 
ben beſtaͤndig aufthurmen und queer vor derſelben Sand⸗ 
banke aufführen, fo daB nur wenige Fahrzeuge bei guͤn⸗ 


 fligem Wetter fo glüdlich find einzulaufen. Dos zweite 


j Hinderniß find die häufigen Waſſerfaͤlle über Felſen, bie 


sicht unbetraͤchtlich feyn koͤnnen z denn ich fand auf mei⸗ 
ner- Reife vor Prei- und einem halben Jahre nach dem 
Certad do Rio D oce, daß dieſer Fluß von ber Stelle, 


wo ich war . und die nach meinen Beobachtungen nicht 


meht als einige 30 Begoad von ber Mündung deſſelben 
entfernt ſeyn Eonnte, einen Fall von 1165 Zuß bis zum. 
Meere machen mußte. - Wuͤrde man ſich die gerade kinie 
von 30 kegoas ald ein planum inclinatum denken, 


ſo würde: auf iede Legoa 38 Fuß Ball mn welcher 


— 09 * sieht einen andern Arrapal be Sta. Anna dos 


“ Berros, welder am Rio de St. Antonio liegt, und 
wern ich nicht tete , -aur GSomarca von Serro de 
LUD acht, on 


r 





ewas gemindert wärbe, indeß doch immer fehr hetraͤcht⸗ 
Ih bleibt und nur durch Anlegung von Schleuſen wuͤrde 
der Fluß ſchiffbar gemacht werden koͤnnen. 


Sonderbar iſt ed, daß man dieſen Hauptartikel, 
den Kal des Fluſſes beſtimmt zu unterfuchen,, um bie 


Roͤglichkeit und Schwierigkeit der Schiffbarmachung zu 


ergründen, gänzlich außer Augen ließ, und fih nur 
auf die Relationen weniger Perfonen, die in Beinen Ca⸗ 
noes den Fluß beſchifft hatten, mozu fie befonders Pris 
vatintereffe antrieb, verließ, Perſonen, die nur eine 


hoͤchſt unvolllommene Idee von einer Sache geben bonus 


ten, wo man mathematifcher Gewißheit bedurfte, 


Der Yrraual de Sta: Anna dos Ferros, wo 


wir nach einem Marfche von fünf Stunden ankamen, liegt 


am linken Ufer des Rio-Piranga, über den bier eine 


große und ziemlich gute hölzerne Bruͤcke führt, hat einige 
30 Feuerſtellen, und die Bevoͤlkerung bes ganzen Di⸗ 


ſtricts, der nach den Nachrichten des Gommandanten *) 


gegen 24 Quadrat⸗ Segoaß groß ' ie bat gegen: 2000 
Einwohner. 
€ es R ZZ 
*) Man pflegt in Braſilien, fobalb eine Gegend genug hevol⸗ 
kert ift, einen Commandanten bed Diftricts darinnen zu er« 
nennen, deffen eigentliches Geſchaͤft die Handhabung der Pe⸗ 
lizei iſt, und die mit unſeren Teutſchen Squitheiſen oder 
den Franzoͤſiſchen Mair es zu vergleichen find. Sie haben ge⸗ 
woͤhnlich Officiers⸗ Patente, ziehen aber keinen Sold, were 
den von ben Generals ber Gapitanien ernennt und ſtehen 


Re unter den —— Mores der Sermos. | 


4 


man freitich durch die vielen‘ Krümmungen des, kluſſes 
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| Das Wort Arrayal iſt beſonders ben Braſilianern 

eigen, | in Portugal braucht man dafür Alden, welches 
unſer Teutſches "Wort Dorf bedeutet. Der Urfprung 
1  biefer Dörfer, To wie ber Zleden (Villas) in Minas, 
wgren bie. Goldgräbereien; es verſammleten ſich in einem 
Beinen Bezirke viele Menſchen, wovon Jeder einen ges 
wiſſen Antheil Land zum Soldgraben befam. Das erſte, 
was man that, war, eine Eleine Capelle zum Gottes⸗ 


dienſt zu erbauen, und Jeder, der nur. einige Mittel 


hatte, machte ſich aud „feiner anfänglic kleinen Hütte _ 
ein, größeres Haus. Je nachdem man viel ober wenig 
Bold fand, flieg und ‚fiel der Wohlſtand und Lurus in 
diefen Orten und da heut zu Tage die Goldgraͤbereien, 
. wie ih ſchon ‘oben angeführt habe, immer mehr und 

mihr in Verfall kommen, fo ift auch der größte Theil 
dieſer Arrayals in Verfall gerathen, ja man findet meh 
vere ganz menfchenleer. Einige Häufer flürzen nad. 
und nach ein ‚andere find nur noch von wenigen - Alte - 

' men Schwarzen bewohnt. Ä 

En Yu der eben genannte Arrayal hat ſeinen Urſprung 
bee Soldgräberei an den Ufern des Rio Piranga zu 
verdanken, die hier an einigen Stellen außerordentlich 
seid geweſen feyn ſollen. Heut zu Zage arbeitet außer 
einigen Fais cadores Niemand mehr und der gäng 
| üche Verfall des Arrayal würde eben fo unvermeibs. 
>. Kid. gewefen feyn, wenn die Fruchtbarkeit der benach⸗ 
darten Gegend "nicht andere Mittel der Erhaltung an⸗ 
gebdoten hätte. Der größte Theil der Einwohner hat 
fich jegt auf den Ackerbau gefegt und wohnt hier und 
Ä ee, es 


| 


.. 


— 
04 


dort auf zerſtreut liegenden Gütern, unterhalten aber 
ihre Häufer in Arrayal, und bebienen ſich „derfelben 
an Sonn= und Gefltagen, wenn fie zur Kicche gehen, 
außer welchen Tagen man dieſe Derter überhaupt ſehr 
wenjpenicer findet. \ 

"Da bier keine Eflallaye ik, fo. kehrten wir in 
einem Privathaufe ein, wo wir gaftfreundfchaftlich für 
Geld und gute Worte bewirthet‘ wurden. 


J — 





Bierter za 


Des. Morgens um fieben uhr vor unferer Abreife 
machte ich noch meine Beobachtungen. Das Baromes 
‚ter ſtand auf 28'',3405 das Thermometer zeigte 769. 
Giebs folglich eine Erhöhung und einen Fall für den 
Rio Dieanpa bi zum Meere von 301 Toiſen. 


Dr hohe Stand bes Thermometers ſchon ſo früh, _ 
verfpräch. uns einen fehr heißen Tag, der und-fehr laͤ⸗ 
fig gewefen ſeyn würde, Wenn uns nicht bier und de 
ein fchattiger Weg durch dide Wälder vor dem brennen» _ 
den, Sonnenftrahlen eiwag geſchuͤtzt haͤtte. Der Rio 
Turbo, der ſich nicht weit vom Arrayal auf dem 
rechten Ufer in den Piranga ergießt, war heute unſer 


- Führer. Bald über Berge, bald durch Thaͤler, die kleine 


Baͤche vielfach · burchſchlaͤngelten wandernd, blieben wir 
groͤßtentheils in der Naͤhe deſſelben, bald am rechten, 
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bald am linken ufer hinauf, ; Beinahe Bis zu feinem Urs 
ſprunge. 


Bei der Fazenda dẽ Amb roſis und bes Goar⸗ 
| BasMor Jozé, da Eofta, bildet er ein vortreſliches, 2 
mit niedrigen Bergen ‚eingefchloffenes ‚ mulbenförmiges 
‚Thal, das aber leider gar Feiner Gultur unterworfen, 
uund nur mit kurzem Sefträuhe und "Gras bewachſen 
i At, in dem man bin und wieder ein Stud Vieh, weis 
den fieht. | 

ne Die wenigen gazendas, die man in dieſen Gegen⸗ 
den trifft, ſind nur erbaͤrmliche kleine Haͤuschen, und 
man pflegt deren Einwohner von dem ‚Rio Turbo, 
Zurbanos ; zu nennen, fo wie man auch zum Unterſchiede 
‚ eined andern Rio Turbo, diefen den Rio Turbo 
So ! ujo (der ſchmutzigtruͤbe) nennt. 


Die wilde Indianiſche Station: ber Puris machen 

die Graͤnznachbarn diefer Gegenden, und fliften oft, 
aber größtentheild durch die Schuld der Bewohner, Uns 
heil in den Pflanzungen an, ein Grund, warum ſich 
auch noch un Perfonen bier nieberlaffen. 


Die — Gegend ‚ bie Reifende auf dieſem 
Wege zu pafſiren haben, iſt der Wald, oder Matta 
dos Puris genannt, der ih von N.D.n S. W. 

queer über die Hauptfiraße zieht, aus lauter Urwald 
beficht, und beinahe eine Legoa breit iſt. Die vielen | 
(malen, ſich fhlängelnden Zußpfabe, bie unter bem 


t 
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Bebüfhe weg bie Straße queer burdhfchneiden, zeigen 
genugfam, wie freguentirt dieſe Wege find, und man 
bat wohl Beifpiele, daß die Wilden bier Pfeile auf - 
Thiere und, Hunde der Reiſenden abgefchoflen und’ 


diefe auf eine folhe Art genedt, aber nie eine Perfon _ . 


getödtet haben. Da hingegen arbeiterde Neger in den 
Pflanzungen dieß Schidfal oft betroffen. hat, der eifers 
nen Werkzeuge wegen, welche die Puris bann nehmen 
und damit davon laufen. | = 


Die heutige Tagreiſe war "weit flärfer ald bie vor⸗ 
hergehenden, indem wir bei einem unauögefegten Mar: 
ſche fieben Stunden zubrachten, bis wir nad) Sta. Rit ta 
famen. 


Rur auf einer einzigen Stelle, am Rio Turbo, 
Eonnte ich das Gebirgögeftein auf diefem Wege unters 
ſuchen, welches aus Glimmerſchiefer beftand, an allen 


andern Orten wat es von ber Dammerde bebedt. 


Eta. Kitta if eine. Gapelle, die dem Pater Mas 
noel Ignacio gehört, deſſen ich bei der Fazenda von 
Mainarde erwähnt babe; es fleht dabei das Haus 
des Gapelland und noch ein anderes langes @ebäube, 
zum Unterkammen der. hier an Sonn= und Befttägen in. 
die Kirche gehenden Menſchen; auch hat der Pater bier 
eine. Schenke, worin Wein, Branntwein und einige 
Handelsartikel fuͤr hohe Preiſe zu haben find. Da die⸗ 
ſer Geiſtliche nicht duldet, daß ſich andere Perſonen bei 
der Capelle niederlaſſen, folglich Jederman gezwungen 
iſt, zu dieſem Hauſe ſeine Zuflucht zu nehmen, ſo ſoll 
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er einen nicht — Profit davon yiehen, e⸗ 
war gerade auf bie Chriſtfeieriage, als wir hier anka⸗ 
men, und das Haus war ſo gedrängt voll, daß wir 
ſchlechterdings "Fein Unterkommen finden konnten; auch 
—der Capellan, der alle Kennzeichen an ſich trug, nie 
unter gut erzo genen Menſchen gelebt zu haben, entſchul⸗ 
digte fich, uns nicht aufnehmen zu koͤnnen. Wir ſahen 
uns alſo genöthigt, noch eine kleine Viertelſtunde weiter 
zu reiſen, nach einer großen Fazenda, die ebenfaͤlls dem 
Pater Ignacio gehört, gewöhnlich aber nur von einis 
gen Negern bewohnt wird, die auf, bie Pflanzungen Acht 
& haben follen, jest aber von alten Freundinnen des Paters 
befegt war, bie des Feſtes wegen hierher gelommen wa⸗ 
ven, uns aufnahmen, unb für die Küche forgten. - 
iz Bu 2 


Die Capelle St. Ritta liegt in einer der ſchoͤnſten 
Gegenden, wenigſtens kommt es dem Reiſenden fo vor, 
der ſich Lange Zeit zwiſchen hohen Bergen herumtreibt; fie 

| iſt ziemlich eben, und nur von niedrigen Bergen einge⸗ 
ſchloſſen. Die Waͤlder der Nachbarſchaft ſind auf eine 
weite Strede verſchwunden, und an deren Stelle bede⸗ 
den hohe Farrenkraͤuter den Boden. Uebrigens fol 
die Gegend nicht ſehr iii ſeyn. 2 
: Starke Gewitter und Hagelwetter kahlten am Abende 
die Atmofphäte ab, und begünftigten das lärmende Chriſt⸗ 
Feſt der Neger-biefer Fazenda, welches die ganze Nacht 

bis zu Tagesanbruch dauerte, Die Muſik derfeiben bes 
“_fland wie gewöhnlich: in einigen Trommeln, die aus 
Br einem [malen und unten ſpit zulaufenden, ausgehödl— 
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ten Baumflamme verfertigt find, mit einer übergefpannz . 
tn rohen Haut, welche: fie mit. den ‚Händen ſchlagen, 
und einigen Raffeln, die gewöhnlich in einem gefloch» 
tenen, geſchloſſenen Koͤrbchen beſtehen, worin Bohnen 
und andere harte Hülfenfrüchte find. Hierzu wird ges 

fungen; firophenweife fingt Einer vor, und dann faͤllt 
das ganze Chor ein, auch klatſchen fie mit den Händen | 
Dazu. Die Geſellſchaft mälkticen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts formirt bei dieſer Mufif einen Kreis und nur 

eine Perſon, hoͤchſtens zwei fuͤhren einen Tanz, auß, 
weichen man Badue nennt. Diefe Zanzenden drehen 

ſich in Kreifen, machen Grimaffen, wie ed ihnen beliebt, 

| aber Alles, nach dem Zacte, machen eine “peftändige Be | 
wegung mit den Hüften, worin manche eine ſolche Fer⸗ 

j tigkeit haben, daß fie fie gleichfam fchütteln können. 

| Iſt der Tanzende müde, fo forbert er einen Andern zum 

' Tanze auf, indem er fih plöglih nad dieſem zuwendet 

| und auf Ihn einſpringt, worauf dann beide mit folder 
Heftigkeit mit den Baͤuchen gegen einander ſtoßen, daß 
man glauben ſollte, einer oder der andere Rune Schar, 
den lan ‚ 


Dieſer Tanz iſt beinahe ——7 — über ale 
Brafilianer eingeriffen, nur daß da die Muſik gewoͤhn⸗ 
fi aus einer Guitarre beſteht, und ber Tanz etwas 
verfeinert iſt. Indeſſen moͤthte ich ihn doch nicht in, 
Teutſchland aufführen, weil man us da für * un⸗ 
anfländig — wuͤrde. J 
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St. Seraldo befindet, wo gegen Mittag das Baros 


[we 


t 
! 


Bun fte e vag. | 


Nach meinen Beobachtungen in ber Sajenda von 


Sta. Ritta, Morgens halb fi eben Uhr, fland das Baro⸗ 


PN Höhe für diefen Ort von 3477 Zoifen. 


Gegen halb acht — traten wir unſeren 


a Marſch an, der groͤßthentheils durch waldige, unwirth⸗ 


bare Gegenden führte, wo man nur hin und wieder 


bergab. fuͤhrt, fo ſteigt man doch betraͤchtlich, fo daß 


meter 280503 dad Thermometer 74°... Dieß giebt eine -. 


man beinahe unmerkbar fi auf der hohen Serra de 


"meter. auf 27'724, und bad’ Thermometer 80° ſtand z 
welches eine Erhoͤhung uͤber der Meeresflaͤche bon 403 
Zeiſen giebt und 55 Zoifen "höher als 2 Ritta. | 


Deine Fazendas trifft. Ob der Weg‘ gleich oft bergauf, 


Die Sebirgbart ſchien mir durchgängig Gneis zu 


ſeyn, auf dem bin und wieber große Hornbiendelager - 
aufgefegt find; am fünöftlichen Abhange der / Serra fand 
ich aber auch Sienitgeſchiebe, welche wahrſcheinlich von 
"höheren Puncten, wo dieſes Geftein auf den Gneis 
auffetzt, herabgekommen waren; ſelbſt den Gneis fand 
ich hier an einigen Stellen fo verändert, daß er mid in 


Zweifel ließ, .ob ich das Geſtein zum Sneis oder Sienit 


rechnen folte Die Haupteinrichtung feiner Schichten 
war in der zweiten Stunde. Große Hornbiendegeftein, 


Lager fand ich nicht weit von Sta. Ritta; ferner auf 


der ſuͤdlichen Seite der Serra de St. Geraldo, wo 
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dieſes Geſtein in großen: abgerundeten. Zelfenblöden 
bervorficht ; ferner, weiter hin in ber Ebene am Gors 


sego *) de Eaete, der fich bafelbft über hohe gelas. 


gerte Hornblendegefteins Felfen herabflürzt, und bei St. 


Joas Baptifta, wo dieſes Geſtein nicht ſowohl als 
Lager auf dem Gneiſe ſitzt, ſondern dieſen auch in maͤch⸗ 
tigen Gaͤngen durchſetzt; ein geognoſtiſches Vorkommen, 


weiches den Gneisgebirgen bei Rio de Janeiro ſehr 
gigen if. 


ö ) 
% 
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Bon der Serra be Gt. Geraldo aus, welche 


weiter hin den Namen ber Serra de Gt Jozé ans 


nimmt, bat man ſuͤdlich unter: fich die keſſelfoͤrmige ber⸗ 


gige und didwaldige Niederung des Diſtricts der Co⸗ 
roatos Indier. Man ſteigt zu ihr auf einem außer⸗ 


ordentlich ſteilen und durch Regen verdorbenen Wege 


hinab f der in der Niederung aber wegen bes vielen 
fumpfigten Gtellen noch Schlechter, und beinahe nicht 


zu poffireh war. Hin und wieder begegneten wir ſchon 
Sndianern , theils mit Bogen und Pfeilen, theils auch 


unbewaffnet. Beſonders auffallend war mir darun⸗ 
- ter ein altes Muͤtterchen, mit ganz weißen Haas 
sen „ außerordentlich Peiner Statur und ohne Zeis 


chen ehemaliger Bruͤſteʒ alle giengen bis auf den Guͤr⸗ 
kl nadend. u 


d 
* 


1 


* Die tieinſten Bache bezeichnet man mit —* Komm Co r⸗ 
sg | ; 
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in. den, Rio da Pomba vereinigen ,. und fo gleichfans 
ein großes O bilden , welches bei 10 bis 12 Legdas 
"Länge, und 4 bis 5 Legoas Breite, einen ———— 
von 40 bis 60 Legoas hat. | 


Der vorzüglichfte Strom, ber ben Diflrict der Co⸗ 
roatos bewaͤſſert, iſt der Rio Ripoté, mit dem Bei⸗ 
namen dos Coroatos, zum Unterſchiede eines anderen 
Fluſſes gleichen Namens. Er nimmt feinen Urfprung 
aus den gefammten Gewäflern, die an den Abhängen .. 
des Freisfdrmigen Gebirges entipringen, und wovon die 
vorzüglichften der Riberas de St. Joze und da Pie⸗ 


"Jade find, welche beide ſich bei St. Joas Baptifta 


vereinigen. Zwei Legoas weiter hinab vereinigt fich 
| ber Kibeiram dos Bagres damit, und hier nimmt. 
er fibon den Namen XZipotö an; noch weiter hinab 
nimmt er ben Ribeiram de Uba auf, wo er alsdann 
einen beträchtlichen Strom bildet, der: mit Canots bie 
in den Rio Pomba, womit er.fi nach einem Laufe 

von 8 bid 10 Legoas vereinigen fol, beſchifft werden kann. 


So weit ich dieſen Diſtriet von einem Gebirge 


— bi zum andern unterfuchen konnte, befteht er ganz 


⸗ 


aus ‚Urgebirgen ‚ und zwar aus einem MBeinförnigen - 
Gneife, der in feinen Gemiengtheilen ſich nicht immer 
gleich bleibt. Das Streichen ſeiner Schichten iſt in der 
zweiten Stunde und in verticaler Richtung; zuweilen 
trifft man ihn unter einem Winkel von 60 bis 70° nad 
Dften zu einfällend , und nit felten durchſetzen ihn 
"mächtige Quarzgänge in der nämlichen Stunde, indem 
fie feine Schicpten unter einem ſpitzen Winkel durchſchnei⸗ 


t 
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FE ——— 
den ,'und ihr Falken nach‘ Werften, haben. - Auch, wie . 
ih ſchon oben erinnert habe\ find Hornblendgeftein- ⸗La⸗ 
ger und Gänge ebenfalls nicht ſelten, und einige große 
FR agneteifenfteingefcjiebe, die ih bei St. Joas Baptk 
[ta fand, kafjen vermuthen, daB Eifenerze ebenfalls in 
der Nachbarſchaft find, welches man nicht aus der Acht 
lafien müßte, wegen des außerordentlichen Weberfluffes 
an Brennmaterial, der bier herrſcht, und ber größtenz 
theil8 in Minas *) da ae wo Ueberfluß an, 
Eifenfleinen if. J 
Die Geſchiebe in den Zluͤſſen und Biden beftehen- 
aus Quarz, Gneis und einzelnen Zeldſpatbrocken, der 
feinere Sand, aus Quarzſand, gelbroth und rothen 
Granaten und wenigem magnetiſchen Eiſenſand, uͤbri⸗ 
gens fand ich Feine Spur von Gold nöd andern De 
tallen. . 


2 Die beiden FREE die diefen Diſtrlet um⸗ 
ſchlieſſen, zeichnen ſich ſehr von einander aus, indem 
die Serra de St. Geraldo oder auch St. Foze von 
der Weitfeite fanft bis zu ihrem hohen Rüden anfleigt, 
auf der Dftfeite zwar ſteil, aber nicht ſchroff 'iſt, hinges 
ger die Serra da Dnca ben [9 eigenen Charakter der 
Brafitianifchen Gneisgebirge trägt, ſich in hohe kegel⸗ 
förmige Kuppen , bie von Weitem das Anfehen von - 
. Bafaltbergen haben, zu erheben und fchroffe Wände‘ zu 
zeigen. Beſonders von der Weſteite — ſie ſich 


* Im allgemeinen Sptaqgedrauche ſagt zıan Hof Minas 
fett Minas Geraes. 
v. Eſchwese. Brafilien. 1. Heft. F € 
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auf dieſe Art; auf der Oſtſeite dieſes Gebitges iſt noch 
Alles beinahe bis zur Meereskuͤſte eine waldige Wuͤſte 
von pielen wilden Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt, mit denen 
man im Kriege lebt. 


Einer Straße, die man von hier nah Campos 


de Goitacazas eroͤffnete, gab,man, um bie hohe 
Serra da Ongça und bie große Wuͤſte zu vermeiden, 


die Richtung am Rio Pomba und nachher am Rio 
Haraiba hinab, fo daß fie beinahe einen rechten Win⸗ 
kel und folglich einen außerordentlihen Ummeg macht, 
wodurch Die, Beförderung des Handels mit Campos 
ſehr wenig gewonndı hat, indem nicht nur dieſer Weg 
febr ſchlecht iſt, und wegen ber vielen Sümpfe ben 
Reifenden bösartige, Eälte Fieber verurfacht, fondern 
man ebenfalls auch einige Zagereifen durch ‚cine unbe." 
. wohnte ne Wuͤſte paffirt. 


\ 9 

Obgleich letzteres Uebel bei ber Eröffnung eine 
neuen geraden Straße nah Campos für den Anfang 
nicht zu vermeiden iſt, ſo würde man dennoch viel das 
mit gewinnen , indem der Weg um mehrere Zagereifen 
verkürzt würbe, weldhes nach meinen Beobachtungen gegen. 


15 Legoad ausmacht. Wegen der weiteren Entfernung 


ber großen Slüffe pätte man auch Hoffnung, daß der 
Reifende von jenen bösartigen Fiebern. befreiet biiebe. 


= Sndeffen müßte man bie Eröffnung dieſer Straße, To 


wie überhaupt aller Straßen in Brafilien Ingenieurd übers 


tragen und nicht Perfonen, wie «8 hier gewöhnlich zu 


gehen pflegt, die weber Charten entwerfen können, noch bie . 


Pr 
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Richtung des Compaſſes verſtehen, ſondern nur im Zick⸗ 
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zack in ungefährer Richtung entweder dem Laufe ber 
Bäche und Fluͤſſe folgen, oder Frummlaufende Berg« 
rucken zu Wegweiſern nehmen, bis ſie entweder auf die 
muüͤhſeligſte Art das verlangte Ziel reihen, oder am 
Ende ſich fo verirren, das fie unverrichteter Sache wies 
der umkehren; der gewöhnliche Fall und Ausgang * 
fer Unternehmungen. 


» 


— S3weites Capitel 


J 
. an F = 
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- Binige allgemeine Rachrichten aͤder die wilden Bits 


terflämme Brafiliens unb die wegen ihrer Ci⸗ 
diliſirung beſtehenden Geſetze. J 


Ale Provinzen Braſiliens find mehr ober weniger 
von Stämmen wilder Nationen bewohnt, bie größtenteils 
die dickſten Wälder, zu ihren Wohnfl igen wählen. Der 
größte Theil derfelben ſteht noch auf der unterſten Stufe 


ode Gultur; wenige find, die nur einen geringen Grad 


der Civilifation angenommen haben. Vielleicht daß das 
Verhaͤltniß dieſer letzteren ſich nur wie 1: 20. verhaͤlt, 

da man gewiß über. hundert verſchiedene Stämme in 
dieſen — aufzählen kann. 


Die Stufenfolge der Gioiifation aitrect ſich von 
den grauſamen, ganz nackend gehenden Anthropophagen, 


en Botecudos, die nyr die finfteren Wälder bewoh⸗ 


nen, die ſich zwiſchen der Capitania von Eſpirito 


— Santo und Minas Geraes von S. nad N. ziehen, 


* 
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Kö zu den bekleideten und Pferdezucht treibenden Ca⸗ 
valleirod s.Sndiern, oder Aycurä, die Bewohner 
der großen Steppen , die die Gränze von Matto 
Stoffe und Paraguay machen, oder der getauften, 
bekleideten und mit Ipecacnanha handelnden Coropos, 
und noch einigen Andern, die fohon fo mit der Euro⸗ 
päifchen Kaffe vermifcht find, daß ſie ihre Mutterſprache 
und Sitten faſt ganz vergeſſen haben. 


Schon ſeit vielen Jahren iſt die Civilifation dieſer 
Wilden — Augenmerk der Portugieſiſchen Monarchen 
geweſen Rund es ſind deßhaͤlb weiſe Geſetze gegeben 
worden; allein bis jetzt haben leider! die — den | 
Grmartungen u entfprochen. i 


Pr 


Schon ein Geſetz vom ‚soten Sept. ein ‚trifft 
ſchoͤne Vorkehrungen, und verordnet im gten Paragraph, 
dag alle Indier frei ſeyn⸗ und nicht zu‘ Sclaven ge⸗ 
macht werden ſollen. Dieſes Geſetz wurde ſogar von 
ben Päpfen beflätigt, aber nie befolgt.. 


’ 


 Ein-Gefed vom roten Nov. 1647: wiederhohit die⸗ 
fen Befehl und ſetzt hinzu, daß die Indier dienen und 
arbeiten koͤnnen, wo und wem fie wollen, und wer ihre 
. Arbeiten am Beßten bezahlt. Ja man hat in dieſer 
Hinſicht ſchon Geſetze von den ae 1570, 1587. 15954 | 
‘ 1652 und ıh52- j 


Ein Geſetz vom .ıten April‘ 1680 — Strafen feſt 
für die, welche die Geſetze uͤbertreten, und Indier in die 
Sclaverei fuͤhren; es hebt ausdrücklich -ein Gefetz vom 
oten April 1655 Auf, ‚worin man hier Ausnahmen 
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machte, unter welchen man Indier in bie Sclaveret 


fuͤhren konnte, und erklaͤrt die Unzulaͤnglichkeit der — 


 Bergehenden Geſetze von 1570 biß 1653. 


Ein Geſetz vom 6ten Junius 1755 erweitert alle vor⸗ 
hergehenden Verordnungen zu Gunſten der Indier, in⸗ 


dem es beſtimmt, daß die Indier die Rechte jeder ans 


dern Unterthanen genießen follen, und daß man fie une 


ter keinem Vorwande in ihrem Eigenthume ſtoͤren fol, - 


ſo wie es eins. vom 4ten April beffelben Sahres vera 
ordnet, daß diejenigen, bie Indianerinnen heirathen, 
ober Vortugieſi innen, die ſich mit Indianiſchen Maͤn⸗ 
nern verheirathen, eben die Achtung genießen ſollen, 
wie jeder andere Unterthan, ſo wie auch ihre Kinder 
| in die Gerchtfame jedes Unterthanen treten folteh. | 


Gier auf folgt ein Gefetz vom 17. Auguſt — 


3 mit bem Titel: „Inſtructionen, deren man ſich zur 


gierung der Indianiſchen Voͤlkerſchaften von Para und 
Maranhasd bedienen. foll ", welches aus 95 Paragraphen 
befteht. , Auch bie vorhergehenden Gefege waren für 
diefe Capitanien gemacht, da man mit den Indiern der 


Inneren Provinzen noch feinen Verkehr hatte; indeffen 


bient dieß letztere Geſetz nun auch zur Baſis in ganz 
Braſi ilien, und beſteht auszugsweiſe in folgenden $$. 

8 . 1. Beflimmt, daß jedes Indianiſche Dorf einen 
Director daben ſoll, fo lange deſſen Einwohner nicht 
ſelbſt im Stande find, fich zu regieren. \ 

‚$ 9. Barden die Indier der allgemeinen Gerech⸗ 
tigkeit unterworfen, und bie Directoren ſollen darauf 
achten, daß fie gegen dieſelben ausgeuͤbt werde. 


w 


y 


— 
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& 3 und 2. Werden die Directoren beauftragt, 
alle Mühe anzuwenden, daß fid bie Indier zur chrifte 





lichen Religion befennen und d den —— mit aller 


Achtung begegnen, 


8: 5 bid 8. Macht zur — Obliegenheit ver, 


Directoren bie Verbreitung der Portugiefifcher Syrache, 
befiehtt die Stiftung zweier Schulen in jedem Orte, 
eine für. die Knaben, eine andere für die Mädchen, 
und deſtimmt, daß der Gehalt für die Lehrer aus den 
Mitteln der Indier zu beſtreiten fen. 


$. 0. Empfiehlt, daß man den Indiern, die ofent 


liche Aemter bekleiden, die Ehrenbezeigungen erweiſen 


ſoll, die man ihren Aemtern ſchuldig iſt, und ſo * 
ihren Samilign. 


$..10. Befiehlt ausdruͤcklich, die Indier nit N 


gros (Schwarze) zu ſchimpfen. 


8. 11. Um Verwechſelung der Namen zu — 


den, ſoll man ihnen Beinamen geben. 


$: 12. Um die Ehrbarkeit unter ihnen rege zu 
machen , follen die. Directoren darauf fehen, daß fie 
in ihren Bohnungen gewiſſe Abtheilungen anbringen. | 


§. 13 u 4 Durch fanfte Mittel fie vom Baften 
des Trunks abzubringen. 


$. 15. Empfiehlt ben Directoreh, durchaus nicht 
zu geſtatten, daß die Indier, und ei die — 
nackend gehen. 


* 


F. 16 bis 26. Legt den ie ans Hey, den 


Ackerbau und bie Pflanzungen aller Lebensbeduͤrfniſſe 


x 
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unter diefen Nationen zu verbreiten. Um zu fehen; ob 
“fie diefem nachkommen, follen die Directoren jährlich 
Liſten von. den Pflanzungen einfhiden, damit der Fleiß 
belohnt, und die Nachläffigkeit beftraft werden koͤnne. 


8-97 bis 33. Handelt vom gZehnten und fagt, 
damit Goft die Arbeiten der Indier feegnen möge, foll 
an allen Orten der teuflifhe Mißbrauch, den Zehnten 


5 nicht zu bezahlen, abgefchafft werden, und die übrigen 


" Paragraphen beflimmen deßhalb, auf was fuͤr Art man 
den anal von ben Indiern erheben ſoll. 


$ 24. Beſtimmt den 6ten Theil aller Felchte, die 
die Indier ziehen ‘und aller anderen Artikel, die ſie an 


ſich bringen und womit ſie Handel treiben, als — 


terung und Belohnung der Directoren. 


5. 35 bis 45. Geben alle moͤgliche Anleitungen, 


die Indier zum Handel aufzumuntern, und Vorkehrun⸗ 


gen, damit fie nicht betrogen werden. gr % 


F. 46 bis 58. Handelt vom Handel nach dem 
Gertaö, indem man die Indier, nachdem fie ihre Pflan⸗ 


- zungen gemacht haben, aufmuntern fol, auf den ſchiff⸗ 


Canoen zugedacht. hat; viertens der ſechſte Theil, ber 


baren. Flüffen, unter Direction der Portugiefen, in's 
Innere des Landes vorzubringen, und Mebicinal: Kräus 
ter, Fiſche, Cacao, Cupaiben⸗Oel ꝛc. zu hohlen: 
Diefe Artikel. follen alsdann nach der Juruͤckkunft fol⸗ 


⸗ 


gendermaaßen veriheilt werden: Zuerſt wird der Zehnte . - 


abgezogen; zweitens die Ausgaben der Erpedition; drite - . 


tens der Theil, den. man dem. Cabo oder Zührer der 
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den, Divetoren ‚gehört; und zulegt wird? der Reſt in. 
gleiche Theile unter die Indier verteilt, Da man wes 
> gen der Unwiffenheit bee Indier ihnen ihren Antheil 
nicht mit Gelb "bezahlen darf, ‚fo ift dem General: Auss 
zahler aufgetragen, in Gegenwart der. Indier, ihnen 
Alles anzukaufen, was fie bedürfen. 


u 59 bie 73. Handelt von ber "Beitheilung der 
Indier unter die Portugiefen, um ihnen, huͤlfreiche Hand 
bei'm Ackerbau und anderen Arbeiten ‚zu leiſten, und 
beſtimmt, wie es mit den Bezahlungen fuͤr dieſe Arbei⸗ 
ten gehalten werden ſoll, indem man den Directoren 
das Geld, was ber Indier verdienen wird, ganz zum 
Voraus einhaͤndigt. Dieſe geben davon gleich einen 
Theil in die Haͤnde des Indiers, und zwei Theile bleis 
ben in feinen Händen. bis zu Ende der befiimmten Ar: 


beitszeit. Auch follen die Directoren jährliche Kiften 


der arbeitenden Indier und des Saunen Geldes an . 
‚ben Gouvernent einſchiden. 


8. 74. Empfichtt ben Directoren die Erbauung. 
der, Rathhaͤuſer (Cazas da Camara) und der oͤffent⸗ 
lichen ——— in den Indianiſchen Bu 


. 75 dis; :86. Handelt von den berlaſſenen Ort⸗ 
ſchaften der Indier, und beflehilt den Directoren, Li⸗ 
flen von ben. abwefenden Indiern einzugeben. Jedes 
Indianiſche Dorf ſoll wenigſtens aus 150° Einwohnern 


| beflehen. Befonders wird recommanbirt, daß fih Weiße 


. "unter ihnen nieberlaffen follen, aber nur unter gewiſſen 
—— ıtend daß ſie keine Art De Lände: 


2 
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reien der Indier befitzen konnen; atent, daß ſie in voll⸗ 
kommener Eintracht mit biefen leben follen; z3tend, daß 
bei Öffentlichen Aemtern des Orts die Indier, wenn fie . 
fähig find, den Borzug haben ſollen; tens, daß ſie 
durch ihr Beiſpiel die Indier zur Arbeit ermuntern ſol⸗ 
len; stens, daß, ſobald fie dieſen Bedingungen nicht 
nachkommen, fogleich vertrieben werben, und Alles, was 
fie befigen, berlieren follen. 


§. 87 bis 91. Die Directoren — A008 anwens 
den, damit 'der 'gegenfeitige Haß der Weißen und Ins 
bier verſchwinde, und recommandirt als beßtes Mittel, . 
Heirathen zwifchen Weißen und Iudiern zu fliften. 


.$: 98 bis 95. Empfiehlt den Directoren ſtrenges 
Nachkommen dieſer Gefege und ihrer Pflichten. - 


Diefes find bie vorhandenen gedrudten Geſetze, die 
fm Allgemeinen benugt werden, wovon aber viele Pas 
zagraphen [gar nicht anwendbar find, und fo gut bie 
vaͤterlichen Sefinnungen der Porkugieflihen Regenten 
hierbei fich an den Tag legten, doch mehrere dad Ge⸗ 
gentheil bewirkten, und zur Unterdrüdung bes Indier 
beitrugen, ia felbft fie weniger empfänglih für Givili: 
fation machten. Ich führe hierunter vorzüglich den 27. 
Kid 33. Paragraphen en, der vom Zehnten handelt, 
| beſonders aber den z34ften Paragraph, der ben Direc⸗ | 

toren den 6ten Theil von Allem, was die Indier ge⸗ 
wvinnen, zugeſteht. Der freie Wilde ſieht ſchlechterdings 
den Grund nicht ein, warum er von ſeinem Eigen⸗ 
thume den Zehnten abgeben ſoll, eben ſo wenig den 
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6ten Theil an die Directoren, die, um fi zu bereis 
“ern, ihre Peiniger wurden; fo auch gaben’ ber 46fte 
bis. 58ſte Paragraph, alle mögliche Mittel in die Hände, 
die armen: Indier zu betriigen, denn befonders in jenen 
Seiten waren die Menfchen, die fih in der Nachbar⸗ 
ſchaft der Wilden niederließen, und die man alsdann 
zu Directoren’macte, gewoͤhnlich Verbrecher, die man 
aus Portugal verwiefen hatte. Was war von biefen 
‚u erwarten? ar 


⸗ 
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ee Drittes Capitel. 
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Sassefontere über bie Sublantfgen Kationen ver 


’ vorlaut von Mina Geraes. 
an i ä * 


| Die mir in Minas bekannten wilden Vetio⸗ 
nen ſind: 


1. die Paraibas, eine Nation, bie längs den 

- _ Ufern des Rio Paraiba lebte, und ſehr betraͤcht⸗ 
lich gewefen feyn fol, theils aber durch Krankheiten, 

ttheils durch Wegwanderung, theils durch ſchlechte Be⸗ 
handlung von den benachbarten Portugieſen, jetzt bis 
‚auf wenige Familien reducirt iſt. 


2. die Coropos, heut zu Tage auch eine kleine 
Nation von einigen Hundert Koͤpfen, die am Rio _ 
Pomba wohnen, die Paraibas ald Graͤnznachbaren 

Yon der einen Seite, und von der andern die Coroas 
tos haben. Sie fpreden alle Portugieſiſch, find Chris 
fen dem Namen nad), und am meiften civilifirt,. 


3. die Coroatos am Rio Zipots; eine Nas 
‚tion voͤn beinahe, zwei taufend Köpfen; fie haben 
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‚Kien Bicarius, Leben in grieden mit ben Portugiefen, 
find aber noch aͤußerſt toh. De ——— 





4. die Yuriö, ein wilde, große, friegerifihe Mas . 


tion, die ihren Wohnfig bis an, das rechte Ufer des 


Rio Doce erfiredt, und mit den Coroatos ſuͤdlich, mit 
den Botecubos nördlich, und mit den Portugiefen. weft 
ih in Kriegen lebt. Sie theilen ſich ebenfalls in viele 
Stämme, wovon mir aber nur die folgenden, Sabo: 
nam, Nambori- und Zamizuna, befannt find. 


5 die Botecudos; dieſe ſind —— 
und eine der größten Nationen, die die Wälder zwi⸗ 
fhen dem Rio Doce und, Rio Jequetinhonha- bewoh—⸗ 
nen. Ihr eigentliher Name fol-Grens, nach Andes 
ren Arari feyn. Sie' feinen fi aber auch in meh: 
tere Stämme zu zertheilen, wovon Die, welche nad 


dem Rio, Jequetinhonha zu wohnen, keine Denfgen- 


freſſer ſind. & e 


Weiter nad) Norden, in Minas Rovas, wohe 
nen die Patahos, Maconid, Penhames und 
Menbans, Heine Nationen, die in Kreundfchaft mit 


den Portugiefen leben, und in Kriegen gegen die Bo⸗ 


tecudos dienen. 


Die Einwohner der. Gapıtania von St — 


gewoͤhnlich Pauliſten genannt, waren die erſten, welche 
bis zu der heutigen Capitania von Minas Geraes vor⸗ 
drangen, und zwar in der Abſicht, Indier obiger ge: 


vannten Nationen ‘zu fangen, und ſie in die Gelaberei 
zu führen, welches fie, ungeachtet der fthon lange vor, 


\ 
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hergegebenen Geſetze, wie aus dem Vorhergehenden zu 
erfehen, - Bis gegen‘das Jahr 1695 trieben, wo man 
das erfie Gold in diefer Gapitania fand, die dadurch | 
mehr die Yufmerkfamfeit des Gouvernements auf fi 
z0g. Seit diefer Zeif hörten die Menſchen-Jagden nach 
und nach auf, da man groͤßere Vortheile bei den Gold⸗ 
waͤſchereien fand; allein die Indier, einmal durch das 
unrechtmaͤßige Betragen ber Pauliften gereizt, lebten 
nun von diefer Zeit an in. beftändigem Haß und Kriegen 
gegen die Portugiefifchen Pflanzer und Bergleute. Nur 
"um das Jahr 1763 outdeckt man zuerſt eine freunds 
fchaftlichere Annäherung der Eoropos und Coroas 
t08 aus fchriftlihen Nachrichten bes ‚Pater Manoel 
de Sefus Maria in ‚den Certaõ des Rio’ Yomba 


und Peire, ſo wie zu gleicher Zeit ein gewiſſer Gas - 


pitas, Joze Leme, bei dem Urfprunge des Rio Zi 
poto dos Coroatos vordrang, und einen Frieden mit 
dieſen Nationen zu Stande brachte. ‚Bon Seiten der In» 
‚bier that man ben erſten Schritt hierzu; fie burchfireifs 
llen zu ‚biefem Ende die Wälder bis an die Seekuͤſte, 
und hoplten aus Campos de Coyatacazas einen 
Geiſtlichen, Namens Angelo, der als Miffiondr oft 
zu den Wilden gieng. Sie trugen ihn in einem Netze 
durch die dicken Waͤlder zuruͤck bis Guarapiranga, 
wo alsdann durch deſſen Vermittelung der Friede zu 
Stande kam. Das wirklich heroiſche Betragen dieſes 
Geiſtlichen, ſich ſo ganz den Wilden anzuvertrauen, und 
mit ihnen eine, gewiß mehr als 40 Legoas lange, Wild⸗ 
niß zu durchſtreifen, in der Abſicht, Friedensſtifter zu 
ſeyn, wie er es wirklich wurde, hätte ein Bisthum 


J 
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verbient. Indeſſen, da er Niemanden hatte, der für ihn 
ſprach, fo blieb, feine That vor dem Throne unbekannt, 
und er flarb vor wenigen Jahren in der größten % Ars 
muth in bem Arrayal de Sta.Anna dos Zerros. 


Aus einer Inſtruction dere Junta da Fazenda 
(Finanz⸗ Collegium). in Villa Rica vom Jahre 1767 
erhellet aud, daß man wirklich diefe Indier von ihrem 
Nomadenleben zuruͤckgebracht, und ihnen Ortſchaften an⸗ 
gewieſen. Dieſe Inſtruction ernennt Directoren und: 
beſtinmt, wie es mit der Regierung der Indianiſchen 
Oerter gehalten werden ſoll. Ein anderer Befehl von 
1770 handelt vom ungeſtoͤrten Beſitze der Indier in 
ihrem Eigenthume; auch findet man noch mehrere von 
den Jahren 1769, 1790, 1863. ic. die alle zu Gunſten 
der Indier gegeben wurden. 


Wie wenig aber alle dieſe Vorkehrungen auf die 
Civiliſation der Wilden gewirkt haben, ſieht man noch 
hdeutigen Tages aus dem traurigen Zuſtande in dem fie 
leben, und aus dem unauätilgbaren Haffe und Mißs 
trauen gegen die Portugiefen. Doch biefen allein iſt 
a ganze Schuld des Uebels zuzuſchreiben. 


Niedrige Habſucht der Directoren erlaubte fü ch alle 
möglichen Mittel, die armen Indier zu übetvortheilen ; 
denn Menfchen, die aus reiheh Abſichten handeln, waren 
für diefe Stellen fo leicht nicht anfzufinden. Sie brauchten 
die Indier gleichſam wie ihre Sclaven ,  tragtirten fie 
wit Prügeln,. und verkauften ihre Ländereien. ‚Dieß 
hatten dieIndier von ber einen Seite zw erbulben, von 
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Der aber Seite waren ihre Peiniger alle benachbarte 
Portugieſen, die oft einen ſchon angeſeſſ enen Indier, 
der gute Dflanzungen hatte, aus feinem Cigenthume | 
mit Gewalt vertrieben , oder die ganze Familie vergifa 
teten, ‚oder oͤffentlich gar todt ſchlugen, oder auch wohl 
‚anfledenbe Krankheiten unter fie brachten, woran: fie 
‚alle farben. Nicht viel weniger trugen die Betrüges 
reien, die man fich gegen die Indier erlaubte, zu dem 
großen Mißtrauen : bei. Unter bie Betrügereien gehört, 

daß man fih des Branntweifiß als eines Mittels bes: 
diente,. die Indier betrunken zu machen, um ihnen dann 

Alles abzunehmen, was ſie allenfalls zum Verkaufe brach⸗ 

ten. So wurden die Indier von allen Seiten verfolgt. 

‚und gemißhandelt, und die Geiftlichen unterliegen auch 
nicht, ihren Theil mit beizutragen, den Indiern die Ci⸗ 
viliſation verhaßt zu machen. Statt ihnen die chriſtliche 
Religion auf ‚hie fänftmüthigfte Art: beizubringen, vor 
züglich ihnen aber erſt die Portugiefifche Sprache vers 
ſtaͤndlich zu mad«en,. fingen fie mit Kirchenbußen an, 

’ fie-tauften nicht und wollten nicht begraben, ohne daß 
die Kamilie des Indiers dafuͤr bezahlte; dieſe, die nichts 
anders zu geben hatte, als ein, Huhn, oder erlegtes 
Wildpret, beraubte ſich dadurch ihres. Unterhaltes; 
was Wunder alſo, daß ſie nicht getauft ſeyn wollen, 

und lieber ihre Todten in den Wald begraben, als an 
eine — Kirche. : 


. 
. 


Dem Gauvernemient . blieben alle biefe Graͤuel nicht 
unbe annt; allein. fie lagen außer feinem Wirkungskreife, 
da fie bloß in ber Smmoralität und den falſchen Grund⸗ 
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fägen aller Derer zw ſuchen waren, die mit den Indlern 
in Verbindung ſtanden. Indeſſen blieb man dabei doch 
nicht fliehen; gleich mad) .ber Ankunft. der Eöniglichen 
Samilie in Brafilien‘, fliftete man in Billa Rica im 
Jahre 1808. ein beſonderes Collegium, ‚mit dem Zitel: 
„Junta da . Conguista e Civilisaga&, dos 'Indios, do 
Comercio e Nevegaga6 do.Rio Doce 4 (Kollegium 
der Eroberung und Civiliſation der Judier, des Da 

dels und der Schifffahrt des Rio Deck) 


Die Carta Regia, die. Hieferwegen auegefertigt 
wurde, empfiehlt im Allgemeinen ‘die. CElviliſtruug Det 
Andier, und autorifirt die Junta, hierzu bie zwedunds e 
Bigften "Mittel zu wählenz. beſonders aber enthalt fe 
bie Errichtung. von fechs Diviſionen Soldaten, unge 
führ Kon Mann ſtark, und die förmliche Kriegserklaͤrung 
09 die Botecudod-Imdierz dieſe Kriegserklaͤrung 
lautet, daß der Krieg nicht eher aufhören. fol, bis bag . 
das Land diefer Monfchenfreffer ganz erobert iſt, und 


> Be fih unter das fanfte Joch der Gefege fymisgen. Zu 


gleicher Zeit‘ befamen die Commandanten Ber Divifier 
nen Drdre, fo wie fie vorbrängen-, breite Straßen zu 
öffnen und zu unterhalten, um in lebhaftere and Lüge 
jere Verbindungen mit ben Seehaͤven zu kommen, ſo 
wie auch die neuen Anpflanger zu vertheidigen ic, 


Sch. enthalte mich aller weiteren Anmerkungen hier⸗ 
über, und verweife nur auf die Refultate, die daraus 
erfolgt find, feit einem Beitraume von: num bereits fieben 
Jahren. ‚Die. jäprlihen Ausgaben dieſer Divifionen be⸗ 
fragen‘ gegen. hundert... taufenb:. Cruzados, folglich bat“ 

v. Eſcwese. mn I. el ‚ 5 
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man ſchon fieben hundert tauſend Cruzados verwendetz 
doch iſt weder dad Land der Botecudos, das einen 
Diſtrict von wohl 1200 Quadrat⸗Legoas einnimmt, 
und aus lauter dicken und undurchdringlichen Wäldern 


beſteht, erobert, nod haben fih die Botecudos mr 
das ſanfte Joch der Geſetze geſchmiegt, noch hat man 


Straßen eroͤffnet, noch iſt die — - 


Rio Doce befdnt.: no: , J 


Es fragt fich nun, was bat man gewonnen? =. 

Nach meiner Meinung hat man verloren ;_denn,baburd, 

bag mehrere Güter wieder von ihren davon gelaufenen 
Befigern bewohnt werden, bie eben. fowohl fi an an⸗ 
bern Drten hätten anſiedeln koͤnnen, und weldes nur 
in bee Abſicht geſchah, zehn Jahre von Abgaben befreit 
zu bleiben, fo wie die Carta regia verfprict, und wo⸗ 
“von der größte. Theil nach ben. feflgefegten zehn Jahren 
wieder bavonlanfen wird, um noch einmal bitfe Wohl⸗ 
that zu gemießen, duͤnkt mich, if, fein, Erfah fuͤr das 

einestheils unnoͤthigerweiſe verſchwendete Geld, und 
auf ber andern Seite für ben doppelten Haß, den man 
durch den graufamen Krieg den Botecubos gegen bie 
- ‚Portugtefen einfloͤßt. | 


Wenn man biefe Bilden an fich zu loden ſucht, 
ihnen zu eſſen vorſetzt, und nun, waͤhrend ſie ihren 
Hunger ſtillen, Feuer auf fie giebt; wenn eine Heerde 
| ſolcher Banditen s Soldaten in die Waͤlder vordringt, 
und den ruhigen Aufenthalt einer Botecuden⸗Familie 
ausfpäht, fie bei nächtliher Stile uͤberfaͤllt, und dann 
Mes, Weiber und Kinder, unbarmherzig umbringt; 


‘ 
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von ein Unmenſch, von religiöfem Wahnſinne ange⸗ 

bieben, die fich aus Liſt todt fiellenden Wilden erſt tauft, 
ud ihnen dann die Köpfe abfchneidet; Alles diefes muß 
men unausloͤſchlichen Haß, und felbft Abſcheu bei fuͤh⸗ 
Imden Menfchen erregen. Immer ruͤhrend wird mie . 
ine Anekdote feyn, die mir, fo wie obige Thatſachen, 


: von verſchiedenen Augenzeugen mitgetheilt wurden. Man 


hieß eines Tages auf eine Botecuden» Familie, wovon 


‚de meiflen,, bie fich nicht durch die Flucht retteten, 


umgebracht wurden, Eine Frau mit zwei Säuglingen, 
die mit ihrer Laſt nicht fliehen Fonnte, faß am Feuer: 

und kochte; da man nichts verfchonte, fo gab man auh 
biefer Frau einen Schuß in den Ruͤcken, wovon eines 
der Kinder ebenfalls bieffirt wurde; fierbend winkte fie 
dem Sommanbanten der Bande, bergab ihm die beiden. 


Kinder, bat dur Sprache und Geberden für ihr Leben, ° 


zeigte auf ben Topf, worin ein gefoihter Affe ſteckte, 
und gab damit zu verſtehen, daß man den Kindern zu 
eſſen geben moͤchte, darauf verſchied ſie. 


Wirklich, man follte glauben Geſchichten hören; 
au3 den Beiten eines Cortez und Pizarro, bei der 
Eroberung des Spanifhen America; allein es find 
Thatſachen, die in unferem civilifirten Jahrhundert. 
bier noch täglich vorfallen, und ich Pönnte bie Namen 
aller der Sraufamen hererzählen, um biefe Nachrichten” 
authentiſcher zu machen; allein Namen ſolcher Scheuſale 
der Menſchheit — ale auf bie Nachwelt zu 
Fommen, 
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a. in WMinas Sera 


\ 


An einem anderen Orte habe ih ſchon Erwähnung 
gethan, baß die natürliche Farbe der Indier in Minas 
nicht die Kupferfarbe if, und man thut gewiffermane 
Ben unrecht, fie zu der rothen Menſchen-Raſſe zu 
rechnen. Mein Aufenthalt unter. ihnen bat mich noch 


mehr davon Giberzeugt. Ihrer Lebensart einzig muß 


man bie Fupferrothe oder braune Haut: zufchreiben, denn 
„nagend, abweigfelnd der Sonne, dem Regen, dem Winde, 
der Hitze und Kaͤlte ausgeſett, was Wunber, daß eine 
ſolche Farbe entſteht — WMan braucht ja nur bie Hände 
unſers Teutſchen Bauern zu betrachten, ſſ wird man 


von der Einwirkung, die die Sonne, ber Regen ꝛc. auf 


bie äußere Haut haben, überzeugt werden. Ber in Portus 
ech RR: oder den as Inſeln war, wird den 


Lo Bartiofigkeit er Genie der wilden Raw 
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yemeinen Mann, beſonders den Fiſcher, der am meiſten 
den Launen des Wetters ausgeſetzt if, und an. vielen 


Xheilen bes Körpers: entblößt geht, eben ſowohl für kupfer⸗ 


roth erklaͤren muͤſſen, ob er gleich weißen Urſprungs iſt, 
denn ich finde ſchlechterdings keinen Unterſchied in der 
darbe eines Indiers, mit der von der oben genannten Clafſe 
non Menfchen, an ben heilen des Körpers, womit fie uns 


bedeckt geben. Zwar ift die Farbe der Indier nicht bie 
blendend weiße ber norbifhen Nationen, aber auch da, 






ii nach mehr im fühlichen ‚Europa, findet man ja 
en, ‚beträchtlichen Unterſchied in der Farbe, warum 


lollie diefer in noch tiefer ſuͤdlichen Laͤndern — zu⸗ 


vehmen? —⸗ a 
Die Karbe — Kinder der Indier if. weiß, 
elwas in's Gelbliche ziehend, und fo aud) die Farbe der 


diteren an den Theilen des Körpers, wo fie bebedt ges: 


ben; alle unbedeckten Theile nehmen eine braunere Zarbe 


en, und je gefünder und robufler der Indier iſt, deſto 


braunzother erſcheint er. Iſt er kraͤnklich, ſo iſt er braun⸗ 
gelb, und hat die Farbe eines hellen Mulatten, ber von 


einens weißen Vater und einer Mulattin- gezeugt iſt. 
‚Ihre unreinliche Lebensart trägt ebenfalls viel zur Ver⸗ 


“ 


änderung ber äußeren Hautfarbe beis fie baden fich zwar 


ale Tage mehrere Male und befonders in ber Mittagds 


fonne, reiben fich aber nie bie Haut rein, wälzen ſich 
wieber auf der Erde herum, befchmieren fi) aud wohl 


wit faͤrbenden Thonerden, und mehrere legen fi, um 


des Nachts warm zu liegen, in die warme Aſche der erlo⸗ 
ſchenen a — thun dieß die Nationen‘ die 


n 
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täglich üren Aufenthalt, ber Jagon wegen — 
An einem verlaſſenen Lager dieſer Nomaden⸗Voͤlker kann 

man an der Zahl der erloſchenen Feuer die Anzahl 
der verheiratheten Perſonen wiſſen, denn dieſe machen ſich 
jedes Paar ein beſonderes Feuer. 





Das was man uͤber die Bartloſi gkeit ” Indier 
geſagt bat, trifft bei den Wilden in Minas Geraes 
nicht ein; denn alle, bie ich gefehen habe,- hatten Bart, 
freilich nicht fo dit, wie Nationen, vie ſich be 
Bart ſcheeren, welche Gewohnheit vorzügliäh zur De 
flärfung deffelben beiträgt. Bei den Wilden in Mina 
ſtehen die Haare mehr einzeln, bennoch aber haben mande = 
einen Schnurrbart, trotz dem beften Grenabdier. Ah ° 
ihre Schaamtheile, fowohl be Männern als Weibern, 
ſind nur mit ſehr wenigen Haaren beſetzt; ſo ſah ich 

mehrere junge Maͤdchen der Puris, bie ſich felbft diefe 
wenigen Haare ausgerauft oder abgefchnitten hatten, 
L ven fo weit giengen meine Unterſuchungen nicht, die⸗ 
ſes naͤher zu beſtimmen) und kahl an dieſen Theilen, ſo 
wie auch an den Augenbraunen erſchienen. 


Sie ſind, was die Maͤnner betrifft, von Statur mehr 

Hein als mittelmäßig, die. Weiber. aber alle klein, 

und manche ſehr klein, ſo daß ſie acht bis zehnjaͤhrigen 
Kindern gleichen. Ihré Geſichtszuͤge find ſanft und fie 

| haben um den Mund einen: däußerfl gerälligen Zug. Das 

Geſicht iſt rund, nie habe ich ein üngliches gefunden, 

>und feitwärt3 hervorſtehende Backenknochen, jedoch nicht 

ſo, daß dem Geſichte dadurch ein plattes Anſehen gege⸗ 

ben au. Die ER find gerade geſchlitzt⸗ ig. lahr 
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groß, aber rebhaft. Der Pr iſt im Verhältniß des 
übrigen Körpers etwas dick, wozu aber auch die dicken, 
geradborſtig en Haare viel beitragen. Die Männer ha⸗ 
| ben aͤußerſt muſkuloͤſe Schultern und Arine, die Beine 
find im Verhaͤltniß dünn, und vorzuͤglich unter den 
Knie, weit feiner aber bei den Weibern. Beſonders aus⸗ 
jeihnend iſt aber bei beiden Gefchlechtern das Gefäß; 
man wird nie einen: karten Hintern finden, wovon uns 
fehlbar der Bau des Beckens die Urfache feyn ‚mag; es 
laͤnft das Gefäß ſchmal zu und hat etwas Affenähnliches, 
Es verdiente dieſe Bemerkung eine genauere Unter⸗ 

| ſuchung eines Phyſi ologen. 


> 
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Raqrichten von den Botecudbos : Autpropophagen. " 
Diefe ——— wie: ich ſchon öben gefagt babe, 
‚den großen Diftrict zwifchen dem Rio Doce umd dem 
- Rio Jequetinhonha bis zur Gapitania von Efpis 
‚sito Santd, und machen eine der größten Natlonen 
wilder Voͤlker aus. Rechnet man nur zehn Perſonen 
auf jede Quadrat⸗-Legoa, die fie bewohnen, fo komint 
ſchon eine Bevoͤlkerung von zwoͤlf tauſend Köpfen heraus; 
doch wahrſcheinlich iſt dieſe Angabe noch zu gering. Ihr 
Stammname fl G rend, nach Anderen Arari ſeyn, | 
und der Name Botecudos iſt ihnen von ben Ports 


gieſen beigelegt, wegen des breiten Holzes, welches fie | 


in den Unterlippen tragen, und welches man Botoque 
nennt. Dur dieſes breite Holz, und ein anderes, wels 


ches ſie durch die Ohrlappen fleden, zeichnen fie ſich von 


allen andern wilden Nationen aus. Bei Alten hat die 


Sqwere des Holzes die Unterlippen ſchon bis uͤber das 


- 





N 





Jqeres menfchliches Weſen, ald ein altes nadtes Bo⸗ 
tecubden: Weib zu fehen, der beſtaͤndig der Geifer 
über bie herabhaͤngende Unterlippe fließt. Die Maͤnner 


find robuſter und von ſtaͤrkerem Koͤrperbau als die alte 


dern Indifchen Nationen, 


Wißbegierde trieb nich, im Jahre Ygrı in bie Mäls 
der biefer Menſchenfreſſer, wo ich mich auch einige Zeit 
in den Preſidiums der Diviſionen aufhielt; da, man 
aber in beſtaͤndigen Kriegen mit ihnen lebt, ſo war an 
keine freundſchaftliche Annäherung zu denken, wodurch 
ich mich ſelbſt 'haͤtte über ihre politiſche und phyſiſche 
Berfaſſung belehren koͤnnen. Auch von Andern erhielt 


ich wenig Licht hieruͤber, man wußte nur vom ihren 
Grauſamkeiten zu erzählen, aber faſt nichts von ihren 
Gebraͤuchen. Ich erzähle alfo hier nur, was ich nach 


und nach von ihnen habe in Erfahrung: bringen, Eönnen. 


Ich uͤbernachtete damals an einem Orte in jenen 


| Wildniſſen unter einem kleinen Strohdache, wo noch 
vor wenigen Jahren eine große Fazenda geſtanden. 
Die Botecudos hatten dieſe, ſo wie beinahe dreihun⸗ 


dert andere in jenen Gegenden zerſtoͤrt, und ihre Be⸗ 
wohner zum Theile ermordet, der groͤßte Theil aber 


hatte ſich gerettet und die Flucht ergriffen, ehe die Bo⸗ 
tecudos kamen. Ein Augenzeuge ber Sräuelthaten i in 


dieſer Fazenda etzaͤhlte mir, daß ihre Anzahl nicht fehr - 


betraͤchtlich war, fo daß fie fih alle an einem einzigen 
"Neger, den fie brateten, fatt aßen; von andern ſchnitten 
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Kinn’ ind. die Ohren, beinahe bi auf bie Säuls - 
tern gezogen, und ed giebt auf der Welt Bein haͤßli⸗ 
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u fie Arme und Beine ab, und nahmen fie als Lebens⸗ | 
vorrath mit fih; bie getöbteten Beißen hatten fie alle. 
liegen lafien, aber alle Zheile. des ‚Körpers. queer über - 
eingeſchnitten, fo ungefähr wie man Fiſche zuzubereiten 
pflegt, wenn man fie einfalzen will. Den Getöbteten 
ſaugen fie zuerfi das Blut aus und biefes ſcheint ihnen 
das Lederfte zu ſeyn. UWeberhaupt bat man aber bes. 
merkt, daß, ſobald fie Negerfleifch haben, fie das Fleiſch 
der Weißen nicht achten. Bei großem Ueberfluſſe ſchnei⸗ 
den fie den Negern auch nur die Waden und dad In» 


I wendige der Haͤnde aus, m wahre. Lederbiffen ſeyn 


follen. 


- Außer Bleifchfpeifen, bie fie nur halb — — 
Engliſche Art genießen, eſſen fie auch Wurzeln, beſon⸗ 
ders die Wurzel der frifch, quögefchlagenen ‚lungen Bäums 
den des Caja und Jaracatia, zweier hohen Wald⸗ 
baͤume, wovon letzterer auch wohlſchmeckende Fruͤchte 
trägt. Die Wurzel des erſteren gleicht einer. Rübe, iR 
füß und wohl ſchmeckend; die des letzteren iſt etwas bit⸗ 


ter und nicht fo, angenehm. Dieſe Wurzeln genießt 


man roh; zum Kochen nehmen ſie ein gewiſſes ſaftiges 
Rankengewaͤchs, von den Portugiefen Banana Cabos 
cola genannt, weil es im Geruh und Gefhmad fehr 
ber Frucht des Pifangs Ahniid fommt. 


Wenn fie zu einem Streifguge ausziehen, find ihrer 
gewoͤhnlich 30 bis 0 beifammen ; ihre Weiber und Kins" 
ber laſſen fie alddann einige Tagereiſen unter einer Be 
»deckung zuräd, und die Weiber ſchleppen Ale, was 
zu ihrem fliegenden Haushalte gehört, nach. Der Man 
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trägt Teinen Bogen und eine Menge Pfeile, fo vieler 
nur in einer Hand faſſen Tann, und. fchreilet. damit durch 
das dickſte Gebuͤſch mit der größten Behbendigkeit vors 
waͤrts. Wenn er ſchießt, legt er ben größten Theil 
der Pfeile neben ſi ch, behaͤlt aber noch einige ſammt 
dem Bogen in der einen. Hand und ſo ſchießt er in 
einem Augenblicke drei bis vier Pfeile hinter einan⸗ 
ber ab. Weiter als 50 Schritte thun die Pfeile wenig 
Schaden, und wer auf feiner Huth if; Tann ihnen aus⸗ 
weichen, ja fie fogar mit einem en —2—— denn 
man ſieht ſie kommen. 


Die Botecubos find ſehr furchtſam, wenn fie | 
Widerfland finden, ergreifen leicht die Flucht, und lau⸗ 
fen: bann mehrere Zage, bis fie fich in Sicherheit glaus 
ben. Ihre Verwundeten und Todten ſchleppen ſie mit 
fich fort, wenn es moͤglich iſt, verſtopfen große Wun⸗ 
den mit Blaͤttern und kleinere mit Hoͤlzchen, um das 
Blut zu ſtillen. Wenn ſie ſich uͤberwunden ſehen, ſo 

bitten fie in kniender Stellung, und mit gegen Him⸗ 
mel gehpbenen Händen um Schonung. . Hieraus koͤnnte 
man folgern, daß ſie an ein hoͤheres Weſen glauben; 
oft aber brauchen ſie dieſes Mittel, um ihren Ueberwin⸗ 
der fiher zu machen, ‚ergreifen dann entweder bie Flucht, 
ober —— fi deſſelben, wenn er allein iſt. 


— Aafahrer, oder Ca — ſollen ſih — 
mit in’s Gefecht mengen; fondern entfernt. bleiben, und 
foripte Befeple-austheilen, Sie zeichnen ſich durch einen 
° Gürtel und Zederbuſch von Ara⸗Federn aus: 


* * * 
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: Die "Soldaten ber —— die gegen. dieſe Bir 
| Ben. dienen, ziehen. eine Art Panzerhemd an, welches 
aus“ Baumwolle verfertigt if, einen hohen Kragen bat, 

And beinahe bie. auf. die Mitte der Schenkel reiht; die 
Aermel find ‚ganz kurz, und. bededien nur die Schultern. 
es ift Daumens bi, und Fein Heil dringt durch, wenn 
et nicht ſehr nahe darauf äbgefchoffen wird, übrigens 

aber iſt es ſehr ſchwer und unbequem. Die Officiere 
pflegen Panzerhemden von Taffet zu tragen. Die Bo⸗ 
tecudos find ſchon fo Aug geworben, day fie dieſen 
gepanzerten Menfchen nicht ‚mehr nad dem Körper zie⸗ 
len, ſondern nad) dem Geſichte und den Beinen. 
Die Art des Kriegs der Divifions: Soldaten mit 
vieſen Wilden iſt kuͤrzlich folgende. Ban ſucht eiſtlich 2 
den Wilden af bie Spur zu kommen, wozu man ſich 
gewoͤhnlich der zahmen Indier anderer Nationen, oder 
auch wohl ſelbſt zahmer Botecudos bedient, die hierin 
eine außerordentliche Geſchicklichkeit beſitzen. Dieſe Spur 
verfolgt man fo lange, bis man ihnen nahe genug ges 
kommen iſt; alsdann umzingelt man ſie des Nachts, 
und mit Tagesanbruch faͤngt man an, nad dem Orte 
biz, wo fie ungefaͤhr ſich gelagert haben, zu ſchießen, 
and ſchießt fo lange, bis ſie den Ort verlaſſen und flie⸗ 
ben. Man ſchießt nun auf. bie Fliehenden, und fängt 
diejenigen, die nicht fliehen koͤnnen. Die Meiften ent 
Eommen, da die Soldaten mit den ſchlechten Gewehren 
felten treffen, und nur froh find, wenn die Wilden flies 
ben, und fih nicht zur Wehre ftellen. Wenn fie (and 
überfallen werden, ſo laſſen fie Bogen und Breite im 
Stiche. | 
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; Machrichten eines alten Regers zu Folge, der. vor 
awei Jahren in den Haufe eines: meiner Freunde farb, 
und mit dem ich mich, oft unterhielt, wurbe biefex nebſt 
einer Regerin von den Boterudos gefangen, und hatte 
Das Sluͤck, nit jo wie mehrere feister Kameraden, ges 
braten und gefreffen zu werden, Mar ſchleppte ihn in's 
Imere der Wälder und gab ihn dem Könige ver Bo⸗ 
tecudos zum Präfent. Hier lebte er 14 Jahre lang. 
Was ſich aus feinen hoͤchſt unvollkommenen Erzählungen 
folgern ließ, war, daß die Botecudos gleichſam eine 
wmonarchiſche Regierungsform haben, Der König wohne 
in einer großen. Alben, wovon er ih nie entferne; er, 
fey deſſen Sclave geweſen, babe aber nie etwas zu thun 
gehabt. Außer ber Negerin habe man ibm nod eine 
Botecudin zur Frau gegeben, weil der König eine 
verſchiedene Rafle Menfchen haben wollte. Der alte Nes 


ger Auguftindo ſprach fo entzuckt von diefen Zeiten, 


als wenn ed. die glädlichften. feines Lebens gewelen wäs 
renz ſchade nur, daß er fich fo fchlecht im Portugiefifchen 
'ansbrüdte, daß man durch feine Erzählungen wenig 
unterrichtet wınde. So viel brachte ich nur heraus, 
Daß der König über Alle befehle, und fie Familien» 
weile auf Streifereien ausfchide, auch, daß alle die zu⸗ 
rüuͤckkehren, ihm von dieſen Feldzuͤgen etwas mitbrin⸗ 
gen, gleichſam wie einen Tribut. Ferner ſagte er, daß 
zu einer gewiſſen Zeit viele Tauſende ſich in der Reſi⸗ 
denz des Botecuden— Koͤnigs verſammeln, und an ſol⸗ 
chen Zagen die Operationen an jungen Leuten beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, die Unterlippen und Ohren aufzuſchlitzen, gemacht 
würden. Das Aufſchlitzen der Unterlippen ſcheint einige 
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Jahre waͤter, als das der Ohren zu — Kindern 
von drei bis vier Fahren, "die ich 'gefehen, wären bie Ohren 
noch nicht aufgefchligt; hingegen acht. bis zehnjährige 
hatten ſchon durchloͤcherte Ohren, allein noch nicht durchs 
loͤcherte Unterlippen. Diefer Neger, eines Tages müde, 
feine Raſſe unter bdiefen Wilden fortzupflanzen, ließ 
feine beiden Weiber und vier Kinder, die er mit Beie 
ben erzeugt‘ hatte, figen, ergriff heimlich. die: Flucht, 
und war ſo gluͤclich, ſich aus den Waͤldern wieder her⸗ 
aus zu finden. 


Die Botecudos in Minas Novas, am Rio _ 
Sequetinhonha, wie ich ſchon oben gefagt babe, . 
fcheinen einen andern Stamm auszumachen, fiehen auch 
ſchon in einiger freundſchaftlichen Verbindung mit den 
Vortugieſen. Nach Nachrichten des Commandanten jener 
Diviſion / begraben dieſe die Vornehmſten ihrer‘ Samiliew 
in befonders dazu’ gebauete Haͤuſer, die ſie inwendig 
ganz mit Vogelfedern auszieren, und bie fie alle Jahre 
erneuern, fo wie Die Familie des Berfiorbenen alle Jahre | 
in biefem Haufe eine Art Zodtenfeier anſtellt. Sie fa⸗ 
ſten dabei, halten Reden, und zulett ſtimmt man ein | 
algemeined Geheul an. u 
' : 





! . 








Sechstes Gapitel, | 





1 


Einige: Nachrichten von den Patachos, —* — 
aan und ame 


Dieles find feine Nationen, die ſchon bis auf we 


nige Familien reducirt find; fie find, wie ſchon gefagt, 
in Minas Novas zu Haufe, leben mit den. Portar 
giefen in Freundſchaft, und dienen in ben Kriegen ge⸗ 
gen die Botecudos, und zur Schutzwehr der Portu⸗ 


giefifchen Pflanzer; man verfegt fie deßwegen bald hier 


bald dorthin. Die, welche reguläre Dienfte bei den 


Divifiond » Soldaten nehmen, erhalten nur ‚Salben So, | 


aber doppelte — 


"Bor einigen Jahren hatie man von Mi * Nos 
das aus zwei Stämme, bie Patachos. und Maco⸗ 
nis-an den Rio St. Antonio, anderthalb Legoa vom 


Arrayal Sta. Anna dos Zerros, zur Schugwehr 


dieſes Arrayald gegen bie Botecubos derfeßt 5. bei mei⸗ 
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ner Durdreife ı vor mehreren Jahren ſah ich chet nur 
noch die Reſte dieſes Indianiſchen Dorfes, deſſen Ein⸗ 


wohner groͤßtentheis durch die, in jener Gegend haͤufig 


graſſirenden, bösartigen, kalten Fieber, die man hier 
RR ee i a 
mit den Namen Maletas benennt, aufgerieben wurden. 


Die wenigen, uͤbrig ‘gebliebenen, waren wieder nach 
Minas Novas zuruͤckgekehrt. 
Glaubwuͤrdigen Nachrichten zu dolge. ſollen dieſe 


I eine außerordentlihe Liebe zu ihren Kindern 


Haben. Wenn Jemand von- ihren’ flicht, flimmen fie 
großes Geheul an, und dann einen Gefang, der ſehr 
lange dauert. Sie begraben alsdann den Leichnam und 
geben ihm zu eſſen mit in's Grab, ſo wie auch Bogen 


"und Pfeile. Hieraus muß man fchließen, baß fie an 2 


\ 


- eine Fortdauer nach dem Tode — — wohl 


in anderem Sinne als wir. 

ie ‚Männer und Weiber ſchlafen auf eine fonberbere 
Art, die Koͤpfe ac entgegengefegter Richtung, - und 
mit dicht in einander verfehlungenen Beinen. | 


Menn fie Hochzeiten halten, ‚malen. fich Männer 


| und Weiber den ganzen Körper mit ,verſchiedenen Far⸗ 


ben, welches auch wohl bei andern Seftlichkeiten ge 
ſchieht; Braut und Braͤutigam wird ein Trunk Brannt⸗ 
wein gereicht, und damit ſind ſie topulirt. 

Sie haben ebenfals ihre Anfuͤhrer oder Cauques, 
vwelch⸗ immer die Herzhafteſten unter ihnen find, und 
ſich durch eine Portugiefifche Soldatenfappe' auszeichnen. 

Nach Nachrichten des Commandanten der fiebenten 


. Divifian, feiert eine dieſer Nationen, es iſt hir. ent⸗ 


- 
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Jſallen, weiche, ſaͤhrlich eine Art Bachanalien. Nach⸗ 
dem ſie ihr berauſchendes Getraͤnk durch Gaͤhrung aus 
dem Mais bereitet haben, iſt Tanz, Trunk, und Be⸗ 
friedigung der Wolluſt ihr Zweck. Um Letzteres zu be⸗ 
werkſtelligen, wird das Loos uͤber eine der unverheira⸗ 
theten Schoͤnen geworfen; dieſe fuͤhrt man in eine be⸗ 
ſonders dazu eingerichtete Hütte, und. bier dient fie Je⸗ 
dem, dem? die Luft ankommt, zur Beftiedigung bee 
Wolluſt, ſo —— das Ai dauert. / 
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Bon ben Yurik. 
j 


Die wilde Nation der Puris, deren Wohnfig ich 
oben näher beſtimmt habe, müde von allen Seiten vers 
folgt zu, werben, füchte vor einigen Jahren den Schutz 
ber Portugiefen ; da man. fie aber nie dahin bringen 
Tonnte, fi bleibend anzubauen, und ſie dennoch oͤfter 
die Noth zwang, in den Pflanzungen der Portugieſen 
Schaden anjzurichten, fo glaubte die Junta der Givilis 
fetioh kein wirkfameres Mittel anwenden zu Finnen, 
um dieſe große Nation zu civiliſiren, als fie aus ihren 
Wäldern zu nehmen, und fie mitten unter civilifirte 
u Menfchen zu verfegen. Die Idee war gut, allein we⸗ 

der auf ben Sharatter der Menfhen, denen man bie 
Wilden emntule, noch auf ben ber Indier ie 


Durch Ueberrebung und Verſprechungen von Ge⸗ 
ſchenken, als Kleidungsſtuͤcken, eiſernen Werkzeugen und 
dergleichen, ließen ſich einige Hundert von ihnen bewe⸗ 
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gen; bie Waffen abzulegen, und unter Brgleitüng der, 
Directoren und. einiger Soldaten, vor ‚ungefähr. dee - 
Jahren nah Billa Rica zu marſchiren. Raͤnner, 
Weiber und Kinder waren ohne. ale Bekleidung ‚ und 
jo kamen fie in. Billa Rica an. Ungewohnte: Spei⸗ 

| "fen und veraͤndertes Klima batten ſchon auf. dem Wege 
Diele erfranfen gemacht, und ibre Enge in Billa Rica, 

wo dad. Klima weit kaͤlter ift, verſchlimmerte ſich, be⸗ 
ſonders da wenig Anſtalten hatten getroffen werden koͤn⸗ 
nen, den armen Leuten ihr Loos ertraͤglicher zu machen; 
nur Wenige befamen Bedeckung, und man eilte nun, [a 
viel wie möglich, fie an den Mann ‚au bringen. J 





Ob zwar gleich fehr — wurde, die Bas 
milien . nicht zu zetreißen, Mann, Frau und Kinper 
nicht zu trennen, ſo geſchah es doch, denn Niemand 
‚wollte Wriber nehmen, die Bornehmen in Billa Rica 
wollten. nur Kinder und feine Alten haben. Reihe 
Gutsbeſitzer, die genug Sclaven hatten, wollten gar 


nichts von Indiern wifjen, folglich traf diefe Armen das . 


traurigfte Loos, man trennte Kinder von ihren Aeltern, 
Brüder von ihren Schweſtern, die ſich oft feſt umklam⸗ 
mert hielten, um ſich nicht zu trennen. Nur. arme. 
Leute, die keine Eclaven hatten ,. kamen und erbaten 
ſich Männer” oder Weiber, weil fie glaubten, auf dieſe 

wohlfeile Art einen Sclaven zu erhalten, und der Reſt, 
den man hier gar nicht anbringen konnte, wurde nach 
entfernten Fazendas geſchickt, von denen man wußte, 
daß ſie wegen an — in Verfall ge 
riechen. 
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tern diefer armen Menfchen, die ſich ſo berrogen fahen, 
‚und Manche, die von ihren Verwandten getrennt wurs 
den, geriethen in Berzweiflung. Ein zehnjaͤhriger Knabe, 
den ib zu mir nahm, - fprang. aus einem hoben Fenſter 
hinab, um ſeine Mutter wieder zu ſuchen, und ob er 
gleich nicht wußte, wem dieſe zu Theil worden war, ſo 


‚fand er ſie doch im wenigen Stundenz und ein kleines, 


fechsjaͤhriges Mädchen befam- acht Tage lang. Ans 
fälle vom ſtaͤrkſten Heimweh. 


Det Erfolg diefes Planes der Civitifation der Pu⸗ 
ris war, daß die ganze Nation, big ihre ‚Kameraden 
und Verwandten nicht wieder zurüdfommen fahen, miß⸗ 
trauifiher wie vorber wurden, ob man fie glei) durch 
Alnwahrbeiten, wie gut fih” ihre Landsleute unter den 
Portugiefen befänden, eine Zeit lang täufchte. Indeſſen 
biefes dauerte nit lange. — : Diejenigen Portugiefen, 


| welche erwachſene Indier genommen hatten, zwangen 


dieſe zur Arbeit wie Sclaven; dieſe, nie der Arbeit ge⸗ 
wohnt, ihrer Freiheit beraubt, erkrankten wegen gaͤnz⸗ 
licher Veraͤnderung ihrer Lebensart bald, und ſtarben 


groͤßtentheils. Ein anderer Theil fllichtete in die naͤch⸗ 


fien Wälder, wo fie faft Ale Hungers farben; fo hat 
man eine ruͤhrende Gruppe von 14 Perfonen unweit 
dem Barra bo Bacalhao, tobt beifammen gefunden. 
Noch Andere wurden in dieſen Waͤldern von den Capi⸗ 
taës de Matto*), gleich den wilden Thieren erſchoſſen. 


9 Das beſtaͤnbige Entlaufen der Negerſclaven, die ſich dann 


“im die Waͤlder fluͤchten, wo fie große Raͤuberbanden bilden 
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Dieſes geſchah unweit des Arrapal de Congonhas 
do ECampo, und dem Rio Paraopeba. Nur Wes 
nige waren ſo ihte alte — wieder ae” 
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machte ein eigenes Polizei s Pen gegen Biere Buſchnegern 
nbthig. ‚Freie‘ Hegern und Mulatten, welche ihren &pef bon. 
ben, bilden dieſes Corps, und werben ‚Gapitaes bo 
Matte alb . Gapitaind)' senannt, ' Wie ziehen Frinen 
Solb, bekommen aber für jeden Wufchnegen, ben ſie Kelandig! 
einliefern ,. eine getoiffe Gumme, welche der Hero des · Scla⸗ 
ven ihnen bezahlen muß, und fa. lange dieſe nicht bezahlg 
it, bleidt der gefangene Neger in den öffentlichen Gefängs, 
niffen. Zinden diefe Buſchiaͤger Widerfland, fo gebrauchen 
fe. die Waffen; ben gebliebenen Negern werben dann die 
Köyfe abgefihnitten- und ber Juſtiz eingehändigt, weiche fio 
„auf Stangen an ben Hauptſtraßen auffiellen läßt. Wären 
de Kegern von Natur nicht fo Feig, LWwürden biefe Igrofe 
' Mössberbanden , durch den Anhang, den. fie immer mit bew 
Hausſclaven unterhalten „ ſelbſt für den Staat gefaͤhrlich 
werden Tönnen; fa aber begnügen fie ſich nur damit, ein⸗ 

f zelne Reiſende anzugreifen, „ober den Rachte in die benach⸗ 
Wvoarten Oerter zu gehen, wo fie entweber ſtehlen, ober ihnen 
von den Hausfeldben bieſes und‘ jenes’ "zugefeat wird. Es iſt 
beinathe unglaublich, daß ihre Begbeit fo wett Geht, daß fie, . 
aund wenn ihrer auch fänfiig Beifammen find, dxei eder i@ 

Beifende zufammen nicht anzugreifen. Hingegen üben fie alle 
moͤgliche Sraufamkeiten aus, wenn fie einen einzelgen Rei⸗ 
Hr fenden, befünders einen Buſchſager, orwiſchen Bien» Das 
SGerxringſte und Gewähnliäfte,, was ein folder. unglüdtis 
Ser, der in ihre Hände faͤlt, auczuſtehen hat, iſt, da 
Ihm ein dickes Holz, gteich einem Gebiß oder Zaum in ben 
: Mund gegeben, uhb mit winems: Weile fo feft hinten am 
“ " Ropfe jufammengebunden wirs, daß oft. der Mund zu bei, 
den Seiten. aufreift Die Haͤnde ‚binden fie Um: auf dem 
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erreichen, und das ausgeſtandene Elend ihren Landsleu⸗ 
ten, zu Hagen. Daß. erſte— was dieſe alsdann unternah⸗ 
men⸗ Mwar, auf bie Zazenda- des Directeurö, der-fie zur 
Reiſe nah Billa Rica beredet und geführt hatte, 
borzupriggen ; und dieſem. dinen Pfeil durch, bie. Bruſt 


RER ‚ woran er. LU 0002 todt, niedertünte. 


* Dieſer Misrif he ber. Givilifation der Puris, 
wodurch in weniger als ſechs Monaten einige: Hundert 
Indier aus der. Welt“ gefchufft wurden; hatte bei: den 
Adern jur Folge, daß ſich zu :Shrem zleichfäm ange⸗ 
boͤrnen Mißtrauen, nun auch Rachſucht geſellte. Meh⸗ 
rere Zerflorungen. von, flanzungen. und Mordthaten 
ki jener Zeit, fi ab wor nn Beweiſe daren 
— 
Ein Theil. vr Puris . miete a 
im bei Gegend: des Rio.Piranga und. &ıta.. Kitta, 
” verließ in- großer: Anzahl: diefe Gegend ‚und -Tucdrte fein , 
Glüuck anderwärts. Bir erſchienen Anfangs des vergan. 
genen "Jahres umwelt‘ des Rio Pardo, zwiſchen dem. 
Rio Pomba und, Rio. Paraiba,,auf ber, neuen 
Straße, .die nad Camaas führt; Be baten ‚bafelbft die - 
rn um — Wertzeuge und ul: die: Ers 
ne" 8. —— Ve. 
. u N Pe, 
Br Alten an eben 6 — tb; und fo verlaſſen fie, ihn,’ bis 
der Sufall Iemanden herhrifäst, der ihn erlöfft. Auch car ., 
ar Brirem fir Viele, und zn wicht auf die. geſchickteſte Art, 
- mn Andere tödten; fir.mitcier größten Grauſamkeit. Je 
volkrricher die Gegenden, je größer find die Miuherbanden, 
. befonvers aber ber Billa Rica fliften fie säglid Unheil, 
„7 wagen. ber. Auſerordenttich ſqlecten Boligeiens: 
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laubniß/ ſich anzubauen.. Hauptmann Marlier bekam 
ſogleich Nachricht Ihlervon, und auf Beſehl der Junſa 
wies er den Paris. dinen Difrich ven fünf Quadrats 
Legoas an, vertheille eine Menge Werkzeuge unter fie, 
amd machte fogleich- Anflait zu einer. Bags, um Mais 
zu pflanzen. Um hierin die Paris“ zu unterrichten, gab 
er ihnen einige Koropog⸗ Indier als Lehrmeiſteckꝰ 
In kurzer Zeit war die Roga gepflanzt, und die Ans 
zahl der Purig dis fu 500 Köpfen angewachſen. Rats 
Tier giebt die beßte ‚Hoffnung zu ihrer Civiliſirung; . 
allein was helfen biefe Ihänen Vorkehrungen ‚ wenn 
— bösartige Renſchen "zur der einen Seite niederreißen, 
was man auf der andern aufbauet; ſo geſchehen an den 
armen Purivs düfider einen Seite Awd ſie durch bie 
ODiviſionen bewacht· werden noch die groͤßten Grauſam⸗ 
keiten. Anſtatt daß man.fie auf aine — 
Meiſe auch hier, ſo wie Marlier:auf der andern Seite, 
behandeln follte , lauert mon. uͤhnm, wie den Affen und 
| ‚Papageien, in ten Pflanzuugen auf, und ſchießt fie 
niider, wenn ſie ·einige · Maistaͤngel rauben. Auf mei⸗ 
nem Ruͤckwege nach Villa Rieca erlegte man zwei bei’ 
dem Arrayal dest, Jozé, an demſelben Tage, als 5 
ich dieſe Gegend, pafſtrte. Diefe hatten noch dazu ihre. 
Bogen und Yfeite abgelegt, mutı dk eigen, daß fie 
Teine feindfelfgen : Abfichten: hatten. Auch/ vor wenigen 
Gochen ſchoſſen· bier Sodaten der fechsten Diviſton, am 
KRNibeiraͤm 508 Bagreb nicht; weit von St. Joaé 
Baptiſta / einige: Weiber niedet und hatten die Grau⸗ 
Tamkfeis; ein Heines Kind, wilches vurch einen Schuß 
wbenfall6 vernuudet fo dir’ wien dadel angeründeten 
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Zeuer, beinahe umkommen zu laffen; eine vorbeipaſſi⸗ 
rende Portugiefen rettete ed, und nahm ed zu fib. Die 
> Goldaten. geftatteten dieſes, aber nur: unter ber Bedine 

gung, daß, wenn das Kind gefund \wärde, die Frau 
ihnen 4800 Reis daflır bezahlen ſollte. — —— 

al treiben ai Soldaten — 


— Die es fi nd. Adeiſochen, bie, wie ich ſchon obens 
geſagt, täglich. ‘vorfallen, deren Thaͤter aber groͤßten⸗ 
theils unbeſtraft bleiben, da man durch Vorſprache und 
„‚Gonnerionen dieſe Handlungen | dor den Dberen | entweder: 
verbirgt, oder anders aus legt. aber au! wohl, geradezu. | 

Ä Mbläugnet, 


Eee Dt, “an er 
Daß dieſe Grauſamkeiten dieſe Richtachtung⸗ dieſe 
Außerſte Geringſchaͤtzung von, Seiter derzciviliſi rten Volks⸗ 
maſſe gegen die armen Indier, theils aus Mangel an 
Kteligion, thetit aus irrigen Meligiöndhegriffen herzu⸗ 
leiten iſt, bedarft wohl. keines Beweiſes. Die Indiet 
werden den Thieren gleich. geachtet, weit. fie nicht ges 
tauft find, und man glaubt Gott wid der Religiem 
einen Dienft zu leiten, wenn man biefe Menfchens Raſſe 
ausrottet. ’ Ein reicher Gutsbeſitzer der Gegend, : wo:iſich 
die Puris neuerlich niebergelaffen- haben, fchlagtden 
Director vor, daß man Gruͤnſpan unser. ihr Effen mi 
ſchen möge, um fe auf einmal aus dee Milt zu fchafe 
Fen. Der Sommanbant bed. Diftristä.: vom. Stu. Anna 
dos Berros, fagte mis dei Gelegendeit, daß ih mich 

. mit. ihm wegen jenem Puris unterhielt,“ in's Geſicht 
baß ietzt die ſchoͤnſte Gelegenheit wäre, jenes Volk auf 
einmal andguroiies /minun mar Die Siattern Mifer fie 
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braͤchte. Ein inniget; freubiges Gefichl bieſer Ichbnen — 


Idee, womit er ſich gewiß ſchon Lange herumgetragen/ 
ſchwebte ihm dabei auf dem Sefichte. JIch kennes ſelbß 
einige Geiſtlichen, die dieſe Idee amterflügen. " 3 


So lange 'alſo dem Poͤbel nicht bellere Begeife det 
wahren Religion Chrifli beigebrage werden, fo lange 
werden auch den weiſeſten Geſetzen der aufgeklaͤrteſten 


Regierung, wie bie de jetigen’’ "We" größten. Hinders - 


niſſe, in Anſehung der "Givitifation ber Indien, ini 
Wege ſlehen = 


Marlier, ber einige Zeit ß ch unter biſen neuen 
Anyflanzern am Rio Pardo aufhielt, ſagi, daß fie 
weit ſchoͤner von Körperbau, ı und eine größere und. ſtar⸗ 
kere Nation, als die Coroatos und Coropos find. 
Auch rühmt er ihre Willfaͤhrigkeit, Alles herzugeben, 
ohne Bezahlung dafür zu erwarten. Ein junger In— 
dier brachte ihm einen Vogel zum Geſchenke; da Mars 


lier. ſchon alles, mas. er. befeffen weggegeben hatte, 


und ihm kein Begengefchent. machen konnte, wollte er 
den Vogel nicht, annehmen, worauf der junge Indier 
zu weinen begann, daß man fein, Geſchenk verſchmaͤhte. 
Diefe Nation iſt ohne irgend eine Bekleidung, und lebt 
einzig von dey Jagd; felten, daß ihnen ein Vogel ober 
Wildpret entkommt; ſelbſt bie Mdtigen Affen, idie von 
einem hohen Baüme um andern: ſpringen, wiſſen Fe 
fo in die Engesgufammen zu treiben Sp ihnen einen 
entwiſchen kan. zen 22 198 


u 


Sie haben ſich jest fehr güt gegen bie — 
iener Gegenden betragen; :da man diefen ernftlichs ver⸗ 


boteht; has. iegenb ‚einen: Inbier zu beleidigcn. Mare 
lüexne ſah hier. eine.befanbere Curart an einem Maͤdchen 
aushbens biefe, die:ſich wahrſcheinlich erkaͤltet hatte, lag 
beinahe wie todt, and befam ‚einen großen Geſchwulſt 
‚gm Unterlgibe.. Mebrere. Indier hohlten einen großen 
hreiten Stein. aus, ‚einem. Bade, und, zuͤndeten Feuer 
9 pw ihn herum an, ‚fe Hange, hi8, der, Stein ‚ganz glüs 
hend war, derauf mußte fich das Mädchen auf Händen 
“und Bäßen queer über biefem ‚Stein aufrecht erhalten; 
“eine Menge Weiber, die in großen Tacnaras *). Waſſer 
heiß gemacht batten, traten nun rund um fie herum, 
Haben das Waller in den Mund, und‘ fprigten ed fo 
immerlwaͤhrend auf ben glühenden Stein‘, ſo daß das 
Maͤdchen bald in ſtarken Dunſten eingehünt war, und 
| außerordentlich zu ſchwitzen anfieng; nachdem biefes lang 
genlig ‚angehalten, gab Marlier eine Dede ber, worin 
man fie einwidelte, und den andern Xag, noch ee 
Märlier aufſtand, war das Maͤdchen ftiſch und gefund 
davon gegangen, hätte aber bie Dede mitgendinnien $ 
allein ein alter Indier war erpreß yurfißgeblieben , um 
zu agen dag Das Mädchen die Decke mitgenommen‘ 
Hätte, um ſich nicht von neuem zu aitditen, ſi ie wärbe 
ſi e wiederbtingen. | 


9% Der Rear up: * Joao an. fagte — 
dacß erſ bei den ogonvos nie inenSpur von religids 
fen Qehraͤuchen gefehatishingegeizibel.den Pi eis habe 
er einer Leichenrede beigewohnt. Der Redende dabe nis 
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Bogen und Pfeilen in der Mitte der Anbenmrchig, einen - 


großen Kreis um ibn: farloffen , geftanban,, zayıh ‚mie es 
ihm fohien, mit vielem Ausdrucke in der Rede und Ge⸗ 


berden geſprochen. aus haben” ihm mit der?‘ ‚größten | 


Stille und Aufmerkſamkelt zugehoͤrt, und din‘ Ende der 
Rebe fey’der gänze Haufen‘ In Weinen nudgebrochen, 
Einer anderen Rebe, von Ana‘ Weibe der Pu ris gehal⸗ 


seit, habe er aud) beigemobnt‘ bei Gelegenheit des Zu⸗ 
fawnönfopens: mehrerer‘ Familien. Mit wenigen Wot⸗ 


tin habe die Frau "&de zum Stillſchweigen gedracht, 
barauf dine pathetiſche Rede gehalten, deren Ende 


ebenfalls‘ die Birküng eineß allgemeinen Weinen war. 


IE Ir, 


Auch die — Naͤtionen jeigen — Wr van 
Eitelkeit; fo binden ſich die Puris: : Weiber unten über 


den Knoͤcheln der Fuͤße, und unier dem‘ «hie, die Beine 
ſehr feſt, ſo lange ſi ſie e noch wachſen, und halten’ es für 


eine Schönpeit, an’ diefen' Stellen. ſehr fine Beine zu 2 


habeh'; "auch-tragen Te Halehänder auf Art ber RO. 


„rn... 


ſenkraͤnze, indem fie an einem Faden Feine, kunde 
‚Kerne von Fruͤchten, oder auch wohl Affenzäßne ans 
fhnüren. Martier fah- ein jungeö Mädchen, die einen 
Halsſchmuck von drei angeſchnuͤrttt Affenzaͤhne 
— Se an. 


En Gharatterzug't ‘der Yuris, die nochi in weniger 


us mit den Portugieſen geſtanden, it, daß fü e 


Dankbarkeit gegen ihre Möhlthäter, und eine große‘ Ans 


hanglichkeit ‚au: Verſonen haben, die fie eingmal lieb gen 
womnen; aud.diefen.Zug haben. die Batecudos, die 


ſa fehr vulchiawen ———— — vn 
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 #e — Aid; giwohlen fe ſich it uns 
— wie wieber ine ihre wörter Walder ——— 


F ‚Daß, bie Puris fi ich. in mehrere. Stämme theilen, | 
die ſelbſt, mit einander" in. Kriegen lehen, habe ich oben, 
fon erwähnt. Dee ‚Name, Puri, der allgemein für, 
biefe Nation eingeführt iſt hat feine, Entſiebung aus, 
der Gotoatifgen ‚Sprache. Die Paris als. Ariune, 

der € oroatos, drangen sft in deren Beſi gungen, be 
fonders, wenn biefe abweſend waren, ſteckten ihre —* 
im Brand und. raubten Alles, Die Coroatog naynten, | 
fie, deßwegen Wuris, welchetz fo viel qls perwegene 
Denfcpen oder Räuber bedeutet. Auch die vuris ſchim⸗ 

pfen vie Torbatos Punk. re 

EAN. © € — ee) 


F Sp Hlanb es wird hier nicht om unrechten Orte 
ſeyn, einen Brief, ‚einzufehajten, ‚ken -mir Marlier.fnär 
 terbin, nach. ‚einem. ‚seiten. Aufenthalte bei den Puris 
ſchrieb, und der manche intereffante — N 
und ‚pignbe ift: J 


are, — u a 

er; hMein, Freunde Be 2 
ä „Bst Kurzem kam ich aus dem Gertae de Bin 
Pardo und. Paraiba zurüd, wofelbft ich michſa 
ange, ‚nie. möglich” aufgehalten, _ um, fo viel. in ‚meinen 
Seifen ftand, die —* und Civiliſi tung ieneg 


| zaten Söhne Abamd zu. h öxhern, 
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„Meine Ankunft unter ahnen · wurde durch Län 
Ph die den Abend begontien, und-'bis ven andern 
a. — danetten· wo die ganze Sl 
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(haft , wie gewoͤhnlich, in das Bad im Rio Pardo 
ſich begab. Nach geendigtem Bade, da es ſehr kalt 
war, peitſchten fie ſich mit Neſſeln, um: ſich wieder zu 
ermärmen, und kamen darauf wieder Mit: wielen Freu⸗ 
densbezeigungen, mir ihr Compliment zu machen. Das 
ſchoͤne Geſchlecht erſchien erſtlich, nachdem es die Toilette 
gemacht hatte, und zwar kamen ſie gleich den Schnee⸗ 
gaͤnſen oder Kranichen, eine hinter der anderen hergezo⸗ 
gen; die erſte, welche dieſe Reihe anführte, ſchritt mit 
dem Körper. feitwärtß gebreht, vorwärts, und bie ‚ans 
deren verkrochen fich eine hinter ber andern, immer mit, 
den Händen auf bie Schultern der Vorderen geſtuͤtzt, 
und auf dieſe Art ſuchten fie e zu verfleden, was | 
unferen Damen ber Unterrod verbirgt. 


" Die Toilette befteht darin, fih den — Koͤrper 
mit einem rothen Thone, wovon ih ein Stuͤck beifuͤge, zu 
bemalen *), und, in Halsbaͤndern von regelmaͤßig ange⸗ 
reihten Affenzaͤhnen, ſo wie auch in angeſchnuͤrten 
Jruchtkernen, welche letzte Schnur en écharpe fiber. 
das Halsband von Zähnen hängt. So lange dieſe Das! 
men noch. Zungfern find, fihnüren fie fih die Beine 
unter dem Knie und Über. den Knoͤcheln der Füße fo 
feft, daß fie an diefen Stellen außerordentlich fein blei⸗ 
ben **); aber an dem Tage, wo fie fi) verehlichen, Is 





*) Die rotbe, faͤrbende Erde if eir fandiger, mit Heinen Slime 
merbluͤthchen gemengter, rother Bolus, 


9 Die Sqhaur iſt ein, viele Ellen nee: ſehr egal — 
ter, dünner Bimdfaden, mit dem fie die Weine umwickeln; 
fe verfertigen biefen aus dem Baft gewiffer Sälingpflanzen. 


149 TE 
gen. fie-bisfe: Beinbinden ab, und yieren ihre Stirn mit 
einer Krone, welche man ‚aber: nicht mit dem Diadem 
yerwechſeln ‚muß, das ich ebenfalls uͤberſchicke, und deffen 
fi die Aufuͤhrer oder Gaziquen im Stiege bebienen * 





„Den groͤßten Theil dieſer Zierathen erhielt ich von 
der Anführeriq, die fid auf meine Biften mit ber größs 
ten Bereitwilligkeit aller derſelben entledigte. Als Ge⸗ 
gengeſchenk gab ich ihr drei Ellen Cattun, ber einen 
weißen Grund hatte, mit ‘dem fie fi auf fo pielerlei 
Art zu ſchmuͤcken ſuchte, daß er bald eben L zoth, wie 

ihr — gefärbt war, | 


„Ich darf hier nicht unterleſſen ——— daß ich 


zwei Legoas- von dieſer Indianiſchen Niederlaſſung einer 


Familie Puris begegnete, welche auf der Jagd waren, 
und unter ihnen ein Maͤdchen erblickte, die, gleich Dianen, 
ſich binter einen Baum verbarg. Scherzend ſagte ic 
zum wilden Jäger, den ich für ihren Vater bielt, und 
‚zwar in ihrer Sprache, daß ich das Maͤdchen zur Frau 
haben wollte. Der Mann antwortete mir, ſo viel ich 
verſtehen konnte, daß er nur dieſe Tochter haͤtte, und 
mehreres, was ich nicht verſtand; nur weiß ich ſo viel, 
daß das Maͤdchen, welches ic nachgehends Delfine 

*%) Das Diadem des Anführers beftebt aus Eleinen, aufrecht⸗ 
.  - flehenden gelben und rotben Federn, mit einem in der Mitte 
ſtehenden höheren Federduſch, von ebenfalls ſchoͤnen, ausers 
Isfenen Federn. Das ſchoͤne, civitifiete Geſchlecht Braſiliens, 
ahmt, nicht mit Unreqht, jett den Wilden nad, ſich mit Fe⸗ 
dern zu — 
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wannte, mir folgte, und mich nicht miehr verließ. Der 
Vater ‚ untroͤſtlich, kam bis zu meinem Hauptquartier 
Roca Grande, welches fünf Legoas von ber India⸗ 
niſchen Niederlaſſung entfernt war, um feine Tochter 
zu überreden, .bei ihm zu bleiben. Delfine aber fers 
tigte ihn ab mit einem Halötuche, welches ich ihr geges 
ben hatte, und zwei Meflern, um die fie .mich bat, ohne 
daß auch Telbft meine. Bitten fi ie bewegen konnten; beim 
Vater zu bleiben. Sie befindet ſich jetzt in meinem Haufe, 
mit noch vier anderem Weibern, die ihr folgten, und 
hat ihre: Neigung, bie fie zu mir. hatte, da fie fi in 
ihren Erwartungen in einiger - Hinficht Aeirogen fan, 
ganz meiner Frau gefchenkt. 





‚ı Mehrere Halsbänder und Beinbinden erhielt ich von 
‚andern Sungfrauen, welche die erfte Dame nachahmten, 
und mir bie Aufopferung dieſes Schmuckes machten; 
ich gab ihnen dagegen gläferne, bunte” Roſenkraͤnze, 
Missangas genannt, die fie aber. wenig achteten, weil. 
fie Hein waren, und ben anderen Tag fand ih, daß 

fig mehrere Eleinere in einen größeren verwandelt hats 
ten, um ihn in's Auge fallender zu machen. 


„Da ich mir nicht vorfiellen konnte daß. ein fo Atos 
fer Haufe nadter Männer und Weiber unter einander 
gemengt und_ aller Freiheit überlaffen, nicht follten wols 

| luſtige Wuͤnſche unter einander ‚erregen, beobachtete - 
ich fie aufmerkfain, und kann mit Alen, bie midy bes 
gleiteten, bezeugen, daß ich in ihrer Aufführung ſchlech⸗ 

terdings nichts fand, was nur im geringſten die Zuͤch⸗ 
tigkeit, ja ſelbſt der keuſcheſten unſerer Betſchweſtern 


N 


Fig 


I 


* 


/ 


as beleidigen koͤnnen; einige Breieiten; die fih meine 
- Soldaten erlaubten, ungeachtet ich ihnen biefes ſtreng 
Abolen hatte, wurden, m mit zu surüdgen 
wieſen. 

„In EN — zahlreichen Berfammung lie 
ich die zahmen Goropos⸗ Indier, die ich nergangenes 
Jahr daſelbſt gelaſſen hatte, um die Arbeiten der Pu⸗ 
ris zu dirigiren, vortreten; ſie mußten mir Rechen⸗ 


/ſchaft ablegen uͤber die Aufführung derſelben, über die 


Werkzeuge, die ich ihnen gegeben, die Schweine, die 
fie den Portugiefen getödtet, und den Mais; ben fie 
dieſen aufgezehrt hatten; ich fegte hinzu, daß man mir 
geſagt haͤtte, daß ſie nur gekommen waͤren, um Werk⸗ 
zeuge zu hohlen, und dann in ihre Waͤlder zuruͤckzukeh⸗ 
ten, worauf fie mit wahrer Verachtung gegen. biefe 
falſche Anklage antworteten, daß dieſes ungegruͤndet fey, 
Bas fie allenthalben wären durch Waffen vertrieben wors 
den, nur hier nicht; daß fie niemald mehr weder den 
Philippe (einer dee vornehmften der obigen Coroz 
pos in ihrer Niederlaffung), noch den Capitao He⸗ 
reu (den großen Hauptmann, worunter fie Marlier 


 »verfichen) verlaffen würden. Nachdem ich die Guten ges 


lobt, bie Aufführung Anderer, es waren zwei, welche 
‚den Portugiefen Schweine getödtet hatten, gelinde vers , 


wieſen hatte, öffnete ich meine‘ Schäge, die ich ihnen 
verſprochen hatte; gab einen vollſtaͤndigen tuchenen 


Anzug jedem der Coropos, fo wie einen anderen von 


Cattun ihren Weidern, jedem der Puris ein Meſſer 


und Aexte denen, bie nid Jahr keine erhalten 
hatten. 








v. 


klein ſten Stuͤckchen zu benittzen wiſſen, uͤberſchicke ich 
hier mehrere dergleichen/ um die ich ſie bat; unter an⸗ 
dern einen kleinen Keil, den fie als Art eingerichtet, 
und ein andered Stud Eifen, „welches fie zu fpalten 


trachteten, Mehrere Bogen und Pfeile liegen eben⸗ 


falls bei, unter andern ein Pfeil, womit ein Knabe 
Colibris erlegte, und den ich bis jetzt noch nicht geſe⸗ 
hen batte . 


pr wollte ‚einige fieinerne Aexte ———— allein 


dieſe hatten ſie alle weggeworfen, ſeitdem fie eiſerne be⸗ 
kamen;. auch bedienten die Reicheren ſich ſonſten irdener 
Toͤpfe, die bie Form bes Cocus de Sapucava **) 


hatten, allein auch dieſe achteten. fie jet wicht mehr, . 


ſeitdem ſie von den Portugieſen andere erhielten. Ihre 


gewöhnlichen. Kochgeſchitre find die Rohre der großen 


Zacuara ***) oder Tacuara açu. 


Ihre Betten ſind die Feuerſtellen, am Abende ds 


ſchen fie das Feuer darinnen aus, und legen ſich alds. 


dann in. die Afche, welde fie erwärmt und ihnen eim 
trodenes Lager gewährt. Wenige nur haben Nege, - 


Sie haben eine außerordentliche. Leidenſchaft für 
Hunde und Haushaͤhne. Der groͤßte Theil don ihnen 


— 


) Auf der Rupfertafel 2. Big, h ift der Pfeit abgebilbet. 


”*) Das Geſchlecht iſt mir nicht befannt, ſon aber von TE 


Fuzeé beſchrieben ſeyn⸗ 
+9) Arundo Bombos. (Velozo). 
v. Eſchwege. Braſilien. I. Det. H 


/ 
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En  ı 
Um zu zeigen, tie fehr- fie altes Eiſen, felbft die 


/ 


* 


ı 0 ee | 
hat einm Hund, ben: er fich mit einem Gtride ans 
Iinfe Bein feſt bindet, und dieſe Hunde find gewühns 
. ich fehr fett. Die Haͤhne lieben fie, weil fie des Nachts 
kraͤhen; aus Huͤhnern machen fie fi nichts. — . Es 
iſt unerbört, weiches Gefchrei diefe vielen Haͤhne bes 
Morgens in: diefer Indianiſchen Niederlaſſung machen; 
übrigens haben fie dieſe Thiere erſt von den Portugie⸗ 
fen: erpalfen,. feitvem fie ſich hier niebergelaffen ae 
\ 


Ich gab dem Ppilippe niehrere Megen, Fuba *), 
um bie Arbeiter in der Roga, bie ich fogleich anzufangen 
befahl,. Damit zu fpeifen; es erfchienen auch in weniger 


Zeit 18 Indier mit gefchärften Fougas **), und fälten 
das Holz; wenn Einige ermuͤdeten, traten ſogleich An⸗ 


dere an ihre Stelle. Als die Fruͤhſtuͤks zeit herannahte, 
brachte Jeder feinen Rohrtopf vol Wafler, und fegte 


* 


ihn bei. dad Feuer; Philippe vertheilte das Mehl 


unter fie, womit fie Angu bereiteten, den fie mit dem 
.größten Appetit verzehrten; den andern gab man res 
den Mais aus einem Payol ( Scheuer),. welches ihnen 


der Portugiefifche Director hinterlaſſen hatte, und deſſen 


| Aufficht einem alten Puri, den ich Alerander getauft 
‚ hatte, anvertraut war, unb biefer gab ſchlechterdings 


\ 


*) Fuba nennt man das grobzermalmte Maismehl; biefes, mit < 


Waller abgeloht, macht eine Art Pudding, dad gewöhnliche 


Gericht der Sclaven ımd der Armen ; man nemnt yet alte 


dann Angd. — 


*) Sind große, krumme Meſſer, mit gimem Tongen Styl, wos 
mit man das Buſchholz hier zu fällen pflegt, - 


N 
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nichts davon Heraus, ohne — des Philippe. Wie 
ſehr die Puris dieſen Philippe reſpectiren, beweift 
eine kleine Pflanzung von Zuckerrohr, die dieſer mitten 
unter ihnen gemacht hat, und die ſi ie wie ein Heilig⸗ 
thum reſpectiren, weil ſie dem Philippe iſt, ſagen ſie. 


Da ich ſehr — wurde, ſo konnte ih mich nicht 
Tange bei ihnen aufhalten, und mußte bis zur Roca 
Stande zurüdtehren, bis wohin micy die, Über meine 
Rrankyeit betroffenen, Indier einem Netze PER 


Als ich Abſchier von ihnen nahm, baten ſie mich 
um bie Erlaubniß, im Begleitung der Coropo3, bie 
jollden Stämme ihrer Nation, bie in der Gegend von 
Gafea und Bruyabe fih aufhalten, attäquiren zu 
dürfen; denn da ſich diefelben hätten verlauten laflen, 
daß fie kommen und fie. tödten und. ihre Werkzeuge neh 
Men würden, fo wollten ſie ihren: Seinden bie Sreude . 
nicht gönnen, fie aufzufuchen, und wollten. ihnen zuvors - 

dommen. Ilh fagte ihnen, daß fie zuerfi ihre Pflan⸗ 
‚jungen machen ſollten, gab den Coropos drei Flinten 
zur Vertheidigung , und verfprach ihnen Officier⸗ Stel⸗ J 
ten; wenn fie fi in ber, Civiliſirung der Puris fo- 

ſehr auszeichnen würben, als im Kriege; und vorlaͤufi ig 
organiſirte bc bieß Eleine wilde Corps. J 


* 


Es herrſcht eine außerordentliche und wechſelſeitige 

Freundſchaft unter den Puris und Coropos, und 

ich bezweifle ſehr, daß Erftere Letztere wieder verlaſſen, 

und in die Wälder Ban — — 
9a 


8 
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. Nachdem ich dem Director die Auffiht über die 


Roca an meiner Stelle überträgen, und die Vorkehrun⸗ 


gen getroffen, die Puris durch Tauſchhandel mit Ipes . 


cacnanba zu Helden?! an ich en St, Joas ai 


tifta zuräd > 


Der Charakter dieſer Nation BEN im Agemei 
nen ift liebenewürbig; fie find tapfer, unintereſſirt, ges 


J maͤßigt und über: Alles ſehr dankbar gegen jede Wohle, 


that , die die Portugiefen ihnen erweiſen; allein fehg 


leicht in Zorn zu bringen, .und rächen ſich im erſten 


Augenbtide der Aufwallung, allein fie kehren auch bald- 
wieder in ihre‘ Schranken zuruck, ſobald ſie ihren Irr⸗ 


thum einſehen, und ſuchen gleich eine Art Genugthuung 


zu geben, wenn ſie auf eine unrechtmaͤßige Art Jemanden 
beleidigt haben. Ich will hiervon nur ein Beiſpiel an⸗ 


fuͤhren, welches ſi fi hier zutrug. Ein junger, leicht⸗ 


finniger Menfch, welcher zwei Legoas von. der Nieder⸗ 


laſſung der Puris zu Haufe if, hatte beftänbigeh Ums 


‚gang mit ihnen, und trieb unaufhörliche Scherze bei 
denfelben; eines Tages fält ihm ein, eine Schlinge an ‘. 


das membrum virile eines alten Puris zu werfen, 


und. es ——— zu ae *) Det Wilde ee 


— 


* 


Beinahe in ganz Brofilien, befonders aber in ben Gegen: 


den, wo Biehzudt getrieben wird, bedient man’ fid langer 
‚Strike, die man ald Schlinge braucht, welche mon den 
Thyieren um ben Hals, Hörner oder Beine wirft, um fie 
damit zu fangen; man nennt biefes Lacar. Die meiſten 
haben dariunen eine folge Geſchicklichkeit, daß man ihnen 
den Theil des Körpers beſtimmen kann, an ben fie die 
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dadurch ſo fehr in Zorn, daß er augiblicklich feinen Bo⸗ 
gen und. Pfeil ergriff. und den juntzen / unbedachtſamen 
Menſchen getoͤdtet haben wuͤrde; wenn. nicht ein anderer 

Vuri und ein Portugieſe ihm, den Pfeil. abgeleitet und: 
Darauf befänftigt Hätten, da fie. ihm vorkeltten, daß die 
ſes ein bloßer Scherz geweſen fen, . Dr, Ute, beſchaͤnt 


Über feinen übereiften, Born, „rüirft feinen Bogen weg, 


umarmt den jungen Benfhen, den 118 eben. toͤdten ‚wollte, | 
und verſchwindet darauf im Gehoͤlze Rach zweien Tagen 


kehrte er wieder aurüd, und brachte dem iungen Men⸗ 


ſchen drei Pfund Ipecacuanha mit, Am, ‚ihn voͤllig mer 
gen feiner übereilten, That zu 'verfößnen; und ‚bis auf 
* heutigen Tag leben ſie ie ‚in der ‚größten Breundfchaft, 


Die Bäbı find” wie bei‘ "ben Gotlitos und Co⸗ 
ropos, und fo wie" beinahe’ bet allen "wilden Nationen, 
bie auf ihren Mrfchen aus, sußer ben Waffen, ſchlep⸗ 
pen muͤſſen. Ste find eitel und wuͤnſchen zu gefallen, 
weßwegen ſie ſich auch gerne ſchmuͤcken. Die, welche mir 
folgten, ſchnurten, «als fie‘ in maison; Haufe ankamen, 
eine Mange zerbrochener Porcelaͤn⸗GScherben an. einen 
Faden, melche fierjan; den Hals hiengen, und ſehr gra⸗ 
vitaͤtiſch damit vindatiengen . | 


1. “ > 
‘ .. ‚ich 


‚Sälinge werfen folen, und zwar geſchieht dieſes im vollen 

»gaufe des Fhiere; der Jaͤnger, Lagador, der bie Schlinge 
wirft, figt babei auch zu Pferde‘, rennt hinter ben Thieren j 
her, und- wenn er die Schlinge wirft, behält er das eine 

Ende derſelben in der Hand, läßt die ganze Länge des Stri⸗ 
des nad, und führt alsdann den Be ODchſen an dem⸗ 
felben mit ſich fort. 





18 | 
. Seber Kopf" Hund oder Hahn; den fie vom: den 


. Yortugiefen. erhalten, bat fein Gegengefchent, weldes - - 


fie im Walde nachgehends auffuchen, fey es nun Ipe⸗ 
cacuanha',. Caratinga *), erlegtes Bild oder Val miten⸗ 
— Ich ſelbſt bekam viele ſolcher Praͤſente von ihnen. 


Nie; jest vaebſcheuen fie ie hoch den, Brantwein, Ton 
Speiſen lieben ſie ſchr di e Kürbiffe, bie fie auf folgende 
Art braten : fie machen ein oh in bie Exte, zunden 
Teuer darinnen an, und wenn es heiß genug iſt, ſchar⸗ 
ren ſie die glühenden Kobien heraud, ſchneiden den Kürs 
biß in, der Mitte durch, nehmen die Kernen heraus, und 
legen ihn, mit saub bedeckt, in die heiße Grube, bedece 
dieſes wieder mit Erbe und zünben Zeuer darauf an. x 
kurzer Zeit iſt der Kuͤrbiß g sbrafen und. ziemlich wohlſchmek⸗ 
kend. Auf dieſelbe Art braten fie. auch Fleiſch 2 · (Son 


derbar, daß diefe Methode fo ganz mit der, auf Rep. 
Süpfee s Infeln gebräuchlichen, übgreinkgmmt, fo. mie, ee 


Eoot befchreibt ). 


„ee 


om Bei dieſer gunzern nation, die. — gegen — 


Hundert Köpfe ſtark ib, - traf ich auch nicht einen ein⸗ 


zigen Krauken.Mer Himmel erhalte fie fo, bis ich 


fie wieder beſuche, und dann meinem Zreunde mehrere 
Nachrichten men kann. 

— Guido Thomas Marlier, 
Capitad e Director Geral dos Indioss 


+) Eine Art CTonvolvulus. 
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Ihtes Kapitel 
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Keber- bie @oroatos. und Eotopok. | | 
Häufige ‚Klagen der Coroatos und Gorop 08 
Indier gegen die benachbarten Portugiefen, die im Jahre 


1813 an ben bamaligen Gouverneur biefer Capitania 


gelangten „ hatten zur Folge, daß derfelbe den Haupt: 
wann Marlier, vom biefigen GCavaleries Regimente, 


zur Unterfuchung diefer Klagen im jene Gegenden ſchickte, 


und gewiß Tonnte man keine ſchicklichere Perſon hierzu 
waͤhlen; er ſtattete einen. vollkommenen Bericht über 


den Zuſtand der Civiliſation dieſer Indier ab, woraus 


ich hier einen bloßen Auszug liefere. Mon ernannte 


ihn darauf/zum General » Director dieſer Indier, und 
gab ihm alle moͤgliche Vollmachten, fuͤr das Beßte der⸗ 
ſelben zu ſorgen. Es iſt gewiß, ſeitdem er dieſer Ge⸗ 
neraldirection vorſteht, hat er nicht nur die meiſten Haͤn⸗ 


del ausgeglichen, fondern die Indier leben auch jegk 


ruhiger unb weniger von. ben VPortugieſen unterhrüdt“ 


\- 


— 


Auezug des Berichts über die Goroatob und Coro⸗ 
pos Indier von dem Hauptmann Marlier im 
Ä Jahre 1813. 


j „Die Coroatos, fo wie bie Coropos⸗ Indier, 


welche die Diſtricte von St, Joas Baptiſta und von 
Pomba bewohnen, wurden 1767 der Krone Portugals 
unterworfen, und beſitzen noch heutiges Tages die Laͤn⸗ 


dereien, die nr damals gngewielen wurden, — 


Die Coroatos befigen die fruchtbare Ebene, bie 2 


fih zwifchen der Serra de Sta. Joze und Serra 


da Dnca erflredt, und ein großes Oval bildet. Diefe 


Ebene wirb von acht Heinen. dluͤſſen bewaͤſſert, die alle 


von N. nach S. fließen, ſich einer in den andern ergießen, 
und zuletzt den Rio XRipoté Novo oder dos Coroa⸗ 


tos bilden, der fih mit dem Pomba vereinigt, 


E . „Nach ungefaͤhren Schägungen eriffiren 150 Ak 


deas dieſer Coroatos-Indier, wovon jede aus eintr, 
auch zwei Samilien befieht, die eine faͤmmtliche Bevoͤl⸗ 
kerung von 1900 Koͤpfen ausmachen ſollen, wahrſchein⸗ 
ich if fie aber ftärker, . 


" Jide Aldea beſteht aus einer oder mehreren Hüts 


ten, Einige an den Seiten offen, Andere zu, und mit. 


Gays (einer Schilfart) bebedt; ihre Betten find aus⸗ 

gefpante Nege; ihre irdenen Gefäße auf grobe Art aus 
bon verfertigt; ihre Waffen Bogen und Pfeile; ihre 
Hausthiere Hunde und Voͤgel, meiſtens gezaͤhmte; ihre 


| ‚Kleidung grobes, baummolenes — ; Viele geben 
i nackend. 


J 
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„Sie find — und bieten den Gaͤſten 
ihre: Früchte und Jagd mit gutem Willen an; empfans, 
gen aber die Gäfte ausgeſreckt in ihren Regen. ör 





„Der größte Theil derſeiben verſteht nichts von 
der Portugiefifhen Sprache, noch hat ex. Begriffe von "N 
den kehrſaͤtzen der chriſtlichen — N: 

„Ihre Gebraͤuche ſi nd noch ganz barbariſch es herrſcht 
unter ihnen eine ſchaͤndliche Vielweiberei, die an's Vie⸗ 
hiſche graͤnzt; es iſt nichts ſeltenes, daß ein Indier Va⸗ 
ter und Bruder des Sohnes iſt, und dergleichen Dinge 

‚mehr, die bie. Delicatefie beleidigen; Die Aeltern werden 
"N oft von bin Kindern gelhlasm.. wem u; die Stärs 
teren find. 


- „ie EN fie beftrafen. — Ken 
Handwerk ift noch bei, ihnen eingeführt. - Die Ländes 
reien, die man ihnen: ‚gegeben, befinden ſich beinahe noch 
in ihrem ‚primitiven Zuflande; jedc Familie pflanzt, wenn 

es hoch kommt, J Mege Mais, und niemals laffen fie 

ihn reif werben. : Der gedrntete Mais dient gewöhnlich, 

ihr beraufchendes Getränk davon zu machen, worin file 
fi bei ihren Zeflen, oder bei Belegenheit eines Sie - 
ges über die Puris, betrinten ; fie bringen alddann 
einen- Arm des erlegten Feindes mit, ſtecken dieſen in 
ihren Wein, und ſaugen abwechſelnd daray. 


„Ihre übrigen Pflanzungen beftehen in Tabak Ba⸗ 
nanas Wpiſang), ale Card ER und — eu 


2 N purpüreus — eio; 0 ) 
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| n. Sind ihre Lebensmittel aufgegehit, fo gehen fie _ 
ie en Nachbarn, den Portugiefen, für welche fie ars 
beiten, oder bitten auch wohl ohne Umflände um Eſſen, 





welches man ihnen nicht abfehlägt. 


„Sie ee nie. gute Banbbauer werben; da fie 
leidenfchaftlich dem Kriege und der Jagd ergeben find; _ 
hingegen werden fie brave Soldaten ſeyn, fie ertragen 


alles Ungemad), und find geichidt, die Spuren der Feinde j 
. in den bieten Wäldern zu verfolgen, die fie mit einer 


unglaublichen Geſchwindigkeit burchſtreifen. | 


„Des Auffuchen der Ipecacuanha, — 
und! die Haͤute der Thiere, bie fie En cu9 ipee 
Handelsartikel. | | — 


„Der Tod des Hauptes der Famitie, macht, daß ſie 


ihre Alde verlaſſen, und ſich anderswo niederlaſſen, nach⸗ 


dem ſie dieſen in einen großen irdenen Topf geſteckt, und 
A der Hütter worin er- geftorban # — daben. 


ME „Die urſachen der Varbarei worin fie noch. be 


ind. folgende: F 
1. Nie hatten fie Lehrer, bie ihnen bie Portugiefls 


ſcche Sprache beigebracht, aber ſie im Eyriſtenthume un⸗ 
terrichtet haͤtten. 


2 Da bie bolltommenſte Gleichdeit unten. ihnen 


herrſcht, fo find alle ihre Handlungen auf Gerathemohl 
gerichtet, denn fie haben keine. Belohnung und keine 


Beſtrafung zu erwarten. 


— * 


— 
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3. Sie waren veſtandig Direetoren unterworfen 


die ihre Gewalt mißbrauchten, und die Summe, die 


dad Gouvernement reichlich vorſtreckte, um dieſe Indier, 
ſo wie, bie Coropos zu Heiden, : ihnen ein Haus im 
Preſidio zu. erbauen, Inſtrumente anzufchaffen, Mühlen 
zus bauen ıc. warden verkhmenbet, Die Werkzeuge ver» 
kauften fie,nunb:mit den Kleidungsſtuͤcken wurden ihre 


Sclaven bedeckt. Der Neft des Geldes ſagt man, fey 


zur. Eröffnung von Straßen angewendet; indeſſen iſt 
man Allen noch ſchuldig Em — gearbeitet haben, : 


4. Obgleich de Beiftide bes Dit fi. alle Mühe 
giebt, die Indier zu belehren; 0 dat man ihm doch 
hierin niemals beigeſtanden: Niemand ſah darauf, daß 


fie in tie Kirche giengen, da fe’ Ülöfelbe fliehen "und 


nur durch .eine, äußerft gute Behandlung geſchieht ed, 


‚ bag nur wenige kommen und beten, nachdem man ihnen 
vorher erſt zu effen gegeben, und. Diele von ihnen, vers 


langen, daß man fie für’: Beten bezahlen fol. : Mebs 
zere kamen, ihre Kinder tgufen zu laſſen, aber nicht aus 


Ueberzeugung, fondern aus Intereffe; dran ba’fie Yan 


tugiefen. zu Gevatter bitten,, fo. erhalten. fie dadurch leich⸗ 
teren Zutritt in den Häufern, aber. nie verſtehen fie ſich 
dazu, den Portugiefen ihre Kinder ‚aur Eniebung, ir 
überlaſſen. ei Be 


„Das Souvernement hat bie. eigen — 
getroffen , zu geſtatten, daß Portugieſen ſich in dem 
Diſtricte der Indier niederlaſſen konnten, um ſie dadurch 
deſto ſchneller zu civiliſiren; allein man mißbrauchte dieſe 
Vorkehrungen, indem die Directoren aus Gewinnſucht 


% 


\ 


124 | 


Vf 


‚giefen vor den Anfälen, ber Puris. 


allen, und zwar wenig guten, deſto mehr ſchlechten 


Menſchen ‚die Thore oͤffneten, die nach und nach bie 


Ländereien der Indier an ſich brachten. Die Bevoͤlke⸗ 
rung der VYortugieſen ‚MH. deßhalb in dieſem Diſtricte bis 
zu 1069 Seelen freier Leute, und 341 Schven ange⸗ 
wachſen. Da dieſe Anzahl Sclaven Inuge- nicht zurei⸗ 
chend fuͤr die Pflanzungen iſt, fo miethen die Portu⸗ 
gieſen groͤßthentheils hierzu die Indier, die dadurch 


ihren Unterhalt verdienen, wobei beide Theile gewinnen; 


vorzüglich aber vertbeidigen die Coroatos die Portu⸗ 

„Sobald man den Vortugieſen fernerhin keine 
Beſi itzungen mehr einraͤumt, und bei der jetzigen Zahlt 
ſtehen bleibt, leiden die Indier keinen er " 


“ Ser er —— — 

Der Bericht enthaͤtt viele zweckmaͤßige Vorſchlaͤge J 
ale zu Gunſten der Indier und ihrer Drganifirung, 
weiches — rn hier zu weit von meinem — 
entlernon wuͤrde. " 


ge —— Indler, die Nachbaren der Co 
rö atos, die die ufer des Rio Pomba bewohnen, be⸗ 
ñ sen vaſelbſt 29 Aldeas, die eine totale Bevölkerung 
von 292 Köpfen enthalten, worunter 97 erwachſene 
Rimret 9 Frauen, 5) unnrünbige Kinder männlichen 


Geſchlechts -und 40: :weibliden. Geſchlechts find. Aus 


Diefer wenigen Kinderzahl kann man wohl. einen Schluß 
uf die Unfruchtbarkeit der Weiber diefer Nation mar 
chen. Diele von dieſem Stamme haben. fich jenſeits 
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ne Rio Paraiba, in ber Gapitghia von Rio de 
Janeiro und in Campos de Goytacaſas nieder⸗ 
gelaſſen, deren Anzahl man nie erfährt. 


=  ..x*., — * 


uefprung bes Romene der Soroatos und ihrer 


wahren Benennung. 


In der Zeit, als diefer Stamm noch mit den "Porta 


- tugiefen in Feindſchaft lebte, war allgemein unter ihnen 


eingeführt, ſich die Haare. auf der oberen "Platte des 


Kopfes abzuſchneiden wodurch fie ſich von andern wil⸗ 
den Nationen auszeichneten, und dieſer Krone wegen 
bezeichneten fie die Portugleſen mit dem Namen Co⸗ 
roados, Gekroͤnte; wahrſcheinlich aus Irrthum ſchreibt 
Han jetzt Cordatos. Nach den Ausſagen einiger 
alten Indier theilten fie fi ehemals in drei Stämme, 
nach Anderen nur in zwei, der eine nannte fih Mes 
ritong, ber andere Cobanipaque; der Name Co⸗ 
zoatos hat aber auch felbft bei ihnen diefe Stammnamen 
fo verdrängt, daß nur wenige Alten fig diefer noch zu 


- erinnern wiffen,, und darüber Auskunft geben koͤnnen; 
auch die Art, wie fie ehemals fih die Haare abfchnite 


ten, findet man nur noch bei fehr Wenigen. Mündliche 
Traditionen gehen noch unter ihnen, daß ſie ehemals 
mit den Puris eine Nation ausmachten, ſich aber 


nachgehends wegen eines wichtigen Streites zwiſchen 


zwei angeſehenen Familien trennten. So viel iſt ge⸗ 


wiß, die Sprache der Coroatos und Puris hat viel | 
Aehnliches, fo daß fie fir) einander verfichen, indeſſen 


0) 


t 


iſt ihr Phyſiſches und Moralifches verſchieden. Die 
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Yu ris find von weit ſtoͤrkerem Körperbau; als die Co⸗ 
raatos, beſonders aber iſt bei Letzteren, bei den Mäns 
nern durchgehends, die außerordentliche Kleinheit des 
membri virilis auffallend. Die Geſichtsbildung, oder 
vielmehr der Totalhabitus iſt derſelbe; nur findet man 
mehr haͤßliche Geſichter bei den Coroatos, die Pu⸗ 

gie — angenehmere Geſichtszuͤge. 


⸗ Pose; uaırer 
M * 
x. Er 
. ' z nt Er 


' WRegierungsform.ber Toroatot unter fid, 


2 Da biefes Volk, fo wie der größte Theil aller wile. 
ben Völker, in einer vollkommenen Gleichheit, unter: 
‚einander lebt, fo kann ‚man fagen, daß fie auch ſchlech⸗ 
terbings Feine Regierungsform haben.. Keiner drängt: : 
fih hervor, um über den Andern zu herrſchen; Jeder 
handelt. nach Gutduͤnken, und bei Streitigkeiten gilt die 
Gewalt des Stärkeren 5 dieſe betreffen gewöhnlich Liebes⸗ 
‚ * Händel, die ſich bei ihren Trinkgelagen anfpinuen. Strei⸗ 
tigfeiten wegen Mein umb Dein find hoͤchſt felten unter 
«ihnen, da die verfchiedenen Familien, die eine ſogenannte 
— Aldea bewohnen, in betraͤchtlichen Entfernungen, und 
| oft Stunden weit von einander entfernt find, fo, daß 
ſie wenig mit einander in Beruͤhrung kommen. Die 
Familien unter ſich, die zuweilen 40 Perſonen ſtark find, 
gehorchen gewoͤhnlich dem Aelteren der Familie; es 
herrſcht dabei eine vollkommene Gemeinſchaft der Güter ;: 
fie bauen ihre Hütten gemeinſchaftlich, fie bearbeiten ihr 
weniges Feld gemeinſchaftlich, fie ziehen gemeinſchaft⸗ 
lich auf die Iopı. und genießen gemeinfgaftlih bie 


/ 4 
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Fruͤchte ihrer Arbeit. Nur dann vereinigen ſich Alle zu 
einem Zwecke, wenn fie Angriffe von den. wilden Puris 
zu befürchten haben, oder wenn fie diefelhen angreifen - 
wollen. Auf einem Ochſenhorne *), welches jede Fa» 
milie befigt, blafen fie dann in raſchen aufeinanderfol⸗ 
genden Stoͤßen in's Horn zum Kriego; dieſe wilden 
Toͤne erſchallen von einer Aldea zur andern, fo, daß in 
wenigen Stunden die ganze Nation in Waffen ift, und ' 
fi) nach der Gegend Ren woher der naͤchſte — 
ruf kam. 





Den Aelteſten und Herzhafteſten unterwerfen ſich 
dann die Juͤngeren, und zum Unterſchiede ſchmuͤcken ſich 
dieſe Anfuͤhret mit ſchoͤnen Federkraͤnzen auf dem Kopfe. 
Die Eorontos tragen gegen die Puris gewöhnlich ben 
©ieg davon. Der. Arm eines getödteten Puri dient 


ihnen zum größten Siegeszeichen; fie halten alddann 


ein Siegesfeſt, Tanz) und das berauſchende Getränk, 
aAus Maid bereitet, iſt dabei ihre. ‚Hauptbelufligung. 
Der Arm des Puri geht beim Tanze in der Reihe ‘ 
herum, wird / auch wohl aufgeſtellt und mit Pfeilen nach 
ihm geſchoſſen Andere tauchen ihn in das Getraͤnk, ſaugen 
daran und mißhandeln ihn auf alle mögliche Art; dabei 
werben Loblieder auf den Gieger gefungen, und andere 
Lieder, welche die Verachtung gegen bie Puris aus⸗ 
druͤcken. Bon den Knochen des Armes, die fie aushoͤh⸗ 
Yen, machen Einige ihre Kriegshoͤrner; auch der Schädel: 
des Flindes dient ihnen zuweilen zum naͤmlichen Zwecke, 


6) Eiche Kafel 2. Big..p. 
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Nach beendigtem Feſte ziehen ale dawilien wieder 
auseinander, und jede lebt für fich. - 
Dieſes ift ihre natürliche Verfaffung ; ſeitdem ſie 


aber in Freundſchaft mit den Portugieſen leben, befons - | 


ders aber feitdem Marlier ihr Hauptdirecteur ift, ſtehen 
ſie unter deffen Gewalt; er beflraft diejenigen, die Uns 
‚xecht handeln, entweder mit Palmadoadas *), ober ins 
‘dem er fie in den Tronco ſteckt *; beſonders haͤlt er 
aber ſehr darauf, daß ihnen kein Unrecht von den Por⸗ 
tugieſen geſchieht, wie es bisher zu geſchehen pflegte, 


‚amd hat ſich auf dieſe Art in kurzer Zeit bei dieſen Bil 


den gefürchtet und beliebt gemacht. 


x = * 
P] er \ 


- Neligionsbegriffe r 


Obgleich die Coroatos ſchon ſeit mehr als 20 
Jahren ihren eigenen Portugieſiſchen Geiſtlichen haben, 
der ſie in der chriſtlichen Religion unterrichten ſoll, fo. 
ift man doch noch wenig damit vorgerüdt, und Wenige 
haben nur aͤußerſt geringe Begriffe .davon; denn ber 


2 größte Theil ſpricht weber noch verſteht er die Porkugiefis I 


| 
”, In Portugal und Brafilien bedient man ſich eines Kleinen 
zunden flachen Bretchens mit Stiel, weldes man Palma- - 
torio nennt, zur Beſtrafung der Kinder in deh Schulen und 
auch der Sclaven, womit.man fie auf bie flache Hand ſchlaͤgt. 


*) Tronco if ein dickes, in zwei Hälften der Länge nach ger 
- theiltes Bret mit engen Loͤchern, worein man die," welche 

man beftrafen will, entweder mit den Beinen oder dem Halfe 
‚ einklemmt und das Bret zuſammenſchließt. | 
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dern leben. Nur Wenige bringen ihre Kinder zur Taufe, 
Außerft Wenige koͤnnen beten, fierben ohne zu beichten. 
und begraben ihre Todten nach altem Gebrauche und 
Sitte, weil es ihnen oft zu weit if fie nach dem chrifls 


lichen Kirchhofe zu fchleppen. Um nur ein Beilpiel - 


ihrer Dunkeln Besriffe zu geben, mag zolgendes dienen. 


Marlier hatte einen — weicher auf dem 
Wege nad) defien Fazenda von wilden Schweinen beis 
nahe zerriffen-wurde, und ba er nicht mehr fortlommen 
konnte, Tieß ihn Marlier bei einem der aufgekläcteften 
Indier, beffen Aldea an der Straße liegt, um ihn 
zu curiren. Wenige Zage aber nachher kam dieſer, 
meldete den Tod des Hundes und ſagte, „ich weiß 


wohl, daß der Hund nicht getauft war, allein da es dcch 


der Hund meines Hauptmanns war, fo habe ich ihn 
ordentlich begraben und ihm ein Kreuz auf’ Grab geſett.“ 


Von Anbetung eines hoͤheren Weſens ſcheinen ſie 
nichts zu wiſſen, und ihr Vicar verficherte mir, daß. 


er nie eine Spur von religidfen Gebräuchen unter ihnen 
bemerkt habe; indefjen glauben fie an ein zukünftige 
‚ Xeben ; freilich machen fie fi eine andere Vorſtellung 


davon als wir, fie glauben, daß der Geiſt in den nams 
lichen Zuſtand verfegt werde, als hier auf Erden, und 


die nämlichen Eörperlichen Arbeiten verrichte, deßhalb 


fie auch Alles, was der Verſtorbene beſaß, bis auf die 
größte Kleinigkeit ihm mit in's Grab geben. Ihre Todten 
begraben fie nicht immer in ı Zöpfe, da fie beren nur . 


v. Eſchwege. — 1. Heft. J 


15 


f&e Sprache, da fie: befländig äbgefondert in ihren Wäls - 


N 


-, 


\ 


x 


’ 


+ 


— 


N 


Mae 


| | wenige befigen , wohl aber in im voluen, = as alde 


kann ur Mi J 

Ihres Aberglauben, und beſonders des Glaubens 
an Hexerelen, muß ich doch hier auch erwaͤhnen, da 
dieſe auf den Glauben an uͤbernatuͤrliche Kräfte, bie 
giner oder der andere unter. ihnen beſist, gegränbet ft. 
"Ds diefer Glaube {chen lange bei ihnen einheimifch, oder. 
erſt durch ihre civiliſi rten. Nachbarn mitgetheilt worden, 
dieß laſſe ich dahin heſtellt ſeyn; doch neige ich mich 
zu erſterer Idee, da er ſo feſt bei ihnen eingewurzelt 
iſt. ‚Bei jeder Krankheit, die ſie uͤberkaͤllt, glauben fie, 
daß fie durch Hererei zuwege gebracht if, und ſuchen 
deßhalb gleich wieder durch Gegenhergret fie zu bertreis 
benz 3 fo Fam ein Indier eines Tages in ber “größten Uns, 
ruhe nach dem chriſtlichen Todtenhofe, und wollte fein 
Kind, welches er einige Tage vorher hier hatte begra⸗ 
hen laſſen, wieder ausgraben, in der Abſicht, ihm ein 
Stuͤck Haut oder Fleiſch vom Kopfe zu ſchneiden, und. 
daraus ein Mittel zu bereiten, womit er die Per⸗ 
fon toͤdten wollte, die durch Hererei ſein Kind umge⸗ 


Po bätte 


Auch — fe ie an 1 Gefpenfte und Erfcheinungen 


| nach dem Tode. Bei Gelegenheit, daß ich einige Begräbs 


niffe der Coroatos auffuchen ließ, um einen Göroatens 
Sgaͤdel an meinen alten Lehrer Blumen bach in Goͤttin⸗ 
- gen zu ſchicken, bediente ich mich eines jungen Coroaten 
zum Führer; hierzu gab er fi freiwillig her; allein ee 


weigerte ſich durchaus mit Hand an's Audgraben zu 
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legen, weil ihm der x Berfichene. des Nachts erfcheinen, 
ihn peinigen und wohl gar umbringen würde. 

Viele — ihnen, Maͤnner und Weiber find als 
Hexenmeiſter bekannt; auch mehrere von ihren Aelteſten 
‚hält man für Zauberer, welche Todten citiren, und ſich 
mit ihnen laut unterhalten in Gegenwart vieler Anwe⸗ 
fenden. ‚Sie rufen gewöhnlich nur die Seeien ihrer Ders 
wandten, wenn fie aber in den Krieg gegen die Yuris 
ziehen, oder wenn fi je auf ihten Streifzügen tief in die 
Wälder vorrüdfen, um SIpecacuanha zu fammeln; fg 
pflegen fie auch, -w wenn fie ‘fi vor einem Anfalle der 
Yuris nicht fiber glauben, den Geift eines Puris | 
zu citiren, der denn auch bald erjcheint, und auf die 
"vorgelegten Fragen antwortet. 3. B. ob die Purid in 
der Nähe find? in welcher Gegend fie fih aufbalten? 
od fie die Nacht angreifen werden ? und dergleichen Dinge 
mehr. Sagt der Geiſt, daß did Puris in der Nähe 
find, fo umgeben fie des Nachts‘ ihr Lager mit einem‘ 
dicken, hölzernen Zaune: Die Citirung der ‚Todten ges 
ſchieht immer bei dunkler Nacht; der Zauberer nimmt 
eine Tobakspfeife in den Mund, und ſtoͤßt bei den Ver⸗ 
ſchwoͤrungsworten unaufhoͤrlichen dicken Rauch aus; bald 
darauf hört man in der Ferne Getoͤſe, es kommt näher 
wie Pferdegetrappe, und endlich langt der unſichtbare 
Geiſt an, der Zauberer raucht unaufhoͤrlich und thut 
ſeine Fragen, die der Geiſt mit ſolcher Schnelligkeit 
und Unverſtaͤndlichkeit beantwortet, daß fi. der Zau⸗ 
berer nur allein verſteht. Fragen, wie es jenſeits aus⸗ 
ſieht, werden Be oder gar nicht beantwortet, 

2 "32 
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Wenn himaͤngüch exominirt iſt, nimmt der Geiſt Abſchied, 
‚indem er dreimal wie ein Macuco ſchreit. (Ein Vogel 
hieſiger Waͤlder, der einen traurigen Ruf von ſich giebt). 
Es laͤßt ſich dann das naͤmliche fuͤrchterliche Geraͤuſch 
bören, und damit hat bie Befchwörung ein: Ende, Alle 
| Gegenwärtige find ‚in der größten Angſt, Weiber und 
| Kinder ya und verkciechen ſich. I Fr © 
ES Sonderbar, daß man ſowohl unter den riviliſir⸗ — 
teſten als roheſten wilden Voͤllern Gaukeleien ſolcher 
Art finde, r — 


Ihre Heirathen unter einander ſind ebenfalls weder 
mit religiöfen, noch weltlichen Gebraͤuchen verknuͤpft. 
So ‚wie ſich zwei Perſonen einander gefallen, geben fie. 
ſich ohne Umftände. zuſammen, und entweder der Mann 
bleibt bei der Familie des Mädchens, oder er nimmt bie 
Braut mit zu feiner Familie. Oft haben fie zwei Frauen, 
Eheliche Treue findet unter ihnen nicht Statt; beſon⸗ 
ders find bie Weiber ungetreu, und haben eine außer⸗ 
| ‚ordentliche Neigung für die Mega, welches feinen Grund ' 
in phyſiſchen Urſachen hat. ‚Schon im achten Jahre 
fangen die Märchen an ihre Wolluſt zu befriedigen, und 
gleich den. unvernuͤnftigen Thieren gehorchen fie bloß 
den Naturtiieben. Da fie nun ihre wilden Männer aus 
ſchon oben angefuͤhrten phyſiſchen Gruͤnden nicht fuͤr 
genugthuend fuͤr ihre Wolluſt finden, ſo ergeben ſie ſich 
ehne Umſtaͤrde den Negern, die- in. dieſem Betrhöte 


ZZ gkwiß alle Nationen der Welt uͤbertreffen. 
N 2 
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Bauart ihrer Häufer. 


Auf bie Bauart und Bequemtichkeit ihrer Haͤuſer 
oder Hütten nehmen. fie ſchlechterdings Feine Ruͤckficht. 
Je nachdem die Familie groß oder klein iſt, bauen ſie 
fi ‚größere oder Heine Hütten. Der größte Theil den» 
| felben befleht nur, wie die Geflalt eines Zeltes, aus ges 
geneinandergeftügten Stangen, mit übergebundenen Lats 
ten, und ift entweder mit Sape (Schilfgras) oder Pals 
‚ mitenblättern bedeckt. Solcher Hütten ſtehen oft viele, 
und zerſtreut an dem Orte, wo ſich die Familie nieder⸗ 
gelaſſen hat. Andere, die mehr Fleiß auf ihre Woh⸗ 
nungen wenden, machen vier gerade ſtehende Seiten⸗ 
wände, mit: einem Dache darauf, fo wie bei den armen: 
ganbbewohnern der Gebrauch ift, und bededen fie auf 
dieſelbe Art, wie die Huͤtten, oder auch wohl mit Baum⸗ 
rinden. Einige laſſen die vier Wände offen, Andere 
- verfchließen fie, und bewerfen fie mit. Lehm. Uchris 
gend beſtehen diefe Häufer nur aus einem einzigen 
Raume, ohne weitere Abtheilung; nur unter ‘dem Dach: 
giebel formiren. fie einen kleinen Boden, aus dicht aneins 
‚ andergelegten dünnen Stängelcyen , ober aus Tacuara, 
- auf.welhem Boden fie Altes aufbewahren, Kleidungs ſtuͤcke 
und Geraͤthſchaften, mit einem Worte, es dient ihnen 
dieſer Raum zum Haushaltmagazine, worin ſich Alles 
| vortreflich burch den immerwährend auffteigenden Rauchr 
son ihren nie verlöfhenden Feuern confervirt; befon« 
ders werden ihre Kleiber und Federn vor den, fih in 
diefen finflern Wäldern zu Milionen aufhaltenden 
Diattae Be | | 


/ 
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Baͤusliche inrigtung und eedeheart. — 


Die Moͤbeln dieſer Indianiſchen Häufer beftehen in 
aus baummollenen Fäden verfertigten Hangmatten oder 


* Netzen, die ſie entweder weiß laſſen, oder auch wohl 
mit Indigo blau faͤrben, und die nach allen ——— 


im Hausraume, auögeipannt find; ferner ; in größeren 
und Eleineren Koctöpfen, wovon bie größeren‘ zu ihren 
Weingährungen dienen, und die alle eine nach unten ſpitz⸗ 
zulaufende Figur haben, Dieſe ſtehen in der Mitte, der. 


Hütte, ‚mit ber Spitze ungefähr einen Fuß tief In die 


Erde eingegraben. Der größte, den ich in der Aldea 
des Indiers Ieronimo fah,. war fünf. Palmen’ tief, - 


und vier. Palmen, im Durchmeifer;. auch trifft man wohl” 


® 
x 


einen hölzernen Trog an, der aus einem Baumklotze aus 


gehauen iſt, und worin fie den Mais zerftoßen. In den 


." Eden ſtehen gewöhnlich Bogen und Pfeile angelehnt, 
auch wohl an den Waͤnden aufgehangen wo auch 
das Kriegsborn, und mehrere ganz nett aus Palm⸗ 


blättern geflochtene, größere und kleinere Koͤrbchen zu 


finden find. Bon eiſernen Werkzeugen beſitzen fie Aexte, 
Foigas und Hacken, Ride fie von ben. — er⸗ 


handeln. | | — 


Achellend in ihren ie j außer daß fie liegend 
in ihren Netzen Bogen und Pfeile ſchnitzen, findet man 


ſie ſelten; auch ‘die Weiber thun nichts, als etwas 


Baumwolle ſpinnen, wenn ſie Gelegenheit haben, von 
den Portugieſen einige zu erhalten; auch ziehen ſie wohl 


wenige bei ihren Aldeas; oder ſie flechten Netze, mit wel⸗ 


—E r . I. h 2: 
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Her Arbeit‘ ich wei alte‘ Weiber, in der Alben bes Cys 
priano befchäftigt fand, 


So lange fie zu effen haben, leben fie ee 
audgefiredt und fih in ihren Neben fchaufelnd, in'der 
“größten Unthätigkeit; ſowohl Männer ald Weiber. Ein 
Kochtopf, worin ein Gemenge von Mais, Cara, Kürs 
biſſen und andern Walbwurzeln abgekocht ift, findet man 
immer: neben dem Feuer, gewöhnlich ohne Salz und 
" Schmalz, und hieraus ſchoͤpft ſich Jeder, wen er Huns 
ger hat; denn es ifE mir nicht befannt, daß fie in ihren 
. häuslichen Cirkeln eine gewiffe Zeit zum Eſſen beftimms 
ten. Das gewöhnliche Fett, deſſen fie fih zum Schmel⸗ 
zen ihrer Speifeh bedienen, iſt das eines großen Enger» 
lings, ber fi in faulen Bäumen, ‘vorzüglich aber in 
der Tacuara findet, und deßhalb von den Portugiefen 
bixo da Tacuara. genannt wird *). Sie fammeln dies 
fen in großer Menge in der trodenen Jahreszeit, und 
verwahren ihn in großen Tacuaras, die ihnen die Stelle 
der Flaſchen vertreten. Auch die Portugiefen in den 
waldigen Gertods bedienen fich diefer Tacuaras, um Del 
und andere Flüffigfeiten darin aufzubewahren). In ber 
Aldea des Philipe bereiteten fie eine Art Pfannen 
kuchen aus gefloßenem Mais und in dem Fette de 
genannten Engerlings gebraten. Außer daß ed Diefem 
Gerichte an Salz fehlte, war es nicht übel. 

Tag und-Nacht unterhalten fle Feuer in ihren Hits 

ten neben ben Reben, welches fie nicht nur gegen bie 


% Sqheint mit die Made des Hercules: Käfers zu — er ſich 
baͤufis in dieſen "Wäldern serpelt 
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Kälte, fonbern auch befonders gegen die Mosquitos ſchltzt, 
die in der naſſen Jahreszeit in diefen Wäldern eine große 
* Plage ſind. Maͤnner und Weiber in ihren Aldeas und 
uf der Jagd, gehen bis auf dia Hüften nackt; erfiere tras _ 
gen eine kurze baumwollene Hoſe, und die Weiber einen 
kurzen Rock; Kinder gehen vom zehnten bis zwoͤlften 
Jahre meiſtens ganz nadt, auch alte Leute erlauben ſich 
dieſe kindiſche Freiheit, ohne weitere Schaam zu zeigen. 


u 


Die Männer rauhen viel Tabak, und nehmen da⸗ 

zu entweber ordentliche Tabatsblätter, oder im alle 
ihnen dieſe fehlen, bürre Blätter einiger Waldfträus 
cher, die ihnen die nämlichen Dienfte leiſten. Ihre 

| Preifenköpfe machen fie entweder aus Thon oder aus 
Holz, und befortderß. ber feineren Zacuara. Sie [pres 
hen wenig mit: einander, und ihre Unterhaltung iſt 
aͤußerſt einfylbig und abgebrochen. Jeder bläft feinen 
" Dampf ſtillſchweigend vor fih hin, Sie ſcheinen viel 
zu denken; indeffen da man feine Refultate ihres Dens 
tens fi eht, ſo moͤgen ſie wohl nichts denken. Die Wei⸗ 
| ber, wenn fie fih nicht in den Neben ſchaukeln, fpielen 
mit ihren Kindern, bemalen diefelben und fi ſelbſt, 


flechten Körbipen, oder figen unthätig por den Häuferm. 


In der Aldea des Cypriano fand ich eine ganz Feine, 
dicke Frau, die alle gegenwärtigen Kinder bemalte; ihre 
X Malerei befand größtentheils in Cirkeln, womit fie die 
Backenknocen der. Kleinen zierte; auch ich ließ mich von 
ihr bemalen; fie nahm dazu ein Hötzchen, tauchte baffelbe 
in den Müchfaft einer Pflanze, die fie neben fich abrupfte, 
und trug damit die Figuren auf, ließ den aufgetrage⸗ 


Ts 


| 
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nen Saft etwas abtradnen, zerſtieß dann eine Koble, 
und rieb dad Pulver aut die Figur. Ein großer Theil 
des Arms wurbe davon ſchwarz; ſie boblte darauf Weſſer 
herbei, womit ich mich waſchen mußte, und die gemal⸗ 
ten Figuren blieben ſchwarz zurüd; nur erſt nad) einis . 
gen Tagen, durch öfteres Waſchen und Reiben mit Seife, 
‚verloren‘ fie fi. 





Sie baitzen ſich auch ähnliche — in die ‚Haut, 
indem: fie diefe aufritzen, oder einen gefärbten Faden 
durchziehen; beſonders findet man dieſes auf den Ba⸗ 
ckenknochen und Bruͤſten der Weiber; bei den Männern 

äft dieß nicht fo häufig; Cirkel, Figuren vierfüßiger 


Thiere und Vögel find die Gegenftände biefer Aegarbeit. 


Die Männer, faft durchgehends, machen ſich große,» ' 
breite Streifen, inwendig queer uͤber den Arm, bis an 
den ‚Ellenbogen, in der Abficht, wach ihrer Meinung, 
Durch das abgelaſſ ene Blut an dieſen Stellen einen 
ſicheren Arm zum Bogenſchießen zu bekommen , und 
nicht zu zittern: ' | 


/ a 

Es ift bemerfungswerth, baß ih bei den Negern 
von Mozambique eine ähnliche Gewohnheit fand, fich 
zu tätuiren, befonders auf den Armen, auch in der Abs 
ſicht, um leichtereß Blut und fefteren Arm zu befom= 
men. Sie glauben aud dadurch fihweren Krankheiten 


vorzubeugen. In fo weit ſtimmen die Meinungen zweier 


Menfchen » Raffen überein, bie doch fo ſehr verfchieden 
find, und wahrſcheinlicherweiſe feit ihrer Eriften; nie 
mit- einander in Berührung. kamen. Bei den Negern’ 
‚von un wird fo ſehr auf dieſe Vorſicht 


! ; F 
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RKuͤͤkſicht genommen, daß der Mann weder eine Frau, 
| | noch die SFrau einen Mann findet, wenn ſie nicht taͤ⸗ 

tuirt find; und dieß fcheint mir ein Grund, wdrum - 
dieß Taͤtuiren dei ihnen in Lurxus ausgeartet iſt. 
Man findet bei ihnen oft den ganzen Koͤrper mit den 
ſchoͤnſten Figuren, regelmaͤßig wie Spitzen und Netze 
bdurchwebt, und wie ein bas relief fi ch über die, glatte, 
. fammtne Haut erhebend. So weit hat es bie — bei 
den Indiern noch nicht gebracht. 


Die Weiber beſorgen die Kuͤche. Fleiſchſheiſen wer⸗ 
den meiftens an einem‘ bölgernen Spieße gebraten. 
Ihre Pflanzungen ſind Maid, Kuͤrbiſſe und wenige 
Bohnen, ‚von Baumfrülpten Mamonen *) und Banas -. 
nas; von Allen pflanzen ſie aber ſo wenig, daß es 


ſie nur hoͤchſtens einige Monate ernährt ; erft ſeitdem 


Marlier {hr Direchor ift, machen ſi ie ‚größere Pflanzuns | 
gen, wozu er fie durch Androhung von Strafen zwingt. 


= Selten, daß fie ver Mais völlig reif werden laſſen; denn 


ſobald er anfängt, Kerne zu fegen, fo fangen fie auch 
ſchon an, ihn zů verzehren; Tag und Nacht werden 


dann Maisſtaͤngel am Feuer gebraten, oder ihr Wein das - 
von bereitet. Sie find diefem Getränke fo ergeben, daß der 


groͤßte Theil des „zu aͤrntenden Mais hierin aufgezehrt 
‚wird, und nachher nichts mehr zum Eifen übrig bleibt. 


Aus Nachrichten des Biſchofs von Parä, Dr. dr. 
Caetano Brandas, in feinem Diario der zweiten 
Paftoralvifite, vom Sahre 1794, erhellt, daß Die Ins 


) Carica papaya (Ein.). 


| 
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dier jener Provinz Een fo fehr diefem Getraͤnke ergeben 
find. Er ſagt: „die Indier von PYarä machen dieſes 
Getraͤnke aus Mandioca *), welches fie Pajouarte nen= 
ten. Ihre Vflanzungen verzehren ſie meiſtens darinnen, 
und leiden dann lieber Hunger. Sie ‚laden fi hierzu 


bei jeber Eleinen Veranlaſſung ein. Das Feſt dauertſ 


lange, als fie zu trinken haben; Tanz und Spiel dauert 


‚oft mehrere Zage und Nächte, und hierbei entſtehen meis 


fiend die größten Unerdnimgen, oft ‚Mord und Tod— 


fhlag. Da fie außerdem wenig Ehrgefühl haben, fo 


zeigt es ſich bei dieſer Gelegenheity fie erinnern fich der 
‚geringften Beleidigungen, Eiferfucht "und Klagen ſtechen 
allenthalben hervor; allein nach beendigtem Feſte, nach⸗ 
dem die Aufwallungen ſich gelegt, herrſcht wieder die 
naͤmliche Einigkeit, wie vorher. 

Auch den — lieben bie Coroatos außers 
ordentlich, und bie benachbarten Portugiefen wiſſen fi $ 
ſehr gut dieſen Hang zum Zrunfe zu Nugen zu mas 
ben. Marlier fand in diefem Diftricte allenthalben 
Branntweinſchenken, worinnen man auf die ſchaͤndlichſte 
Art den Indiern Alles, was ſie beſaßen, fuͤr einen Schluck 
Branntwein abnahm. Er ließ deßhalb den größten Theil. 
derſelben verfchließen, und ſchlechterdings dürfen bie noch 
eriftirenden weder Werkzeuge noch Kleidungsſtücke von 
den Indiern annehmen , widrigenfalls muͤſſen fi fie, auf 
Anklage, des Indiers, welcher nicht ſchweigen kann, Alles 


ä wieder —— und werden noch. ara 
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Daß dieſe Vorkehrungen dem Marlier unter den hier 
wohnenden, Portugieſen, die ohnedem faſt lauter aus 


anderen Gegenden entflohene Boͤſewichter ſi nd, viele 
Feindſchaft zugezogen, die ihm ſelbſt gefährlich. für vn 
| Leben werben, ae leicht zu — | 


\ 


Das Getraͤnk aus der geiſtigen Gihrung des Mais 


nennen ‚die Go roatos Weru, und ein anderes kuͤhlen⸗ 
des Getraͤnke, ebenfalls aus Mais bereitet, welches fie 


bis zur fauren Gährung kommen laffen, nennen fie Ca-, 
‚ timboera, Alua bie Portugiefen. Da bie Berfertigung 


s 


des erfieren etwas Eigenes hat, fo muß ich eine Eure 
Belchreibung davon machen. Der Maid (oder Magui, 
‚wie fie ihn. nennen) wird in einem hölzernen Troge oder 
Moͤrſer, welcher in einem Klotze mit einem runden und 


| ‚unten zugefpigten Loche beſteht, zerſtampft, und zwar nur 
ganz grob, ſo daß ſich die aͤußere Schale davon mit leichter | 
- Mühe trennt; darauf wird biefer zerſtampfte Mais, den 


fie Carapina nennen,’ in einen‘ ‘großen ‚Topf, oder Po. 
pong, gethan und gekocht; ſobald er weich genug iſt, 


gießt man Faltes Waſſer daruͤber, um ihn abzukuͤhlen, 
und num ſtellt ſich ale weibliche Geſellſchaft um den 
Popons, hohlen den weich gekochten Mais heraus, und 
kauen ihn Bein, fpeien ihn mehrmals wieder in bie 


Hand, und tunken damit in den Topf, um den daran 
‚hängenden Speichel, und daB ganz Bein Gekauete abs 


ag und Darauf: fangen fie von Neuem an zu. 


auen. Nachdem Alles genug durchgekauet iſt, ſeihen ſie 
das Ganze durch einen Sieb in einen anderen Topf, 


. und was auf dem Siebe zuruͤck bleibt, wird noch 


f 


I 


\ 
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einmal durchgefauet, damit alles Güte rein audgepreßt . 
wird. Binnen weniger als 24- Stunden: geht diefe Brühe 
in Gährung über, und fobald die faure Gährung bes 
ginnt, haͤlt man das Getraͤnk für gut. Zu ber ſchnellen 
und vollkommenen Gaͤhrung ſoll nicht wenig der Speis 
chel mit beitragen. Die Männer legen keine Hand bei - 
der Bereitung biefes Getränfes ‚an. Gewöhnlich bes 
fchäftigt man ſich den einen Tag mit der Verfertigung, 





und den anderen Tag ladet man duch“ oft: wieberhohfteß 


Blafen auf dem Horne, die Säfte ein, die fich ‚gegen 
Abend einfinden. Damit fie viel triufen können, fo 
kommt am Tage des Fefles Fein Topf aufs Feuer, fons _ 


dern fie faflen 24 Stunden, und- ſelbſt während 6.8 * 
ſtes eſſen ſie nichts. 


| Nachdem fich nun bie e Gaͤſte BERN iſt der Sem, 
ober Geremonien: Meifter des Feſtes, der erſte, der mit 


ſeiner Gharapé *), oder Schaale aus dem Topfe ſchoͤpft, 


und zwar ſchoͤpft er allen Schaum, der gleihfam wie‘ 


Zett oben aufſchwimmt, ab, welches fuͤr das Delicateſte 


gehalten wird. Nachdem er dieſen Labetrunk genoſſen, 


und die Schaale geleeret hat, folgen nun Alle der Reihe 


nach. Bald darauf wird der Ball eroͤffnet; ſie ſtellen 


ſich dazu in der Naͤhe des Weinfaſſes, in zwei Reihen 


einander gegenuͤber, Maͤnner und Weiber; der Herr 
des Feſtes ſchmuͤckt ſich ‚mit ſchoͤnen Federn, alle Uebri⸗ 


gen, die nackt bis auf die- Hüften gehen, bemalen ſich 
über und über, entweder mit dem Milchſaft von Plan: 


Ei * 


*) IR guößtentprife: eine ne hohle arbißſchaale. 
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zen und Köhlenpufver wie ich oben beſchrieben, — 
roth mit der Beere des Uruch *). Ihr Tanz beſteht 


nur in Bewegungen der Beine auf der naͤmlichen Stelle, 


ſo wie auch der Bewegung der Arme, und hat etwas 
ſehr Pbllegmatiſches; dabei. fingen fie monotoniſche Lies 
„ber, die fi größtentheits auf ihr Meinfaß beziehen, 
oder beſingen auch wohl das Lob und bie Schoͤnheit ge⸗ 
genwaͤrtiger Perſonen. Um das Feſt mehr zu bele⸗ 
ben,“ muntert der Ceremonien-Meiſter oft durch Aufruf 


dazu auf; das Heer der Kinder, die auch Theil daran 


wodurch ein raſender Laͤrm entſteht, der in den dicken 


Wäldern einen. furchtbaren Eindruck auf den Liviliſirten 


Zuhörer macht. Ihre Inſtyumente ſind Klappern, aus 


der hohlen Frucht des Cuyeté **) verfertigt. Üebrigens 


geht bei'm Gefang, Zanz und Spiel Alles nach dem 


größten Tacte. Wenn der Herr des Heftes nicht ges’ 


ſehickt zum Ceremonien  Meifter iſt, fo ladet er einen 
Anderen‘ ber in Ruf ſteht, dazu ein. 


BBei dieſen Feſten entſtehen die größten Unorbnuns - 
| gen, und um noch größere zu vermeiden, fo verfteden 


Die Beiber an diefem Tage alle Bogen und Dfeile. 


Ich fand biefe Getraͤnke, beſonders die Caiaboeis; 


gar nicht unangenehm, und bei brüdender Hitze fehr- 


®) Bixe Orellana. (Welozo). - \ 
| '»*) Cuyeté; Crescentio Cayte, (Belozo), | 
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nehmen, laͤuft dann zerſtreut in die Gebuͤſche, und ahmen 
allerhand Stimmen vierfuͤßiger Thiere und Voͤgel nach. 
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erfrifchend. Wenn fie diefelben nur zum häuslichen Ges 


brauche für die Familie bereiteten, fo würden fie lange. 


daran..genug haben; allein fie, laden auch dazu ihre 
Nachbarn und Freunde, durch Blafen auf bem Horne 
ein; fie nennen dieſes Tschapä-pui, und es unterfcheibet 


fih vom Blafen zum Kriege durch ee) gejo⸗ 


gene Zing 


— 


! 


| “ Haben fie nichts mehr in ihren Aldeas und, Pflans 
zungen zu effen, fo zieben fie in die Wälder auf bie 


Sagd, Männer, Weiber und Kinder; Letztere ſetzen die 
Weiber ſich auf den Ruͤcken, in einen breiten Baſt, oder 


Tragſeſſel vor der Stirn zuſammenbinden, und von da 
den Rüden: hinabhaͤngt; Überhaupt liegt den Weibern 


ob, alles auf diefe Art zu ſchleppen, als Töpfe, Netze, — | 


“ein beſonders dazu gewebtes Netz, welches fie wie einen 


das erlegte Wildpret, Wurzeln und Honig, und wie ' 


die Lafithiere fchleichen fie dann gebüdt durch die Ges 
büfche. Der Mann trägt nichtd ald feinen Bogen, meh⸗ 
rere Pfeile verſchiedener Formen, zu den verſchiedenen 
Abſichten, und eine Axt, um in nichts in ſeinen Nach⸗ 


ſtellungen der Thiere ic. gehindert zu ſeyn. Auf dieſen 


Jagden ſtellen fie allen vierfüßigen Thieren und Vögeln 


nach, indem fie durch. Nahahmungen der Stimmen, 
worin fie eine außerorbentlihe Geſchicklichkeit befigen, 


fie- ganz nahe an fich zu loden fuchen, und dann mit 
Pfeilen erlegen, oder in Schlingen und Gruben langes. 
Auf meinen Streifzügen begleitete mich immer ein jun⸗ 


ger Puri, ber beſonders denen ſo ſcheuen Pfefferfraſen | 
| fo nachzahmen wußte, daß ſie von allen Seiten Big 


4 
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beigeſlogen kamen, und ich ſie, weitere nit fie z 


verfolgen ; herabſchoß · 


Dei Honig wilder Bienen macht .einen der Haupt⸗ 
gegenftände aus, wornad fie trachten, ‚umd mit weni⸗ 
ger Mühe entdeden ‚fie in den höchflen Bäumen die 
Bienenflöde;. den Flug einiger Bieneh zu beobachten. ift 
ihmen genug, den Stod ausfindig zu machen; fie hauen 


ben Baum um, verzehren den Honig, und bewahren 


das Wache, welches fie nachgehends an die Portugiefen 


| verkaufen. Sie halten fü fo oft viele Wochen in den 


J 


Waͤldern mit dieſen Beſchaͤftigungen auf, und kehren 
nicht eher ˖zuruͤck, als bis fie eike hinreichende Proviſion 
von Lebensſmitteln und Handelsartiteln gemacht baben, 
wodurch fie fi in den Stand feben, wieder einige Zeit 
in ihrer Aldea fich aufhalten zu koͤnnen. Die Handeläartis 
kel, welche fie mitbringen, find Fee verfchiedener Thiere, 
Specacuanha und Wachs; die Nahrungsmittel, Honig, 
fette Engerlinge; ‚Cavä und mehrere andere Fnolligte, 
eßbare Wurzeln. So begegnete ich eines Tages, auf 


. einer meiner Excurſi ionen, einer Familie von einigen 20 


Perſonen, die von der Jagd kamen; alle Weiber waren 
ſchwer beladen, eine Menge lebendiger Voͤgel, beſon⸗ 


derö Papagaien, trugen die Kinder auf Stöden; auch 


ein Affe, und ein junges, wildes Schwein, welches fie 


wie ein Hund begleitete, waren in der Gefellfchaft. Die: 


Männer trugen, nach gewöhnlicher Sitte, nichts, als 
Bogen und Pfeile, und „einige Aexte. 


Ich muß fagen, eine Heerde ſolicher Kahn brauns 


rothen Menfchen, ‚mit, rabenſchwarzen, lang herabhaͤn⸗ 


! 


genben Haaren, und finfteren, wilden Blicken, mitten 


C 


245. 


t . 


in -einem dicken Walde, macht einen ‚fonderbaren, aber | 


nicht: angenehmen Eindruck, unwillkuͤhrlich erinnert man 
ſich der Menſchenfreſſer. * eh 

Sch „mit meinen Begleitern ſchloſſen uns an biefe 
Geſellſchaft an, um fie bis nach ihrer nahe liegenden 
Alden zu begleiten, beffen Haupt fih Antonio Luiz 
nannte, Wir, weniger gewohnt, ‚die fchlängelnden Zußs 


pfade. diefer Wilden, durch die dicken Gebüfche, mit 


Schnelligkeit zu betreten, kamen geraume Zeit nach der 
Familie, in der Aldea an; obgleich Anto nio Luiz, die 


Aufmerkſamkeit fuͤr uns hatte, ſeinen Bogen und Pfeile 


abzugeben, und mit der Art alle Hinderniſſe aus dem 
Wege zu räumen. Die Nege in ben Hütten waren bei 


unſerer Ankunft ſchon auögefpannt; Antonio Luiz, 


der mit und; wie ſchon gefagt,. zurüdgeblieben war, 


fogleich in ein noch leer. hangendes Neg, fih zu fchaus 
fein, und auf biefe Art und Gaͤſte zu empfangen. Dev 
Zufprud von Freinden, wie wir, fchienen fie fchlechters 


dings in Beine Verlegenheit zu bringen; nur einige vol 
ji 


brüflige, junge Weiber und "Mädchen vertießen nad 


‚und nach ihre Nee, und zogen. ſich etwas ſchuͤchtern 


zurick. — Nachdem Antonio Luiz, der von Allen 


trat vor uns in die erſte große Hütte, und firedte ſich 


fi am beften im Portugiefifchen ausdrüden konnte, ſich 


genug geſchaukelt, und dabei fein. Pfeifchen angeſteckt 
ten fuͤhren, deren noch fuͤnfe in der ziemlich großen 


"ds Eſchwege Brafilien. J. Heft. g 
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hatte, ließen wir und von ihm nach ‘den anderen Hüts & 


u 
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Maiöpflanzung, die fie gemacht hatten, de in einie 
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‚ger Entfernung von einem Heinen. Bade Inge, wo 


und ebenfalld bie Bewohner in ihren Negen liegend eme 


pfiengen, ohne weder Freude, noch Unwillen uͤber den 
Beſuch zu bezeigen. Auf den ſi impeln Portugieſi ſchen 
Gruß, a Deos, antworteten fie mit der größten Gleichs. 
gültigfeit ‚ebenfalls a Deos, und außer der, Beantwor⸗ 
tung ber Fragen, die wir an fie‘ thaten,. mit Spartanis 
ſcher Kürze, hatte allg fernere Unterredung ein Ende, 
Bei ihren. Hütten liefen einige aͤußerſt magere Hunde 


herum, und ſehr viele gezähmte Vögel. Ich wollte _ 


Kara Sachen von ihnen Faufen, beſonders Waffen, 
da ich aber zufaͤlligerweiſe kein Geld bei mir hatte, be⸗ 
ieigten fig ſchlechterdings keine euß, Auf Credit einen 
— W ſcliegen. Fe % 


Viele der. Männer. vermiethen fich bei den Portu⸗ 
giefen zur Arbeit, uud erhalten dafür groͤßtentheils Uns 


| tetpalt und Kleidung; Andere, und zwar ganze Fami⸗ 


lien, vermiethen fi an bie Ipecaruanha » Händler, und 


2 ziehen - mit diefen in. bie Wälder, worin fie ſich dann 
mehrere Monate aufhalten. Ungeachtet fie fall alle “ - 


Sabre von bdiefen Menſchen betrogen werden, ſo laſſen 
ſie fich doch wieder von Neuem hintergehen. Wenige 
Lebensmittel und Branntwein ſind das einzige, was der 
Händler mit in/die Wälder nimmt; Bezahlung vere 
ſyricht er ihnen nach beendigter Reiſe; alle Ipecacuanba 
nimmt- er inbeffen in Empfang; und giebt ihnen bahn 
und wann einen Trunk Branntwein, wofür fie im Stande 
find. Alles herzugeben.. Am Ende der Reiſe macht er 


fie gewöhnlich Ale betrunken, und ſchleicht ſich mit feis 
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dere nah, um Bezahlung zu fordern, ſo befommt ex 
noch Prügel dazu; Disfe Ipecacuanha⸗ Haͤndler , die 


‚meifteng ein Ausbund ſchlechter Menſchen find, verkau⸗ 


fen dann bie. Ipecacuanha an andere. Auffaͤufer, dab 
Pfund zu 600 biß.goo Reis (1 ra 15.Rth.)7 und bie 
armen Indier kehren zerriſſin und. aͤrmer nad. ihren 
ae zuruͤck, als fie außgegangen waren, | E — 
Marlier ucht ud bieſem Ude vorzubeugen, 
und bat allen., Indiern verboten, ‚ohne. feine Eriaubnig 


zit diefen, Leuten einen Vertrag zu; fhliehen. . Diejeni⸗ 


gen Kaufleute, :dig alſo Indier in der Abſi cht verlan⸗ 
gen, müffen Masliern: darum bitten; ihre Namen 
werden aufgeſchriehen, und. nad beendigter Reife müflen 


fie die Indier mitbringen, und in. Gegenwart des Mar: 


. 
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Hier bezablen. : Allein ungegchtet. biefer Vorkehrungen, 


da die Kaufleute; in andern Diffricten. zu Haufe find, 
fo kommen fie. zwar und bitten um Indier, allein fie ' 


ſchlagen dann andere Wege ein, um nicht wieder mit | 


ben a zurhdäufehren. 


Der erste Zpeil Defer Inbier u — e 


ſtuͤcke, wovon ſie unter ſich aber wenig. Gebrauch mäs - 


hen. Männer und Weiber - tragen, fo wie Die ges. 


meinen Portugiefen, ‚lange Beinkleider und Eurze 3% 


den,, dabei barfuß und ſelten einen. Strebhut, meiftens 


gehen ‚fie ynbebedit.. Die Weiber tragen kattunene Roͤcke | 


MR und Zaden, und binden. ebenfalls, wie die Portugien. 
Bnnep«. sis ug um DR so, fpgen auch wohl einen 
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Hut Sarlıber. Sie ‚lieben - fehr "bunte, hervorftechende 
‚Barden an ihrem Kleibern,; auch von bunten gläfernen 
VRoſenkraͤnzen, die fie am Halſe fragen, fi nd fie Sreuns 
Binnen. : Wenn fie nad dem: Prefidio in bie Kirche 
kommen, fo ziehen fie immer“ ihre. beften Kleider an; 


Manche, die keine Kleider haben; beſonders unerwach⸗ 


—— 


ſene Knaben, erſcheinen aus — nackt Mana | 
ie der AS Zr. 

ae An ———— Feſttagen fuchen die Unterdirectoren 
alle Indier, die fie habhaft werben koͤnnen, nach der, 
‚ Kirche-zu führen,‘ wo vor: ber Meſſe der Vicarius fie: 23 
der Sacriftei beten lehrt. Nach der Meffe- pflegen fie 
ne Marliern zu befndgen,: und- bitteh. ohne 
weitere Umfhände mit: wenigen Worten, um Effen, inden 
fie ſagen,,„Capitao mich hungerf, ich war in der Kirche" ' 


Da Marlier auf diefe Säfte immer fichere Rechnung 


machen Tann, fo ſteht an diefen Tagen auch immer ein 
befonderer großer Zopf für fie am Feuer: Auch an die 
‚ Ten Tagen erſcheinen ſie mit ihren Hagen "gegen: bie 
Dortugiefen, ober wegen Pruͤgeleien, ein. Indier gegen 
den andern, die dann auch bald gefchlichtet werden. 


’ ’ 
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Die Coroatos fragen bie, Haare theils rund ge | 


kolbt, Wenige mir kahl am Kopfe' abgefehnitten; ber 


größte Theil laͤßt fie aber lang herabhaͤngen, wodurch 
fie ein’ dußerft wildes Anfehen ‚erhalten; in diefem Zu⸗ 


ſtande dienen fie ifnen als Schnupftuch, fie trodnen ſich 
" damit den Schweiß ab, fo wie, auch die Feuchtigkeiten 


anter der Nafe u, ſ. w. Sie find pechſchwarz unb 
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ſtraff; bo. fanb ich in der Alden do Copriano zwei 


Knaben, die blonde und weiche Haare hatten, und wo⸗ 
von man mit ‚verficherte, daß fie reines, Indianiſches 
Blut haͤtten. Die Aldea do Cypriano, welde dicht 


bei der Fazenda Guidowald liegt, und wo ich mich 


einige Zeit aufhielt, war mein taͤglicher Spaziergang. 
Der Vater des Cypriano war unter dem Namen bes 
Gapitad Dionifio bekannt, und felbft durd feinen 


. Bleiß und Saftfreundfchaft von ben Vortugieſen geachtet. 


auch hielt er, als Ausnahme von Andern, feine Kinder 
durch Beflrafung zur Arbeit an, Unglüdticherweife wurbe 
er, nebſt einem großen Theile ſeiner Familie, auf einer 
Reife nach Campos de Codatacafas, von ben 
Blattern aufgerieben. Auch jetzt zeichnet ſich noch dieſe 


Familie durch Reinlichkeit aus, fo wie fie ſich auch gut 
‚in der Portugiefi ſchen Spyrache auszudruͤcken wiſſen. Sie 


bewohnen ein großes , mit Lehm beworfenes Haus, 


‚Pas. nur einen - Raum bat, ben 14 audgefpannte Netze 


einnehmen; in der Mitte ſtehen die großen Töpfe, au 
ber Wand Bogen, Pfeile und — von — 
Groͤß. 4 | 2 


Die Art, wie ſi e ſich Feuer verfchaffen, iſt läͤngſt be⸗ 
kannt, daß es durch das Reiben zweier Hoͤlzer an einander 


geſchieht. Sie bedienen ſich hierzu verſchiedener leichter 
Holzarten, auch wohl einiger Schlingpflanzen, die fie 
entweder ſchon troden fammeln, oder au grün abs 


ſchneiden, und am Feuer roͤſten oder ſengen. Sie ſind 


nicht Rärker als von ber Dicke eines Fingers, und von . 


einer Spanne kange. Um nun Feuer hervorgubringen, 
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kerben fie das eine Stüdchen Holz ein, und dem ankam,‘ | 
welches etwas duͤnner feyn muß, geben fie ı eine zuges 
rundete ‚Spike; dieß Letztere wird in das hohle Rohr 
eines Pfeilſtiels goſteckt, und vertical in die Kerbe des 
andern aufgeſetzt, welches auf einer trockenen Unterlage, 
'einem Steine oder Meſſer aufliegen muß. Mit beiden. 


- Händen ergreifen fie dann den Pfeilſtiel, und bewegen z 
‚ihn mit der größten ' Schnelligkeit, wie einen - Quirl. 
Die Reibung bringt bald im unteren Holze Hitze her⸗ 


vor, ed wird, braun, und fängt an zu rauchen; nach 
und nad) ſondert ſich ein verkobltes Pulver davon 


eo. 


‚ab, welches zu beiden Seiten ber Kerbe herausfälltz 


dur fortgefegte Reibung entfteht immer flärfere Hige, 


bis endlich dad herausgefallene Pulver Feuer fängt, und. 


gleichſam wie Zunder brennt, dieſer dient alsdann, um 
— ttockene Materien zu entzuͤnden . 


So — allen Menſchen die viel in der freien Na⸗ 


tur leben, ſcharfe Sinneswerkzeuge eigen find, fo auch 


beſonders dieſen Wilden. Ohne zu laufen, gehen ſie 
ſehr ſchnell, mit meiſtens einwaͤrts, oder parallel ſtehen⸗ 
‚ben Füßen, und etwas gebüdtem Rüden; fie verwens = 
den felten: die Augen von dem "Pfade, den fie betreten, - 
"Haben ihr Ohr aber allenthalben; das geringſte Getaͤuſch 
macht fig aufmerkfam dad gute Geſicht Fommt ihnen 
gleich zu Hülie ,_ und es entgeht ihnen dann nichis. 
Spuren von Wildpret oder Feinden finden ſie im dick⸗ 
ſten Gebuͤſche aufs ſelbſt wenn die Spur auch keine 
Eindrücke in der Erde zurüdgelaflen hat, fo erkennen 


fie, dennoch an jedem umgewanbten Blatte, ober einem 
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* gerfejobenen —— und — geringen Merk: 


malen mehr, was ed für-ein Thier war, und wo hinaus 


die - geht. — 
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. Krankheiten und Gurarten ber BonBacee: 


Nach Ausfage des Vitars dieſer Wilden, ſind 
Diarrhoͤen und Getbſucht mit Auszehrung die Haupt⸗ 
krankheiten, wömit die Coroatos haͤufig befallen werden, 
und die Viele dahin raffen; auch ſind ihre mebisinifchen 
Kenntniffe noch nicht fo weit gehiehen, daß fie dieſe zu 


curiren verſtaͤnden. ueberhaupt wollen ſie nichts von 


innerlichen Mitteln wiffen. Ob fie — die Ipeca⸗ 
cuanha, die in ihren Wäldern zu Haufe if, kennen, 
ſo bedienen fie ſich derſelben nie. Schroͤpfen, Aderlaß 


und kalte Baͤder ſind ihre, einzigen Mittel, die fie bei 


Krankheiten und Fiebern anwenden. In der, Bunds 


. arzneitunft fcheinen ſie toeiter vorgerückt zu ſeyn; ſie 


kennen ſehr viele heilende Pflanzen, die ſie bei Geſchwů⸗ 


vn und Wunden mit dem beflen Erfolge anwenden. 
Marlier ſah an einem alten Andier ein großes, krebs⸗ 


artiges Gefchwür duf dem Stüden, welches biefer bio - 


durch — ——— von gewiſſen — BR 


€ PR 


Ba jedem Sieber, was fie befäht, werfen fie n ch 


in kaltes Waſſer, durch welches Verfahren im vergan⸗ 
‚ genen Jahre, da die Rötheln unter ihnen graſſi rien, 


Baia Diele farben. - er 
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Bei Leibſchmerzen bedienen fe ro des Speichelß, 
womit fie den Leib Auberſchmieren und reiben; mehrere 
Perſonen ſtellen ſi ſich dann — den in: und bes 
 foutten ihn z | ww. 


£ "Den Aderlaß — ſie ie mit einem Beinen Bos 
gen und Pfeil, welcher legtere eine Jehr feine Spige 
bon ſcharfem Bergeryſtal, ober einem Stuͤckchen Slas 
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hat. Sie ſcheinen periodenweiſe Ader zu laſſen, und 5 


beſonders die Weiber. Marlier traf eines Tages in. 
der. Nachbarſchaft feiner Fazenda im Rio XRipotso eine 
‚Menge Beiber im Babe, nebſt einem Manne, der ihnen 
allen zur Aber ließ, unb zwar auf, bie gefagte Krb, 
mit Bogen ' und. Pfeil; er. befaß darin eine, ſolche Ge: 
ſchicklichkeit, daß er jedesmal gleich die Ader traf, und 
das Blut bog berausfprigte, 


Das Shröpfen verrichten fie mit einem fharfen 
Kieſel, womit ſie rund um den leidenden Tbeil, . B. 
bei Geſchwuͤren, Geſchwulſten c. die Haut aufritzen, 
aber. ohne. Schroͤpfkoͤpfe aufzufegen; fie wollen damit: 
nad. ihrer Meinung , alle böfe Feuchtigkeiten, als ur 
as der Srrankpeit, ‚ableiten. 


‚De Bicar wurde eines Zages zu einer kranen 
Indianerin gerufen, die uͤber und uͤber geſchwollen war, 


gand gelb ausſah, und auf dem Tode lag. Nachdem 


-, 1 


—R 


— 


fie gebeichtet hatte, erfchien ein alter C oroato, ber fie 
„über ben, ganzen Koͤrper ſchroͤpfte, und darauf in kal⸗ 
tem Waſſer badete. Dieſe Eur, that die beßte Wirkung, 
und in kurzer Zeit war die Frau bergeſtellt. 
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Von Blattern fi nd fe bis jetzt, im — —— 


men noch frei geblieben, welches in dieſer Hinſicht ihrer 


es fich zutraͤgt, daß ein oder der andere durch Portu⸗ 


beſonders guten Polizei ga if. Denn fobald 


giefen von den Blattern angefledt wird, verlafien gleih. 
Alle den Kranken, der denn auch größtehtheils ein Raub 
des Todes wird; und da fie in ‚ihrem häuslichen Cirkel 
nadend gehen, auch Fein Hausgeraͤth weiter bei ſich 
fuͤhren, ſo wird das Blattergift nicht weiter fortge— 

pflanzt, und dadurch der weiteren Anſteckung vorge⸗ 
beugt. Sie haben eine ſolch⸗ Furcht vor dieſer Krank⸗ 
heit, daß die Portugieſen, um zuweilen einen zus 
dringlichen Indier los ‚zu werden, nur zu ſagen brau⸗ 
hen, es ſey ein Blatternpatient im Haufe, und den 
Augenblid wird ber Indier in ‘der größten Eile bad 


Haus derlaſſen, ohne ſich weiter umzuſehen. = | 


Selbſt die Portugiefen in biefem Diffricte find 


| größtentheild noch von den Blattern frei geblieben, und a 


bie meiſten fierben, ohne je die Blattern gehabt. zu has 


ben, fo wie man dieſes auch häufig in anderen Gegen⸗ | 


den Brafiliens, beſonders in den Certods findet. 


Er Wie ſehr dieſe Indier Schmerz ertragen koͤnnen, 
ohne auch nur einen Seufzer auszuftoßen, fah’ ich an 
zwei Beifpielen. Eines. Tages fruͤh Morgens erſchien J 


ein Coroato, ſich bei dem Generaldirector zu beklagen, 


daß ihm ein Anderer bei einem Weinfeſte den Arm zer⸗ 
brochen ‚habe, und zeigte, feinen zerbrochenen Arm und 


einen zerbrochenen Finger, bekannte aber auch zus - 
gleich, Daß er den Anderen: auch bafür bezahlt, habe; 





| 
J und wenn er Strafe verbiente, fo müßte der Andere bin: 
“falls geſtraft werden. Er kam ſchon anderthalb Legoa 
her und kehrte. auch gleich wieder zuruͤck, um ſich zu 
xcuriren, wie er ſagte, ohne weiter ein Zeichen von Schmerz 
von fich zu‘ geben, Gegen‘ Mittag erſt erſchien ſein Geg⸗ 
ner, der noch übler zugerichtet war, um fich zu. bekla⸗ 
genz diefem'war die oberd, sechte Armröhre ganz zers 
ſplittert, und hatte dabei eine offene Wunde,‘ melde .. 
- bie Knochenſplitter von inwendig heraus verurſacht hat⸗ 
ten; der Kopf war ihm ebenfalls ganz zerfchlagen. Mar⸗ 
lier ließ, einen Mann fommen, der etwäs von Arms 
und Beinbruchcuyen verſtand; biefer rückte ibm dem . 
Zu Arm fo viel wie möglich zureihte, und zwar nicht auf 
die glimpflichſte Art, und legte einen Verband an. Der 
Wilde ſtieß auch nicht rien Seufzer aus; er erdulbete 
mit der groͤßten Gleichguͤltigkeit von der Bet diefe 
Schmerzbafte Operation, und aß und trank nachgehends 
‚mit dem größten Appetit. Die Zage waren fehr heiß, 
“und da eine gefährliche Inflammation zu befürchten: war, 
ſo mußte er bleiben, und alle halbe Stunden wurde der 
Arm mit einer abgekochten Bruͤhe von heilenden Kraͤu⸗ 
tern begoſſen auch wurde ihm ein Aderlaß verordnet, 
‚weldyed ich mit Bogen und Pfeil, die ih non den Cos 
xoatos gekauft hatte, zu meinem größten Vergnügen 
gluͤclich verrichtete, und ich moͤchte dieſe Art allen Wund⸗ 
aͤrzten empfehlen. Die Wunde, die der Pfeil verur⸗ 
ſacht, iſt ſehr klein, und da er nicht tiefer eindringt, 
als das "Stücken Glas ober Cryſtal aus einer Wachs⸗ 
umgebung hervorſteht, ſo Läuft fnan gar Feine Gefahr, 
wider Arterie zu zerſchneiden, noch burchzuftechen,. 
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wie e8 oft bei unficherer Hand mit Lanzette und Schneps 
per zu gefchehen pflegt. Ich glaubte ‘gewiß, daß der 
"Wilde ein ſtarkes Wundfieber befommen wärbe, allein- 
bis zum dritten Tage äußerte ſich “auch feine Spur das 
von, und am vierten ſchlich er ſich davon, ohne etwas 
zu ſagen, und curirte ſich ſelbſt in ſeiner Aldea. 
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Einige ällgemeine Sharaktergüge der Coroatos· 
und Soropot Jadler. 


wie. ich bei mehreren der wilden Nationen Brafis 
liens bemerkt, ſteht vorzüglich ein Umftand- ihrer Eiviliſi⸗ 
rung im Wege; ſie bezeigen naͤmlich eine beinahe gänzs 
liche Gleichguͤltigkeit, ſelbſt fuͤr Alles was ihnen neu | 

if. Sie bewundern nichts, fie tadeln nichts, nichts | 
retzt fie, unfere.Rebenswelfe angenehm zu finden, und 
fie. nachzuahmen; ein duͤſteres, melancholiſches, wenig 
zur Breube geſtimmtes Gemuͤth, ſcheint Alle zu beherrs 
ſchen, und dieß findet man ſelbſt bei Kindern. 


Bei den € roatos und Coropos — blerzu 

noch der eingewurzelte Haß gegen die Portügieſen, un⸗ 
‚geachtet ſie in beftändiger Berührung mit einander ſtehen, 

and der im Trunke fich in feinem vollem Maaße zeigt; J 
fe verſchonen dann ihre größten Bohithäter nicht ; nüche 
"tern hält fie nur die Furcht vor Strafe von Thaͤlichkei⸗ 
ten ab, und jeder Portugiefe Läuft Gefahr, ſich in ihre : 
Zrintgelage zu mengen. Marlier gab Mehreren eines 
Tages ein kleines Zeſt; nachdem fie betrunken waren, | 
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brachen fe in bie geößten Samahungen und Drojune 
gen gegen Marlier. und ſeine Familie aus. 


Gefubi von Dankbarkeit bezeigen biefe den fo 
wenig, wenigſtens geben fie ed auf keine. Weiſe zu vers 


- flehben. 3. B. man ninimt einen kranken Coroaten 
auf, pflegt ihn aufs B fie bis zu feiner völligen Ge . 


nefung, er wird alddann ohne ein Wort zu fagen; oder 
‚feine Erkenntlichkeit ‚zu verſtehen zu geben, ſich im Ge⸗ 
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heim davon ſchleichen. Nichts werden ſie ihrem Wohl⸗ 


thaͤter umfonft thun, und ſelbſt für den kleinſten Dienſt 


fordern ſie obendrein Bezahlung. Es ſind dieſes wohl 


nicht angeborne, natuͤrliche Gefühle, fondern erft durch 
das uͤble Betragen der Portugieſen gegen ſie, neu er⸗ 


zeuste, die vom Vvater zum Sohne geerbt, und nun. 


gleichſam zur anderen Natur — ſind. 


’ Benn fie keeiwitig ein n Geſchenk machen, fo kann 
maͤn ſicher darauf rechnen, daß fie den Werth auf dop⸗ 
pelte Art wieder zu erlangen ſuchen; fie bitten dann 
ohne weitere: Umftände, gieb mir dieß, gieb mir jenes. 


Mehrere Geraͤthſchaften und Waffen, die ich zu haben | 


wuͤnſchte, mußte ich 2 Proportion, mit vlelem Gelde | 


ai 


Ein Goroato ober Goropos hat nie eine treue 
—— an einen Portugieſen. 


Eiſtefichti ſollen fie in einem hohen Grade, und 


dieß der Grund der meiſten panel: BON die fie unter 
fich nen ! 2 
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In. ihren Pit "üben fr Wofffreundſchaft aus, 
fe geben zu efjen und zu-teinten.auf Verlangen, ohne . 
weitere Umftände, und ſcheinen ſich zu freuen, wenn 
man ohne Ceremonien zulangt, uͤbrigens ndthigen ſie 
nicht dazu. = Ss 
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2 & weit -meine. Nachrichten über bie wilden Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme in Minas. Gerades, die ich, groͤßtentheils 
ſelbſt ſammelte, zum Theil aber, und vorzuͤglich vom 
Gauptmann Marlöer erhielt. Sch gehe nun zu den 
Sprachen einiger Stämme, und den Schwierigkeiten 
der Nachforſchungen über die Kofammung der Ameri- 
—.n Rfkr über. ER: u er nr 
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| — über bie Spraden und sie Ssmterigtem - 


der Rahforfhungen über bie Abftammung. der 
 Rreinmapuer Ameticq' s. 


Man hat in neueren Zeiten fehr viel über die Abs 
ſtammung der Americaniſchen, fogehannten rothen 
Menſchen geſchrieben, und die Beobachtungen fo vieler 
Reifenden , . bie zum Theil gang widerſprechend find, 
 aufammengeftellt „ um badurd einen Blidk in's Duntel 
der Vorzeit »zu thun; allein bie Refultate diefer Beob⸗ 
achtungen und Zuſammenſtellungen haben noch fo wenig 
Licht verbreitet, daß man, Feinen Schluß: zu faſſen im 
Stande ift, ob man einen befonderen Adam ale Stamms 
‚vater für die Americaner fich gedenken fol, oder ob ihre: 
- Urväter aus andern Welttheilen hierher verſetzt waren, 
und, kamen dieſe aus Aegypten, wie Einige annehmen, 
‘oder ſtammen biefe ‚von ven Sfraeliten , nad Anderen, 


ab, oder von den Phoͤniciern, als den erſten Schiff⸗ 


fahrtekundigen, ober von den Carthagern; Tamen fie 
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aus Gira ober Japan, ober waren es Tataren, die 


dieß Land bevoͤlkerten u. . w. Dieß wird noch ſo lange 
dunkel bleiben, bis fortgeſetzte Bemühungen gelehrter 
und fcharffinniger Reiſenden, und die ſich beſonders laͤn⸗ 
gere Zeit unter den Wilden America's aufhalten, hier⸗ | 


über mehr Licht verbreiten werden, n 


Vergleſchungen der Sitten und Sewohnpeiten, be> 
ſonders Vergleichungen der Sprachen, werden nach Aller 
Meinungen hierzu viel beitragen; doch, da bei dieſen 
Voͤlkern, die faſt noch Alle auf der unterſten Stufe der 


Cultur ſtehen, ſelbſt mündliche Traditionen ſich kaun 
bis zu ihren Enkeln fortpflanzen, und Stämme oder Fami⸗ 


lien, die fich durch Zw iſtigkeiten trennen, in kurzer veit oft 
ihre Sprache fogar ändern; durch ide ewiges Nomadenles 
ben oder durch Gemeinſchaft und Berührung mit andern 
Bölferflämmen, Oder cioilifirten Nationen, Auch ihre \ 
urſpruͤnglichen Sitten verlieren; ſo wird dieß Kor 


ſchen und Streben, ihre Abſtammung ausfindig zu 


machen, aͤußerſt ſchwierig, und mit late Genetation 
ſchwieriger. 


Die Urgroßnäter. der jetigen Co roatos theilten I 
fi in drei Staͤmme, wovon ſich die Namen zweier, 


wie aus dem Vorhergegandenen zu. erſehen, erhalten 


haben, der des dritten aber ſchon verloren gegangen 


iſt, Der Namen der beiden bewußten Stämme erin⸗« 


nern fich nur noch die aͤlteren Verſonen unter ihnen; 
jüngere Leute wiſſen ſchon nichts davon, fo daß, wenn 
noch eine Generation. dahin iſt, auch dieſe wenigen Nach⸗ 
richten der zwei Stämme. verloren gehen werden. 





Aus dieſer großen Gleichgůltigkeit, wenn Er es ſe 


| nennen darf, der Fortpflanzung von Traditionen faım | 
man ebenfalls fchließen, daß die Trennung der beiden 


Stämme, Coroatos und Puris, noch nit fo' ‚lange 


ber ſeyn mag, fonft würde dieſe Zradition auch ſchon 


laͤngſt mit den Urgroßvaͤtern begraben liegen, und wenn 
ich auch annehme, nach obigem Beifpiele, wo ſich die 
Tradition der Stammnamen nur bis auf den Urenkel 


erhalten hat, daß die Sage der Trennung der Coro a⸗ 
tos von den- Puris fih als eine befonders merkwuͤr⸗ 


dige Zeite poche doppelt ſo lange Zeit erhalten habe, ſo 


ſind daruͤber doch kaum erſt wenig über hundert Jahre 


verfloffen. Wenn man ‚alddann die’ große, Beränderung | 


ſowohi in Sitten, beſonders aber in der Sprache beis 


e der Nationen, in dieſer kurzen Zeit unterſucht und ‚bes. 


- 


dent, daß feit vielen Jahrhunderten, ſeit der Exiſtenz 
dieſer Voͤlker, fich aͤhnliche Veraͤnderungen zugetragen 
haben, ſo muß man beinahe verzweifeln, je uͤber ihre Ab⸗ 
kunft, weder aus Sitten noch Sprachen, etwas folgern 


zu koͤnnen. 


Wie iſt es ausfindig zu machen, welche von beiden 


Nationen die Sprache beibehalten: hat, die fie vor ihrer 


Trennung rebeten, oder find. bei Beiden Veränderungen’ 


vorgegangen? — Daß fie ein und deſſelben Urfprüngs 


find, ift nicht zu verfennen, denn beide Nationen vers 


fliehen fih no. Daß die Coropos auch in biefe Bas - 


mitte gehörten, iſt auch nicht zu bezweifeln, doch mag 
bieß länger ‚bar ſeyn; denh ungeachtet daß viele Worte 


in ben Sprachen derſelben Übereinkommen , fo ſcheinen 


— 
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ihre Gonftrultionen boh ſo verſchieben, daß ſie ſich nicht 
verſtehen. Kommt. man ‚auf .die Bitten und Gebräuche, 
fo wird man ebenfalls auch einen beträchtlichen Untere 
Sieb finden. Die € oroatos, burd bie Beruͤhrung 
mit den civiliſi rten Nachbaren, haben ſchon Vieles von 


dieſen angenommen; durch beſtaͤndige Unterdruoͤckungen 


find fie falſcher und. mißtrauifcher geworden, auch haben 


fie ſich dem Lafter des Trunks ergeben; hingegen ſtehen 
bie Puris noch als ein freieres Volk da, ihre Sitten 


find weit unverborbener. Bonvderbar. finde ich ur, 3. 
B. daß die € oroatos nichts von Dampfbaͤdern wiſſen, 
die ich oben bei den Puris beſchrieben habe, und 


welche an Afi atifche Gebraduche erinnern, Iſt dieſe Ge⸗ 


wohnheit ebenfalls buch, Nachlaͤſſigkeit verloren gegan⸗ 


gen, oder. erſt neuerer Erfindung der Yuris? - u 


J Art und Weiſe, wie die Puris ihr Fleiſch und 


uͤrbiſſe braten u. f. w. und wovon man glauben follte, 


daß fie dieſes auf den Sreundfchaftsinfeln erlernt hätten, 
If Den jegigen Coroatos unbefannt. In der That, 


die Gleichguͤltigkeit der Erhaltung ihrer Gewohnheiten | 


muß; ſehr. weit gehen, wenn fig fogar. bie Art der Bes 


zeitung, ihrer erſten ————— mit der Zeit ver⸗ 


— 
‚gelten! — | — — — Sr 


Ver Betrag) — € oroat; 5 s, ns, bie Änyendigen 


Arne aufzurigen,, um leichtere Blut zu erhalten, wel⸗ 


ed; fe, mit einigen! Afrjfanifhen Neger: Nationen ges 
mein „haben, folte , Diefer, erſt fpäter bei pen Goroatos 


. . eingeführt feyn,, ober. bie, Paris, ihn gernachlaͤſſigt ha⸗ 
hen? = — Solite die graufame Gemwopnpeit. ber Coroa⸗ | 


x. ichwege Brafilien. 1 Seit. — e 
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fo8, ihre verfrüppelten Kinder zu töbten, ebenfalls neues 


zer Entfiehung ſeyn? Denn bei ben Puris ſah ich zwei 


verkruͤppelte Kinder, wovon eines den‘ Kopf ſchief ſte⸗ 
hen, und das andere einen krummen Fuß hatte. Bei 
den Coroatos wuͤrden dieſe getoͤdtet worden ſeyn, da 
es Marliern eines Tages Muͤhe koſtete, ein Kind, 
had mit ſechs Fingern geboren wurde, zu retten. 


So wie im Moraliſchen, fo fi über: man ‚auch im | 


Phyſiſchen einen Unterfchied. Die Puris machen eine, 


ſchoͤnere Nation aus, yon flärkerem Körperbau und ro⸗ 
buſter, obgleich die Coroatos uͤber ſie den Sieg das 
von tragen; ihre Gefihtözüge fi fi nd fanfter und gefälis 
geri ihr Auge aber nichtsſagend, leer und verraͤth oft 
einen, dummen. Bid, — Das Aüge der Goroatos 
verraͤth Feuer, Wildheit und Mißtrauen, dabei haben 

fie viel Juͤdiſches an ſich, ja man findet Gefichter unfer 
ihnen, bie man den es Fe an bie Seite 
fielen Könnte, — 


® = z 
a 77 ‚ * 4 4% 2 * 


Nach Nachrichten vieler Sperfonen, ſo en faſt 7 
allen Ureinwöhnern Braſiliens die außerordentliche Klein⸗ 


heit des maͤnnlichen Gliedes bemerkungswerth. Sollte 
die Purze Trennung ber eu ‚von ben Puris 
auch hierin "ciheh‘ fo Jewalitgen "Unterfägieb hervorge⸗ 


bracht haben? — Denn Kllinhelt diefts AN [CHE 2 


bei den‘ Coroatos Kontra gewaltig ‚gegen bie Grdßr 
“befjeiben bei den Putis. leſet Unterſchied ſollie bei⸗ 
nahe bezweiflen machen, daß · Blibe einſteus, und‘ zwar 
vor. Kurzem, eine Nation ausmachten; ‚oder fanden’ ſchon 


m 








. oon- jeher unter ihnen Abfonderungen- der verſchiedenen 


sn bei ehelichen Verbindungen Statt? — 


Wie ik es dem Forſcher möglich), bier einiges Licht 


nach einem fo kurz verfloffenen Zeitraume zu erhalten, 
geſchweige benn wenn man die graue Vorzeit erfor⸗ 


ſchen will! 


— 
Die Bemuhungen großer Naturforſcher ſprechen aus 
vphyfiſchen Gruͤnden für eine eigene Menſchen⸗ Raſſe der 


Americaner, und beſonders ſoll der eigene Schaͤdelbau 


= 
De 


dafür. ſprechen; ſollten aber auch nicht andere Theile des 
Körpers‘, befonders der. Knochen, und dieſe oſteolociſch 
unterſucht, noch mehrere meſentliche Verſchledenbeiten 
von anderen Menſchen⸗Raſſen; angeben? — Wenigfiend 


eine Beohadtung, die ich gemacht, und von der. mir nicht 


bekannt 'ift, daß fie von Anderen noch gemacht wäre, 
f&heint in dieſer Hinſicht nicht unwichtig: 36 iſt ber 


ſchmal nach unten zulaufende Hintere dieſer Wilden/ 


welcher ihnen zum Theii ein affenaͤhnliches Aufehen 
giebt. Natüͤrlicherweife muß ‚ber, beſondere Bau des Bea 
dens- hierzu beitragen. Da ih. nun nichte meniger als 
Oſteolog bin, und dennoch mir dieſe Beobachtung wichtig 
ſcheint, ſo habe ich meinem “alten würdigen Lehrer, dem 
Hofrath Blumen bach zu Goͤttingen ein Bechen zuges 
ſchickt, um eb fo/zu unterfuchen, wie es von dieſem Ge⸗ 


lehrten und großen Dileologen zu u, iſt. EEE 


Ich Yan nicht laͤugnen, daß man in dem vdtal⸗ 
habitus aller Americaniſchen Nationen/ die id). noch ſah,“ 
tine Stammenffe anerkennen muß, und Daß unter: ihnen 
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” Ein Typus herrfht, ‚wenn man’ fie aber näher unters 


{ucht, man dennsch unter ihnen eine große Verfchiedenheit 
- findet. Das Juͤdiſche Geſicht der Coroatos, mit ge⸗ 
raͤden, zuweilen unterwaͤrts gektuͤmmten Naſen und 
kleinen, oben gerade geſchlitzten Augen, zeichnet ſich 
ſehr von ben regelmäßigen, runden Geſichtern der Pu⸗ 


ris, mit ſtumpfen Naſen und großen Augen aus. Das 


beinahe . dreieckige Geſicht der Coropos unterſcheidet 
ſi ich wieder ſehr von dieſen; und betrachte ich die grom. 
Ben, robuften Zevantes in Eoyaz , fo wird man in 
dem plattgebrüdten Geſichte und enggeſchlitzten Augenlie⸗ 


bern, Menſchen Wongoliſcher Raſſe zu erblicken glauben. | 


So fehr wie bie "Casteafifhe Raſſe Abweichungen 
——— iſt, wenn man fie von: dem Caſpiſchen 
Meere an durch Europa hin bis zu den Nordafrikanern 


verfolgt, und ſelbſt in der Farbe, fo ſehr muͤſſen auch 


die Ureinwohner ‚ America’s‘ Abweichungen unterwor⸗ 


Nox 


l 


fen feyn, obgleich das Klima bei diefen nach v. Hums e 
boldt -Teinen Einfluß haben fol. Diefer fagt, daß er 


in verfihiebenen: Klimaten und Höhen’ über dem Meere 
- indem Spaniſchen America überall gefunden” habe, daß 


u Kind weiß geboren werde; andere Reifende, z. B. 


Volney, fanden das Gegentheil bei den Mordamerica⸗ 
nern, die ebenfalls kupferroth find.‘ Wer den Eorons 


tos fand: ih das — kein en wird Eh 


roth geboren· — ee: — 


Um mir keine Varwuͤrfe zu — nichts punver⸗ 
— zu laſſen, wadurch einige Aufklaͤrung über bie 


Abſtammung der Amerisamer, erhalten werten. Bann, habe 


* * 
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ich mehrere Wörter der Goivatos, Goropas und. 
“ Yuris mit einander verglichen und Hiedergefchrieben, 

babei aber auch die. Schwierigkeit gefunden, daß man 
felten die Wörter richtig fehreiben wird; denn verfchies 

den klingen oft die Töne, nicht nur von verſchiede⸗ 

nen Perſonen ausgeſprochen, als auch von verſchiedenen 

Ohren gehoͤrt, und noch groͤßer wird dieſer Unterfchieb 

feyn, wenn die Hörer und Schreiber aus verſchiedenen 

Nationen ‚find; nie a biefe in. ber batı 
moniren. — 


Sprahptoben vs Goroatan, Geropos and 


ji Puris. 
F | 3 
n in « , ’ Puris, na 
u — der Serie Soroped en Din. 

@stt a 2 Tupan — Tupan u = Doköra. | 
Bater Hakre _ Ekta - aur . — 
Großvater Eta- 00. 2 A 

‚Mutter ° Ayan  Ektan Ayam. 
Sohn Mebké chambé Ekton ‚ Schambe. 
Zochter Behma Ektô Boẽmm SchambeBod- 

— dnea · 

Bruder Mocachatane Eschatal. Makascha-]j 
Beau Aye& . Baoeman “ "Bomann. - 
Kind  .' Schä-Poma Schapo -ma Hercuma. 

- Mann ° Kuai-ma . Gosi-man 'Kuai-ma, 
Kopf BE. Pitas Angue, 
Sr - Sch-me Schambri “ Schaperr6, 
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Es bedeuten in ser — — 
den Sprachen „ Teutſchem Oht. 
Fleiſch “  Hannike Fgneine _ Hanni-ke, 
Blut, Krim .. Iku . Krim‘. | 
Milch Nhamanta Endjoktane Nhamanta. 
Schmerz. Kramacatule FEktschuman Kuandom-d6. 
Stift, Selle Tutak - Oitame (Herz, Tutak, 
= | OO Ekke) = 
‚ Sterben ‘He tagran -he Ninguim Ambo-n 
Sonne . Hope F “ Nascdun -Poope. , \ 
Gtern : Poundsri aJun Melink6 - na. 
Blig, Donner Nhaman pu- Te-pu-po-ne. Nhamami 
one ‚rei A preri. 
Naht Tamari-pon- Merindan Tamaripon- 
A nan ham (Abend, + 
4 7 * ctaoshora). 
Sand Cüi-füi cüi - füi Cavi-Iy. 
Gebirge Pré hereuma. Prè- heren Pr&-d’jekke, . 
Suft, Wind Nan-d’jsta Naran d’Jota Nam d’jota, | 
Zur © Pohe ,  Ke Pole 
Tief Doeres  TDo&-papa Dora-Koara, 
Hoch Tachen ° Pe-esä ei F 
Stein Hoka ' Nam, Aldoa, | 
Hl ° Bonday , Ke(wie euer) Ambo. 
‚Kraut . Schapü » co "Schaptico Schapüco, 
Baum Ambo . Mai. man- 
En SB Krod 5 
Ül$ , Manak6 ° . Herang Ä ’ 
Thier Schaper Orug 
‚Horn Pente ‚Koli 
Oqchſenhorn Tapira-pente u Ä 
u Edi in Schoran Teke=-nam 
| Yunb ‘ D’johara ‘Tsoktöme 
Ochſe a Tapira. 
Pferd | * | Cavara, 
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er 
Es bedeuten in vis, nad 
der Coroatos Pu 23 


den Sprachen wsteres Teutſchem Ohr. 
Araraatane SE Matäre. 
Kape Schapi?  : Schape 00. 
Huhn Aringa "Tschefuame “ 
Ente Scha-pära  . Pato - 
Kleine Habicht Sike, — 
Zaude Cantooo 
Großer Habicht Coan | \ F — 
Jacu = Tschana 
Jacutinga Tupita ar 
Papagai Crona J 
Surucucu Taquihoa wo; z j 
urubu Kigbeu; | 
Gans ‚Goära Scheä- mo 
Bogel ‚Schpu  Tig-nam- 
Krintgefäß, Hanpe, gha- Tutschay 
" Gocusfgaale rape 
Weiß. ‚ ‚Haraya Quat 4 
| ‚Roth Mucherü- ru. Mukerh-ru . 
Effen - . Mache | Mankshina | — 
Trinken Mamhba Somo J 
GSingen Manguere Gangre | 
Schlafen Matérra Mam- nom 
Sieb, gieb her Po, -ga-phoß Ga-pü 
Ich —— ‚Make - Eign 
Du Teke ’ Nime 
Er 'Magikdna Man x gr 
Wir Panlike  Eig-mam' 
Ihr Tik6-Teka,: Jang-yalıme ; 
Bie ne ‚Uamtschone- En 
Rein Em en 
Ja | da (wie in 
er. Teutſchen) 
Hier Cara 


Biäh. 
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Es dedeuten in © Br: — Vuris, n48 
sen a / rn VLoropos Na 
S Unsen Uaschkira  Auwe | = en 
Oben Takuen Pewa”  .' 
Eine © \ Schombis MNam — 
— bdban J— | 3 
 Biwei Tschiri‘ Gringrim 
Drei  Pätapakon , Pate-pa-kob | ; 
Bier Patapam+te Pate-pame- "' 
s — a 7 h 


“= 


. Bänf 
2 


- 


zählen niht " tchite \ 
ne 1:17 2 | 2 e 
— mb ſagen 
SE alsdtann j 
Viel - Apurfca  Anguim 
Erde Uasche tHäamee— 
Tluß * Nhamar-te Cuan 
Auge Merin, Mer ẽ Ualim F 
Odaſe! Nhe ”,Schirang ,° Fe, 
Ohr Penta, Per Köohlim 
— nent 
Mund Tschöre - Techore‘ 
en Br. Be 
 Baare , Gehü-Kaltd, Ich 
u .*  Meugkate \ — ar: 
‚ Bähne Tsche ẽ Schrim —- ' 
Zunge Tom-pe Tu-pe - 
San Tschopre, \ Tschanıbrim = Bi 
er  Scheapard i 
Singer Prepants Nhatschärn 
Bauh Te-ke - °  Itschin 
. Sup, Arm Kakra - Tschambrim, ° = 
i 7 (wiedie,Hand). 
‚Bein "Schar - '.... — 


Die Coroatos Schambri- — 
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Es bedeuten'in 
den Spraden 


Arm 
Kalt 


. Mond 


Regen, auch 
Waſſer 
Mais 


. &r0g, umMais 


zu flogen. 
Mandiotg 
Geftoßener 

Mais’ 
Das geifige 

Getränt . 
Mais. 


Das kuͤhlende 


Setränt aus 

Mais, 
Lit 
Dunkel 
Nichts 
Komm hier 
CD weg 
Lieben 


2 


Gilg wind 


Lanslam 
Wurzel 


| Frucht 
Berbergen 


Leben 


FB = #5 Puͤris, nach 
der Cdroatos Coropos reutſqhein Dir. 
| | Kakö-ra i 
Nhamänta ‘  Ischektäme ö 
Petah-ra Nasca 
. Nhaman | Teign J 
Maki . Tschumnam® 
i | 
Maki kensam 
Bichu Köhn & 
. Caräpina | 
Weru- ö 
"Catimboere — ik 
Pütape Po - stem j © 
Tumaripohhan Aouem | 
Cond’sch® Tschi R — 
Gaà -wenn * :Gä-nam x 
Gi-moy,.  Gd-mu 
_ Mak’in Tegbi Neka-ni - teu | 
(eh wie im Ze ee 
Spann) EAN 


Bay (wie im. Ga-boy- pa SR 
Engliſchen) 2 


Potä-hä . Pam-me-p& 
Bokintä »Mempschinte” 
Boarke Memp - ta | 
Opata-sch€ ’ „Nhap- .töme — 
Tscha- hé "Eri - -in-mae-. 
hon — an 
F 2 
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Es dedeuten im Puris, aach 


den Sprachen Su FB sorero Teatſaem Ohr. 
1 Tenne-ka Teran ta . 
Klein | Kri-kra, .  Tugna -pa, 
Bogelei Pakké, Schip- Teme En 
x pu " — = 
Stamm don Bo-ptranny Mäpran- Lim 
einem Baum FR: | 
I  Gieb adt,cber Detevy ı  Gä-uy 
| fiche ee — 
I 38.  „Anga-Sche Hercumam. j 
Feder Schipo - pe, Mam . i . 
nn oder pe 
@in Kopfs ' Patane. - pe x 


ſchmuck, and mima Gu& 23 
Arara « s patschina 
dern gewebt. 


— 


Gewebt Mima ie ei 
Warm - Per-tton Ualip-hon | 
Kehle Thon Tschitä-ne — 
Nauchtabak Boꝛ. ke Aptschi 
Branntwein . Ohanite Uanitim | 
Mogen zum Merinde, 'Oksoy, 
Schießen e Omerine 
‚Pfeil Ap - hon, -Pahn, ze 
Apüm ee 
» Wiß von einem D’Johäaramu- Urup-töne j 
Hunde , rughi 
Es taugt nichts Ponnekä Tore- ka 


34 bin fatt M'taher- xb6. Tareu-a 
Dieß ih ſchͤn Terima-tti NMam-ba-te 
Wo gehſt du Naweti-mopä Nem ua-mouũ 


bin? Ä | 
Bo kommſt du MNohiti-nem * Hus-nem 
Be |) X Er | | 


. 2 


Es dederten in 


ben Sprachen 
Laß ung zum 
Trinkgelage 
gehen! 
88 ift gut 
Biſt du verhei⸗ 
rathet? 
Biſt du 
Knabe? 


ein 


Ich will hau⸗ 


fen | 

sh will 

taufen 
Heute 


vers 


Geſtern 
Vorgeſtern 


Morgen 
Uebermorgen 


Art 

Meffer 
Schlaf⸗Netz 
Topf 


. 


Das Horn blas - 


fen 
Abgeſchnitten 
Hoar 


‘Die Klapper | 
(wornad fie 


tanzen ) 
Zedgrfurteral 
Beuerzeug 


ber Coroatos 


Weru pomp& 


v 


Tataring-gah6 
Nhoyatipäd 


Lan; 


Nho-ya-ya- | 


tipa 
M’k€& ma- 
mayä | ; 
Mapu-merim 


sv 


Pahin - Pu- 


cheta 
Teschäri 


‚Andjö-Tschä- 


ri: - 


Herinante 


Hinno heri- 
nänte 


Pita 
Popong 


Tschapd - pui 


Grame 


Gringkrina, 


Po-p6, Möp6 


"Motine, : 


* 


J 


Lan‘ 
® 


Woropos 
J n % 


Mam - Wen» 
der 
Hohra 


Kaya 
Kayan dj6 . 


Herinante 
Kluing 
Tschitschaya 


% 


—R 


puris, ueh 
Teutſchem Oh v. 


—— 


No herinanta | 


ne 
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Nach Vergleihungen mehrerer Xıgerianffgen Spra⸗ 
chen von I. S. Vater, in feinen Unterfuhungen über 
America's Bevoͤlkerung der viele Proben liefert, ſo ſtim⸗ 

sen Feine von den Wörtern mit diefen "überein, welche 

‚die nämliche Bedeutung hätten, Die Aehnlichkeiten, die 

fi mit anderen Sprachen finden, 3. B. daß der Co⸗ 

ropo, fo wie der Teutſche, Ia; fagt, daß Mache der 
'Goroatos beinahe wie das Franzöfifche Manger klingt, 
oder Nhé Wie Nez (Naſe), find wohl bloße Zufaͤl⸗ 
uigkeiten. N 


Außerbeih finden gewiß viele Irrungen, ‚ die nicht 
zu vermeiden find, bei dem Auffepreiben der Worte 
Statt ;- befonders if gewiß oft bad qui pro quo ges 

nommen; denn wer. ſteht mir dafuͤr, als ich fragte, wie 
heißt⸗ das Wort Frucht, und, um mich verſtaͤndlich zu 
machen, auf irgend eine Frucht zeigte, ob Boarké oder 

- Memimptä ber wirklich allgemeine Name fuͤr Frucht it, 

oder der fpeciellerc, worauf ich zufaͤlligerweiſe hinwies; 

wer giebt mir Gewißheit, ob Ambé oder Mai-man 

Baum bezeichnet, oder ob es ber fpetiellerer derer war, 

worauf ich zeigte, und fo vieler anderer Worte mehr. E 

Solche Irrungen find ‘gewiß auch bei anderen Keifebes 

ſchreibern entflanden , ‚welche Sprachproben "Americanis 

ſcher Voͤlker geliefert haben. Nur ein langer‘ Aufent» 

halt unter biefen Völkern, fo daß man ſich ihre Sprade e 

ganz eigen: macht, kann in dieſem Vuncte mehr — 
— und groͤßeren Nutzen ſcafſen. 
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— uns ſtaadlich⸗ Beate Beobahtungen 


— in Gt. —— Baptjfe. » 


Auf mihten' Reifen‘ übre ih Immer ein- PR quteb, 
Engliſches Reife: Barommiter bei mir, deffen”" rnittieren 


 Stähb- In Rio de Janeiro So Fuß über din Spies 
get der hoben Se, ich in Zeit von anderthalb Kahren 


30'275, fand, und wornac ich alle meine Höhen: Bes, 
rechnungen made. “Ein Thörklometer sen: dem berühms 
ten Künſtler Hads in "eiffabon, , mit. Fahrenheitſcher/ 
Reaumuͤrſcher und einer Coxrections· Scule, iſt ebenꝰ 
falls vollkommen, und ein Delucſches Hygrometer, von 
demſelben Meiſter, entſpricht ßnz dem was man von 
dieſem unolfommenen Schamcan erwarten. kann, 


Da ich /das Barometer nur in der Abficht bei mir | 


führe, um Höhenmeflungen damit anzuftellen, auch, auf 
Beifen wenig Zeit u bleibt, genaue. meteorologiſche 


En 
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Beobachtungen zu machen, jo kam mir in 1 biefem Ber 
trachte bier theils das ſchlechte Wetter, theils die uͤblen 
Wege, die faſt nicht geſtatteten, das Haus zu verlaſſen, 
zu' Statten, um meine Aufmerkſamkeit mehr auf dieſe 
Inſtrumente zu richten. Die Lage meiner, Wohnung 
wär niedrig und fumbfig, theils von fließenden, theils 
ſtehenden Waſſern umgeben, und die Fenſter hatten ihre 
Richtung nach Norden. Anfaͤnglich machte ich nur zwei 
Beobachtungen taͤnlich Morgena 9 Uhr, und Rachmit⸗ 
tags 3 Uhrz da ich aber. nach Berlauf von einigen Ta— 
gen eine regelmäßige Veränderung bes Quedfi lbers im 
Barometer fand, und zwar Nachmittags immer um 
einige Tanſendtheile eines Zolls niedriger als Vormits 
tags, fo wiederhohlte ich meine Beobachtunhen ſtuͤnd⸗ 
"ich; da id) jedoch Die Beobachtungen allein machte, war 
es kein Wunder, wenn mir des Nachtß zuweilen meh⸗ 
rere Stunden entwiſchten; doch bin ich aber überzeugt, 
daß die Refultate ı aller. Beobachtungen aufammpaganon j 


won oda. find, ee HT en Ba 


In der folgenden Tobelle habe ic nur bie vain⸗ 
en des Barometerd. angemerkt, und bie übrigen 
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Es erhellet aus dieſer Tabelle, daß im Allgemels 
nen ein zwar ungleichförmiges, ‚aber beftändiged, re gel⸗ 
maͤßiges Steigen und Fallen des Barometers, folglich 
eine Art Ebbe Fluth in der Atmoſphaͤre Statt fand, 


deren Abwechſelungen drei Hauptperioden ausmachten. = 


Des Morgens 9 Uhr trat immer die hoͤchſte Fluth ein, 
Hachmitrags drei Uhr die niebrigfte Ebbe, Abents 9 uhr 
wieder Fluth, aber ungleich, einmal hoͤher, das andere 
‚ Mal nieberiger. als des Morgens; und des Nachts, außer 
einigen Ausnahmen, war gewöhntid Stilftend. ne 
np 
as Ausnahmmen muß man · wohl anurhmen: ‚ben gaͤnz⸗ 
| üchen Siiuſtand ber Atmoſphoͤre vom 8. bis 9. Januar, 
den vom m. bis 43., vom 29. bis 30., und den vont 
2. bis 3. Februar; ferner, bie fallende, Differenz, um 
38. Januar Abends , welche hätte Reigend feyn müͤſſen, 
die am 19. Abende .. 22. und 43. des Nachts, weich 
haͤtten / fallend ſeyn müflen; ferner, bie am 30.1 Ky und 
34. Febemar, zu beafeiben Zeit, — hätten Reigen, 
ſepn muͤſſen· — wer 
"Die Betandieungen, oder der Ubergang von Ebbe 
zur Fluth, und umgekehrt, giengen: immer Scheer) 
ſich unb daͤuetten Zewoͤhnlſch nur eine halbe Stunde; eß 
unterſcheiden ſich alſo dieſe von benen von Humboldt⸗ F 
ſchen, in Cumana beobachteten, daß erſtlich hier drei, 
port "üker regelmäßige. Veranderungen Statt fauden, 
vis hier das Quedfilber bis zur naͤchſten Ebbr (oder 
Fiuih ſich in vollkemmener Rubd: verhieit, dort "aber: 
iler in beffändiger Bewegung, entweber ſteigend oder 
fallend oOwar. Ausnahmen von dieſer :Ölegel fand’ ic 
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nür am 22. Januar bes Nachts, wo es vier Stunden 
lang in fieigender , und Nachmittags zwei Stunden in 


falender Bewegung war , fo wie des Abends wieder 


eine Stunde in ſteigender ferner wieder des Nachts 
am 23. Januar, wo es anderthalb Stunden in fteigen⸗ 
der, q am 31., wo es ebenfalls eine Stunde in fleigender, 
und am.3. Februar des Nachts, wo, es vier Stunden 
in fallender Bewegung zubrachte. Ueberhaupt fand ich 
= von diefem Tage, anı bis zu Ende meiner Beobachtun⸗ 

gen, daß die uebergaͤnge etwas langſam vorgiengen, 


und etwas ſpaͤter als neun, und ſpaͤter als drei Uhr | 


| Aufbörten. : Horkgefebte Beobachtungen wuͤrden hieruͤber 
mehr Licht verbreiten, und ich hoffe, dieſe in Zukunft 


noch anſtellen zu ˖roͤnten. Es wuͤrde eine eigene Er⸗ 


ſcheinung feyn, wenn ſi ch dieſe atmoſphaͤtiſchen Ebben 
und Ziuthen immer mehr verſpaͤleken — freilich müßte es 
nach anderen Geſetzen geſchehen, wie bei den Ebben und: 
Fluthen des Meerwaſſers — und dann in gewiſſer Zeiti 
wieder zur naͤmlichen Stunde eintraͤfen! DR Ber⸗ 


muthungen v. Hum bold's, daß nur die Sonne auft 


dieſen Gang Einfluß: babe, würde dann leyr in Zweifel 
gezogen werben muͤſſen, obgleich; jetzt noch meine Beob⸗ 


achtungen, beſonders die moͤchtliche ‚Ruhe: in der. Us 


MEER! v. | 8. —— beliichem. J 


v 


.Wie hehn alr⸗ inhäriſhe giluty — * 2. grund, 
und „zwar um ar,098 höher, al. die, Ebbe; die, nies, 


drigfe Sluth mehrmalen um p/t,onh ‚höher: Die nee 


drigßie Ebbe. wan.em 3. Februar um 97—462 ulebziger,; 
als die Fluth, und die geringfig- Ebbe nur um. 0',002, 
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niedriger. Es ſetzt dieſes alfo eine Erhöhung und Er⸗ | 
niedrigung in der Atmofphäre einmal von 88 Buß, das 
anderemal von 70 Fuß voraus, .oder eine Mittelzahl, 
von beiden = 79 Sup. Lamanon fand dieſes mittlere 
Maxrimum und Minimum 100 Buß, und zwar nad 
Beobachtungen zwiſchen bem 1. Grab noͤrdlicher, und 
dem 1. SE füdlicher Breite. en 


| Die Variation des Barmeterſtandes weicht auch 
bier ſehr wenig ‘ab, und beträgt nach obiger Tabelle 
nur 0',305: indem der hoͤchſte Stand deffelben 29'180 ’ 
am 1. Zebruar, und der niebrigfle 28'875 am 16. 
Januar war. ‘Der mittlere Barometerſtand aus allen 
dieſen Beobachtungen zuſammengenommen betraͤgt 29, 
099, welches nach einer mittleren Zemperatur ded Ther⸗ 
mometerd, von 763 Grad Fahr. eine Erhöhung über | 
der Meeres flaͤche von us Buß un 


'- De böchfte RR des permometerb war go 
am 6. Februar, der niedrigfle 69 und le am 8. und 
10. Januar. 


Am 02. Januar erhigte fih ein, * Yon Kolben 

‚ bes Thermometers gelegtes, Bleiblaͤttchen 1400 in 
der Sonne, und ohne — ſtand bad Qued⸗ 

filber 135% Ä u 

| Die größte- Zrodenheit war am 29. Januar; das 
Hygrometer zeigte 4503 die groͤßte Feuchtigkeit war 
84° am 10. Januar, und die ie für alle Beobach⸗ 

tungen betraͤgt 660. 
0 Eſchwege. Brofilieh. 1. dett. mM 
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Einige Etklaͤrungen ber Buchlaben in der 
beiliegenden Tabelle. r ! 
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ſt bei den Binden ſoll ſtarker Wind bedeuten. — 
Abm. Sonnenfch. „abwechfelnd Sonneuſchei © „Sei⸗ 
"hen für Sonnenfhein." -- Ben. Wolk.„wenige Wol⸗ 
ten." — Der H. bewi, „der Himmel bewölkt." © 
mit W. „Sonne mit Wolken.” — Sternh. w. W. 
Sternhell, wenig Wolben.“ — om W. „Sonne 

mit wenigen Wolken. u 
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Zagebuch auf der Reiſe zu —— Cordatos⸗ 
Indiern, von. ©. W. Freireis, 22. Dec. 


1814, als Nachtrag zu meinen Be = 
Bi ee merkungen. Sr — 





gwei —— von Bitte Rica yoffieten, wir. — 
Fuß⸗ der Stadt Mariana, bie beträchtlich kleiner alt 
Billa Rica, aber wegen der. Lage und Banartı fchös 


ner iſt. ‚Sie ift der. Sig eines. eo ber einen. eins 


ftödigen Palaſt bewohnt. B 


Unmittelbar hinter Mariana fiengen wir an die | 
Gebirgöfette zu erfleigen, die man von Villa Rica aus” 
ſieht, und deren bödfter Punct der Ziacolumi zu ſeyn 


J ſcheint. ek 


- Der Weg bergauf war außerordentlich ſchlecht, doch 
ſteweis gepflaſtert. Auf der Hoͤhe dieſer Bergſtraße 
hatten wit eine weitdegrängte ‚aber nichts ‚weniger als - 
a MN -. | 


Ä 





\ , 
Sn 
® En 





180 


ſqoͤne Ausfiht. Tauſende von Bergen und Hügeln, 
mit ;zwifchen ihnen tief eingefchnittenen Thaͤlern leite⸗ 
ten zu ber Idee einer weit. neueren Entftehung dieſes 
Erdtheils. 


Einen ganz anderen Anblick gewähren die Küften- 
länder; und das Innere von Brafilien. Nach erſteren 
nahm man den Maaßſtab an, nach dem man in der 
Bolge Brafilien im Allgemeinen beurtheilte. Man glaubte 

. jene homogenen Gneiögebirge, die man von den See⸗ ‘= 
ufern mit Urwaͤldern bekleidet ſah; jene üppige Vegeta⸗ 
. Kon und die Schönheiten der Landfchaften Uber ganz - 
Brafilien verbreitet, Wer mit diefem Wahne eine Reife 
nach dem Inneren unternimmt, fieht. ſich eben nicht ans 
genehm getäuſcht. 


nn 
' 


Der Weg Teitete uns. nachgehends bergab, groͤßtemn 
cheils zwiſchen Undurchdringlichen Waldungen, dem Auf⸗ 
enthalte ver Quilombolos *). Mehrere, arı der Seite 
be Wegeb errichtete, hölzerne Kreuze zeugten von Mord⸗ 
thaten. Es herrſcht nämlich hier die Bitte, am dem 
- Drte, wo man einen Todten findet — bie Urt, wie ee 
geftorben — macht Feinen uUntarſchied, ein Kreuz zu errich⸗ 
ten, damit die ——— fuͤr ſeine arme Seele — 
beten. — — 


Wir ſahen hier Cyathea arborea Wild. zu einer 
„Höhe vom 95 — 30 duß ſich erbeben. Von Mariana 


9) Quilombo nennt man den Ort, wo ſich die entlau⸗ | 
‚ feinen Reger verbergen, umb in großen Banden aufhalten, - 
und dieſe nennt man alsdann Calhambolas. 


— 


r 


| haus, bier zu ganbe eine: fo fliege Eiche aungt 
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bis Mainarde find drei Legoas. Der Bes hatte ſich in 
der Nähe von Letzterem ungleich gebeſſert, aber über das 
Fluͤßchen, das an der genannten Pilanzung hinrauſcht, 


fuͤhrt eine Bruͤcke, die den Reiſenden in Bweifel fegt; 


ob es nicht beſſer fey, ſogleich durch den Strom zu 
fhwimmen, als mit beffen‘ Brüde binabzuftärzen, 


Wir fanden bier ein außerſt gemaͤchliches Wirtha⸗ | 


# 


/ 


Den 23. Dejember gegen ſi fi eben Uhr Morgens ſetz⸗ 
tn wir unferd Weg fort. Der erſte Gegenſtand, der 


unſere Aufmerkſamkeit feſſelte, war eine Anſtalt, wo = 
‚der Pater, bei dem wir übernachtet hatten, durch eine 


Menge Sclaven Bold wafchen ließ. Ueberhaupt war. 
die Gegend, durch die wir heute kamen, außerordent⸗ 
lich goldreich. "An vielen Stellen trafen wir Neger 
mit, Goldwaſchen befchäftigt. Auch fließen wir von 
Stunde zu Stunde auf bebeutende Pflanzungen. 


Wir trafen auf dem Wege nad ©. Antonio, 
das vier Legoas von Mainarde entfernt. ifl, -ver- 
ſchiedene große Teiche, den Aufenthalt der Riefenfchlange, 
hier. Sucuruiu genannt *). Sie nährt fi beſonders 


| von Ragen und anderen Eleinen Thieren; doc) erzählt 


man auch Säle, daß Ochſen und ſelbſt Kinder von ihr 


*%) Hr, Freire is ift hier unrecht berichtet, ober irrt fi. Die 
Rieſenſchlange, oder Sucuruin findet fih nicht in diefen Ge⸗ 
. genden, fondern weiter im Inneren, befonders in ben fo 
häufigen Zeigen und Keinen Landfeen ber a, bes 
Bio r © Franciſco. — v. E | 
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Ä verſchlungen ——— find. Die Haut dieſer — 
wird zu Kofferbeſchlägen und Mantelſacken gebraucht. | 
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‚Auch bier empfand, man überall den. serftörenden 


:  Broft des. Monatd Julius,. und beſonders hatten Baum⸗ 


wolle und Koffee gelitten. Aber auch wilden Pflanzen 
hatte die Kaͤlte, und unter dieſen beſonders dem, das 
Sauithier naͤhrenden Embaira pellata, geſchadet. Dieſe 
_ Kälte, deren fih die älteften Leute in den ‚Gegenden, _ 


die ich bereifet, Feine ähnliche erinnern , iſt merkwuͤrdig 
aufzuzeichnen. Es fror naͤmlich zu Anfang des Julius 


dieſes Jahrs, nach der Verſicherung von vielen glaub⸗ 


wuͤrdigen Perſonen, während mehreren Naͤchten fine 


gerbides Eid auf. ſtehendem Waſſer. Diele, felbſt wild 
| wachſende Pflanzen erſtarben, und beinahe alles Zucket⸗ 

-Lupr, Bananen, Baumwolle und ‚sen zu 
Grunde durch die Kälte, | | | 


\ 
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Beſonders merkwuͤrdig iſt es aber , daß im dem 


Gertas von Abaets bie Fiſche in den Zlüffen zu Tau⸗ 


E fenden ftarben, und daß einzelne Bewohner jener Ge⸗ 
genden ao und mehrere Arroben (1 Arr. = 32 Dfynd) 
foicher auf ber Oberfläche des Waſſers ſchwimmender 


m Sifche, in den wenigen. Tagen, daß gö fror, ſammelten. 
Die Kaͤlte allein kayn nicht als urſache hiervon bes 


trachtet werben. Auch da dieſes Ereigniß nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlich unterſucht wurde, ſo wird es immer Hypotheſe 
ſeyn; unterdeſſen ſcheint mir folgende Behauptung noch 
die wahrſcheinlichſte. Es giebt bekanntlich verſchiedene 


Pflanzen, deren ſich die Brofijianifchen Wilden bei'n 
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sSiſchfang bedienen, Indem fie bie Blätter derſelben in's 





Waſſer werfen, wovon bie Fiſche betaͤubt, auf der Ober⸗ I 
flaͤche des Waflers mit Händen gegriffen werden. Der⸗ 


gleichen Pflanzen ſtanden an den Ufern, und wurden 
vom Froſte entblaͤttert, oder ſanken ſelbſt nieder; und 
daher kann man ſich auch erklaͤren, warum die Fiſche 


in größeren Fluͤſſen, al dem Rio be S. Francisco 


nicht flarben, obgleich es hier eben fo-flark fror, als 
in anderen Flüffen 5 bier hatten nämlich die berabs 


ſinkenden Blätter und Pflanzen nicht Kraft / genug, — 


ganze Baffermafie betäubend zu machen. . 


Den 34. Dezember. Unfer Weg führte auch heute. 
an verfihiebenen Pflanzungen vorbei, und ungeheuer 
große Maisfelder zeugen vom. Wohlſtande ihrer Beſitzer. 
Soldwäfchereien fanden wir jedoch feine. 


Die Sandfhaft war oͤde und ſtillz kaum daB ein 


Heiner Singvogel hier und da an der Seite des Weges 


die Stile unterbrach, oder daß ein hoch in der Luft | 
Treifender Aasgeier an lebende Geſchoͤpfe erintierte. —' 
Die Natur konnte Fein nüglicheres Thier für heiße Line 


der fchaffen. Mit dem ihrem Geſchlechte eigenen, fchars 


fen Geruche, wittern ſie meilenweit Aad, und oft fhon' 


nach Verlauf von wenigen Stunden verfammeln fie fi 
bei folhem in großer Anzahl, wenn man auch vorber 
in weitem Umfange nicht einen einzigen beobachtete. Mit 


ber erftaunlichften Gefraͤßigkeit verſchlingen ſie a. ehe 


bie Luft davon verpeſtet wird. 


Ein anderer Gegenſtand, der unſere Aufmerklameeit 
feſſelte, waren die, von den weißen Ameiſen, oder Ter⸗ 





| 
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miten (Termes fatalis) aufgeführten — deren 
Geſtalt kegelfoͤrmig ‚ und deren Höhe von 4 bis 10 Fuß 
wir ‘trafen, der Durchmeſſer von 2 bis 4 Fuß betrug. 
Man bedient fich dieſer Erdhaufen auf dem Lande als 
" Badofen, . indem man ein belichige® Loch, gewöhnlich 

_ zwei Zuß vom Boden, hinein macht; und in ber That, 

. man verfehaft fi) auf diefe Art einen feuerfeften, ause , 
dauernden Badofen. Seine Bewohner kommen gewöhns 
lich bei der erſten Hitze um, doch habe ich auch zu⸗ 
weilen nachher noch lebende darin angetroffen * 


Die SMingpflanzen geben dem Braſi fianer Stride, 

. „jene Ameifen bauem ihm die Defen; die Bienen find 
groͤßtentheils ohne Stacheln, damit der nadte Wilde ſich 
Veichter ihres Honigs und Wachſes bemaͤchtigen kann. 


Gegen 2 Uhr langten wir. in St. Anna dad 
Zerros an. Der Fluß, an dem es liegt, iſt ziemlich 
breit, jedoch, wie feine Landsleutè faft alle, wegen 
Bafferfällen unſchiffbar. — Dieſer Arrayal fheint ches 
wald ein. Prefidium gegen die Wilden gewefen zu ſeyn; 
er zählt jegt ungefägt 40 Benerfehen, | 





*) = babe foldyer —— bie —— ganz mit 
einem feinen Zellengewebe ausgefuͤllt ſind, von 16 Fuß Höhe, ” 
und ? Sup i im Durchmeſſer, an anderen Orten gefunden. Die 

äußere, oft fußdicke Rinde, -bie ebenfalls ganz durchlochert 
iſt, giebt, mit Pferdemiſt gemengt, einen vortreflichen, feuer⸗ 
feſten Mörtel, und man bedient ſich bier deſſelden häufig 
zum Badofendau und zu Küͤchenheerden; ih habe mich 
deſſelden auch zum Ausſchmieren der Formen bej'm Eiſen⸗ 
ſchmelzen bedient, und ihn ſehr gut gefunden. 
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ı ſeinet Nähe, ſtreifen jenſeits "bes Fluſſes über 
den eine Bruͤcke führt, bie wilden Puris; unterbeffen 


ſcheint es nicht, als ob biefe ben. Pflanzern fehr gefährs i | 
lich wären, indem man als etwas Außerordentliches er⸗ 
zaͤhlte, daß ſolche vor zwei Jahren einen Neger ge. 
toͤdtet hätten. Wiele Zuneigung zeigten eben bieſe Be⸗ 


wohner nicht zu den Wilden, und als wir dem Com⸗ 


mandanten des Orts im Laufe des Geſpraͤchs ſagten, 


daß man durch gute Behandlung an dem Rio Pomba, 


ſchon 500 Indier von dem Stamme der Puris vers 


einigt, die fi ch daſelbſt niebergelaſſen, aͤußerte er den 
teufliſchen Wunſch, daß man die Pocken unter ſie brin⸗ 


gen ſollte, um ſie mit einemmale aufzureiben. 


Den 25. Dezember. Nachdem wir hier durch den 


Commandanten zwei Eſel hatten requiriren laſſen, da 
die unſrigen krank geworden, und man uns keine ver⸗ 
miethen wollte, ſetzten wir unſeren Weg fort. 


Unmittelbar, nachdem wir bie große Bıüde über 


ben reißenden Strom, und einige Pflanzungen paſſirt 


hatten, fahen wir un von allen Seiten durch undurch⸗ 


— Waldungen eingeſchloſſen, die Aur hier und 


durch große Maisfeider und einzelne Pflanzungen 


— wurden. — Obgleich die wilden Puris. 
in allen dieſen Wäldern dann und wann ſtreifen, iſt 


in biefer Hinficht doch befonders ein aͤußerſt dider Urs 


l 


wald, den man auch ausſchließlich Matta dos Pu: > 
ris nennt, merkwuͤrdig. Diefer Wald iſt ungefaͤhr 
drei · Legoas von Sta. Anna dos Ferros entfernt, 


— 
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‚and in ihm haufen: mehrere Kamilien dieſes Stammes. . 
Se 
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Legoas zurlidgelegt hatten, über ben Gipfel der Serra 
de &t. Geratdo führte, welcher gegenüber fich die noch 
höhere Bergkette da On ga erhebt. Beide ſchließen einen- 
niedrigen huͤglichen Landſtrich ein, in welchen das Pre⸗ 
ſidium von S. Joas Baptiſta liegt, das wir gegen 
drei Uhr Nachmittags erreichten, und wo wir. in dem 
Haufe des General» Director der. Wilden, dem Capitän 
Marlier, eines Franzofen von Geburt, einkehrten 


Beim Eintritte in das Thal; worin das Preſidium 


liegt, fandem wir. -große:. Stieden ganz mit, Asclepias 
 Curassavica Dewachfen, bie ihre feidenartige Saamen⸗ 


wolle umfonfl zum Gebrauche darbietet. Dir. Anbau 
dieſer, auch ſchon von Anderen in dieſer Hinficht empfoh⸗ 


wir unſern la fort , der uns, als wir ungefähr drei | 


‚Ionen Pflange, ſcheint mir ſehr ‚vortheilbaft für das _ 
füdliche Europa, und — Aſi tif u 


Rublanı 


AH Käufer bes Preſidiums du won ärimlicher 


Biitart, und mirgemds- rblidt man Wohlfland. Die 
Bewohner ſelbſt behelfen fd fümmeridh;, : während die 
 Hotar um fie ber, mit ˖ der größten Freigebigkeit ihre 


Erzeugniſſe darbietet. Do biefe Genügfamleit aus 


Zraͤgheit iſt uͤber ganz Brafi lien ‚verbreitet, ‚Unferm 
Landmanne wird es unmöglich fcheinen, wenn man ihm 
fe m wird, daß in einem Sande, wo ein günfliger 

immel einen immerwährenden Eommer ſchuf, wo kein 
Mißwachs dem Fleiße droht *), und wo endlich, die 
Aus meiner obigen Abhandlung wird man fehen, daß Hr. 
= Sreireis Ro bier ſehr irrt; denn alle Brägte Braſiliens 
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koſtlichſten Fruͤchte nur der Hand beduͤrfen, bie fie pflanzt, 
and dann fich felbft überlaffen, gedeihen; daß in einem ‚ 


ſolchen Lande der Baner_fih mit Nahrungsmitteln bes 


Büft, die man bei un fid ſheuen würde, einem Bette 
ger vorzufegen *). Selten befteht die tägliche Nahrung 


der kLandleute aus mehr als einer Art ſchwarzer Boh⸗ 
nen, die in Waſſer abgekocht werden, und mit denen 
fie ihr Maismehl vermiſchen. Um den Topf gelagert, 
der ein ſolches Mahl enthält, und ſich weder ber Meſſet 
noch Gabel bedienend, eſſen ſie mit den Haͤnden. 
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find, fo wie ed in onbern ändern zu gefchehen pftegk, dem 

Mißwace ausgeſetzt, und fie bedürfen nicht ſowohl bee 
Hände, um fie zu pflanzen, ſondern bebärfeh aud der Händey 
und fie zu pflegen, und vieleicht mehr als in Fälteren Kli⸗ 
maten 3 bern wegen bee außerordentlich ſtarken Begeta⸗ 
tion nimmt bei Pflanzen das unkraut leichter überhand, und 
ben Bäumen, if bad große Heer von an yflanzen 
aefäpetige 3 ® 


2) Die Sqaͤtzung eines Naptungsmittels, ob es gut ober 


ſchlecht ift, ift ſehr relativ, und kommt auf-bie Grwohndele 


ten des Landes an. 3. 8, wenn man dem Braflianıfhen 
Landmanne Weftppälifchen toben Schinken mit Pumpetnickel 
vorſetzte, fo. würde er biefes für ein Gerſcht der Menſchen⸗ 
freſſer Botecudos halten, und den Schinken, ungekocht, 


gewiß nicht einmal den Hunden vorwetfen; oder wenn matt 


ven naämlichen Landmann in bie Gegend von Riederſachſeu 
verſoͤtzte, wo das taͤgliche Gericht Kartoffeln und ſogenannte 
Kluͤmpe oder Kloͤtchen (eine Mehlſpeiſe) find, er waͤrde ſih 
gewiß nach feinen ſchwarzen Wohnen ſehnen, und fo "ums 
gekehrt, Ländlich, fittlich! 
v. F., 
b. Eſchwege. Beafilien. L Heft. | u 
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Die Bewohner haben Alle ein PIE TEHR Anfehen 
doch Feine Kroͤpfe, aber Mitunter ſah man Phyſiogno⸗ 
mie, die: fürchterlich: waren. ‚ Erfteres mag, von ber 
Gegend, die nigbrig' und gwiihen Bergen eingefchloffen 
iſſ, theils aber auch vom Trinkwaſſer, das ſedr ſchlecht 

iſt, herruͤhren. Schwaͤrme von ad — ſi 
| gegen Abend ein. | 


. 


0 DOft wirkt die Natur auf Menſchen und leitet ihn, u 
ohne daß er. auf ihre ihm nuͤtzliche Einrichtung gleich auf⸗ 
merkſam wird, und noch oͤfterer beſchwert er ſich uͤber 

Erzeugniſſe, ohne über den Nuten nachzudenken. Jene 
Schaaren von Moẽquitos, die an waſſerreichen, niedri⸗ 


gen Gegenden den Menſchen uͤberfallen, ſind nicht, oder 


ungleich weniger, in gefunderen, höheren Regionen. Sollte 
5 nicht ein Wink, erftere zu fliehen und leßtere zu ſu⸗ 
den, ſelbſt dem rohen Naturmenſchen ſeyn? — Unan⸗ | 
genehm, ich muß es geſtehen, find dem Wanderer in 
Braſilien die kalten Naͤchte; aber zwingt ihn nicht die 
Natur, da, wo der Menſch noch nicht an geſelliges Leben 


| gewöhnt if, und ihm das’ ſchuͤtzende Haus fehlt, ſich 


Feuer zu unterhalten, und erreicht er hier nicht zugleich 


den med, fi ich gegen reißende Thiere zu ſchiben? 


Wir fehen uns jetzt mitten unter den Braſiliani⸗ 

ſchen Wilden, die naͤher kennen zu lernen, der Haupt⸗ 
zweck unſerer Reiſe war, und von denen wir umſtaͤnd⸗ 
Be reden] werben, . 


| Die Urbewohner Brefiliens verdienẽn die ‚unge 
tbeilte Aufmerkſamkeit des beobachtenden SReifenden; 


y 
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auch ohne . fi in bie Streitfrage inzulaſſen- wober | 
America bevoͤlkert worden ſey. Allein große Hinderniſſe 
ſtanden von jeher dem „Unternehmen , dieſe Wilden” in 
der Nähe zu beobachten, im Wege, und diefes ifl benn. 
auch die Urſache, daß ſelbſt Margraf uns in dieſer | 
Hinſicht wenig Gewißheit hinterließ. Nach ihm. ſchei⸗ 
terte die Hoffnung ganz, welche zu erhalten, da die 
Politik dem Fremden für Jahrhunderte ein Band vers 
ſoloß, in dem er ſich haͤtte Kenntniſſe ſammeln koͤnnen. 

Unterdeſſen hatte die Wichtigkeit dieſes Landes allge⸗ 

mieine Neugierde erregt; und kamen ja dann und want 
Nachrichten "von ibm zu uns, fo wurden dieſe, unge⸗ 
achtet des Zweifels, dem Jeder ſie unterwerfen mußte, 
doch als wahr in der Folge aufgeſtellt, da es nicht 
moͤglich war, ſich durch Be vom Geserthella 
au BBELBeUBENn. 


Noch jest glaub‘ man faſt allgemein, daß Brafitien 
von n Bupferfarbenen Menfchen, die ohne Ausnahme Mens. 
ſchenfreſſer ſind, bewohnt werde. Allein Erfteres tft grunds 

* falfch, indem bie Fatbe der Indier, bie gelbbraune, auch 
nicht die mindefte AUrſache giebt, fie kupferartig zu nen⸗ 
nen. Auch die Behauptung. vom Menſchenfreßen ift fehr - 
beſchraͤnkt, indem nur die Botecudos, und ein Stamm 
in der Gapitartia von ©. Hauldı wirtlige Authꝛopo⸗ 

phagen ſind. 


| & vielerlef auch der Stämme find, und fo vers , 

ſchieden die Sprachen derſelben ſcheinen, ſo findet man | 

bad, daß diefe Spraden in ihrer Grundlage oft meh 

ober weniger —— find, Noch weit. wenigen. 
N: # 
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ben: Gebräuchen aller diefer Stämme. Nur ber erwach⸗ 


ſene Botecudo weicht durch die durchbohrten Lippen, 


und die bis auf die Schultern herabgezogenen — 


| 2 pen, durch. bie er ebenfalls Hölzer ſteckt, ab. 


Alle diefe Stämme fü nd Nomaden, bie, ba fie Peine 
Biehzucht haben, fi von ber Zagd, Wurzeln und wils 


ben Früchten nähren, und fih damit binlänglichen. Us 
terhalt verfchaffen. . Die Jagd beſchaͤftigt den Mann; 


„ber Fiſchfang, das Sammeln der Wurzeln.und Früchte, 


1 


das Weib. Ein günfiges Klima erfordert vom genüge' - 


famen Wilden wenig Mühe für feine Erhaltung; und 
wohl daher. rührt. die außerordentliche Traͤgheit, die den 


| . Brafilianer auszeichnet. 


Ein zweiter, auffallender 8 Zug biefer Wilden, iR 


bie wahre Seelen: 6 tarrfucht,, die fie zeigen, und Moe 
| durch ſie ſich von vielen andern wilden Nationen aus⸗ 


zeichnen; ſie bewundern nichts, ſie ſcheinen weder Freude 
noch Traurigkeit zu empfinden. Traurig nur, daß ſie 


es iſt, die gerade der, Civiliſation — am meiſten 
Im Wege ſtehet. 


Wo Voͤlker frei vom Hange zur Veraͤnderung find, 


ſey es aus Anfichten aud noch ſo verſchieden, da nähre 


man, die Hoffnung nicht, ſolche ſchnell zu gewinnen. 


Tauſend Beiſpiele aus der Vorzeit huͤtten den Corſi⸗ 
ſchen Weltſtuͤrmer, wenn er auch nicht gaͤnzlich mit beim 
"Charakter der Ruſſen unbefannt war, überzeugen koͤn 


nen, daß ſein Verſprechen, die Leibeigenſchaft zu ver⸗ 
* y ; i —“ 
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nichten, verſpottet werben würde, und er hätte nicht 


Die Gewißheit mit. bem Verluſte der ganzen Majeftät 


erkauft. Ale Verſuüche der Portugiefen, die Urbewohner 
Brafiliens ganz zu gewinnen, find bis iett vorzüglic 


aus obigem Grunde vereitelt, 
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Die Brafilianer find meiftend mittlerer Statur; die _ 


Sarbe derfelben ift gelbbraum, bie geraden, harten Haare, 
pechfchwarz. Ihr Wuchs ift nicht vorzüglih, der Kopf 
* gewöhnlich dick, die Beine duͤnn. Man nennt fie batts, 
los, weil fie fi die Haare aufreißen *). Dieſes Ver 
fahren muß, da ed von Generation zu Generation forte 
ſchreitet, Einfluß bekommen, und in der That haben 
Indier, bie als Kinder anter bie Vortugieſen kommen, 


und ſich die Haare nicht ausrquften, nur wenige am 


Kinn und den uͤbrigen Stellen. bed. Leibes. 


Der freie Wilde, der mit den Portugiefen im 
Kriege lebt, gebt ‚gänzlich nadt. Einige Stämme zies _ 
ben die Vorhaut über die Eichel, und binden fie bier. , 


zufamnten.! Als Urfache geben fie an, Eleinen Infecten,‘ 


‚die hier einkriechen koͤnnten den Zutritt zu wehren. ı 


- Die Weiber haben felten mehr als vier Kinder, und 
nachdem fie geboren haben, eilen fie nad) dem naͤchſten 
Fluſſe oder Bache, um ſich und das Kind zu waſchen. 
Sonderbar, daß die Behauptung, der Mann lege ſich 


krankſtellend alsdann in's ad ae . 


tigt wird. j 
7 
Er wen fehe Barhter ma was ich oben angefuͤhrt habe. 
| ” @. 
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Es ti bekannt, daß die Wilden eht gute Bogen⸗ — 
ſchuͤtzen find; ſchon von der fruͤheſten Kindheit an uͤben 


ſie ſich hierinnen, und ſie ſollen es denn auch ſo weit 
bringen, daß fie Pfeile in die Luft ſchießen, bie im: 


Kallen benjenigen Gegenſtand treffen, den der Wilde 
bezeichnet bat, ‚oder. das hier, den Sea —— w, den 
gr erlegen will, SER SE u 


- Man nennt den Wilden Hintertiftig, tuͤiſch falſch, 


und nimmt zum ‚Grunde dieſer Behauptung, daß er 


feinen Feind aus dem Hinter halte morde. Allein man 


nehme hier. barauf Ruͤckſicht, daß dieſe Wilden ſtets 


Waͤlder bewohnen; und daß dieſer Aufenthalt eine eigene 
Kriegsart noͤthig madt, iſt nicht zu läugten. Dort 


fucht der Brafilianer den Feind auf, allein die Erfah⸗ 


zung lehrt ihn Vorſicht; ‘er’ ſchleicht durch faufend’ Um⸗ 
weg: ‚in den. Waldungen. berum, bis fein fcharfes Auge 
den. Gegner ſieht, den ex nun freilih nicht zum Zwei⸗ 
Tampfe auffordert, ſondern den fichern Pfeil auf ihn 
abbrüdt. Aber oft wird er cher vom Feinde „gefeben, 


a. und e er fällt,‘ ohne zu wiffen, woher. - 


Ich Tomme nun ausſchließlich Darauf, von — 
Staͤmmen zu reden, die der BERN. unferer Reife, 


waren. = Pa R E aD 
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dogleich ſie ſchon feit 50 Jahren mit den, Vortu⸗ 
gieſen befreundet find, ſo bezeigel. fie doch nicht die 
winepe —— gegen Aa ſondern es herrſcht 
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vielmehr ein unauslöfhliher Haß, durch die uͤble Be⸗ 
Handlung, die man fie oft empfinden lieg, veranlaßt. 
Man taͤufchte auf alle nur moͤgliche Art dieſe Natur⸗ 
meuͤſchen, und bediente ſich ihrer ſelbſt als Sclaven, 
was doch fo fruͤh von Portugal aus war verboten wor⸗ 
Den. Noch jetzt leben hier mehrere — ‚bie Scla⸗ 
ven waren, U 





Den 29. PER Wir — — eine ſo⸗ 
genannte Aldea der Coroatos. Alle dieſe Aldeas find 2 
‚im Walde, und zu ihnen leitet “ein Tchmaler Yußpfad, 
auf dem der nadte Wilde, von Eleiner Statur, gefhwind 
ſortſchreitet, wo es aber jedem Anderen Mühe koſtet, ihm 

Jachzukommen. Wir hatten uns vorgenommen, einen 

. folder Sig der Indier, 4 Legoas vom. Preſi dio zu be⸗ 

ſuchen, mußten aber unſeren Weg weiter ſortſetzen, da 

dieſe Leute, aus Mangel an Nahrungsmitteln, ausge⸗ 

wandert waren, und in entfernteren nn fi mit 

Eu ber Sag BIS 
Die verfaffene Hatte war nicht von den ſchlechten, 

“mit Stroh bedeckten, Hätten der Braͤſilianer verfchieben, 

AUnſer Weg' führte durch dicken Urwald, und nachdem 

‘wie ungefähr eine halbe Stunde in demſelben mochten 

fortgeritten feyn, begegneten wir einem Trupp Indier, 

die vn der Jagd zurückkehrten. Sie waren mit Bo⸗ 

; gen und Pfeilen bewaffnet, die Weiber aber mit dene 

Ertrage der Jagd beladen, der ini Fleiſche von wilden 

- Schweinen, lebendigen jungen Affen und Rn = 

U, 
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das Haar hieng ihnen’ wild. um ‚den Kopf. Die Bades 


nochen vorſpringendz; das Auge ſchwarz, aber nicht 


groß, Wir— ‚folgten. ihnen; , nachdem wir ihnen einen 
Affen abgekauft hatten, nach ihrer Aldea. Unſere Maul⸗ 


Die mußten wir: bald zurüdlaffen; denn der Weg war 
ſo enge, daß kaum ein Menſch ſich durchwinden konnte, 
dabei aber: obgleich von betraͤchtlicher Laͤnge, ſo ‚gerader 


| ‚Außer ‚einer Bekleidung der Schaamtheile giengen 
bieſe Leute nackend. „Ihe Aeußeres war nicht empfeh⸗ 
end, fie waren eher Mein ala mittelmäßig van. Statur; 


als ob die Wilden bei der — den RR nr e 


braucht hätten. 2 
Unfere Fuͤhrer, bie doch wohl von ‘ber Saab ers 


muͤdet waren, wanden ſich ſo geſchmeidig durch das 


Dickicht, daß wir ihnen faum folgen konnten. Ends , 


lich faben wir ‚mitten im: Walde ſich ein Maisfeld ers 
heben, und darinnen verftedt mehrere zeltartige Stroh⸗ 


‚hätten, die Wohnſtellen der: Bilden, Keine Spur von 
Geſchmack fiel bier in Die. Yugen.. ‚Inwenbig war. ein 


Heiner Raum, in dem verfchiedene Holzfeuer brannten, 


und Nege zum Schlafen ausgeſpannt waren... In dies 
fen liegend und fi ſchaukelnd, empfiengen und nad 
ihrem Gebrauche die Wilden. die und nachher- einer ' 


nach dem anderh verkießen, ‚ohne die mindeſte Aufmerk⸗ 


ſamkeit zu. verrathen. Nur der Familien⸗Vater blieb, 
‚and zeigte und bie ‚Hüften feiner Söhne, die in dems 


felben Maisfelde lagen, und ſaͤmmtlich mit Palmbläts 


seen bedeckt waren, . Ihre Bogen und Pfeile, einige 
irdene Foͤpfe, geflochtene Körbe und Netze zum ur 


fen machten das er Hauögeräthe un 
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Man findet‘ bei ihnen immer. mehr ober weniger 
—— befonders Hunde, deren fie. fi aber nicht 
zur Jagd bedienen; Affen, Papagaien , junge wilde 
Schweine, und mehrere Arten von —— die ſehrt 
zahm werden. | 


Sie hatten feine beſtimmten Mohlzeiten, Yondern 
eſſen, ſo oft es ſie hungert, oft fetbi mehrmalen wähe 
rend der Naht, | gr 


Ihr Feuer zuͤnden ſie durch Reibung — HBoͤlzer 
an, allein nur in dem. Falle, wenn das Feuer, weiches 
fie mit fih tragen, erloſchen iſt. Ohne Letzteres ſchla⸗ — 
‚fen fie nie, ſte mögen in ihren. Hütten ober auf der - 
Jagdaſeyn; an. den Seiten ihres Neges unterhalten fie 
® ER u H Schlaf ift daher ſehr unterbrochen. 


— ben geflodptenen Reifekörken, welche die Wei⸗ 
ber auf den Jagden mit Proviant und erlegtem Wilde 
tragen muͤſſen, und die wenig Spuren von Kunſt ver⸗ 
rathen, haben fie andere, oft niedlich geflochtene, in 
ibren Hütten, zum Aufbewahren von. Früchten. Meh⸗ 
rere fand ich, die die groͤßte Aehnlichkeit in Form und 
Fiechten mit denen ber Südſee? Infulaner hotien. 


Bei allen, auf niederen Stufen ber Eultur ſtehen⸗ 
den Voͤlkern iſt das Weib mehr oder weniger Sclavin. 
Auf ihr ruhen alle Geſchaͤfte der Haushaltung bei'm 
Coroaten, fie iſt das Laſtthier, das er von der Jagd 
heimkebrend, mit dem erlegten Wilde und den geſam⸗ 
melten Brügten, oft bid zum en nken ee In 
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ber Sihe muß fie das Effen bereiten, Holz zum Feuer 


herbeihohlen, und ihr Mann ift gefällig, wenn er das 
neben feinem Netze ‚brennende Zeuer, bei ben gekocht 


wird, von Beit zu Zeit zufammenlegt. 


Auf den Jaͤgden, befonders wenn ſolche nicht er⸗ — 


giebig find, nähren fie ſich mit vielerlei Waldfruͤchten, 
aber auch außerdem ſammeln ſie einige derſelben in 
Vorrath. Hierher gehoͤrt beſonders die des Topfbau⸗ 


mes (Leeythis ollaria.. Wild. ): Beim Sammeln der 


Letzteren fehen fie es gerne, wenn der Baum Schling⸗ 
pflanzen. an fich hat, die ihnen bad Erſteigen erleichtern. 


Die Männer öffnen fid auf den -Unterarnen - ver« 
ſchiedene tiefe Wunden, in der Abficht, mehr Sicherheit 


beim Gebrauch des Bogens zu erhalten, und — 


> Daß ohne dieſen Gebrauch der’ Arm zittere. 


Die Weiber find Leine gelbten Bogenfhägen, und Ä 


muachen felten auf andere Zhiere, als auf Vögel Iagd. 


Allein fie find. ſehr fchnell, was die dünnen Beine, bie 


ſie von Kindheit an durch BEN — 


befördern mögen, 


Beide Gefchlechter tätuiren Ä ch, und zwar fo, daß fie 
bie Haut fell zuſammendruͤcken, “und dann einen gefaͤrbe 


ten Baden, vermittelfl einer Nadel’ durchziehen. Die 


tätuirten Beichen aber, da fie in früher Jugend folge ° 
zu ‚machen pflegen, — wahrſcheinlich, und ver⸗ 
rathen wenig Kunſt m j 


2) Das matuiren oermiktei J—— gefärbter Faͤben 


vermiſcht ſich aie, und wahrſcheinlich nahm Here Freireis 
die Malerei mit Pflanzenſaͤften auch für Taͤtuiren. 
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Bor ihrer Beranntſchaft mit, den Dortugiefen, kann⸗ 
ten dieſe Naturmenſchen nur einen böfen. Sort, ben fi e 
im Donner fuͤrchteten, aber weiter ſich nicht um ihn 
betuͤmmerten. Jedoch hatten ſie eine Art Zauberer, die 
fie -vor ‘dem Beginnen eines jedeämaligen Krieges. um 
Rath fragten. Diefe gaben alsdann vor, mit Geiftern. 
ſprechen zu wollen, durchirrten waͤhrend der Nacht den 
Wald, und theilten am folgenden Morgen ihre Drakel⸗ 
— mit ). J = 


' —* 
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‚Sie: glauben auch an eine gorfdauer der Seele - 
— dem Tode, und fie bilden fich-ein, daß Jeder dass 
Tenige in jener Welt wieberfände, worauf er hiernieden 
Werth legte, und daß bie böfen Menfchen nach ihrem 
Tede die Waͤlder durchflreifen müßten. Auch die "Seele 
Derjenigen ' finde Beine Ruhe, die man. nicht in ihren 
Hütten, ſondern an andern Stellen nad) dem Tode bes 
grabe. Da fie nun aber fall immer, wenn der Zodbte 
das Haupt der Familie war, ben bisherigen. Wöhne 
platz verlaſſen, und einen. anderen aufſuchen; fo. bindert 
dieſet fcht die. Fort, fie an — zu ar 
woͤhnen. 


Wenn ein folcher Samitiensater ſtixbt, zerbrechen 
fie e ihm Arme: und Beine, und fieden ihn in einen gro= 
Ben Topf, Pop6 oder — rn mit’ dem fie 


— 


5 


| 5) Diefer Gebrauch heriſchi noch peut zu u Sage, und man Ihe 
. ‚Mräee? meine otlge ; genauere Beſchreibung nach. | 
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ihre in der Mitte der Hütte verſcharren, auch bie Bat 
fen, die er im Leben gebrauchte, fuͤgen fie hinzu. | 


‚Sie ſtecken die Hütte nachher in Brand, und zie⸗ 
hen weiter; kommen ſie in der Folge auf ihren Jagden 
‚abermals in die Gegend, fo bezeugen fie das Andenken 
durch lautes Jammergeheul 


Die Coroatos find groͤßtentheils getauft, und 
beſuchen auch die Kirche; allein da man es hei'm Uns 
‚terrichte der äußeren. Gebräude bewenden laͤßt, und ſie 
wenig oder gar keinen Unterricht in der Religion, in 
Der fi ie getauft find, erhalten, fo kann man ſich denfen, 
Daß ihre Begriffe vom Ehriftenthume nur ſchr unzu⸗ 
laͤnglich find. | 


Um nad der Kirche zu kommen, wollten fie An⸗ 
fangs bezahlt ſeyn, und auch jetzt kommen ſie nur nach 
dem Kirchſpiel, um nach der Meſſe bei'(m Commandan⸗ 
‚ten ſich ſatt zu eſſen. Ihre Kinder laſſen fie willig tau⸗ 
fen, und bitten jedesmal, der Geſchenke wegen, Por⸗ 


tugieſiſche Pathen. Auch ihre Todten nach dem Kirch⸗ 
hofe zu dringen, gewöhnt man fie nach und nad. Nur 


daß fie fich in der Kirche verheirathen, faͤllt ſchwer. Ge 

nehmen, nach altem Gebrauche, pft mehrere Weiber, 
und wechfeln folche, fo ‚oft es ihnen gefaͤllt. Oft findet 
man junge Weiber, die in einem Jahre. dreis bis fünf 
Rat‘ ihre Männer wechfeln. 


Von Heiligen⸗ Bildern wollen fe ſchlechterdings nichts 


| voiffen, ba man ihnen Feine Ueberzeugung beibringen 


kann, daß man in den Bildern nicht das lebloſe Holz 


— 
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verehrt, fondern den Setigen, der das Bild vorſtellt. 
Und bei Gelegenbeit der Einweihung ihrer Kirche, 
als man das Bild des heiligen Manoels darin auf⸗ 
ſtellte, welches aus Cedernbolz geſchnitten war ;; und 
man ihnen viel von defjen Wundern erzählte, verließen 
Alle die Kirde, und erflärten, daß fie getäufcht wären, 
daß ein Mann von Cedernholzj keine Wunder thun koͤnne. 


Es beweiſt dieſes zugleich, daß die Indlaner keine 
Abgoͤtterei kannten, wenigſtens in lebloſen Behalten F 
nicht hoͤhere je ehrten. 


| 2 
-Man findet unter ben Wilden ‚Feine gebrechliche 
Menſchen, was frühere Reifende ihrer Lebensart aus⸗ 
fchließlich zugufchreiben verfucht haben; Viel mag jedoch 
hierzu die graufame Gewohnheit beitragen, neugeborne, 
' te Kirtder umzubringen. 


Noch andere graufame Gebräuche herrſchen unter 
| biefem Stamme. Wenn fie einen Feind erfchlagen haben, 
fo bringen: fie einen Arm beffelben als Sieges zeichen 
zuruͤck und veranſtalten ein Feſt, wozu fie das beraufchende 
Maisgeträn bereiten. Der Arm des Erfchlagenen wird 
alsdann in den Zopf, worin das Getränk ift, geſteckt, 
und im Laufe des Feſtes gehen die Berauſchten hinzu, 
ziehen den Arm heraus, und: faugen daran. | 


Auch unter den Coroatos, ſo wie unter andern 
rohen Voͤlkern, herrſchte folgende Gewohnheit. Wenn 
Einer ermordet wurde, fo war die Familie des Moͤrders 
verbunden, den Zbater RIED: und er a dann 
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durch die Verwandten des Erwiorbeten, ober es entäeht 


ein Krieg, ber jedoch augenblicklich endet, wenn der be⸗ 


leidigte Theii einen aus der Familie des Moͤrders toͤdtete. 
Mer dieſe Wilden ‚tv wie ich es that, in ihren 


Wäldern auffucht, fie in ihrem natürlichen. Zuftande,. 
und nicht unter Portugiefen 'beoßachtet, ber wird, es 
unglaublich finden, baß bie Menfchen, die er hier in 
ihren. Hütten nadend auf dem Boden fißend, oder im: 


den Negen liegend fiebt, in deren Hausrath, ſelbſt in den 
Waffen er wenig Kunſt erblickt, und die es kaum der 
Muͤhe werth halten, ſelbſt um ihnen ganz neue Gegen⸗ 


ſtaͤnde nur den Kopf zu wenden, fich durch Scharffinn, 
ruhiged- Denken und Muth auszeichnen ſollen *). Ihnen 
— u ⸗ 


*) Obgleich ich aud eine ziemliche Vorliebe für dieſe Natur⸗ 
menſchen Gabe, und ihnen gerne alle guten Eigenſchaften 
‚beilegen mochte, ſo muß ich hier doch Hrn. Freireis wi⸗ 


derſprechen. Ich babe mich weit länger unter dieſen Wils 


den aufgehalten, und eher dad Gegentheil davon gefunden. 
Statt des Scharffinnes ,- den ihnen dr. Freireis beilegt, 
moͤchte ih ihnen Stumpffinn beilegen, und Proben don ride 
tigem Denten find eben fo felten. Ihre, Seelenkraͤfte Liegen 
vielmehr, nach Meiner Meinun , in einer immerwährenden 


Lethargie. Daß fie Entveder von vielen heilfamen Kräutern . 


find, iſt wohl weder ihrem Säarffinne zuzuſchreiben, noch 
‚ Yann man glauben, daß fie a priori darauf gelommen ſeyn 
Toten. Zufall, Inſtinct, und nadıgehenbs Erfahrung dat fie 


WBerſtopft nicht der verwundete Hirſch ſeine Wunden mit 
heilſamen Blaͤttern, frißt der Hund nicht gewiſſe Graͤſer, 


hierzu geleitet, und zu Meiſtern in ſolchen Heilmitteln gemacht. 


3 


wenn er ſich übel befindet, ſuchen nicht mande Thiere, j. "Fu 


der Froſch, wenn er von aifligen eu gebiſſen iſt, 
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allein verdanken wir ausſchliedlich die Kenntniß aller 


Braſilianiſchen Heilmittel, wovon uns fo- viele wichtig 
geworben find, und die Zukunft wird uns noch viele ' 
durch fie enthüllen. Sie find gute Aerzte, und peilen IJ 
zum Erſtaunen, oft die ſchwierigſten Krankheiten ). Sie 
haben füchere Heilmittel gegen den Schlangenbiß *). 


So gluͤcklich fie ihre Krankheiten zu heilen verſte⸗ 
hen, fo verheerend ift jene Seuche, die Poden, für fi e. 
Bon dieſer Krankheit kommen Wenige davon, woran 


ihre Lebensart mit Schuld iſt, Der Kranke ſowohl, wie 


der Geſunde eilt jeden Morgen dem Bache zu, um ſich 
in friſchem Waſſer zu baden. Dieſem Verfahren nun, 
woran man fie, mit biefer., Krankheit behaftet, nicht 
abhalten konnte, fehreibt man nicht mit Unrecht die 
große Sterblichkeit zu. "Ein leeres Gerücht, daß bie 
Pocken in einer Gegend feyen, ifk oft. hinreichend, große . 
Wälder von allen Bewohnern zu entbloͤßen. 


s Segsengift in gewiſſen Kräutern, ober auch das Hungen 
. Biefel auf Geylon? m EC. 


-®) Diefes if der Tan bei äußerlichen Krankheiten, aber nicht 
bei innerlichen, und man Biene barüber, was ich oben ge⸗ | 
Sagt habe, Zu 0. 


. m @ben fo wenig veſtten ſte fihere Heilmittel gegen den 
Soͤlangenbiß. Kurz vor unferer Ankunft in jenen Gegen⸗ 
den flarb bir erwachſene / Sohn eines benachbarten Sndiers, | 
ben man Gr einen Zauberer hielt, und während meines - 
längeren Aufenthaltes, kam ein Indier bei Marlier, ein 
gewifes heilendes Kraut gegen Schlangenbiß zu hohlen, die 
Ka Preta, wovon id) eine — Abbildung tiefere. 
v. — 


7 
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& faul und —E fie in ihren ‚Hütten ab; — 
bebend, fo ausdauernd und muthvoll find fie auf ihren - 
Jaͤgden und im Kriege: Cie haben den Glauben, der. ” 
‚unter ihnen zum Gprichworte wurbe: das Weib fey 
geſchaffen, Nachkommen zu ao der Mann, im Rritge 
umzufommen. | 


Die einzigen Sehe, die fie — find die, welche 


fie jenes berauſchenden Maistrankes wegen veranſtalten. 


Das muſikaliſche Inſtrument wenn es dieſen Namen 
verdient; deſſen ſie ſich bei dieſen Feſten bedienen ‚if 
ein, mit einem Stiel verfehener, hohler, trodcner Kuͤr⸗ 


biß, in den fie Steinchen und Saamen legen. Es macht 
einen ‚ähnlichen raſſelnden Lärm, als wie der mit, 


Alcas⸗Schnaͤbeln behaͤngte Reif der Kamtſchadalen. 


Dieſe Feſte enden zuweilen mit Streitigkeiten, der 


| Eiferfucht wegen, fo daß die Brafilianer auch bier von 


‚ anbern rohen Nationen abweichen. Befonders haßen 


ſie aus biefem Grunde die Neger, denen die Weiber oft 
Vorzuͤge einrdumen. — 


Sonderbar iſt es, daß die Baht der Weiber " Pen 
Maͤnnern beinahe gleich if, und man bei einer Zählung 
der Coroatps nur vier Weiber mehr als Männer 
fond. Ohne das Wechſeln der Weiber würde alfo keine 
aPolygamie Statt finden koͤnnen. 


Die Sprache der Coroatos und Puris iſt ſo | 


wenig verfchieden, daß ſchon dieſes Auf Eine Herkunft 
hinzuweifen ſcheint; alein es gebt auc ‚unter biefen 
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Wilden die Sage, daß fie ehemals Ein Volk gewelen 
wären, allein daß ſich zwei Familien entzweir hätten, 

2 und jede ſi ſich deßhalb Anhaͤnger verſchafft habe, mit de⸗ 
nen fie den Krieg angefangen, der bis auf den heu⸗ 

| tigen Sag mit — — u wer. 

Wertwirdig iſt es immer, daß bie Paris weit, 

ſtaͤrker find als die Goroatos. Den Bogen eineb 
Puri kann kein Coroato ſpannen. Sollten die we⸗ 
nigen Jahre der Annaͤherung Letzterer zu den Portus 
- giefen,, eine foihe Abnahme, phpfiicher Kräfte bewirkt 
haben, "oder ift jene ER dag fie Ein Volt waren, 
ungegrimiet? \ 


on jeher zeigten ſich die Portugiefen mißtrauiſch 
gegen den arglofen Wilden; und noch mehr in der Folge, e 
da die Urbewohner, Durch Beleidigungen gereizt, fih 
geraͤcht harten. , Doch der Ruf vergrößerte auch bier 
die Sache, und die Braſilianer wurden bald als Ge⸗ 
ſchoͤpfe angeſehen, von denen das Gute weit entfernt 
ſey. Nur ſolche Portugieſen, denen die Juſtiz wegen Ver⸗ | 
brechen auf der Ferfe war, ſuchten eine Zreiftärte in 
der Nadbarſchaft der Indiſchen Staͤmme, und in ber’ | 
That, fie waren bier fiher. Diefe Verhrecher, von Des 
e nen ber größte Theil Mörder waren, bildeten mit ihren 
Nachkommen die Granzbewonner; allein fie‘ enttagten 
nicht ihren. Laſtern, und ed fielen die. abfiheulichften 
Handlungen, beſonders gegen die Indler von: Mön 
-- ‚findet hier Ungeheuer, bie drei bie vier, ja Tehetuen ; 
Mord auf fit ruhen haben. 
m Eſchwege Brufilin. J. peit. O 
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den Berhältniffen der Wilden zu ben Portugiefen. Je⸗ 
nes Mißtrauen, was Erſteren von Letzteren eingefloͤßt 
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So“ erflenlich der Gedanke dem philantropen ſeyn 
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| nf, die noch heut zu Tage rohen Urbewohner Braſi⸗ 
' Hens zu civiliſiren, fo muß ich doch geſtehen, daß die 


Erfuͤllung noch in weitem Felde ſteht. Die Urſache liegt in 


wurde, wird nie erlöfchen, und eben fo fchwer wird es 


" alten; jene Portugiefen daran zu gewöhnen: feine Ins 


diſchen Nachbarn ala feines Gleichen, und nicht dem 


Thiere gleich zu achten. Die Civilifatiom, eines Volkes 


kann nicht dad Bert Einzelner feyn ; die ganze Nation, 
‚bie es umgiebt, muß bierzu beitragen helfen, Aber find 
‚nicht gerade Die, welche ‚die Indier umgeben, der. Aus⸗ 


wurf der Portugiefen; diejenigen, bie beinahe, eben fo 
unwiſſend ſind, als die Wilden? — Kann man es 


möglich glauben, daß es unter ihnen ſolche moralifche 


Ungeheuer gab und noch giebt, daß fie abfichtlich Kleis 
dungsftüde von anfledenden Kranken, befonders mit. 


‚Die erfien Eroberer Brafiliens waren. Rn Mens 


& ſchen, wie jetzt die Bewohner der Preſidios, und auf 


J 


ihnen, nicht auf. der Portugiefifchen Nation, laſſe man 


Pocken Behafteter, den armen Wilden gaben, wodurch 
biefe oft in ganzen Aldeas Aufgerieben wurden. 


die Schuld ruhen, die Urbemopner, ungluͤcklich gemacht 


* — 


Jene große Vevoͤlkerung, die man Braſilien vor 
a der Portugiefen zuzuſchreiben verfucht hat, iſt 
uͤbertrieben. Wenn es Wahrheit waͤre, ſo muͤßten in 


den mit Urwaͤldern bewachſenen Diſtricten mehrerer 
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Provinzen, von ben Portugiefen aus dem größten Theile 
Brafiliend zuſammenaedraͤngt, die Indianer hier in gio⸗ 
ger Anzahl. leben. Allem man fann nach den ſicherſten 


Nachrichten hier faum. 150 Menſchen auf .eine Duadrats ' 


weile rechnen *) Mir iſt ferner kein Land bekannt, das 


eine große Menſchenzahl enthielt, und deſſen Bewohner — 


mit den Bewohnern Brafiliens auf gleicher Stufe ge⸗ 


ſtanden haͤtten. Wo ein Land ftart bevölkert war, fan» 


ben Reiſende immer mehr Cultur; die Berürfnifle dee. 


" Menfchen leiten zu Erfindungen, und wo erſtere fehlen, 


— man = letztere. A = 


Hätte man glei Anfangs einen unterſchieb zwi⸗ 
ſchen dem Negerſclaven und dem freien Brafilianer mas 
chen wollen, fo hätte ber Staat feitdem unendlich ges 


| wonnen. Die Indianer wuͤrden uͤberall die Felder der 


Meißen bauen, und zwar für wenig Lohn; allein fo 


verlor man Ach, indem man Alles gewinnen wollte, 


i + f 
= 


7 150 enſchen auf eine Quadratmeile, in einem menſchen⸗ 
leeren Sande, iſt ſchon außerordentlich viel, und der Cal⸗ 
culiſt, der jene Bevdlkerung angiebt, Hat wahrſcheinlich jene 
Wälder nicht durchſtreift. Alle Erfahrung widerſpricht die⸗ 

⸗ ſem; man inäßte fonft ale Tage in jenen. Gegenden und 
Wäldern auf Wilde ſtoßen, welches aber nit der Fall if. 


Man kann Wochen lang darin berumftreifen, ‘fo wie ich my 


gethan habe, und wie eb defonders bie Ipecacuanhahaͤndler 
thun, ohne auch nur Einen Wilden zu acht zu, befome 
men. Meines Erachtens kommen gewiß keine zehn Köpfe auf 
eine Quabratmeile, und zwar ın den Gegenden, die als des 
Aufepthalt jeler on verſchrien find. / 
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Noch) jett — man mehr —— von den Bu 

| — ziehen, als man thut. Selbſt zu Soldaten waͤren 
‚fie vortreflich; jedoch nur unter der Bedingung , eigene... 

. Korps zu bilden, und ſich ihrer Waffen, als Bogen 

und Pfeile, zu bedienen. Wie ein Hirſch eilt er durch 


den dickſten Wald, und Na in einem RR 15 biß. 20. 
Stunden surüd. | 


„ Ein. foüderbarer, um geſelligen Leben füßrenber- 
EGebrauch herrſcht unter mehreren dieſer wilden Staͤmme. 


Der Zaͤger naͤmlich haͤlt das von ihm erlegte Bild für i 
ungefund, und überläßt es den Andern. Mit einem 
Worte, er ißt nichts, was er ſelbſt toͤdtet. F 
Zum Sifäfang bedienen fi die Goroatos einer 
Art Lanze, die. aus einem, ungefähr 7 Fuß langen Rohr i 
beſteht, und an deſſen duͤnnem Ende zwei mit Wider⸗ 


hafen verſehene Spitzen find. Sie halten dieſe kanze 
unter Waſfer, bis ein Fiſch an den Ort kommt, an 
dem fie erwartend figen, und, den fie alsdann zu fpies 
verſtehen. nennen a Lanze Tschemnd, 
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Etwas über Bevdlkerung. 
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RR einer Tabelle, Sat. 5): .' 

4 
| Lingſt Mm ira, je — die — 
in einem Staate leben, je mehr reiben und poliren ſie 
ſich, je mehr Induſtrie herrſcht in demſelben; ber Ges 
genſatz muß folglich auch) Statt finden, und Brafilien 
fiefert hierzu ein großes Beifpiel. Bon deffen Bevöl: 
kerung kann man auf feinen politifhen Zufland und 
die Hülfsmittel ſchließen. Ich werbe alfo nach und nad). 
die genaueſten Volkätabellen mittheilen, und: mache bier, 
wie natürlih, den Anfang mit der Eapitanla vn Mi 
nas Geraes. — 


Zum unterrichte mancher meiner Leſer muß ich hier 


anmerken, daß ganz Braſilien in Gapitgnias geheilt 


iſt, jede Eapitania in Comarcas, die Somarcas in Ter⸗ 
mos, die Termos in Kirchſpiele, un diefe in Pine 
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Die Capitania von Minas bat jetzt fünf Comar⸗ 


cas, die Comarca von Duro Preto, die von Sa⸗ 
barä, yon Rio das Mortes, von Serro do Frio, 
und bie von Piracatüi, die ganz neulich erft von der 
Comarca von Sabarä getrennt, un zur beſonderen 


Comarta ernannt iſt. | 


gch fange hier mit ber Gomarca von Ouro Preto, | 
—— nur Comarca von! Villa Rica, zuerſt an, 


da mir dieſe am naͤchſten liegt. Sie iſt ungefähr 30 
Leqoas Lang; und 'r6 Eegsas. breit, doch iſt ihre Länge 
wegen ber- füböftkich gelegenen Gertoes der Wilden, nicht 


genau beftinmt, begreift alfo mehr ober weniger einen 


Slaͤcheninhalt von 48a Quadrat » Legoas, und hierin _ 
eine Bevölferung von. 72;209 :Gedien, wovon beilies 


” gend? Tabelle er 5. eine genauere Ueberſicht. giebt. 


— Wuͤrde dem Flaͤchenin haite zu Folge dieſe Voelta⸗ 
menge bariänen "gleich, vertheilt ſeyn, ſo kaͤmen auf jebe 
Dugdrat Legoa 150 Menßfchen; da aber mehr. als zwei 
Drittel hiervon in den oblkreichen Dertern wohnen, ſo 


kommen kaum bo: Menſchen auf, eine Quadrat⸗ Legoa 


be übrigen Landes. 


Nach einer älteren Vollebadele von 1776 war bie die he⸗ 
voͤlkerung von der Comarca von. Duro Preto folgende: 


t - 


Weiße - * 2,847 Weiße . a 4,833 


Mültten zo ZB Mulattinen .. .. 8,810 
Schwaͤrzze 33961 Gärdarze ”. 5 .-18,187 


Summa Männlide 49,789 ‚- Summa Meiblide -28,829 - 


— 
+ 


nn ‚Busgefammt 78,618. 
3.2, Eeboren 1944. Geſtorhen - 1839. 
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Es bat ſich alſo bie Sevöllerung ſeit 39 Fahren 


um — Seelen vermindert, ſtatt daß ſie in einem | E 


_ aufblühenden Staate wachfen follte. Diefer Volksun⸗ 
terfchied liegt wahrſcheinlich in ber CElaſſe der Schwar⸗ 
zen, deren heut zu Tage wegen der außerordentlichen 
Abnahme des Goldgewinnſtes weit weniger in Minas 


* 


‚eingeführt wurden; und da man fchledhterbings nicht / . 


Darauf fi fieht und bedacht ift, die Sclaven zu verheirar | 
then, um ſich fortzupflanzen, ſie daher groͤßtentheils 
‚ben ſchandlichſten Laſtern ergeben fi nd, auch die Anzahl 
der "Weiber zu ben Männern in gar keinem Berpättmife 
ſteht,, ſo ift jene Äbnahme nicht zu verwundebn.“ Auch 
haben viele Familien, die ſich ſonſt mit Bergbau be⸗ 
ſchaͤftigten, ſich auf den Ackerbau gelegt, und ſiad er 
fruchtbarere Gomarcas gegogen. 


. Mawe in feiner Keiſebeſchreibung in’ Innere von 

N Brafilien, giebt bie Bevölkerung von bem Aleden Billa 

Rica allein zu 20,000 Seelen an, und wovon bie! 'wieiften 

ı Weiße ſeyn folfen. Der Frrthum ift zu größ, als daß 

ich ihn hier nicht ruͤgen follte, ba, wie ans ber Tabelle 

zu erfehen, biefe, Beodlferung nur 8593 Seelen beträgt, 
und faum der achte Theil hiervon find ächte Meiße, _ 

bie übtigen Schwarze, Mulatten und Cabras; fo nennt 

man die’ Abkömmlinge der Mulatten und Schwarzen. 

Auch die Bevoͤlkerung von der Stadt Marianne giebt 


iener Autor zu 7000, da fe ie nicht Be als 4728 en 3 


Ien beträgt 
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Berihtigungen), ehe Iufägen eirige'® 
‚Sirthümer in den Skizzen von Braſi⸗ 
lien, von 8. J. Lobo de Sılveita, 
Mitglied der Konial. Atademie der Wiſffenſchaften in Göttingen. 
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Jedem Schriſtſteller, dem es darum zu thun iſt, 
"ber Weit die Wahrheit vorzulegen, müflen Berigtiguns 
gen der Irrthuͤmer, die fich hin und wieder in einem 
Werke einſchleichen, beſonders wenn ſie durch unrichtige 
—— anderer Perſonen entfianden fi find, angenehm 
ſeyn, ſo wie ebenfalld Zufäge zu feinen Nachrichten, 
die. zur allgemeinen Belehrung beitragen. Ich habe das 
- Original: : Werk des Herrn Verfaſſers nicht vor mir, 
wohl aber eine Ueberſetzung und Anszug aus demſelben, 
in dem Journal — O Investigador Portuguez — und 
bierinnen finde ich mehrere Unrichtigkeiten, die ih hier⸗ 
mit als einen Beweis der Hoaihäsung bed Heten Vers 


- faffers_ beriqhtige. 
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Im dritten Eapitel fagt der Hr. OHR ‚Man 
kann fagen, daß es in Brafilien jaͤhrlich 177 Tage reg⸗ 
net, beſonders in den Regionen, wo die Haͤlfte des 
Jahres Winter, die Haͤlfte Sommer iſt. Der Regen 
fällt in großen Tropfen und mit Heftigkeit; allein felten 
. wit Stürmen begleitet; Schloßen und Froſt find ſeltene 
Phaͤnomene in —— Bu am und Eis find’un . 
bekannt OR — i 


Anmerkung T. — —— 

Nach vieriaͤhrigen Beobachtungen babe ich gefuns 
Den, daß man 'in der Gapitania von Ninas Geraͤes, 
der Region, welche waßrfcheinixch der Hr. Verfaſſer als 

die annimmt, wo die Haͤlfe des Sabres Winter, die | 
ändere Hälfte Sommer ' iſt, nur 130 Tage Regen ans. 

nen kann. et 


J Zufatz. Im — Sinne genommien, giebt es 

in 1 Brofifien Beine Regionen, die fo erhaben wären, d d 
darin die Haifte des Jahres Binter, Die andere Hälfte | 
Sommer fen; dieſes feet, in den Tropenlaͤndern ſchon 
wenigſtentz eine Erhabenheit von 1800 Toiſen zum Bor⸗ | 
aus. Die größten Erhabenpeiten in, Brafilien find nad 
allen Nachrichten, und nach meinen eigenen Beobachs 
tungen in der Gapitania von Minas Geraes, und 
dieſe betragen noch nicht völlig 1000 Zoifen. 3. B. der 
Itacolumi bei Billa Rica, die Serra de Caräß bei 
Cattas Altas, die Serra da Piedade bei Caeté, 
die Serrade Jtambé bei Billa do Principe in 


Soerro bo Frio z alle dieſe liegen. beinahe mit ihren 


Bipfeln in einem Nivea, und ber höchfte unter ihnen, 
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der Itacolumi, hat nach meinen Beromnelermeſangen 
900 Toiſen Erhoͤhung uͤber dem Meere. | 
Anmerkung 2. Berichtigung, | 
Die Regen und befonderd bie Sewitterregen find. N 
größtentheils mit Stürmen, und dft ſehr beftigen Stuͤr⸗ 


men begleitet, ſowohl an den Seetäflen, als auch im 


Immer bed Landes. | — 


— Anmerkung 3- Berichtigung, 5 | 
In der Capitania von ‚Minas find Sqlohen bei⸗ 


Gewittern nichts ſeltenes, und zwar von der Groͤße einer 
Haſelnuß⸗ bis zu der eines Taubenei's, und thun oft 


großen Schaden in den Maispflanzungen und Gärten, 


. . Anmerkung 4% Berichtigung. — 
nt Sn, ben Gegenden, die ago bis ‚390 Zoifen erhaben 


ſind, fallen jaͤhrlich in den Monaten Juͤniue und Julius 


Nachtfroͤſte weiche in den feuchteren Thaͤlern alle ade 
cheren Vflanzen und Baͤume toͤdten. Budeträht und. 
Bananen erfrieren gewoͤhnlich. Man 'ſucht ‘für biefe 
beſonders beiivegen erhabene trockene ‚Stellen aus. Im 
Jahre 1814 fror ed in biefer Region acht Tage hindurch 
ſo ſtärk, daß ſtehendes Waffer mit ‚fingetbiftem Eis bie 
deckt war, mweldes ba, wo es beſchattet war, ſelbſt dem 
Tag Über nicht aufthauete; in den Häuferm'ftor bag 
Baffer in den Gefäßen. In dem meiften fiſchreichen 
Slüffen ſtarben in jenen Wintertagen bie Fiſche zu Taut 


ſenden (ein tonberbares Phänomen! ) Schnee fiel keinet. 


„Die Bewohner. Brafiliens kam man eintheilen 
in drei Raſſen, und dieſe in drei Varietaͤten; die Eurs⸗ 
a mit ben —— Aftikaner oder Neger u. fe 1,0 
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xcmertung 5. Beriätigung. u 
Das. Bart; ‚Gresle hat einen ſehr weitläuftigen 
Sinn, :und wid nicht allein von. den in Braſi ilien 
gebornen Weißen, Abkoͤmmlingen der:. Europäer , und 
zwar boͤchſt felten, gebraucht / hefombers taber: von. den 
Bafelbfl gehorpen:: ‚Schwarzen, Mulatten und Cqabras, 
je fettilwon ven :Mamithieren, bie nicht in ben wilden 
Stnttercien geboren en auferjogen. finds 


Die Indier von Dark fdiffen, in Ganoen rudernd, 
und oft ſtromaufwaͤrts bis s Paulo, weldes eine . 
Entfernung von ‚beinahe. 6, ‚geographifien Teutſchen 
Weiten beträgt, ä mr | 


— > — 
Anmertung 6.477 

Wahrſcheinlich "Hl dieſes ein Bitte): denn bie 
Eätferntung von Para bis ©. Paulo beiträgt ja in der 
Breite allein beinahd 230 waches 345 ————— 
— Deilen BR 
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Diamantien En 


„Der Hr. Berfaſſer ſagt, Sorro do Frfo iſt der 
Hauptfundort der Diamanten; fie finden ſich daſelbſt 
in Lagern von „Esmerit, mit einem eifenfchüffigen 
Sande — welches die DET: jenes Gebirges 

ausmacht. — 


* 
. ' » 


Sn Aumetuugr. Breiätigung. 


ee Dir Diamanten ‚in Brafilien: finden fich nur einzefn 
ante ern ‚Hatateben: — —— und auch unter den 
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shit an den Abhängen, Vertiefungen und Schluch⸗ 
ten von Sandfſteingebirgen (der Sandſtein derfelden iſt 
"gemeiner Sandſtein, gewoͤhnlich kleinkoͤrnig mit einem 
chloritartigen Bindemittel, feine Unterlage fcheint Tyon⸗ 
ſchiefer zu ſeyn), von wo ans ſie durch ſtarke Regen⸗ 
guͤſſe zu den Fiußbitten, als ben allgemeinen Sammel⸗ 
plägen hinabgeführt werden. Von obigen Esmeril⸗ELa⸗ 
gern, wie fie der Ueberſeter nenut, und womit ing. kei⸗ 
nen beftimmten Begriff verbinden kann, da man unter 
dem Namen Esmeril hler allen ſchweren Sand verſteht 
der‘ in den "Somwäfgereien zulegt von dem Solde ges 
ſchieden wird; ich ſage, von "biefen Cbmeril, » &agern mit | 


wer "er. 


Auch fo = ih weiß, fo find -bie Diamanten in dem 


Muſeo des. Marquis d'Angega In Lilfaban in- einem 


eifenfhhffigen Conglomerat eingeknetet. — *Alle Dies 
manten waͤſchereien find, bier in den kopen, Gefchigben beu 


Slußbette, und es ift mir nicht befaunt., . Daß. man. 
_ Arbeiten betrieb, wo man  biefe koſtbaren Steine aus 


dem ſogenannten Muttergeſteine gewönne, inden man 


dvdieſes zu dem Behufe zerſchlagen ſoll. 


„Die jährlichen Einkuͤnfte ber verkanften Dichnanten 
bringen der Krone über drei Millionen ein ꝛc.“ 


Anmerkung. 8. Beriqhtiz ins. a 


Aus vor mir liegenden. Rednungen, eit ber Eri⸗ | 
flenz der Diamantenwäfchereien , alfo bem Yahte 7 1739 
bis zu 1785, in welden“ Zeiten bie "Diamantenwäfche: 
reien am flaͤrkſten betrieben wurde; finde 17 daß dies 
fer Zweig der öffentlichen. Einkünfte ein Sahı ind ans 
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dere der Krone jährlich Kaum eine Viertel Million ein= 
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brachte, indem der ganze Gewinnſtvon 56 Jahren 13! 


Milionen und 937,876 Eruzados war, von '2,250,33% 


Duilate® Diamanten, die man in biefem Zeitraume 
gewonnen: hatte. In neueren Zeiten, wo man bie Ar= 


beiter und bie: Ausgaben: bis zur Hälfte reducirt hat, 


iſt auch der jaͤhrliche Gewinnſt, wie natuͤrlich⸗ weit 


geringer. F . 
Pr u , 
Ebelfeine 


Der Hr. Verfaffer zählt unter‘ die Edelſteine Bra⸗ 
Mes, Smaragde und Saphire. 1 


Anmerkung 9. Beriätigung. | 
Beide Edelſteine, Acht aus Brafilien, find mir noch 


| nicht vorgefommen. Ihnen in der Farbe gleichkommende 
Turmaline aus Minas Novbas, und die geſchliffen 
oft ein Sennerauge betruͤgen, pflegt man bier mit. bies : 


fen Ramin zu belegen. 
*x % 
\ 


a, © soL». 
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„Setzt man zum Voraus, daß ber jaͤhrliche Golb⸗ 


fünftel der Capitanie von Minas Geraes, welcher 
3,200 Pfund beträgt, bloß der dritte Theil der Gold⸗ 
einkuͤnfte für die Krone iſt; fo betragen folglich die gan⸗ 
gen Einkünfte davon jährlich für die Krone 4,614,000 Cru⸗ 


— 


— 


zados, und das ganze jaͤhrlich gewonnene Capital hetraͤgt 


folglich, ohne großen Unterſchied, 24. Milionen. 





— | — | u a 
nnmrkung 10. Berlchtigang. -. 
Oer Goldfuͤnftel in Mi ings bringt "heutiges Tage. - 
der Krone Faum 576: Pfund- jährlih ein, und alles in 
ben übrigen Gapithnien gewonnene Gold betraͤgt kaum 
den dritten Theil des in Minas⸗ gewonnenen, folglich 
- findet umgefehrt der Fall Statt, den der Hr. Berfaſſer 
vorausſetzt. Auch in den "Fahren: 1781. bieA760, wo - 
die Goldwaͤſchereien am ſtaͤrkſten betrieben wurden, und 
der⸗Krone jaͤhrlich 3,200 Pfund einbrachten, fam der 
Soldgewinnft in den übrigen Gapitanien in gar feinen 
i Betracht; die Goldeinfünfte für Die Krone in jenen Zei⸗ 
ten, und zwar fehr hoch angefchlagen, betiefen fi ch alfo 
nie über 13 Millionen, und das ganze gewonnene Ga⸗ 
pital 81 Nillionen. Der Verfall des Goldgewinnſtes 
ſeit jener Zeit iſt ſo groß, daß dieſer Zweig aus Mi⸗ 
nas Geraes der Krone jetzt nur 270,000 Cruzados 


& 


jährlich einbringt, und die übrigen Gapitanien ungefähr - | 


90,000- 1 Cruzabos ‚ alfo” 360,000 Gruzados insge⸗ 
ſammt, welded ein jährlich gemonnenes Gapitnl von 
1 Milion und 800,000 Eruzados vorausfegt. Es fin⸗ 

det alfo in den Angaben bes Hrn. Berfaffers und ben 
j meinigen, deren ‚Richtigkeit ich mit authentiſchen Bele⸗ 

gen beweiſen koͤnnte, ein En von mehr 

ald 22 Milionen Statt. | J 


— x " at es 
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Mineraufarze. 
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- " gufagi. Der größte Theil. des Salpeters wird 
aus den großen Raltfteinpöhten des uebergangotaltſteins 
in Ninas Geraes gewonnen. 
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. Das Rüchenfat 1 findet fig — als, 
an in den fondigen Ebenen des Rio de ©. Fran⸗ 
“eifeo, wo es in» „großer Menge gewonnen, wird, fo 
daß das ſonderbare Vorkommen deſſelben hier einer eige⸗ 
‚gen Beſchreibung verdient, Die ich ‚nach und nad von 
glaubwuͤrdigen Männern, die jährlich .- teifen, sr 
gezogen 2 R | 
Ränge den Ufern des Rio de ©. — be 
wo er bie Gränze zwifhen der Gapitanie von Bahia 
and Pernambuco macht, .erfireden fih die großen 
. Salinen, welche bei der Billa be Urubu beginnen,- 
‚und zu beiden Seiten bes Rio-in einer Breite yon 8 
bis ı2 Legoas, über 80 Legoad Länge an demfelben 
Strome hinabzichen, bis zu den Salinen von Salitre, 
. welche bie letztere iſt. Auf der Seite von Pernam» 
buco ſollen fie ſich noch weiter erſtrecken, da man mit 
deren Entdedungen noch nicht zu Ende gefommen iſt. 
Dieſer ganze Diſtrict begreift eine Plaͤne, die in obiger 
Diſtanz von einigen Gebirgen begraͤnzt wird, die ſich 
bald naͤhern, bald erweitern, und welche Erweiterung 
auf der Seite von Pernambuco betraͤchtlicher wird. 
Der Boden iſt groͤßtentheils ſandig, und beſteht aus 
Triebſand, der in der trockenen Zeit oft weit wegge⸗ 
führt, und vom Winde in Hügeln aufgethürmt wird. 
Etwas höher liegende Gegenden find mit kurzem Buſch⸗ 
‚werke bewachfen, welches man bafelbfl Gatinga nennt. — 
In der Regenzeit ift beinahe die ganze Gegend dur 
das Austreten des Rio- de⸗S. Zrancifco übers 
ſchwemmt und unbewohnbat. 


— 
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Sobald die trockene Jaͤhreszeit eintrit, welche mit je 


dem Monate Mai beginnt, ziehen alle: Bewohner der 
benachbarten . Gegenden, Villas und Arrayaes, in Dies 
fen Salzdiftrict, ‚beffern ızuerft ihre Hütten, die durch 
die Ueberſchwemmulngen zerſtoͤrt find, wieder aus, und 


beginnen dann ihre, Arbeiten mit dem Salze. Die 


‚ganz niederen Gegenden find mit flachen Vertiefungen, 


welche zum, "Theil mit Waſſer angetlilit find, größten 


R theils aber nach und nach austrocknen, beſaͤet, die man La⸗ 


goas nennt. In dieſen Lagoas kryſtalliſirt ſich nun das 


Galz auf de? Oberflaͤche des Sandes. Derjenige, waln 
cher eine ſolche Vertiefung, oder Lagoa entdeckt, nimmt 


Beſi itz davon und betrachtet ſie als ſein Eigenthumz; Ba 


aber der Atm der Gerechtigkeit felten in dieſe Salzcer⸗ 
"1088 dringt, fo geſchiebt es oft, daB das Recht des 


Staͤrkeren gilt, und einer dem anderen feinen Theil 


mit. gewaffneter Hand wegnimmt, wodurch oft Mord 
und Todtſchlag vorfält. Die Art, das Solz zu gewin 
nen, iſt folgende: 


I 


Das in den Lagoen, beinahe — aubgeſchla- 


gene kryſtalliſirte Salz wird mit Krücken zuſammenge⸗ 


ſcharrt, wozu man ſich der Rippen (Talo), oder eigent⸗ 
lich des harten Nebenblartes des Cocus Carnaiba 
bedient, welches ſchon von Natur krumm gebogen iſt, 
(dieſe Cocusart waͤchſt haͤufig in dieſen Gegenden). Nach⸗ 


dem dieſes unreine Salz in Haufen gebracht: ift,, ſchafft 


man es in bie Filtrirhäute oder Bangues; man ſchlaͤgt zu 
Dem Ende vier Pfäle in die Erde, und verfient fie oben mit 


& vier‘ Querhoͤlzern, zwiſchey dieſe befeſtigt man eine Ochſen⸗ 
haut, fo daß fie ein großes Gefäß bilder; unten in die Haut 
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ſch neidet man ein Loch und: breitet Corosblaͤtter dar⸗ 
uͤber, auf dieſe ſchuͤttet man eine Schicht reinen Sand, 
und nun darauf das nnreine, mit Gand .gemengte 
Sp! weldes man alöbann mit reinem Waſſer auslaugt. 
(Außerhalb den Lagoen findet ſich reines Brunnenwaſſer 
in geringer Tiefe, in den Lagoen iſt dieſes alles ſalzig). 

Man gießt ſo vielmal reines Waſſer daruͤber, als das 
| abfließenbe, welches man in hoͤlzernen Gefäßen, .oder 
auch Kuͤhhaͤuten auffaͤngt, noch falzig ſchmeckt. Dieſet 
Salzwaffer bringt man nun in flache Banguds, von 
ungefähr anderthalb Palmo Vertiefung, und bie entwe⸗ 

der aus hölzernen Kaſten beftehen, ober auch aus Ochfens 
haͤuten verfertigt find, und fegt fie der Sonne aus. Es 
entſteht bald eine Salzkruſte, die man niederſtoͤßt, das 
mit fie ſich auf den Grund fee, und das Waſſer eine 
neue Oberfläche bekomme; dieſes kann man drei Mal 


des Tages wiederhohlen, und im Zeit: vom brei Zagen.. 


hat die Sonne alle wäfjerigen Theile verzehrt; allein 
man läßt es ſo weit nicht kommen, ſondern ſchuͤttet des 
Abends immer wieder neues Salzwaſſer hinzu, und ſo 
Nlange, bis endlich der ganze Kaſten voll Satz iſt, wel⸗ 
ches zwei bis vier Algueiras, je nad der Größe des 
Banguẽes beträgt (eine Algueira Salz wiegt Hier ungefäbe 
90 Pfund), und.ı4 dis 30 Tage Zeit erfordert, Aus 
dem Gryftallifirfaften bringt man es in aufgeflellte ges 
flochtene Körbe, um das zurüdgebliebene Waſſer ablaus 
-fen zu laſſen; darauf breitet man es auf Tennen, bie 
- aus Sand und Kühmift gefhlagen find, aus, um eß 
BR, trocknen, und nah biefem man «8 in. die - 
WMagazine. — 2 


” 


v. Eſchwege. Brafiiien. I. Heft. m 
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Dat Sat; in den Lagoen, nachdem es außgefrapt > 


iſt, erzeugt fih binnen drei ober vier Tagen wieder, wo 


man bie. Arbeiten wieberhohlt, und auf dieſe Art bie 


ten biefe Gegenden eine ewige Quelle ber OR 


und bed Reichthums dar. 
Die ledernen ‚Rroftallifirfaften müffen immer vo 


geflochtenen Koͤrben flieht, und ſchuͤtten ſchwaches Salz⸗ 
waſſer daruͤber, wodurch es die Bitterkeit verlieren fol, 
welche dem Salze aus einigen Lagoen eigen iſt. 


Die Capitania von Coyaz, Matto Broffo, 
Piaubi, Minas Nova, dub Serro do Frio, 


die Certoss des Rio de ©. Franciſco bis Pitans 
gui, find die Gegenden, welche alle dieſes Galz confu= 
.  miren, und ed. in S. Romas, und ber Barra do 


Rio dos Velhas, wohin es verfcpifft wird, abhohlen. 


Auch wird Vieles in ‚den Gapitanien von Bahia und 
Dernambuco verbraucht. Man verihidt es in leder⸗ 
nen Saͤcken, die ungefaͤhr drei Achtel Algueiras ent⸗ 
balten, und bezahlt dieſe zu 1200 Reis an obigen Or⸗ 
en in den Salinen Tauft man es zu 320 bis 400 Reis, i 


| Weniges nur wird mit baarem Gelde bezahlt, der 
größte Theil für Lebensmittel erhandelt und andere Bes 
dürfnifle eingetaufcht. Die laufende Münze in den Gar 


Uinen iſt Salz; jeder Kaufmann, der bier etwas zu 


Markte bringt, legt gleich fein. Salzmagazin an, und 


alles wird. nah Tellern von Salz erhandelt und ver. 


| erhalten werben, fonften plagt das Leder leicht. Einige der 
der Salzfabrifanten wafchen bas Salz, wenn es in den 
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rkauft. Feder Schuſter ieder Schneiber- ia alle 
Geiſtliche haben ihre - Salzmagazine ‚ denn fogar die 
Meffen und geiftlichen Vimigturgen werden mit en 
begapit. | | 
Die ER Salinen, und wdber größte 
Commerz getrieben wird, find die von Sproä, wobel 
ein großer Sanbfee, mit füßem Wafler, von drei Legpas 
im Umkreiſe, liegt, und zwar am Fuße einer Sera 
‚gleichen Namens. Es erhält biefer Landſee ſein Waſſer 
durch einen natuͤrlichen Canal, der mit dem Rio de 
S. Francisco in Verbindung ſteht, und durch wel⸗ 
hen in ber Regenzeit die Waffer bis zu biefem See ; 
Dinaufftei igen. Da ber See außerordentlich fifchreich iſt, 


fo machen die Fiſche das Hauptnahrungsmittel der, in 


dieſen Salinen beſchaͤftigten, Menſchen aus. Seine Ufer 
find von Fiſchern bewohnt, die mit Netzen, aus Alos⸗ 
faͤden verfertigt, und die oft über 50 Klafter lang find, 
Fiſche fangen, und zum Verkaufe. auslegen. Diefer : 
Fiſchmarkt ift außerordentlic lebhaft, da von allen Or⸗ 
ten Käufer aus den Galinen kommen. Jeder Fiſch, 
wenn-er nicht außerordentlich groß it, wird mit einem. 
Zeller Salz bezahlt, und der Fiſcher bat -gleih neben 
der Verkaufsbude fein ' Salzmagasin. Kleine Fiſche 
. werden nicht gegeflen, fondern der Fiſcher benugt fie 
zum Thranbrennen, weldes Fifchoͤl ebenfalls ‘von den. 
Bewohnern der Salinen verbraucht wird. Das Salz, | 
was diefe Fifcher fo erhandeln, bleibt bis zur Regenzeit 
liegen, wo fie es alsdann zu Wäffer duch den Gänal 
nad dem Rio e ©. Brancifso, einſchiffen. 
po. 
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E Im Anfange der Regenzeit, wenn die erſten Waſſer 
in dem Canale hinaufſteigen, ſollen ſich fo viele Fiſche 


mit hinaufdraͤngen, daß man mit einer ſpitzen Stange 
mit Gewalt unter fie flößt, und auf diefe Art, mehrere 
große ‚Sifche auf ein Mal anfpießt. — Bei Gelegenheit 


einer großen Dürre vor einigem Jahren, ſoll dieſer Land⸗ 


ſee beinahe ausgetrocknet ſeyn; Millionen von Fiſchen ka⸗ 
men dabei um, und verfaulten. Die große Gonnens 
dige z0g den Zhran aus, und die Fiſcher fammelten 
viele Hundert Tonnen davon in den Vertiefungen; zus 
letzt deffen üͤberdruͤßig, legten ſie Feuer an, und ver⸗ 
wandelten dieſen beinahe ausgetrocneten Tandjer in ein 
Feuermeer. 


Es wohnen in diefen Gegenden auch einige wilde 
Boͤlkerſtaͤmme, die aber durch die Vermiſchung mit Wei⸗ 


fen, Schwarzen‘ und Mulaten ſchon ganz ausgeartet 


find. Die von Weißen und Jndiern erzeugten nennt 
man daſelbſt Mamlucken. 


Zufak 2. Ebenfalls findet man &alı in der Gas 
pitania von Matto Groſſo, da wo der Stamm der Ins 
dier Apiaca’s haufet, am Rio Nuruena, oder auch 


Topayaz genannt, welcher ſich in. den Amazonenſtrom 
ergießt. In Verbindung mit biefem Fluſſe if ein Sal - 
See, Lago’ Salino genannt, ungefähr im 120 gott füds | 


licher Breite und 3200 weillicher Länge. | 


| Auch in den Steppenlaͤndern von Matto Groſſo, 
auf der Graͤnze von Brafilien und Spanien, im 17° 
fübticher Breite, und ungefähr 318 weſtlicher Länge fine 
den fih häufige Salzausfchläge, 


u | 


VI. 
Die Raiz Preta, 
oder ſhwarze Brechwurzel. 
(Rebſt Abbildung auf Zafel TIL.) 


Jeder Beitrag zur Pflanzenkenntniß, beſonders aber 
tihrer heilenden Kräfte, und wenn ſie auch noch ſo ge⸗ 
ring find, muß nicht bloß dem Naturforſcher, ſondern 
auch dem ganzen Menfchengefchlechte willlommen feyn. 


Gewiß ift dieſes Feld eined der wichligfien und uncul⸗ Zu: 


tivirteften in. Brafilien, welches bie ungetheilte en: | 
famteit ber Naturforſcher verdient. 


Der Mangel gefchidter Aerzte und Bundärite, ee 
wie der Pharmaceutiker im Inneren Brajiliens, bat uns 
fehlbar einen großen Einfluß auf. die Entdedung einer 
großen Menge heilenber Kräuter gehabt; Die größgentheils 
noch jegt in der Pharmatie unbekannt find. Zufall, 
Noth und oft Verzweiflung hat den yiefigen Landmann, . 
und befonders ben RUE zu — Entdek⸗ 


1 
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Zungen in biefer Hinficht gefuͤhrt, die ſonſt ewig ver⸗ 


borgen geblieben wären. Jeder Hausvater in jenen 


Gegenden verrichtet feine Suren ſelbſt mit Kräutern, die 
er auf den Campos, oder in’ den Wäldern fammelt, - 
und fieht hiervon oft den beften Erfolg... Daß tauf:nd 
Bebigriffe bei biefen Curen geſchehen fi nd und noch taͤgs 
lich geſchehen, iſt wohl nicht zu bezweifeln, aber eben: 
diefe dienen zur Belehrung. | : 


GWegen ben Schlangenbiß beſonders glaubt: man 


“bier manche Gegengifte im Pflanzenreiche entdekt, und 


behauptet damit Wundercuren gethan zu haben; darunter 
gehört nun auch die Wurzel der Schlingpflanze, wovon 
ich eine genaue, nach der Natur entworfene Abbildung 
liefere. Vielleicht iſt ſie eine ſchon bekannte Pflanze, 
m Entſcheidung ich den Botanikern uͤberlaſſe. 


Man zeigte fie mir in ben dunkeln Waldern dee 
Coroatos⸗Indier, wo fie als Schlingpflange fich body 


“an den Gebüfchen binaufwindet, und diefe ganz übers 


zieht. Sie blühete dafelbft in ben Monaten Januar 
und‘ Februar, in welder Zeit ich. fie ausrupfte, und ä 
welches bie Urfache ifl, warum ich ihre Sructificationstpeile 
nicht zur Abbildung beifuͤgen konnte. | 


Pr fi berfelben 5 au bebienen, ſchneidel man die 
Wurzel, wenn fie. grün if, in Eleine Stüdden; oder 


trocken zerpulvert man fie, nimmt davon eine Unze, 


ſchutiet ein halbes Raaß Waſſer darüber, und kocht 





s Ä ; Zu. 
dieſes bis uber die Hälfte eins davon giebt man'mın 
dem Gebißenen eine Theekoͤpfchen vol zu trinken, und 
zwar, nachdem man bie, gepulverte Maffe fih hat zu 
Boden fegen laſſen. Von dieſem Bodenfage legt man 
von. Zeit zu Zeit etwas auf die Wunde und erneuert 
biefed oft. Wegen des Außerfi unangenehmen Geſchmak⸗ 
kes macht fie. Anfangs einige Ueblichkeiten, auch wohl 
Erbrechen, wirft aber aläbann. gleich auf die erfien 
Wege, und verurfacht eine außerordentlich ſtarke Aus⸗ 
leerung. So wie diefe nadhläßt, fängt fie an auf den 
Urin zu wirken, und, ohne mehr davon einzunchs 
men, äußert fie diefe Wirkung vier bis fünf Tage lang, 
und zwar auf eine unerhörte Art, fo daß der Abgang 
dieſer ſluͤſſigkeit weit die Menge deren uͤbertrifft, die 
der Patient zu ſich nimmt. Ohne weiter etwas zu 
nehmen, iſt der von einer Schlange Sebifiene als⸗ 


. geheilt 
Mein — Marlier hatte eine große Por⸗ 
tion biefee Wurzel vorräthig, und. ‚mehrmalen, während 
‚meines Aufenthaltes bei. bemfelben.. kamen Leute, fih 
Diefer Wurzel zu bedienen, u und bei ae fie a beßte 
EN that. u j 


⸗ 


| Neulich hat man auch ausfindig — daß 

dieſe Wurzel ein aͤußerſt gutes Mittel gegen Waſſer⸗ 
ſucht und rheumatiſche Krankheiten iſt, wo ſie in 
eben ſolcher Portion angewendet, allein won Zeit zw. 
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Belt reyetirt Man verſichert, hiermit 2 auf 
oryentlich — gethan zu haben. 


/ r 
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Inmerküng des Teutſchen Deransgebere. 


Da der Hr. Verfaffer von ber Raiz Pretä weder 


einen botanifchen Namen, noch fonft eine beſtimmende 
Gharakteriftit angegeben hat, fo iſt es ſchwer, über 
‚ kiefe Pflanze in's Klare zu fommen . — 


‚Mein Rabfuchen darüber .war, bisher Frudtioß. 
- Eine Notiz davon glaube ih in Kaster’s Travels in 


Brazil zu finden, welcher feiner Reife eine Ueberficht 
: mehrerer Brafilianifhen (ſonderlich derer von Pers 


nambuco) Arzueipflanzen , nach des Dr. Manogl 
Arruda da Camara Centuria Plantar, Pernambyg. 
angehängt bat, und darunter, S. 497 auch eine Ineca- _ 


euanha Preta aufführt. ik die Stelle im 
Gugtifgen: 


2 Fesianhe Preta, Ipecacdarhi offieinalis: — 


[4 


Arrud.' "Cent. Diem, ‚Pernam. —— 


N 


4 ‚Unit, the —— time the botanists of Europe N 


have not known to what genus this plant be- 
longs. Some of. them thought it was the Eu- 
phorbiä Ipecacuanhd ; others, that it was the 
Psoralid ‘glandulosä, others, the Spiraea trifo- 
liata, others: the wiola Ipecacuanhi, finally 
others suspeeted that it was the Psychotria eme- 


ten; bat häve observed the Ipecacuanhd preta 


— 


J 


N 


r 


- 


Fr 


- very frequently when in flower, and I think 


that it has more affinity.ıto the Tapogomea of 

. Aublet. However, I have given it the name 
of Ip6oacuankd, for altioug both are barbarous, 

5 Still the latier has been usöd for a century and 
“a half: The Ipecacuanhà is easily eultivated, 
.$or- I have made the experiment, but it requi« 


‚res shade, or at any rate it must‘ not he coM- 


Plately-aupösch «to 'the heat of the syn. 


„Bisher haben die Europäifcpen Botaniker noch 


nicht gewußt, zu melcher Gattung biefe Pflanze gebört. 
Einige haben geglaubt. es ſey bie Euphorbiä Ipe- 
cacuanh3; Andere, es fey bie ‚Psorali glandulosa; 


" Andere, die, Spiraea trifoliata; wieder Andere, bie 


Viola Ipecacuanhi; und endlich noch Andere vers 
mutheten, es fey bie Psychotria emetica. Allein 
„. „bie. Ipecacuanha "preta‘ bbe: ich häufig in der 


‚ mehr Verwandtſchaft mit. der Tapogomoa Aublet’ 6. 
Indeß habe ich ihr den Namen Jpecacuanha gege⸗ 
— denn obgleich beide barbariſch find, fa iſt derh 


.„ ber Letztere feit anderthalb Jahrhunderten ſchon un. 


Gebrauch. Dex Anbau ber Ipec acuanha iſt leicht, 

wie id aus eigenen Berfuchen weiß, aber fie vers 

Naͤngt Schatten, oder wenigſtens darf ſie durchaus 
nicht ganz der Sonnenhitze ausgeſetzt ſeyn.“ 


Koſter ſchwankt alſo auch darüber, und nennt fie 


Bluͤthe beobachtet, und mir: fchrimt es, ‚fie habe j 


' 


kpecacuanha pfficinalis (die gemeine Iperacuanha). | 


Dieß kann fie aber ſchwerlich ſeyn. Denn da die ge⸗ 


Fe 


— 


J 
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vor kids 50 5 Naben, daſelbſt dub di eine kleine Hütte, 
die aber bald wieder. liegen blieb, und wovon mar faum 


noch einige Spuren fieht. Im Jahre 1801 ſchien man 
erſt wieder hierauf aufmerkſam zu werden, und man 


ernannte einen In ſpector bad Minas jener Sapis 
tanie und einer projectirten Eifenpütte von Sorocaba - 
‚oder G uaracoyava, ungefähr drei Legoas von Soro⸗ 


caba; allein es unterblieb dieſes Unternehmen bis zur 
Ankunft der Königlichen Kamilie in Brafilien, und im 
Jahre 1810 ſchickte man meinen Landsmann, den jetigen 
Ingenieur⸗ Major, Hr. Barnhagen, in jene Gapitanie, 
am einen pedentlichen Plan zu einer großen gewerkſchaft⸗ 
lichen Fabrik zu entwerfen. Man brachte auch bald einen 
Fonds von 100,000 Gruzabod zuſammen, und das 


Gouvernement nahm, "mit 100 Sclaven, bie «6 gab, 2 


Antheil an biefem Unternehmen. J 


ij 


Schon ſeit längerer Beit hatte man den Geſandten 


in Schweden beauftragt, Schwediſche Huͤttenleute hier⸗ 
her zu ſenden, welche denn auch im Jahre 1811 anka⸗ 
men, und zwar ein Director mit 16 oder 18 Arbeitern, 


— 


—⸗ 


Gy 


} die auch zugleich alle nöthige Mafchinerien, ald Hams 


mergerüfle, Räder ꝛtc. von Gußeifen verfertigt, mitbrach⸗ | 


ten: Dem Director wurde, nebſt allen möglichen Bol» 


| madten, die Erbauung der Hütte übertragen, 1 und feit, i 
jener Zeit iſt man damit befchäftigt. Da aber der Schwe⸗ 
diſche Haͤttendirector einen Plan nach feinen ; eigenen, . 


Kopfe entwarf, und ich weiß nicht, ob aus. Ghrgeiy — 


Neid, Malite oder hͤttenmaͤnniſcher Ignoranz, Varn⸗ 


bagens Plan verwarf, fo geſchah es, daß ein, großes 
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Capital unnoͤthigerweiſe verwende wurde, und am - 
Ende nur, im Jahre 1814, eine kleine Hütte, mit vier 
Schwediſchen Baueroͤfchen zu Stände. kam, deren Auss 
bringen, wie natuͤrlich, ſchlechterdings nicht dein Ver⸗ 
ſprechen des Schwediſchen Directors, 10,000 Gentner 
Eiſen jaͤhrlich zu liefern, und weniger noch dem gro⸗ 
Ben verſchwendeten Capital von 200,000 en, 
entfpradh. - | 


’ 


Da auch, außer zwei ober drei Perfonen, der fos 
genannten Schwediſchen Hüttenleute, alle Uebrigen aus 
entlaufenen Handwerksburſchen anderer Profeſſionen und 
Deſerteurs beſtanden, wie man nach und nach in Er⸗ 
fahrung brachte, und womit der Schwediſche Director 
Hedberg die biefige Regierung hintergangen hatte, fo 
wurde er, nebſt feiner hüttenniännifchen Geſellſchaft, 
auf eine für dad Gouvernement höchfl würdige Art, im: . 
Jahre 1814; dimittirt, indem ed dem Erdirector Hebs 
berg, irot dem Betruge, dennoch die verſprochene Pens 
ſion zuſicherte. | ; 


Deinem oben genannten Landsmann wurde num 
die Direction und Erweiterung der Hütte, durch Hochs 
-  #fen übertragen, womit er noch bie jegt befchaftigt iſt. 


Grivatnachrichten zufolge, fol naͤhſt der Capitanie 

von S. Paul; Coyaz bie erſte geweſen ſeyn, in der 
man Eiſen verfertigte, und zwar vor ungefaͤhr 18 bis 
20 Jahren. Ein Pauliſte, welcher die Eiſenſteine von 
Sorocaba gefeben, erkannte dieſelben in der Capi⸗ 
tanie von Goyaz wieder, verfertigte davon einige Meſſer 


— 


= 
\ 


1} * * } 


N 


as 





und Sqheeren welche er dem —— vorzeigte, und 


= welche alddann 2 Portugal geſchickt wurben. = 


Die Capitanie von Minas Geraes ſcheint bie, 
fegte gewefen zu feyn, in der man die Eifenfieine und. 
die Verfertigung des Eiſens daraus, durch, Ufrikanifche 
Negerſclaven Eennen lernte, und zwar in dem Drte An⸗ 
tonio Pereira, durch einen Eclaven des - Gapitas 
Mor Ant. Alves, und bei Inficionado, dur 
“einen Sclaven eines gewiſſen Gapitad Duraks. Seit 
dicfer Zeit, welches ungefähr auch vor 16 oder 18 Jah⸗ 
ven geſchah, verfertigten ſich mehrere Landleute zu ihrem 
‚eigenen Verbrauche ihr Eiſen. Ordentliche Fabriken 
anzulegen, war in jener Zeit verboten.) Dieſe Fabri⸗ 
cation im Kleinen, ohne alle Maſch nerien, ſo daß men 


täglich nur wenige Pfund Eiſen, mit ordinaͤren Schmie⸗ J 


dehaͤmmern, durch Sclaven aukrecken ließ, war,bei mei⸗ 
ner Ankunft, im Jahre 1811, in dieſer Capitanie ſehr 
allgemein; allenthalben fand ich Defchen, die aber faſt 
nie uͤberein gebaut waren, ſondern jeder Beſitzer hatte 
dabei ‚feine eigenen Ideen ausgeführt. Einige fabricies 
ten das Eifen in. bloßen Beinen Schmiebeöffen, Andere 
erhöhten diefelben etwas auf den Geiten, Andere baus 
ten coniſche runde Defchen, von drei bis fieben Pals 


men Höhe, Andere errichteten vieredige pyramidale, 


woran fie auf der Arbeits: oder Windſeite eine Deffnung 
ließen, aus ber die Luppe herausgenommen, nachher 
"aber wieber vermauert wurbe. Als Sohlſteine in den | 
DOefthen betienten. fi @inige ber Koblenftübbe, Andere 
platter Steine, und ich ſah ſogar einen, der die Vorrich⸗ 


ER 
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tung getroffen hatte, ſich hoͤlzerner Kniĩppel als Sohle 


zu bedienen, und unter ‘welchen noch ein hohler Raum 
wars nad) beenbigter Scmelzung nahm er die Unters 


ſtuͤtzung der Knippel weg, ' und die Suppe flürztenun  .. 
mit ben Knippeln herab. Zur Mauerung der Defhen 


bedienten ſie ſich entweder eines grobkoͤrnigen Sand⸗ 


ſteins oder. Gneis, oder auch des Seifenſteinßs. Die 


engen, :röhrförmigen Kormen machten ſie aus Eiſenblech, 
oder wurden auch wohl in Seifenſtein ausgehauen. Das 


| Geblaͤſe beſtand aus gewoͤhnlichen Schmiedebaͤlgen, die 
mit der Hand gezogen, wurden; doch ſah ip auch in 

Itabira einen größeren ledernen Balg, vor eiger Art 
Blauofen, ber mit dem Rade einer Sägemühle in Ver - 


bindung fland.. Der Befiger beflelben hatte dabei auch 
mehrere Schmiedefeuer und eine Eleine Bohrmühle an 
„einem horizontal ftehenden Heinen Wafferrade, womit 


er fein verfertigted Eifen zu Zlintenläufen ausfhmiedete - 


7 


und bohrte. Ich gab. diefem Manne alle mögliche An« 


Teitung: zur Anlegung eines Waſſerhammers, wovon 
noch Niemand eine Idee hatte; er benutzte auch meis 
nen Unterricht, und man kann ſagen, daß derſelbe der 
erſte in Brafilien war, der durch einen Waſſerhammer 
das Eiſen ausreckte, obgleich der Hammer nur von Holz, 
and an feiner Bahn mit Eifen befchlagen. war, diefes 
geſchah im April, im. Sabre 1812. | | 


\ 


Seit. dieefer Zeit ahmten Viee an dieſem Orte 


es nach, und ſchon find 16 Feueroͤfen daſelbſt im Gan⸗ 


ge, mit ‚mehreren —— von gefhmiebetem Ä 
Ba Eu u mr, 


‘’ 
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Die Erze, deren PR dieſe Fabrikanten bedienen, 
fi nd entweder Magneteifenfeine, oder Eiſenglanz, Eiſen⸗ 
glimmer, oder der Eiſenſand, der in den Goidwaͤſche⸗ 
reien zurüdhleibt. Zum Theil pochen ſie dieſelben mit 
Handfaͤuſteln, oder auch laſſen ſie ſie durch den ſoge⸗ 
nannten Monjollo, d.ffen ich weiter ober erwähnt habe 
zerkleinern, und werden tann durch ein feines Sieb 
durchgeſchlagen. "Einige roͤſten auch wohl die Steine, 
> im der irrigen Meinung, Antimonium ausjutreiben, 
ber bei’ m Schmelzen den. Arbeitern Schwindel und Obns 
= mochten verurſache. (Nichts. Anderes, als das kohlen⸗ 
ſauie Gas.) 


Das Aufgeben geſchieht abwechſelnd mit Kohlen und 
Eiſenſtein; die Meiſten geben aber zuerſt Eiſenſtein, und 
bedecken dieſen mit Kohlen. Einige ſah ich fo ſcrupuloͤs 

bei'm Aufgeben des Eifenfteins, daß fie diefes mit. Eß⸗ 
toͤffeln verrichteten. Der Erfolg einer vierſtuͤndigen 
Schmelzung iſt eine Luppe. von 8 bis ı2 Pfund reinen 
Eiſens, wenn es hoch kommt, 20 Pfund, oft aber auch 
kommt nicht heraus, als eine ungaare upper die 
beim erſten Schlage. des Hammers fih ganz zerbrödelt. 
Da bie Schmelzungen gewöhnlich mit einem großen unnds 

thigen Kohlenaufwande, und mit ſchweren Kohlen vers 
a werden, fo faͤlt das Eiſen meiſtens Rahtartig aus, 


Der unter den Mineralogen ruͤhmlichſt bekannt⸗ 
Manodel Ferreira da Camera, jetziger General⸗ Ins. 
tendant des Diamanten = Diftricts, faßte ſchon im Jahre - 

3808 , ober 1809, den Entfchluß, in der Gomarca von 
a | Setro do Srio, und zwar dem Orte Morro do. Pilar 


x 
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BERN eine große Eifenfabrif auf — Koſten | 
zu errichten ,, und legte zugleid auch Hand an’ Werk. 
Ungluͤcklicher Weiſe waͤhlte er aber bay das unfhide 
lichſte Local. an. bem fleiten Abhange eines Berges, ohte, £ 

- Yinlängliches Aufſchlagewaſſer, zur Vetreibung der Mas. 
fhinen; und wo er nur durch einen Aufwand unge⸗ 
heurer Koſten zur Ausführung ſeines Rieſenplanes, drei‘ ' 
Hochoͤfen und zwoͤlf Friſchfeuer zu bauen, und” dazu 
durch einen meilenlangen Canal einen Fluß anf. den 
Berg zu leiten, zum Zwecke ‚gelangen kan, und wels 
chen nämlichen Zweck man an einem fehidlicheren Orte 
kaum mit bem zehnten Theil der Koſten erreicht en 
würde Ä 


Unausgefegt ie feit jener Zeit an diefer Kabrit 
gearbeitet; allein, leider! haben die Arbeiten wenige 
Fortſchritte gemacht, da Camera, aus Ehrgeiz, alle 
Hülfe praftifcher Hlittenfeute, die Das Gouvernement 
ihm zu vetſchiedenen Malen anbot, aubſchlug. 


Nach mehrmals wiederhohltem Bauen, Miederreißen 
und wieder Aufbauen der Oefen und des Maſchinen⸗ 
werks, wurde endlich im Jahre 1813 ein Hochofen 
fertig, und Camera machte den erſten Schmelzverſuch, 
welcher. wie nicht anders zu erwarten war, ungluͤcklich abs - 
Hef;-da der Ofen ſich glei im Anfange verfadte, Daffelbe 
Jahr wurden weiter feine Verſuche gemacht; Gamers er 
erbat ſich aber von dem⸗ Gouvernement beit Teutſchen 
Schmelzmeiſter, der mir zu meiner Huͤlfe beigegeben 
. War, und im Jahre 1814 machte er. einen Anderen 
Schmelzverfuch , der ebenfalls wegen ber: aierpaften. 

v. Eſchwege. Brafilien. I. Heft. | Q 
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onfirnction eines: Kaftengebläfee nicht viel beſſer ab⸗ 


Nief; indeſſen durch die thaͤtige Huͤlfe des Meiſters ge 


langte man bay) dahin, einigemal abzuſtechen, und das 
durch einige Hundert Arroben Roheiſen zu erhalten, 
welches, eben der Meiſter in dem Friſchfeuer, welches 


| au der Zeit fertig — im Jahre 1815, verfriſchte. 


Die Ausführung des großen Faneis wurde his 
jetzt noch bei Srite geſetzt; indeſſen, um zur Noth eini⸗ 
ges Auffchlagmaffer für ein Rad zu haben, benugt man 
einen fpärlichen Bach, und das Regenwaſſer, welches 


| man in großen, am Berge angelegten, toffpieigen, | 


/ 
———— auffaͤngt. — 


Camera, der endlich einfah, daß er, ohne mehrere 


= praftifche Hüttenleuse zu haben, feinen Zweck nicht erreis 
. ben’ konnte, hat ſeitdem die Schmelzverſuche im Hoch⸗ 
ofen eingeſtellt, bis zur Ankunft jener Teutſchen Huͤt— 


tenleute, die er ſich endlich vom Gouvernement erbeten 
hat; indeſſen, um doch etwas zu thun, bat, man zwei 


Heine Baueröfen gebauet, worin man bad, für.die Dias 


mantenwäfgereien an 4 verfertigt. 


— 


Ich komme nun zu der, von mir erbaueten Huͤtte 


nicht ferne von Congonhas do Campo, die zwar 


fpäter als Camer a's Hütte, und der der Schweden in 


S. Paulo, angefangen, allein von allen die erſte war, 
welche fertig’ wurde, und im Großen arbeitete; ihr ges 


f 


bührt alfo_der Vorzug vor. allen, die erfie in Brafilien 
gewefen zu feyn, welde zu Stande Fam, Es geſchah 


gleich im Anfange meiner Ankunft in dieſer Capitanie, 
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Nimm Auguf des Jahres 1811, baß ich ben damaligen 
"Gouverneur. berfeiben, Graf Palma, um die nöthige 
Unterſtuͤzung und hilfreiche Hand zu leiſten bat, um 
eine kleine Gewerkſchaft, zur Erbauung einer Eiſen⸗ 

. bhütte, zuſammenzubringen, und da ich feinen ftärferen 
Fond als 19,000 Cruzados dazu beflimmte, fo vereinigs 
ten fi ih auch. bald dazu zehn Perfonen, an deren Spige 
der Graf Palma felbſt Rand, und welche Geſellſchaft 
durch eine heſondere Carta Regia beſtaͤtigt wurde. 


| Bei Gongonbas do Sampo fand. ich bie beßte 
"Gelegenheit zu Anlegung 'einer, den Umfländen -anges 
meffenen, Huͤtte; ich. machte meinen Plan, und im 
Monate November, deſſelben Jahres, wurde der erſte 
Grundſtein gelegt. Durch meine oͤftere Abweſenheit, 
wegen anderer Dienſtgeſchaͤfte, machten die Arbeiten 
nicht die. Fortſchritte, die fie hätten . machen Können; 
deſſen ungeachtet, am 17- Degember 1812, wurde in dies 
fer Hütte das erſte Eifen gefchmolzen, und unter dem 
großen Hammer ausgeredt, Im Sunius 1813 wurde . 
| nie voͤllig fertig. | 


Es arbeiten feit jener. Zeit vier Schwediſche Baum : 
ofen und zwei Reckfeuer. Das Eiſenſteinpochwerk, der 


Hammer und alle Feyer find unter Einem Dache, ſo 


daß es an keiner — fehlt. u» 


® 
\ Eine befondere Veſchreibung der Huͤtte und ihre® 
Ausbringens werde id) an einem anderen Orte liefern, 
da ih mic) bier bloß auf das Geſchichtliche beſchraͤnke. 
Sammer, Huͤlſe, Amboſe ꝛc. "hatte das Gouvernement 
2 Qs 


\ 


a — 
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in Rio, nach meinen — — aus — 
land verſchrieben, und der —— zum. Gefperke 
| gemacht. | 


So weit das —— Nun eiwas uͤber die 
Zrage, iſt es nuͤtzlich, In ine Geraes © grobe er 
huͤtten anzulegen * 


Dieſe, Frage beantwortet fi fi & von ſelbſt, wenn man 
die geographiſche Lage der Capitanie, deren Beoäifenung a 
N und Verfaſſung in ——— zieht. 


— Nach einem Auszuge aus den Regifierbüdhern der 
Zollhaͤuſer, die Einfuhr des Eifens in diefe Provinz bes 
- treffend, fo betrug diefe in einem Zeitraume von fünf | 
Jahren nicht ‚mehr als 36,699 Arroben Eifen, und 6,968 
Arroben Stahl, welches eine Mittelzahl fuͤr das jaͤhr⸗ 
ur eingeführte Eifen von 7339 Arrob., 4 Pi. und für 
1393 — Stahl giebt. Zn 


en Geſetzt nun, daß die Somfumtion bes Eiſens und | 
er wegen ber Wohlfeilheit des hier verfertigten, 
welches die Hälfte weniger koſtet, als das von Außen 
‚eingeführte, fih um das Doppelte vermehren follte, fo 
Wird die ganze jährliche Somfumtion nicht ‚mehr als 
I ..°14,678 Arroben Eiſen, und,.2,786 Arroben Stahi aus⸗ 
machen, welche Quantität in einem gewöhnlichen Hoch⸗ 
ofen, bei einem. ungefähr 40 möchentlichen Gange, fo 
- wie. mit drei Friſchfeuern und einem Stahlfeuer mit 
Bequemlichkeit jaͤhrlich producirt werden kann. | 


Diefes müßte alfo der Maaßſtab für bie geöfte, im 
Minas zu erbauende Hütte feyn, und zwar in bem 


, 


— N 


/ 


N 


7 


= 241 


Zalle, wenn diefe Hütte nur: allein bad Driegium ers - 
hielt, Eifen zw verfertigen. 

Nun aber hat die weife Regierung, bie‘ für bie 
Unterthanen diefer Provinz fo höchft vortheilhafte und 
wohlthaͤtige Erlaubniß gegeben, daß ſich Jedermann, 
ſowohl im Großen als Kleinen, mit der Eiſenfabrica⸗ 
tion beſchaͤſtigen kann; und da nun: fhon gewiß über 
30 Heine Hütten im Gange find, die einen großen Theil 


. der Gapitänie fchon mit Eifen verfehen, und wegen ihrer — 
zerſtreuten Lage vom groͤßten Nutzen fuͤr ihre Nachbarn F 


ſind; da der Transport, der allein ſonſt 100 Pros 
ent betrug, dadurch erfpart ift, fo. wird wenig Abs 


ſatz für eine große Hütte übrig bleiben, und gewiß iſt | 


nicht zu erwarten, daß das Gouvernement inconfequent 
‚bandeln wird, und um das Intereffe einer einzigen gro⸗ 


ßen Fabrik zu befoͤrdern, das Intereſſe Vieler, und, N 


” befonders das allgemeine Intereſſe der Unterthanen, bei: | 
‚Seite feßen ‚follte. | 


| nn Man wird vielleicht glauben, daß bie Sapitanicd 
‚des Innern, z. B. Coyaz und Matto Groffo, als⸗ 
dann ihr Eiſen in Minas hohlen werden; allein auch u 


hierin irrt man, denn da dieſe durchaus viele ihrer Bes 
duͤrfniſſe in den Seehäven hohlen müffen, fo kaufen fie 
auch bei’ der Gelegenheit ihr Eifen, und werben Beinen 
Vortheil dabei finden, bloß um Eiſen zu Faufen, nach 
Miünas zu reiſen; denn wer von Coyaz und Matto 
Groffo nad Minas kommt, geht auch gewiß, in Ver⸗ 
gleich der großen Reife, noch die wenigen Meilen weiter. 

U bis Rio, um daſelbſt neben dem Einfaufögefchäfte no 
ae andere Nebenzwede zu eigen: 
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dacht zu ſeyn, finde ich eben ſo ungereimt, und wenn 
„glei die beßten Straßen dahin führten, da man das 
auslänbifche Eifen, ſowohl Schwediſches als Engtifches, 
daſelbſi zu einem ſo wohlfeilen Preife haben fann, als 
mau ed bier in bei Babriten kauin zu probueiren im 
Siande iſt. 


Auf Ausführ bes Eiſens nach den Sechäven he⸗ 


Eine große Eiſenhatte in Minas Tann alfo por’s- 


Dingung, daß alle Einfuhr des ausländifhen Eifens 
nach den GSechäsen Brafiliens verboten. würde, ein Ums 
fand, der fi mit dem jetzigen Syſtem ber Vandels⸗ 
freiheit nicht wohl verbinden laͤßt. | 


Man trachte aifo die Pleinen Fabriken ſo viel wie 
möglich zu vermehren, Handwerker und Künflier einzus 
führen, die, das Eifen verarbeiten, man trachte, bie Ars _ 
beiten diefer — Maſchinerien zu vervollkommnen, ſo 


Daß fie wohlfeiter in den Sechäven zu ſtehen kommen, 


ald tie von Außen eingeführten , und bald wird biz 


Eifeneinführung von Außen floden, und. bie Snpländis 


ſchen Fabriken werden. blühen. | 


alle Fabriken und Manufacturen; nur bei den meiſten 
finden große Schwierigkeiten zu uͤberwinden Statt, 


welche aber hier bei der Eifenverfertigung, wegen des 


auferördentlichen Reichthums des Vorkommens de Elm 
Feins, weit. keit au überwinden find. - 





erſte ſchlechterdings nicht beſtehen, als unter der Ber 


Es gilt diefe Regel, er allgemein bekannt, für 
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Königl, Portugieſ. Oberſtieutenant des Ingenteur⸗ Corps, General⸗ 
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bellariſche ueberſicht der Production, Conſumtion und Expor⸗ 


tation (Mit einet Charte und Anſicht. Tafel 2u. 3.). 1 
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Tafeln. Titelk upfer. Wenn man fich dem Haven von Kio 
de Saneiro nähert; So erblidt man von nem gewiffen 
Puncte im Meere das ifoliete Küftengebirge, an deſſen Fuße | 
die neue Königsftadt liegt, welches mit bem fonterbar-geftal: 
teten Kegelberge, dem Pas b’Xzucar (Zuderhut), feinen. 
Anfang nimmt und weftlid am breiten Thale von Eta 

Gruz endigt, folglich ungefaͤhr eine Länge von 8 Legoas 
‚einnimmt. Der Corcovado, die Gabea und Serra 
de Fijuco kilden die hoͤchſten Puncte deſſelben und das 
Ganze iſt ſo geſtaltet, daß die verſchiedenen Erhöhungen 
‚und Erniedrigungen bed hödjften Gebirgsruͤckens den umriß 
eines, im Meere auf dem Rüden liegenden Rieſen darftellt. 
Ein hieſiger See⸗ Officier machte die erſte Bemerkung dar⸗ 
über, und gab dem Grafen Barca eine allegoriſche Hand- 
geichnung; welche „ganz Brafilien als einen ſtarken großen 


% 








a: Erklaͤrungen der Küpfer. 2x1 i 
bingefiveckien Mann vorſtellt, du dem bet über ihm ſchwe. 
bende Gesius ſagt: — Stehe auf und beurfdel — 

Da mein Journal daju dienen ſou, - rihtige, Anfifhten über 
Braſilien zu verbreiten, die Welt mit ſeinen Reichthäimern, 
e feiner Größe und den ‚vortrefiihen Anlagen, welche diefem 
ande ben Anſpruch geben, verein eine Hauptrolle unter 

‚den maͤchtigſten Staaten der Welt, zu fpielen, bekannt 
zu madhen, To hielt id es nicht für unpaffend, tirfe Alles 
görie gegenmoärtigem ‚Hefte als’ —— vorzuſetzen! 


Tafel 2. Faſten⸗ Charte von Ilha Grande, 
Tafel 3. Anſicht der Inſel N. Senhora de Bom gim. 


Zafel 4. Die oro⸗ ——— — uf. m, yon mir beigefügte 
Ghpharte iſt durch die öfteren wiederhohlten Reiſen auf dieſer 
Straße erſt zu einer ſoichen Genauigkeit gelangt, als mir 
nur moͤglich ihr zu geben war. Die Graͤnzlinien der verſchie⸗ 
denen Gebirgs-Formationen der Laͤnge des Weges nach, ſind 
genau; ſeitwaͤrts von der Straße war es unmöglid, ob id) | 
gleich fo viele Geiten - Ercurfionen machte, als es die ums 
flände erlaubten. Die Folgereihe der Gebirgsarten, fo wie 
man fie im. Profile ſieht, iſt beſtimmt richtig. "Die ueber; 
gänge von einer Bebirgsart in bie andere Tonnte und mochte 
ich nicht angeben, ob fie glei) oft große Strecken einneh- 
men. 3. ®. bie des Granits in Gneis, bie des Gneis in. 
Sienit, des Thonſchiefers in Chloritſchiefer, des Hornblend⸗ 
geſteins in Gruͤnſtein und den des Sandſteins in Eiſenglim— 
merſchiefer und magnetiſchen Eiſenſtein. 


Zafıı 5 Abbilbung der neuen Pflanze Langsdorffia Hy- | 


mr Erklaͤrvng der Kupfer. 
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Tafel 6. potafogo, eine kleine Landſchaft, vom Maler 
Herrn Ender aus Wien gezeichnet, ift eine der anges 
nehmſten Gegenden bei Rio de Janeiro, voller kanb⸗ 
file der Bornehmen und Häufer ber Fremden in Rio, "Bus 


glei fieht man darauf bie hintere Seite des fo oft genann= 
ten Pas d'Azucar oder Zuckerhuts, und ich hielt dieſe 


ANaficht deßwegen für interefiant genug, um bon ben Leſern 
dieſes Journals gekannt zu ſeyn. 
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Reiſe von Rio de Janeiro nach dem Diſtrict 
von SIlha Grande, im Jahr 1810. | 
| (Mit, einer Reifes Eharte Taf. 2.) 





> 


Ich war kaum erfl einige Monate in Rio de Ja⸗ 


v 


neiro von Portugal angelangt, als ih auch fhon 


vurch ‚tin Pönigliches Avizo beauftragt wurbe, in dem " 
Difiricte von Ilha Grande eine bergmännifche Unter. 


fuchung, wegen vorgefundener Anzeigen von Eifenfeis 


nen, anzuſtellen. Ich reifte zu dem Ende am 13. Ju⸗ 
nius 1810 in Begleitiwug zweier Zeutfcher Bergleute, 
und. noch eines Freundes ab, zu welhem Behufe mie: 
* Pferde geliefert wurden. | | 


Das Wetter war uns, ungeachtet es die Zage vor⸗ 
ber geregnet hatte, fehr zuͤnſtig, und die ohnedem ſan⸗ 
digen Straßen abgetrocknet. Unſer Weg fuͤhrte uns 
auf der großen, natürlich fhönen Heerſtraße nah Sta. 


E Eruz bin, ‚einem ehemaligen Sefuiterklofter, welches 
"jeßt oft der Aufenthalt e königlichen Familie ift, und 


10 Legoas von Rio de Saneirp weſtlich liegt. 
v. Eſchwege Brafilien. II. Heft. U 





‚Die Straße läuft beſtaͤndig eben, hat zur Linken 
dad hohe Granit» und Gneisgebirge, Gavea und 
Korcovado, und zur echten niedrige Berge’ und 
Hügel, die fich bald entfernen, "bald nähern. und fo 
“  zwifchen fich bald female, lange, bald weite Thaͤler 
und Ebenen bilden, deren Boden theils fandig, theils 
lehmig iſt. Auch beſtehen die niedrigen Berge und Huͤ⸗ 
| gel ebenfa lls aug lehmigen, fandigen,. oft mit Sun 
gruß vermengten Tagen. 


' 


Man vaſſi rt mehrere Fluͤfſe, welche —* bei trocke⸗ 
nem Wetter unbedeutend find, bei vielem Regen aber ſtark 
anſchwellen, da ihnen alle Waffer von den naͤchſten Ger 
birgen zufallen. Bon allen iſt der Rio Faria, der 
keine Bruͤcke hat, der efährlichne. 


Flecken ob Dörfer findet man auf dieſer ganzen 
GStraße nicht, wohl aber hier und da auf einer Anhöhe 
oder in einem fehönen Thale Landgliter, bier Fagens 
Bad, auch Rocas genannt, und: wenn fie Zucker fa⸗ 
briken haben, ſo nennt man ſie Engenhos. Kleine 
erbaͤrmliche Haͤuschen, worin man Branntwein, Kaͤſe, 


Bananen und dergleichen Dinge haben kann, und die hier 


Vendas heißen, trifft man genug an der Straße; zur 
Noth findet man auch darin ein ſchiechtes Nachtquartier. 


Mehrere dieſer Wohnungen und Fazendas fühs 
ren einen gemeinfchaftlichen Namen,, und gehören oft 
zu Kirchſpielen, die 2’ bi6 4 Legoas davon entfernt 
find. Die vorzüglichften diefer: Namen ber Derter von 
Rio de Ja neiro bi6 ——— Mata a Pos 





| J x i i | EIS . | 3 
tos, St. Criſtovad, Engenbo Novo, Praia 
peguena, Jahuma, Caſcador, .Campinbo, 
Piracuara, Ki und. St. Ans. 
tonio *.. . ee 


So fruchtbares: Erdreich dieſe —— auch barbie— 
ten, ſo ganz uncultivirt ſind ſie doch. Die ſchoͤnſten Ebe⸗ 
men und Thaͤter, z. B. wie bei Cam pinbo und Cas⸗ 
xcador, liegen unbebaut, theils mit Straͤuchern bewach⸗ 
7 fen, theil& Viehheerden uͤberlaſſen, von denen man hier 

weiter keinen Nutzen zieht, als daß man ſie zur 
Schlachtbank führt. Nur der Abhang der Berge iſt 
| hier der einzige Grund und Boden, den man hin und 
| wieder urbar macht, d. 5b. ihn mit Zuderröhr und 
Mandioca bepflanzt, zwei Producte, bie den Gutöbes 
| figern die meiften Vortheile gewähren; ‚doch gedeihen hier 
7 auch andere Getraidearten, ° wenn man ſich nur Mühe. 
wiit ihrer Gultur geben wollte. Die Zuderfabrifen find, 
ſeit einigen Jahren, bier in der Gegend von Rio fehn 
in "Abnahme gefommen, wozu bie Vervollkommnung 
der Fabriken in anderen Ländern, und. die weit wohl⸗ 
- .  feileren Preiſe des Zuckers wahrfcheinlich beigetragen 
haben, Man -tann wirklich nichts Unzmwedmäßigered | 
fehen, als eine biefige Zuckerfabrik. Alles, von der Ur⸗ 
barmachung des Landes für das Zuckerrohr an, bie zum, 
— des Sutes, ift — mu einge: 


N = hat fd dieſes ſehr — | Matu.p orcos und 
St. Eriftovao find fo angewachſen, daß fie beinahe mit 
der Stadt zufammenhängende Häujer » Reihen bilden, und als 
Borſtadt von Rio gelten tönnen. 
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richtet, und das Uebelſte iſt, daß man eher hier eine 

Fabrik ga:ız eingeben läßt, als ee man auf ihre Be 

vollkommnung bedacht wäre. *). 


Bei Bangü,. einem ſchoͤn gelegenen Gute in eis 
nem Thale, bekommt man zuerſt wieder Granitfelfen zu 
feben, Die als ein Sebirgäarm von dem hohen > links 

gelegenen Gebirge, das ſich an der Seekuͤſte hinabjieht, 
berabfommen. Loſe Granitblöde traf ich ſchon bei 
Campinho. Bon. der rechten Seite nähert fich bier 
ebenfalls ein niedrigere Gebirge, welches ald Arm von 
dem hoben Gebirgäzuge der Serra.de Eſtrella her⸗ 
abkommt, und bei Lameirao nähert fie fi beide fo, 
daß fie nur ein kleines ſchmales Thal, von ungefaͤhr 
einer halben Viertel Legoa Breite, zwiſchen ſich bilden. 
Die Gebirgsart ſchien ſich hier veraͤndert zu ‚haben, wes 
* nigſtens ſchienen nur loſe Geſchiebe und große Steine 
| maſſen, die links und rechts den Abhang der Berge 
bebedten, fo wie auch alle Baufteine, welche man’ hier 
| ‚gebrauchte, darauf hinzudeuten; dieſe beſtanden naͤm⸗ 
U aus einem Porphyrſchiefer. - Vielleicht kommt dieſer 
= £ auf der hoͤchſten Höhe des; Gebirges nur ald ein aufges. 
- fegtes Lager vor, denn als Grundgebirge fand ich wes 
nige Schritte weiter Gneis, und war in“ einem vers 
— En | 


. — Se in rn. 
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= *) In der Sapitanie von Bahia find. die größten Zuckerfabri⸗ 
“ten, und man hat dabei ſeit einigen Jahren große Verbeſſe⸗ 
rungen angebracht, auch mehrere Dampfmafchienen dabei an: 


gewendet, fo daß fie als Mufter ih. ben anderen: an 
— — Be 2 
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. gameirad fl ein eimeln fehenbes Wirthshaus 


an der Straße, wo wir einkehrten, am, ut übernachten. 
Unbekannt noch mit der hiefigen Lebensweife, fließen 


wir auf hundert Unbequemlichkeiten. Pferdeſtaͤlle tra> 
. .jen’ fir hier auch nicht, fondern wollte man die Thiere 


anbinben, fo fo gefchah es an Pfähle oder Stangen, die 


- vor. dem Haufe im die Erde geſteckt waren, wie fafl 


allgemein der Gebrauch iſt; und hieran läßt man fie 


nur fo lange fliehen, bis fie ihr Futter, welches ımah 


ihren in einem Sade anhängt, aufgefrefien haben. 
Nachher läßt man fie frei laufen, um in einer vers 


ſchloſſenen Wieſe zu graſen. Die armen Thiere lit⸗ 


ten hier außerordentlich von großen Fledermaͤuſen, die 


fd an fie biengen und das Blur außdfaugten. € . 


nem von unferen Pferden wurde auf diefe Art- fo ſtark 
zur Ader gelaffen, daß es den folgenben Tag kaum 


fortkonnte. 


2 


‚Die fogenannten Zimmer, — man uns eingab, | 


waren fhmugiger, als ih fie je in_ Portugal gefunden. 
| ‚Ein Tiſch, eine Bettſtelle und ‚zwei Bänke, woran meh⸗ 


rere Beine fehlten, machten das Ameublement von drei 
Zimmern aus,. die Dede war das durchl cherte Biegelr 
dach und der Aufenthalt von unzähligen Ratten und 


‚Sledermäufen. Das Abendeſſen befland in zwei Huͤh⸗ 


nern mit Reiß gekocht, nebft einer Bouteille Wein, und 
das Nachtlager in bloßen Strohmatten. Dafür mußten 


. wir ben folgenden Tag, mit Inbegriff einer Mege Mais 


für die Thiere, 2600 Reid bezahlen, «in ungeheure . 
Preis für die wenige Koſt und das ſchlechte Lager; Ins 


⸗ 





een 
deß findet man in ber Nachbarfchaft ber Hauptflabt - 
durchgehends eine ſolche Prellerei. F a 


Hinter Lameirad nah St. Antonio erweitert 
fih das Thal beträchtlich, und formirt bei Sta. Cruz 
eine Ebene, die wohl mehrere Legoas lang und breit iſt, 
und von der Serra de Itacuay begraͤnzt wird. 
Dos Gebirge links verliert fih nad und nach in nier 
drige Hügel, die mit der Ebene von Sta. Cruz ein, 
Ende nehmen, fert aber. dennoch feinen Zug durch bie 
in der Rachbarfchaft gelegenen Höheren Inſeln forta md 
knuͤpft dann jenſeits des Rio Stacuay. wieder. mit: 
dem ‚hohen Gebirgszuge an, ber ſich laͤngs der Kuͤſte 
von heinahe ganz Braſilien hinabzieht und mit dam all⸗ 
‚gemeinen Namen der Serra do Mar belegt zu wer⸗ 
ken pflegt, deren. Theile aber. ſehr ne. Namen 
führen: 


Man begegnet auf diefem Theile der Straße ſebr 
vielen Laſtthieren (eine Geſellſchaft derſelben zuſammen 
wird Tropa genannt); welche ‚Kaffee, Speck, Kaͤſe, 
Baumwolle und Häute geladen haben, und enfweber von 
Minas oder S. Paulo kommen, auch großen Heer⸗ 
den Ochſen, die gleichfalls entweder aus der Capitanie 
von Minas, oder der von Rio Grande do Sul 
find, von welcher letzteren Gegend fie oft ein Jahr auf 


der Reife —— 


Alle kandelgenthumer Haben ihre Befigungen mit 
— Graben oder auch mit ſtachlichen Mimofen: Hoden ums 
geben, und- bie Eingänge fi find mit Thoren verwahrt 


— E 
* * 
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An emer ſolchen zugemachten Weide (pasto feghado), 
fo- bezahlt er gewoͤhnlich 10 Reis fuͤr jedes Stud, doch 
befommt er ed auch ——— wenn die Tropa groß iſt. 


— 


EL 


auf einer fo langen Reife manche ſterben, oder geſchlach⸗ 


| tet ober verkauft werben, daß fie deſſen ungeachtet voll» _ 
= zaͤhlig, auch wohl uͤberzaͤhlig in Rio anlangen, weil 


das beſtaͤndig an den Straßen weidende Vieh ſich oft 


dinzutzeſellt, wenn man nicht Acht darauf bat. 


- Um Eingange der Sarende: ‚von Sta. Cruz ſteht 


in kleines Wirthshaus, Coral Falſo genannt, wo 
wir zu Mittag blieben und erſt gegen 3 Uhr uns auf 


.. ven Weg nad S epatiba begaben, der laͤngs der Fa⸗ 


Verweilt nun ein Treiber mit ſeinen Thieren uͤber Nacht 


‚Mit ben Häfenheerten geſchieht es oft, ungeachtet J 


zenda von Sta. Cruz, zwiſchen hohem ſchattigen 


Gebuͤſche, groͤßtentheils aus Aroeira beſtehend (eine 


beſondere Piflacien : Art) hinablaͤuft. 


Sepatiba iſt ein Ort, aus mehreren, einzeln an der 
Seekuͤſte zerſtreut liegenden Häufern beſtehend, beffen Ein⸗ 


wohner groͤßtentheils von der Fiſcherei, auch Kalkbrennerei 


aus Muſcheln, leben. Hier pflegen fih alle Perfonen, die 


in den Diftricten Ilha Grande und Parati reifen, 


eine große Ganoe bis Ilha Grande, welches 10. Le⸗ 
goas entfernt Liegt, ift 6400 bis 8ooo Reis; man wird 
alsdann ſchnell bedient, wer aber mit einer koͤniglichen 


in Canoen einzuſchiffen. Der gewoͤhnliche Preis fuͤr 


[92 


Mortarit oder Befehl kommt, fo. wie ich, bezahlt ges. 


xunus nichts, und iſt der Brund, warum er 


J 


— 
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ſchlechter bedient iſt. Man verſteckt Tich, ober Läuft med, 
und der Diſtricis Commandant thut oft daſſelbe, ba 
feine Untergebenen ibn ſelten reſpectiren. Aus dieſem 
Grunde mußten wir einen ganzen. Tag hier verweilen, 
und und die Entſchuldigung des Commandanten, der 
ein Unterofficier war, gefallen laſſen/ daß keine gar 
zu haben fy. _ 
sh gewann indeffen. Zeit, mid in. bieſer Gegend 
nach geognoſtiſchen und anderen Gegenſtaͤnden umnzuſe⸗ 
ben, wozu mir ein Gutsbeſitzer, der mich in ſeinem 
Hauſe aufgenommen hatte, behiuflich war; denn in der 
Abſicht und Meinung,” daß id) ihm vielleicht Kalkſteine 
entdecken möchte, "führte er mich allenthalben umber. 
Dicht hinter feinem Haufe fand ich einen fleiten Bergs - 
kopf, aus fehr quarzigem Sandſteine beftehend, deſſen 
Lagen in einem Winkel von ungefähr 45° nah Oſten 
einſchofſen und von einem. halben bis zwei Fuß Maͤch⸗ 
tigkeit waren. : Mitten innen befindet ſich ein Lager eis 
ned ſehr feintörnigen Sandfleind, von ungefähr. drei . 
Fuß Mächtigkeit, der ſich vorzüglich zu Schleif. und 
Wetzſteinen ſchickt. Im Ganzen iſt dieſer Sandſtein ei⸗ 
ſenſchuͤſſig und ſehr verwittert, hin und wieder enthält 
er verwitterten Feldfpat und auch Glimmer. Wenige 
Schritte links durchſetzt ihn ein mächtiger Gang von 
"Hornbiendegeftein von 6 Palmen Maͤchtigkeit, mit einem 
Streichen in der ‚sten Stunde, Dieſes waren die merk⸗ 
"wüirdigften geögnoftifchen Gegenftände‘ am feſten kande 


Gegen dem Haufe über, ungMähe:goo: — 
— Hain, Megt die Inſel Badcarin, eine Meiwe 
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KGnſel, die ungefaͤhr 200 Schritte lang und 100 busit 


— 


iſt. Da die Kuͤſte! dieſer Inſel durch die See rein abs 


gefphlt und won. Dammerde frei iſt, fo konnte ich de 
"Bebirgeass daſelbſt genau unterfuchen: In diefer. Hip 


dispt kann man fie: füglih in zreei- Hoͤlften theilen; die 


sine: Hüfte enthält seinen, fehr eiſenſchuͤſſigen quarzigen 
. Sandffein, bie andere einen fehr gli;nmerreihen Sand⸗ 


flein, ven man al3 Glimmerſchiefer anſprechen kann, 


ändeflen iſt et wohl yon gleichzeitigem Alter mit den · juͤn⸗ 


geren Sandſtein⸗Formatienen. Das Geſtein des Er⸗ 
ſteren beſteht aus kleinen eckigten Duarzftüdchen ,. die 
Durch Eifenoder mit einander verbunden find. Man ker. 
merkt an ihm eine Schichtung und. eine Lagerung des 
Geſteins, die xine betriffi die Richtung und den Zuſaue⸗ 
menhang ſeinereinzelnen Theile; dieſe iſt ſenkrecht und 
ſtreicht in der ten und Sten Stunde, und wird von 
per Lagerung. in Baͤnken von ..herizontaler Richtung 
Durcfchnittens.: Auf Kluͤften und mit den Schichtungen 
parallel, Eommien-oft Streifen un. Nester von rothem 


Thon, ganz.der terra sigillata, aͤhnlich, dor, von 1 Zoll big 


Palme Naͤchtigkeit, die. man zum Malen der Haͤu⸗ 


fer benugt. Hin und wieder finden fih auch in Diefem 
Sandfleine Mefter von verwittertem ‚Feldfpate mit file 


berweißem Stimmer gemengt. Die, andere, weſtliche 
‚Hälfte der Infel befteht, wie ich ſchon gefagt babe, auß 


Glimmeiſchiefer. Der Quarz. darin iſt weiß‘, von gro⸗ 


ßem und grobem Korne und ſehr feſt mit einander ver⸗ 
bunden, der Glimmer ift ſchwarz und macht oft den 
uͤberwiegenden Gemengtheil aus. Ich. fand ein Ge: 
ſchiede dieſes Geſteins mit derben eingemachfenen Gra- 
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naten. Geſchiebe von Hornblendegeffein, Urthönfchiefer, 
auch Hornſtein ˖ find nicht felten :hier zu finden; Dr. 
Mawe in feiner Reifebefchreibung will auch Bafalt das 
Dei gefunden haben, woyon ich aber anderswo ſchon 
angemerkt, daß dieſer als Ballaſt in den Schiffen von 
dDen Azoriſchen Jufeln, auch Eiffabon tommt, und nicht 
eindeimiſch hier if. 


. Der Induſtrie — Fiſcher hatte ich ee zu ver⸗ 
danken, daß man mich weiter tranfportirte, und zwar 
in einer großen Canoe, bie fünf Pipen Branntwein lüs 
den konnte. Diefe nämlich wollten nach ‚den SInfeln 
Tacuruga und Madeira, um Aufternfchaafen zum 
Kalkbrennen zu boblen, und rechneten darauf, dab ich, 
Ihnen wenigflens ein Gefchenk geben würde Kanoen 
find ; wie befannt, Fahrzeuge, die aus einem einzigeh 
Baumflamme gezimmers- werden, und man wird ſich 
‚einen Begriff von der Hoͤbe und Dide mancher biefi igen 
Bäume machen, wenn man Ganoen' flieht, welde 12 
bis 15 Pipen Branntwein laden, ober anders kürzere, 
aber breitere und tiefere, die einen unteren Raum und- 
Verde mit Maſt haben, Bei. gutem flillen- Wetter 
‚fährt man fehr fiher auch in ben kleineren Canoen, 
“aber bei unrubigem Waffer, oder wenn man auf einceh 
Stein flößt, kippen fie leiht um, ba fie unten ganz 
RE und ohne Kiel find. | 


Br hielten uns immer ziemlich nahe an der — 
und konnten von hier aus ganz bie Ebene von Sta, 
ru, in welcher der Rio Guandbü und der Ita⸗ 
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chay herabkommt, die ſich hier in’s Meer ergießen, 


dem Flecken Itacuay ſchiffbar, welcher Umſtand außer⸗ 


ordentlich große Vortheile dem koͤniglichen Gute Stk 


9 ruz. und ben benapbarten Gegenden gewähren koͤnn⸗ 


‚überfehen. Der Rio Itacuay ift mit flachen Fahr⸗ 
zeugen, ſogenannten Lanchas, bis einige Legoas üͤbet 


te, wenn man Die ſchoͤnen weitlaͤuftigen Laͤndereien ſo 


benutzte, wie ſie eigentlich henutzt werden muͤßten. | 


u; 


Segels famen wir nad I Ubr auf der ziemlich großen 


Inſel Tacuruga an, ber gegen über feſtes Land glei⸗ 
bes Namend liegt. Hier iſt der Wohnſitz eines Com⸗ 


mandanten, der ebenfalls ein Unterofficier von det 
Militz war. Man pflegt einen Dt, wo der Comman⸗ 
dant wohnt, Paragem zu nennen, meil, wer in koͤnig⸗ 
lichem Dienſt reiſ't, hier anhaͤlt, und den Comman⸗ 
danten um alies Benoͤthigte erſucht. Auch Dienſtbriefe, 


w 


Mit gutem Winde und durch Hhife eines Fieineg 


"po feine reguläre Poft iſt, werden durch bie Diſtricts⸗ 


Commandanten weiter von Einem zum Andern’ beforgt. 
De ich mit meiner Portarie nun auch gleichſam wie 
ein Brief behandelt wurde, ſo ſetzten mich meine Fuͤh⸗ 


rer bei dem Commandanten dieſer Inſel ab. Verſteckt 


zwiſchen dicht zuſammengewachſenen Kaffeebaͤumen trifft 


man hier hin und wieder kleine Haͤuschen der Land⸗ 


bewohner; ſie ſind bloß von ſchwachem Holz gebaut 
und die Waͤnde mit Erde oder Lehm ausgeſchmiert. 
Zimmerung des Holzes findet weiter nicht Statt, 
als allenfalls an den Zhürpfoften, und bie Verei⸗ 


nigung feiner Theile gefchieht bIoß mit Wieden oder 


12, | | = 4 | 
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Eipoa +). Dir Dächer ber Häufer haben ihre Spar: 
sen und Latten, worauf. mit vielem Fleiße die Stängel | 
und Blätter einer gewiſſen Schilfart, bier Uricanga 





r genannt, gebunden werben and anf bie Art ein nn 


f 


und leichtes Dach bilden. 


Odgleich der Unteroffi cler fih febr thätig zur. Her: 
beifchaffung eines anberen Fahrzeugs bezeigte, ſo war 
8 do nicht moͤglich, denfelben Tag weiter zus fommen, 
und wir nahmen unfer Quartier am gegenüberliegenden 
Teften Lands in einer elenden Branntweinfchenke. Die 
Wirthsfamilie, die für-Reihnung bes Gutäbefigers von 
- Zacurwca dieſe Schenke unterhielt, beftand aus 
Mann, Frau, Todter und einer ſchmutzigen Sclavin. 
Sie bezeigten‘ Alle wenige Luft, und etwas Effen zu⸗ 
zubereiten, meine Schiffer mußten alfo, wollten fie effen, 
die Küche ſeibſt beforgen. ° Nur alte getrodnete Zifche 
waren aufzutreiben, dieſe wurden abgekocht, und mit 
ber ſtinkenden Bruͤhe davon wurde Mandioca⸗ Mehl an⸗ 
gefeuchtet, welches, wie dekannt, die Stelle des Bro⸗ 
tes hier vertritt. Um dieſem Gerichte noch einen beſon⸗ 
deren Wohlgeſchmack zu geben, wurden Bananen +*) 
mit Citeonenfaft er und er dann in Baflet 





5) Eips if der — Kane für Rankengewaͤchſe ober 
Schlingpflanzen; manche ſind von einer ſo außerordentlichen 
Zaͤhheit und Biegſamkeit, daß fie der beften Gtriden 
nichts ‚nachgeben Die ‚beßten Stride find bie von einer 
Schmaroterpflanze, bie auf den hoͤchſten Bäumen waͤchft, 
FJ Imbé heißt, und Ranken bis auf bie nn me 


er) Beücee det Pifang. dr — — 
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"gekocht. Es mar das erfie Mal, daß ich ſolche, ganz 
von. Europaͤiſcher Art abweichende Speiſen genoß, bie 
der Hunger aber nur wohlfämedenb finden ee 


Den Reſt des Tags wandte ich noch an, den Fuß 


des Hauptgebirges zu unterſuchen. Waſſergraben, her⸗ 
vorſtehende Felſen und ein vor, einigen Monaten bier 
gefallener Wolkenbruch, wobei auch Schloßen von nie 


geſehener Groͤße gefallen ſeyn ſollen, der ganze Stuͤcken 


Erdreich mit Waldungen und Felſenmaſſen von dem 
Gebirge herabgeſpuͤlt hatte, die bei der Fazenda und 
Engenho von Tacuruga hoch aufgethürmt waren, 


und den groͤßten Theil der Wohnungen der Sclaven 
verſchuͤttet hatten, gaben mir die beßten Belehrungen. 


Die Gebirgsart beſteht aus einem eigenen Geſtein, 


welches floͤtz⸗ oder lagerweiſe mit einander abmechfelt, 


bald Granit, bald Gneis, bald Glimmerſchiefer zu ſeyn 
ſcheint, je nachdem ein ober das andere feiner Gemeng⸗« 


theile fehlt, oder die Gebirgsart eine andere. Structur 
annimmt, und eben fo verhält es fich mit feiner Feſtig⸗ 


Leit und dem Zufammenhange feiner Theile. Im Sans 
zen anftehend, trifft man es zuweilen mit feinen Schich⸗ 


ten fenkrecht fiehenb und einem Streichen in der 4ten 


und sten Stunde, nebft einer Lagerung, weiche die Schich« 


ten rechtwinklich durchſchneiden, fo, wie ich bei der ‘Ins 


fel Pescaria fehon bemerkte. Man findet aber: auch 
die Schichtungen vollfommen horizontal: liegend, und 


. an anderm Orten nad ein oder der anderen Seite ein⸗ 


fallend. Oft ift es banbartig geftreift, - je nachdem ein 
sder ber andere. Gemengtpeil bie Rn. u m 
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Glimmer iſt pechſchwarz, Quarz und Feldfyat thells 
weiß, tbeild weißlichgrau. Da, wo es als Granit ans 
flieht, ift es von Meinem, zum Theil feinem Korne, mit 
| gleichen Gemengtheiten, und dann bemerkt man feine 
regelmaͤßigen Steinſcheidungen oder Lagerungen. Uebri⸗ 
gens findet in der Folge der Lagerungen keine Regel 
Statt, bald wechſelt Granit mit Gneis, bald mit 
Stimmerfchiefer, und dieß mehrmalen. Das Ganze. find 
Urgebirgsarten, allein vieleicht weit jüngerer Entftehung, 
als manche Floͤtgebirge. Die floͤtzartige Lagerung der drei 
Gebirgsarten iſt zu auffallend, zu abwechſelnd, als daß 
fie gleichzeitiger Entſtehung mit der einförmigen Bil: 
dung ber alten mächtigen Granit» und Gneisgebirge, 
feyn ſollte. MWebrigens findet in einzelnen abgefchlages 
nen Stüden biefes Floͤtgranites, Gneiſes oder Glim⸗ 
merſchiefers, wenn ich ſie ſo nennen darf, kein Unter⸗ 
ſchied von den wahren urgebirgen een Gebirgs⸗ 
arten Statt, | 


Weiterhin bei ber Fazenda zog ein, ganz mit dun⸗ 
keln abgerundeten Geſchieben bedeckter, Huͤgel meine 
Aufmerkſamkeit auf ſich; ich fand, daß fie alle mehr 
gder weniger: Kugeln bildeten. von der Größe, einer 
Fauſt bid zu mehreren Fußen Durchmeſſer, die in con⸗ 
ceantriſch ſchaaligen Abloͤſungen nad und nach zerfielen, 
amd in der Mitte einen ſehr feſten Kern eingeſchloſſen 
enthielten, den ich auch nicht im Stande war zu zera 
fhlagen. Es ſcheint mir ein Hornblendegeſtein zu ſeyn 
ſo wie ich ed auf mehreren Gängen, die dur Gueis 
fegten, bei Rio gefunden habe. Die Erde diefer Ger 


ne 
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aus belteht aus gelben und zothen tm on meh⸗ — 


reren EIER Maͤchtigkeit. 


Das Abendeſſen würde, eben fo fpärlich und kaͤrg⸗ 


lich wie das Mittagsmahl geweſen ſeyn, wenn. ih mich 


nicht durch allerhand kleine Aufmerkſamkeiten bei ber 


alten Wirthin eingeſchmeichelt haͤtte, wodurch wir, frei⸗ 
lich fuͤr gute Bezahlung, ein Huhn bereitet bekamen. 
Unſer Nachtquartier wurde uns in einem kleinen Gtübs 
chen, worin ein Lehmen» Zußboben geſchlagen, angcwies 
fen, der aber- fo zerriſſen und zerkluͤftet war, daß die 
Theorie der Entſtehung der Gänge hier hätte deut⸗ 


lich gezeigt werden koͤnnen. Eine Strohmatte und. 
unſere Mantelföde machten das. ganze Lager aus. 


Kleine Mofquitos, die jedesmal auf dem Zlede, wohin 


fie flachen, eine Blutblafe hinterliegen, waren bier. in 


unzähliger Menge, und wollten wir einige Ruhe has 
ben, fo mußten. wir trndnes Grad anzünden, buch 
deffen Rauch fie vertrieben wurden. Ein geiſtlicher Ges 
fang der Wirthöfamilie, der wohl bis nah Mitternacht 
dauerte, wiegte uns in den Schlaf. 


Mit Anbruch des folgenden Tags fuhren wir in, 


unferer frifchen Ganoe ab, laͤngs und dicht an ber Kuͤſte 


hinunter, fo daß ich alle Gefleinlagen genau beobadıten. 
*onnte, die mir alle aus der nämlichen Art, wie bi 
Zacuruga, zu beſtehen fchienen. Auf der Oftfeite 
von Muriqui fchliegen die Gebirgöfthichten ungefähr 


wit einer Neigung von 30° nah Welten; auf ber 
Beſtſeite aber ſteht ein hoher nackter Felſenkopf hervor, 
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der gam en eine: Schichtung ober: Lagerung: erfegei. 
Weiterhin aber, bei Praya Grande, beabaxhtet man: 
ivieder eine Schichtung, bie den naͤmlichen Neigungs⸗ 
winkel, wie auf der Oſtſeite hat, und bel Juncabo 
A es wieder anders, bie Gebirgsſchichten ſenken ſich 
daſelbſt mit ungefähr 30°. Fall nach — bei - 
Pan Grande wieder nach an a = 





⸗ 


Da ich doch in dem kleinen Flecken Mangara⸗ 
tiba einkehren mußte, um eine andere Canoe zu nehs- 
en; fo gieng ‘ich bei der Praya Manfa an’s Rand, 
um ben großen Umweg um bie -fih weit erfirediende 
Landzunge zu erfparen. 8 liegen hier viele zerſtreute 
Heine Häuschen, welche zuſammen ein Indianiſches 
Dorf (Aldea de Indios) nusmadıen, welches gegen 
‚300 Köpfe ſtark iſt, und einen Gapitad Mor, ebenfand 


Indier, zum Oberhaupt bat. Der urſprüngliche Name 


dieſer Indier iſt mir entfallen. Ehedem war der ganze 
— Diſtrict von Mangaratiba von Indiern bewohnt, 
fie wurden aber nach und nad von dem Portugiefen 
verdrängt. Noch. vor wenigen Jahren- duldeten fie 
nicht, daß ein Portugiefe fi ein. Haus von Stein und 
Kalk in Mangaratida erbaute, und tiffen es ein, 





. wenn 28. Semand ‚wagte ;- feitdem die Bänigiiche Zamilte, 


aber bier iſt, find fie furchtfamer geworben. Ihre Ab. 
‚gaben beflehen - bloß. in. Zehnten, vom Militaͤrdienſte 
‚ find fie frei. Ihre Sprache iſt bie. Postugiefifche, wes 
‚nige find nur, die noch: ihre Mutterſprache verflehen. 
‚Sie find von Heiner Statur, ' haben kleine ſchwarze 
x Augen, ein etwss .breitguntädtes, - verzerttes: Geſicht, 


* 


fioarje lange Haart / die Farbe der Haut iſt gerbhraun 
Mcbvchts arbeitend, in ihren ſchlechten Haͤuechen am Fenen 
ſibenb, verleben“ſie bie Tage, kaum ziehen fie die noth⸗ 


1 


— 


wendigſten Lebensmittel. Für Branntwein iſt ihnen Afs 
les feil. Uebrigens find fie vortreſliche Nuderer und 
werden ale folche auf den Pöniglichen altern. benupt, 


\ worauf fie eis freie Leute bienen, | 


\ Von — Praya Manfa überfteigt man. einen u 


zie alich hohen Berg, an deſſen Abhange, woran viele 
Waſſerſchluchten ſind, große Sranitblöde liegen, deſſen 
Gemengtheile kleinkoͤrnig find. 


yẽ 


Ich kam ſehr frühzeitig nach —— in 


fein beffenungeachtet konnte ich doch nicht weiter tranfpors h 
firt werden; auch verficherten die Wetterpröpheten‘ af 
es den Nachmittag ſtuͤrmiſch und regnig ſeyn wände a 


welches ſich auch in der ba beftätigte. DE 


Mangaratiba ik ein Kirchſpiel * — 
neter Diftrict von der Billa d’Angra dos Reid 
und zählt gegen 3 taufend Seelen. Das bier,. durch 
die vielen Inſeln befchützte Meer, bildet einen ſicheren 
Meerbufen, in den ziemlich große Schiffe einlaufen koͤn⸗ 
nen. ‚Seit drei Jahren iff erft diefer Örf etwas In Aufs 
nahme durch feine Koffeepläntagen gekommen; mehrere 


gute Haͤuſer find daſelbſt etbaut und mit der Zeit kann 


68 ein reiches Handelsftaͤdtchen werben. Es wohnt da⸗ 


felbſt ein Capitad Mor und ein Lieutenant von der Mi⸗ 


liz. Wer in koͤniglichen Dienſten reiſ't, wendet ſich an 
einen von beiden. Der — Mor war. ein, Ile 
v. Eſchwege Brafilien. II. Det. | B 
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müͤrriſcher Mann, deſto dienſtfertiger ber Andere, der 


‚mir glei) ein anfländige Quartier anwies und für else _ 


les Benöthigte Rath fchaffte, verſteht ſich für mein Gelb. 
— Da es Sonntag war, an welchen Tagen ſich alle 


Landleut? verfamnreln, um nad ber Kirche zu gehen; | 


fo hatte ich. gute Gelegenheit die Landedtracht zu beob⸗ 


achten, die im Ganzen ſehr wenig von ber in Portugal 


üblichen, abweicht. Die Weiber tragen=enge Mäntel 
von verfchiedenen Farben mit Xermeln, bie Icer herabhaͤn⸗ 
„gen; die, welche ſich auszeichnen wollen, tragen einen 
ſolchen Mantel von ſchwefelgelbem Tuche, mit breitem 
ſchwarzen Sammet ausgeſchlagen und einigen ſilbernen 


Schnuͤren und Trotteln beſetzt, Andere tragen die Maͤn⸗ | 


tel mit Felbel audgefhlagen. Den Kopf bedecken fie 
mit einem weißen muffelinenen Tuche, welches unter 
dem Kinne zuſammen geſchlagen wird, und beinahe das 
ganze Geſicht bedeckt. Die aͤrmere Claſſe haͤngt den 
Mantel über Den Kopf, oder widelt fi) in ein ſchwar⸗ 


zes wollened Tuch ein. Einige Bornehmere waren nag, 


der —— Mode gekleidet. 


— Ds mon mir gleich ben — Zug oe ſclech⸗ 
tes Wetter verkundete; ; fo ſchiffte ich doch mit einer mit⸗ 
telmäßig großen Canoe weitet. Kaum gelangten wir 


in die Mitte des Mecbuſens, der bier ı Legoa breit 


iſt; ſo erhob ſich auch ſchon ein heftiger Wind, der eis, 
‚nen ſtarken Regen zufommen trieb, welches für unfere 


Canoe ein gefährlicher Sturm war; ba nun weiter bin, 


bei der Inſel Cutiataà, die Küfte wegen der vielen 
. Selfen gefährlich wird,. und, des Waſſer wegen des ges 
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rade -gegenäberflehenben Audganges, zwiſchen der Ilha 


Krande und Marambaya, in den Ocean, gewaltige 
Brandungen macht; fo' ließ ich nach der naͤher gelegenen 
gegenuͤberſtehenden Kuͤſte von Praha da Eruz ſteuren, 


und ſtieg daſelbſt ans Land, um die da zu — fort⸗ 


ſchen ” 


Die Küfle Liegt bier vol’ vor — —— 


an denen ſich die Woogen ſchaͤumend brechen und in die” 


Luft ſpritzen. Der Granit dieſer Maſſen iſt kleinkoͤrnig, 


weißgrau, und Quarz fein uͤberwiegender Gemengtheil. 


Buweilen enthaͤlt er neſterweiſe mit ſcharfer Begraͤnzung 
anderen feinkoͤrnigen Granit, worin ſchwarzer Glimmer 
- der vorwaltende Gemengtheil iſt, eingeſchloſſen, aber 
innig und ohne Abſonderung mit der Hauptmaſſe ver⸗ 

wachſen. Es wird ewig Problem bleiben, was fuͤr ver⸗ 


botgene Kraͤfte bei der Bildung dieſer Maſſen wirkten, 
die ſo ſcharfe Graͤnzen in die verſchiedenen Miſchungs⸗ | 


verhaͤltniſſe von einerlei Stoffe ſetzten. 


Ein guter Landbewohner nahm une bier einige. | 


Stunden auf, bie Canoe ſchickte ich zurüd und nun bes = 


‚ gonnen wir die Sußreife, auf ber zwei Beute zu Bege | 
weiſern bienten und unfere Mantelfäde trugen. Wir’ 


überfiegen von Yraya da Erus-einen hoben Berg, 


wo allenthalben ein kleinkoͤrniger Granit anſtand. Die 
Abhaͤnge der Berge waren groͤßtentheils mit der Men⸗ 
dioca bepflanzt; es waͤchſt aber auch hier ſehr vieler Koffeb, 


und Drangen ſtanden gleichſam wild, ein wahres Labſal 
für einen muͤden Wanderer. Rach einer Stunde ſiegen 
Ba. 


m 
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wir erſtlich das jenſeitige Thal von Praya Grande 
binab, zu einem Meinen Dorfe, in dem fich verfchiebene 
gutgebaute Häufer vortheilhaft auszeichneten. Koffee 
| ſcheint der vorzuͤglichſte Nahrungs zweig der Bewohner 


zu ſeyn. Die großen Granitfelfen, welche bier am Tage 


fichen, wiffen fie vortreflih zum Trocknen des Koffees 
zu benutzen, indem fie um den aͤußerſten Rand. derfels . 
ben einen Heinen Kranz vun Steinen ſetzen und, dazwi⸗ 
ſchen den Kaffee auf der Flaͤche ausbreiten. Da die 
Sonnenſtralen dieſe nackten Felſen ſtark erhitzen ſo brin⸗ 
gen fie den Bortheil,.. daß „ber Koffee nicht nur keine 
-  Beuchtigfeiten von der Erbe anziehen kann) fondern daß 
er auih viel ſchneller trodnet, ald wenn er auf noch er 
trocenen Erdboden ee wäre. ” 


> Der Koffee hat bekanntlich zwei Schaalen, eine 
äußere fleiſchigte und. eine darunter befindliche Hilfe, 
welche den Kern umgiebt. ‚Sobald die Frucht kirſchroth 
iſt, pflückt man ſie ab; einige Pflanzer ſchaͤlen gleich den 
fleifpigten Theil ab und trocknen den Koffee mit der 
Hülfe, dieſe ſpringt dann ſobald ſie vollkommen trocken, 
durch Stampfen leicht davon; Andere trocknen den Kaffee 
mit fammt . den fleiſchigten Theilen ; und die meiften 
| Kenner wollen behaupten, daß diefer den Vorzug babe. 


I) 


| gwiſhen * geifenmaffen ſtuͤrzt fi & Ei ei 
— unbetraͤchtlicher Fluß in's Meer, deſſen Name mir 


——— entfallen iſtz indeſſen werde ich das Daſeyn dieſes Stuffes 


| nie ‚vergeflen, da die e Geinnerung der aingein gefährlichen 
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| Dartahr wwifchen vinnneen u mir immer vagegen 
waͤrtigen wird. 


— oz 
— ae wir einen of — eben⸗ 
= ganz mit Koffee⸗ amb Orangen: : Bäumen bepflanz⸗ 
fin. Berg/ an feinem Abhange lagen hin und wieder laͤnd⸗ 
Kae Wohnunugen zerſtreut. Bloß der oberſte Theil des 
VBergs war noch mit Urwald bewachſen, - woraus ſteile 


Jelſenwaͤnde von Granit hervorragten, an denen keine 


Bogerung zu erkennen war; er trug alle Kennzeichen 


eines uuen Granits, von ziemlich gleichfoͤrmigen Ser 
mengheilen⸗ mit iwarzem Glimmer. J 


— — 
. ieynpe corputenter, woht —— Mann mit: 
eisen: Heinen GStrohhuͤthchen, einem kattunenen Camifol, 

baarfuß in hoͤlzernen Yantoffeln und großen’ filbernen - 


ß Sporen an den nadten Füßen, auf einem kleinen Klepper, 
begegnete uns auf der Hoͤhe des Berges und verwundert, 


noch fo ſpaͤt und Fußgänger auf dieſem einfasıen Wege 

zu finden, redete er und an und bot auch fogleih fein 
Haus, welches unten am Berge lag, zinn Uebernachten 
an. So fehr und vorher ber. Muthwille anlamı, uns’ 
irber die fonderbare Figur luſtig zu machen, "fo ſehr 
ſchwand dieſer und verwandelte fich in Ernft, als wir den 


Mann ſprechen hörten, der uns auf eine fo freumbfhafts 


liche Art einlud. “Ohne weitere Umſtaͤnde nahmen wir 
Das Anerbieten an und marfhirten ben Berg hinab. nah 
Curvitivar fo.bieß die Befigung und unfer Wirth, der 


- "bie Arbeiten feiner Sclaven erſt beſah, kam bald nach. 


N 
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Bis bieher halte man noch inmer Gaſtfreundfſchaft 
für Geld und erzeigt, dieß war datz erfiemal, daß man: 


⸗ 


‚ ohne Intereſſe gaſtfrei war. Ohne in Verlegenheit zu 


kommen, ohne' die aͤngſtliche Unruhe, die gewöhnlich zu 


herrſchen pflegt, wenn unerwartete Gaͤſte „eintreffen, 


wurden wir hier dewirthet. Das Viſitenzimmer ſtand 
freilich voller Koffee und auf demſelben wurden unſere 
Betten zurechte gemacht, indeſſen fo etwas. überficht. 
man gerne, wenn man mit. auftichtigem Herzen -aufges 
nommen if. Mir fpeif'ten ‚gut zu Abend. und Wein 
gieng fleißig herum, welches fonft felten zu. geſchehen, 
pflegt; und nad. dem Eſſen hei einem Glaſe Queimada 
(Rum mit Zucker, wovon ber Spiritus abgebrennt), 
erzählte und der Wirth feinen, ganzen Lebenslauf‘; der 
nun freiih nicht verbient ‚ .bier niedergeſchriebern »; 
werben. . Nux fo viel davon, daß er ohne Vermögen aus 
Portugal hieher gekommen und durch Jleiß und Induſtrie 
ein reihe Mann geworben war, der jebt iabrüch für 


018 tarſend schmot verkaufte. 


Des u Tag war unſer Wirth fo — 
ums mit ſeiner größten Canoe nach. der, 5 Legoas von der, 
gelegenen, Billa d’Angre dos Reis fahren zu laf⸗ 
fen, woſelbſt wir den Nachmittag gluͤclich anlemen.. 
Bir fchifften immer laͤngs ber’ Kuͤſte, wa id. "Pie nadt- 
ſtehenden Gebirgsarten beſtaͤndig beobachten konnte, und 
fand ſie alle analog mit den bisher beobacktetän. . Bei 
Juroroca hatten die Schichtungen einen Fall nad. 
Weſten in einem Winkel Yan 509, weiter ‚bin auf dee: 
weltlichen Seite flanden ge in mächtigen Selfenmaffen an. 
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au Er war ſchon von meiner Ankunft benadrichtigt 
und hätte mir ein Haus einräumen laſſen, von dem ich 
Pogleich Befig nahm.” Darauf ſtellte ich mid ihm vor 
und Aberreichte die Briefe des Miniſters 5 er empfieng 


mich nit vieletr Aufmerkſamkeit, und nachdem die erſten 


Eomplinente abgethan waren, mußte ich mich wunderm 


Vbn Sentifonft fo: anfgeflätten Mann die er zu oe Ä 


wen, oh ſch ein Der fo. 


6: ß ” 
u ut — # 4 2 En 


4. Bennäniäh Nachmittag führte er mid er = | 
ner Gegend, apart ba.genanmt, Wofebff er Ans: - 


geigen· von Eiferifffinen entdeckt Hattes" da es ’aBer. (hun 


ſpaͤr ar, fü konnte ih" Feine "Beobachtungen niehr ans 


ſtellen; Ad verſparte es aiſo bis zum Folgenden: Tag, 


wo ich mich! mit dreh Soldaten und dem noͤrhigen Ges 


4ühe wieder vahin begab. Ein halbzunder Vorſprung 


ves Fußes eines: dahimter ſtehenden Faden Gebirgs, der 
Bis an feine Gipfekzieine ſchroffe Felfenwand bildete, 


‚war ber Ort, wo fich hin und wieder in Beinen Geröllen 


Eiſenſteine fanden... Es beſteht dieſes Fußgebirge theils 


aubs feſtanſtehendem Granit, theils aber: auch aus einem 


droßen aufgeſchwemmten Lehmenlager mit inliegenden und 


übereinander geſtuͤrzten Granitbloͤcken. In dieſen loſen 


Granitmaffen befindet ſich hin und wieder, als zufaͤlli⸗ | 


ges Bemengtheil, Magnetetfenftein, theils : fein einge: 


ſprengt, theils in derben Stuͤcken. Der. feit anftehende 
Granit if frei davon. Jener Granit iſt groß und grobs 
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Der —— des Biftckets ‚son giy⸗ — — 
— ſeinen Sitz in jener Billa und zeichnet. fi ch vor vier 
Ten feines Gleichen durch: eine lobenswerthe Tpätigkeit s 


Im 
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König; gabhpet und Runsgzmaden.die — 
Beſtandtheile, der Feldſpat iſt halb verwittarte, ber 
Magneteiſenſtein darin. bildek;.gfs: große Brachen van 
Fauftgroͤße deren oft mehrere rkrsifig, zuſagimengewnch⸗ 
‚ben ung Aush, Quarz mit einander: berkunden Babe: ig 
- glaubte, daß diefe Granitmaſſen VO Ag eng 
in Dem darüber ;fehenden Sueisgppirge: herſtam mten und 
ja der. Abficht;.. viskleicht dieſen Mana oukzuflutpn  nher 
ſchloß ich den Berg au: erfeigen und pahlte Raigrige 
Waſſerſchlucht, die mir hoch bernhgafprgmen, is Mie 
Hinderniffe, welche ſich und .in,&em Meg egten au 
ſehr groß, bald war der Graben. mit Dornen und Ranken⸗ 
gewaͤchlen ſo rwerwachlen r. daß: ana hihi han u ß⸗ 
ter. bald wurde en. Jo. enge. daß may sinen alte 
fih banaanı mußte, hald hildete ar Maſſerbebaltern-ghig 
durchwadet. nnd halb. hohe Felſenbaͤnltardie aukletkgut mem 
den muſtane Allennthalben in den Getllen das Malin 
grabens ſend ich Magneteifenfleing quch dar: faflanflchenmg 
Gneis zeigtesie ‚feinen horizontalen; Banken ahr odnj 
weniger Symen daxonz manqche Ma MUT AR 
e werhien es fi ehen an die; ſichattagenzant 6 Sid 
en mt. d ae VIE SET 1 7, 
‚co Die autkiifte Ahle und. „beussrflchenbgn Selina 
fen-unteendanı gern) e Carıma. gaben tmis währe 
ſluß uͤher dier Gepisagent. und tat. Mnckammen ui Che 
. MöReing, ;; Be Finen Strecke von angshähr.son chritten 
findet: man bafekafkı alte :Uhänkgrungsnneinss, arlagerieh. - 
Sranitsz vr. ffohn in ſenkrechten: Lagern. mit: einem Streig 
chen in. der Pirriem Stunde; Branitgänge, zuweilen nue 
armen banan, buraiegenihn haͤuſig Im rehten Win⸗ 
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Be Der Granit üſt theils groß⸗ theils klein⸗ und auch 


einkoͤrnig. „Dem großkörnige...hat gewoͤhnlich weißen 


Feldſpat und Quarz mit ſchwarzem Glimmer, der Heinz 
und feinkörnige aber röthlihen Feldſpat, graulichweißen 


Quarz und, fshwarzen ‚Glimmer. Aller diefer Granit 


führt als zuſalliges Gemengtheil Megneteifenfein dech 


and .einggfprangt,.,. je nachdem das. Korn dei sanitd 


groß, tleia, noderufein iſt. Größtentheils ſind die Gy 
mengtheile unordentlich durcheinander verwachſen. DR 
Mrankt der; darchſetzenden Gänge: beficht aus rhomboi⸗ 
deliſch⸗ vörhlichem. Jeldſpat und graulichweißem Quardi 


| der Glimmer iſt graßblaͤttrig und ſchwarz, zuwelen FT: 
filhermeißs doch macht er den geringfen ‚Beflandtbeik‘,, 


au. Mugpeieiienflein findet man hierin munfehr eine 


zeln eingefprengt m, den Salbändern aber, welche hin 
Rd wieder ;bloß ‚Heben und die gleichfem wie ‚mit: Felde 


ſpat und Quarz instufint find, erfſchaint ar häufiger in 


Sander Koͤrnexnẽ md, gleicht. alsdann einem Schuß Schroa 


fen, auf einen; weißen Stein abgeſchoſſen. An manga 


AOuten wechfelt deu Granit hier auch mit. Gneis un 


mit; einen ſchwarzen Stimmerfeiefer „a ber, ganze, Se 
ſaunaſſen mit edncentriſch ſchaaligen Abloͤfurgen bildat. 
DE Kb. gleich mirines Theild beſtimmt uͤberzeugt · Man 
"und zwar aus geggnoſtiſchen Gruͤnden, daß Fein. beſous 
derer Gang oder Lager von Eiſenſtein zu finden ſeyn 
wirde vwon⸗ ich den Gouvernaær Torteicht nicht fiber 
Aug tohme; ſeo tieß ich, um allen Verdacht einen, Noch⸗ 


laſſtgbeit zu heunjriden pber ihm zuver zukoammen, dennoch⸗ 


an einigen Orten, „op mach feiner. Meinung die größten 
Hoffnungen. woren ſchaͤrfen, und der Erfolg war, wie 
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fh erwartete, det Eiſenſtein fand ſich hin und wiebee 

im Granite verwachſen und-ich fan es nun überflüffig, 

auf dieſe Art Dee " — Meran 
Bu F 


"Meine Abenbitunden „brachte ich — in 





Gecſſellſchaft eines aufgeklaͤrten wiſſenſchaſttichen· Nanned, 


Soas Manſo, eines Mulatten zu: weriigan; durch 
eigned Studium ſich gute chomiſche iu amimdrätogifche 
Renntniffe erworben bat und eine Ausnahme vun vielen 
wiſſenſchaftlichen Portugiefen macht, - indem Diefe -mit 
ihrem Wiſſen auf einem gewiſſen Bunt | chen bleiben; 
nicht ifdet fiudieren und. dennoch "eine große Meinung 
von ſich hhegen, dieſer aber, -ungeachtut Linis Alters; :mit- 
ber Zeit fotrzugehen ſucht und febe GSelegimbett-Auffuicht, 
etwas Neues zu dernen. Schade, daß ver‘ Mann’ nicht 
‚zwedinäßiger: vonder Regierung :angiftellt wird, 3. Bi 
als Lehrer der PM intrkiiogie. Man bat: ihn zwar zu vers 
ſchiedenen Unterſuchungen gebraucht, als zw: Unterfuch⸗ 
ung ſvdes Eiſenſteins vi &orac buy: zuri@erbinnung 
MB: Schivefels und: Sulgeters in: ber Eapitanie: von 
Dina, allein dieß waren Aufträge; may nicht: allein 
. ein wiſſenſchaftlicher, fondern duch zu gleicher: Zeit. prak 
Meet Man erfordert wirWi,. Natuͤruch; — — 
— Crwarcungen * — — 
2% rue a — — et: 

um auch etwab iber- eigne Sehräuche: bes — 

zu ſagen; ſo muß ich ded Leichenbegängnäffed e 

Mannes vom-Witslihande; dem ich: zufaͤligerweiſ — 
wohnte, erwaͤhnen. Dieſer Mann wurde auf dem Wege 
von feinem Landgute? nach der Billa tadtegefunden; (Cie. 
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* — der Schlag habe ihn geruͤhrt, Andere 


ſagten: ner fey ermordet worden; es wurde nicht weiter 
unterſucht und der Mann wurde begraben. Er lag mit 
einer. Gapyzinerkutte in einem ‚mit. ſchwarzem Sammet 

und golbnen. Treffen übergogenen Sarge, war in de 
- Mitte der Kiofterkicche aufgeftellt und die Geiſtlichen ver⸗ 
richteten die gewoͤhnlichen Ceremonien; dazu wurde eine 


Trauermuſik⸗/ von vier Saͤngern aufgeführt, wovon ein: 
kleiner dicker Mann einen ſchneidenden Diſcant durch die 
Fiſtet ſaug und der Baßſaͤnger, um ſeinem Geſange mehr 


Ausdrack zu geben, fich ſelbſt mit dem Violoncelle ben 
m gleitete:« +, &p ernſthaft, wie mir bie ganze Scene Ware " 
fo werlor ichr doch uͤber dieſe fonherbare Muſik jeben ernſta 
haften Gedanken. Nach Beendigung der Eensmoniem: 
brachte: man ben Todten in;bie Katakomben, dieß ift ber... 
DODut, wo in den Seitenwaͤnden eines großen Gewoͤlbes, 
je mach ſeanem Umfange, eine Menge: von Grabſtaͤttem 
eine. uͤper der auderen angebracht ſind, gleichſam wie 


Wandſchraͤnken in einer dieſer wurde der Leichnam beta 


geſetzt, Hber use uͤber mit Kalk bedeckt, um. bie Meng 


weſung zu -befehlsanigen,: welches überheupt auch Bitte; 
ig PEN. Mi ui —— Pan vermauest: — 
I. "Ne Fr ’ " 3 


- Dabı — 7 — — de, Deos bier ges: . 


—— welches ich in dieſen Tagen mit begehen half, 
verdient nur darum ‚Erwähnung, weil ich dabei die 


ganze Volksmenge der Gegend uͤberſehen konnte, und: 
im Allgemeinen weit weniger Ehrerbietung gegen bie 
Religionsgebraͤuche bei ihnen herrſchte, als wie ich im- 
Portugal zu finden gewohnt war. Der Poͤbel ſtand 


F 


. 
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nicht nur. in einiger Enrtfermnig mit den Hliken auf beim 
Köpfe, fündern ein großer Theil Eniete nicht einmal vor 
dem Allertiäligen nieder; 66: geſchahen beidatb aft Erin⸗ 
neruugen von den Vornehmften ana det Prozeſfion * 
— — ee A 
ae 
Eherach Sıha Bas derließ, — ich nicht 
umhin, och eine Spazierfahrt Länge der ſadlichen Küfte, 
zwiſchen den Hunderten von Infeln hindurch, zu ma⸗ 
chen. Gerne hätte ich auch die vornehmſten Jufeln bes 
ſfuot allein da ich auf meine: Ruͤckteiſe: nach RA Hwenken‘ 
mußte ſd wari hierzu krineDeit und ith boſchraͤnkte mich 
mir auf dir Küfte dis feſten Fandes. Go: mic man. bie 
Billa ol ngrg verläßt Ztrift man auqh: ade under! 
‚dvem Yo S. Bento. nackte Gebiigstugen.sanfichen, 
Die unser xinen Winfel Wwodig57 nach Norben gu ein: 
faieden; rd Aus benfchois oft erndäntun Wlabtigeni 
Urgebioge: befiehen, welchet Airsifenweie, bäld.:fhmwarg 
bie weiß. erſcheint. Miete big“ verundert 18. feinen 
Jal und geht nach Wellen. Ce man Yun ia Gram die, 
fo. nöhnt::män..omen. Dia Kuͤſte borbefehr ach und 
Tandig i rdreicht, daichſetzenuoieſes Geſtein ſehs häufig: 
Granitgaͤnge, deren Gemengtheile ziemlich gleichfoͤrmig 
und von kleiaem Korne mnd.“ Sie bubkhlegaß mitLeiner 
Maͤchtigkeitrvon g 4Fuß bie: Gebirgslagen,n meiſtens 
in einem. ſpitzigen Minket; " ter'oft fo. ſpitzig Aulänft, 
daß .er zuletzt parallel mit: den Gebirgslagen: fich fort⸗ 
zieht, fa daß er nun ſelbſt eine Gebirgsſchicht auszu⸗ 
maͤchen fcheintz zuweilen richten :fie ſich auch wieber auf 
und nehmen ihr altes Streichen an. An antrren Orten 
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fendet man de kieinköruigen Granit; fe wie der der 


Gaͤnge, mitten ianen von ungeſchichteten Gneislagen 


von alien Seiten umgeben, und zwar ohne eine Abloͤ⸗ 
fung und feft mit ihnen verwachſen, fo daß eine gleih> 


geitige Entſtehung beider Gebirgsmaſſen nicht zu verkene 
men flieht, aber bei ihrer Bildung ein ganz befonderes 


Geſetz Statt gefünden haben muß, wodurch die bilden⸗ 2 
den Theile der einen eine gewiffe Richtung nahmen und 
daduich Oneis entfland, ‚indeffeg Die nämlichen bilden: 


den‘ Sheite der anderen in ihrem. unordentlichen Gemenge 
verharrten und Granit daraus wurde; diefe mußten 


ſchneller erſtarren, indeffon jene mehr Zeit gewonnen ſich 


zu ordnen. Doch wage ich Ba gine ‚Hupothefe, 
‚aufzuftellen. 


Auf dar weftlichen Seite von Prais Grande 
kommt ein ſehr quarziges Sandſteingebirge zum Vor⸗ 


ſcheine, welches ebenfalls nach Norden feinen Einfall. 


hat, und nad allen Richtungen fehr zerklüftet iſt. Auf 


diefen Kiüften hat fih nun zum Theil‘ ein fehr eifene .. 


ſchuͤſſiger Thon und Quarz, theild auch fehwarzer Eis 

fenftein und brauner Giasfopf angefegt, womit nicht 
bloß Drufenlöcher angefüllt, fondern auch dad Mutters 
geftein in dünnen Lagen überzogen if. In der Nach⸗ 
barſchaft dieſes Sandſteins findet man ‚große kugligte 


Granitmaſſen und Bloͤcke durchgehends mit concentriſch⸗ 


ſchaaligen Abloͤſungen und einem feſten Kerne in der 
Mitte. Ich fah mehrere dieſer Kugeln von einem Durch⸗ 
meſſer von drei Fuß, deren ſchaalige Abloͤfungen gleich 
einer Artiſchoche oben won einander ſtanden und ein loo⸗ 


-_ 


- 





fer Kan in ber witte — frei ſtanb. Bei anderen 
flanden noch die concentrifhen Schaalen gleily einer aufs 
gebtühten Rofe und der Kern war herausgefallen. Die 
Dicke der Ablöfungen betrug nicht mehr Als einen Viers 
telzoll. Weiter bin, nahe bei Eruz das Alma, fin 
bet man ebenfalls wieder dieſen ſchaalig abgeſonderten 
Granit, deſſen Hauptlagen aber ſenkrecht zır. flohen ſchei⸗ 
nen, mit einer Richtung in der fechsten Stunde. Es 
fegt in ihm bier ein wohl drei ‚Zuß mächtiger Quarzs 
gang auf, der fehr jerklüftet if, und bin und wieder 
magnetifihen Eifenflein in edigten Stüden derb beiges 
2 mengk und auch eingefprengt enthält. 


«x Cruz das Almas *) flieht auf — Sand⸗ 
fleine, ber bier eine ſchmale Erdzunge bildet und nackt 
zu Zage anfteht. Er bildet horizontale Lagen von 2 bis 
23 Fuß Maͤchtigkeit, die ungefähr eine Neigung von 

10° nach Süden haben, aber eben fo ſehr zerkluͤftet ſind, 
“wie bei Praia Grande, auch findet man barinnen, 
wie orten, den ſchwarzen und braunen Eifenfiein. Das 


| hinter ihm anftebende hohe Gebirge, an welches fich Diefe 


Sandfteinlagen legen, beftebt aus einem fehr feften 
Heinkörnigen Granit, fo wie man ihn bei Figueira 
deutlich zu Zage anſtehen ſieht. 


12) Hier, wie in mehreren katholiſchen Laͤndern, iſt es Sitte, an 


Kreuzwegen, auf Höhen, oder Vorgebirgen oder Felſen im 
Meere Kreuze zu fegen, auch an Stellen,” wo Jemand er 
mordet, damit bie Vorübergehenden ein Ave Maria und 
Vater Unfer für die Seelen im $egefeuer beten; ein fotches 
nn. nennt man a Grus bad Almas. 
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Wegen‘ din: —— Gewittert konnte ich meine 
ae Nicht weiter fortfegen und kaum hatte ich 
nur Zeit, auf den Ruͤckkehr das kleine romantiſche Inſel⸗ 


en, worauf die Gapelle von der Noſſa Senhora 


de Bom fim Liegt *) zu befehen. Ein duͤnn geſchich⸗ 
tete Gneis, deſſen Schichten alle in. einem parallelen 
ee nn war mir ber. FRE ——— 
en. 


Ich wollte — Küſten und Inſelkahrten, die reich⸗ 
den Stoff zu geognoftifchen und mineralogiſchen Be⸗ 
erkungen geliefert haben würden, noch einige Zuge 
 Hinburdh fortfeßen ; beſonders aber wünfchte ich die Küfte 


der Infel Jiboi zu befehen, aflein anhaltende Gewitter 
und Stürme vereitelten mir dieſes Vorhaben, und ich 


konnte mich in dieſen Tagen mit nichts beſchaͤftigen, als 


meine en und bie gefammieten Mineralien et⸗ 


was zu ordnen und\ dann N Abfpiebsvifiten su 


machen. 


3 Den 99: Junius reiſ'te ich emdtid “von Villa de 
Angra dos Reis ab, um meine Rüdreife trog allen 


Gegenvorſtellungen zu Lande zu unternehmen, da ich 


. ganz der Meinung Fielding's bin, daß man nie zu 
Waſſer gehen muß, wenn man zu Lande nady einem 
.- Drie fommen Tann.” Mehrere. Butöbefiger -boten mie 
Maulthiere an, ‚von denen ich auch Gebrauch machte, 
und einer derſelben erbot ſich fogar, . da er. alle Wege 


genau Tannte, uns zu begleiten. Die Wege waren 


2%) Die Anßcht davon liefert Tafel 3. — = 
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außerordentlich fchlecht und in jedem: anderen Lande würde 
man diefen Weg nur zu Fuß zurkelegen, allein hier, 
wo die Maulthiere durchgehende ſolcher ſchlechten Wege 
gewohnt find, wo man bald auf Moräfle, bald. auf 
fſchmale Selfenwege flößt, - ‘die nur treppenättige Tritte 
haben, auf benen faum der Fuß des Thiers haften kann, 
legt man einen ſolchen Weg beinahe«in ſo kurzer Zeit 
zuruͤck, als auf einer geebneten und gebahnten Straße. 
Schon. oft habe ih mic über die Borfichtigkeit und phys 
ſiſchen Kraͤfte dieſer Thiere gewundert. Nicht ſelten glaubte 
ich die Unmöglichkeit vor mir zu fehen,. entweder daß ſich 
die Thiere durch und aus dem Morafte helfen wuͤrden, ober 
daß fie die Felſen hinauf und herabklettern wuͤrden und 
dennoch uͤberwanden ſie alle Schwierigkeiten, ohne daß der 
Reiter nöthig hatte abzufleigen, welches man ſonſt alle Au⸗ 
genblicke haͤtte thun muͤſſen. Ihre Lungen müffen eben 
fo ſtark, wie ihre Muffel: und Nervenkräfte feyn, denn 
“fie ‚erfliegen das hohe Gebirge von Matto groffo, das 
ich wenigſtens drei, tauſend Fuß hoch ſchaͤtze, in Zeit 
von 14 Stunde und dieſes befländig im einem ˖ſchnellen 
Schritte. Auf mein Erfuchen wurde zwei Mal ausge: 
ruhet, welches fonft nicht zu gefchehen ‚pflegt. Die 
Maulthiere Braſiliens ſi ſind durchgehends von weit klei⸗ 
nerem Schlage, ald die in Portugal und Spanien; ſie 
werden, beſonders in der Gapitanie von Rio Grande 
und &t. Paulo zu Tauſenden in den großen Campos 
erzogen; vom Eigenthuͤmer wird ihnen, wenn ‚fie jung 
finde: ein Seichen eingebrennt und; nachgehends, wenn er 
ſie verkaufen will, werden ſie in großen Heerden nach 
ben: übrigen Capitanien getrieben,“ "Und. unterdieſer 
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wilden Heerde ein einzelnes Thier herauszufangen, ver 
fteht man fehr gefhidt ihnen Schlingen um ben Hals 
oder bie, Beine zu werfen. An Ort und Stelle koſtet 
ein wildes Maulthier 4 bis 6. tauſend Reis, und bie nach 
Minas oder Rio de Janeiro getriebenen, verkauft 
man zu 14 bis 20,000 Reid. Mit der Piäbezugt wird b 
es in jenen Prooingen eben fo gehalten. 


Ich muß nun wohl wieber in meine — 
einlenken. Von der Billa de Angra aus durchſchnitt 
ich die große Erdzunge, bie durch den, wohl 4 Legoas 
tiefen Meerbuſen gebildet wird, und kam bei JZapuibe _ 
und Gampinho, zwei nit unbeträchtlichen Bazenden, 
die der Rio Japuiba von einander trennt, an dens 
felben. Er bat bier den Namen S acco (Sal), Man 
findet daſelbſt an der Küfte viele mächtige Aufternbänke, 
die zum Kalkbrennen benugt werben und wovon bes 
meifte nah Rio de Janeiro verkauft wird. Meine 
Begleiter waren hier zu Haufe, wir hielten uns über - 
‘eine Stunde auf, wohnten der Mefje bei, werhfelten eis 
nige Thiere und ſetzten unferen Weg nach der Fazenda 
von Ante Jozé Lopez fort, die noch 6 Legoas weiter 
‚entfernt oben auf dem Gebirge lag. Anfänglich führte 
der Weg noch immer längs dem Meerbufen bin, wo man 
einige unbeträchtlihe ‚Wohnungen von Landbewohnern 
findet, ald die von Gamboa und Capados, bei des . 
nen auch ein Fleiner Fluß, IJurimirim genannt, herab» 
kommt. In der Nachbarfchaft diefes endigt fich der Meere 
buſen ganz fpigig in den Rio da Serra d’Agoa, auf 
bear man noch einige kegoas in flachen Sahrzeugen bins 

‘2. Eſchwege Brafillen. II. Deft, & 
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auffabren Tann. Zwiſchen hohen Bade bie ein bes 
trächtliches Thal einfchließen, zieht fich indeffen, noch die 
vormalige Fortſetzung des Meerbufens tief in's Sand hin⸗ 
ein, IR zwar jetzt mit hohem Strauchwerke verwachſen, 
aßein der durchaus moxraßige ſumpfige Boden, mehrere  _ 
Auferns und Corallenbaͤnke, die ald ifplirte Hügel da⸗ 
‚rinnen hervorragen, beweifen ‚hinreichend die: ehemalige 5 
a Mbetbeeung vom Meere. Wenn es einige Tage, ge 


xegnet hat, iſt dieſer Weg gar nicht zu paſſiren. 


Die Geſteinart war dieſelbe, wie bei der Billa 
de Angra. Bei Iurimirim kamen nur große — 
blendegeſtein⸗ Geſchiebe zum Vorſchein. 


Sobald man die Küfle verlaffen, faͤhrt man den 
Weg laͤngs dem Rio da Serra d’ Agoa hinauf‘, den 
man wohl 4 bis 6 Mal durchwaden muß und. der fi ch 
dann uͤber der Fazenda da Serra d’ Agva in zwei 
Arme theilt. Ein dicker, hochbewachſener, ſinſterer Ur⸗ 
wald, duch, den Kaum Licht, geſchweige die Sonnens 
ſtrahlen durchdringen, verbreitet ein ſchauerliches Dun⸗ 
kel. Beſonders duͤſter und melancholiſch war eine Stelle, 
wo der Fluß einen großen tiefen Waſſerbehaͤlter bildet, 
den man mit dem Namen Pocço d’ Anta belegt, weil 
fich der Tapier (Anta) hierin oft zu baden pflegt. 
Dieſer Behaͤlter oder Keſſel iſt rundum mit einem weißen | 
feſten Granite eingefoßt und war durch das kryſtallhele 
„Malle bis auf den tiefen Grund fichtbar; 


Eine Biertelftunde weiter, Tom ich an. ein eine 


nein⸗ ſtehendes Haus mitten. im Walde, halb zerfallen 
und Ser eine. un von u Ben Me Etwas von 
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r e. ber Zhitigteit feiner Bewohner. — Hätte, & — 


ein Wachthaus, Guarda da Serra d’Agoa: ges 
nannt, woſelbſt win Unterofficier mit, ic) glaube, 5 Many 
lag, um auf Oeferteurs und Contrabandiſten qufmerke 


ſam zu ſeyn, alle die hier pafſiren, müuͤſſen ihre Paͤſſe 
vorzeigen; dieſe Wachten thun indeß mehr Schaden als 


Nutzen, ſie hindern den freien Commerz, und. Schleich⸗ 

haͤndler und Deſerteurs huͤthen ſich ſehr wohl, dieſe 
Haͤufer vorbeizugehen. Die haͤufigen Deſertionen von ei⸗ 
ner Capitanie zur andern, der außerordentliche Schleich⸗ 


handel, der dennoch getrieben wird, und bie fo felten | 


nen Gefangennehmungen find Beweiſe genug bavon. 


Es fieng. ſchon an Nacht zu werden, als wir den 
hohen Ruͤcken der Serra do Matto⸗Groſſo ers 
reichten, oft trafen wir die den Auerhäpnen fo ähnlichen 


Jacu's und Jacutimgas *), wovon mir auch meh ⸗ 


rere zu Schuſſe kamen; fie find wohlſchmeckend, aber 
ewas zaͤhe. ‚Spuren von wilden Schweinen trafen wir 
ſehr viele im Wege, fie ſollen hier oft in Rudeln zu 
vielen Hunderten beiſammen ſeyn, und es iſt gefährlich, 
‚ihnen aldbann auf, einem fo langen Waldwege, wie bier 
fer, wo fie wegen bed verwachſenen Dickigis nicht fo» 
"glei ausweichen ——— zu — 


Am Fuße des Gebirgs fand ic große. Blde nd 
Geſchiebe von Hornblendeſchiefer der, ſelbſt in großen Maſ⸗ 
fen, mit einem ‚Hammer daran gefhlagen, klingend 
war. : Weiterhin am Abhange bekommt man felten bie 


) Benelope. . © “ae ae 
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Bebirgdart friſch anſtehend zu fehenz größtentheits iſt 
fie verwittert und mit einer lehmigten Dammerde be⸗ 
beit, oft ſchien fie mir Granit zu ſeyn, oft’ ein ſehr 


. eifenfhüffiger Gneis, und auf dem Rüden glaube ih 
Sandſtein bemerkt zu haben; wegen ber Dunkelheit der 


Nacht Tonnte ich aber nicht entfcheiden, und das Erems 


J welches ich abſchlug, gieng verloren. 


Es war empfindlich kalt auf dieſer Hohe, und der 
Sage meines, Begleiters nach, ſoll um dieſe Jahreszeit 
„hier zuweilen Schnee gefallen feyn, ber mehrere Stun⸗ 
den liegen blieb *). Frieren ſoll es nicht ſelten. Die⸗ 


ſemnach muß das Gebirge ſchon ziemlich boch ſeyn, 


noch hoͤher aber iſt das weiter links gelegene Gebirge, 
die Serra do Frade genannt, die nah Parati 
binabläuft, "und wovon die Serra do - Matto 
Groſſo nur ein Gebirgeioch ausmacht. DE 


— 


So wie man den Rüden‘ des Gebirge — 
fuͤhrt der Weg etwas bergab, und man: kommt an ben 
Rio Pyrai,ber bier feinen Urfprung bat. ‚Nachdem 
man ihn einigemal durchwadet, geht ber: Weg immer 
“an. feinem rechten Ufer hinab bis zur Fazenda do 
Lopez. Wir brachten bis dahin von dem Gipfel des 
Berges an 15 Stunde zu, und kamen ſchon bei. tiefer 
Nacht bafelbft an. Eine brave Landfamilie nahm uns 
— der größten ——— auf, IND und‘ Kauf 


N Ich bezweifle ſehr die michtekei biefer- Aucſage, dam man 
- uf weit Höheren Gebirgen in — nie Sqhnee geſehen 
— Na v © 
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alle mögliche Weiſe, denn, unbekannt noch mit der bies 
figen Reifemethode, führten wir nichts bei. uns ‚rund . , 


part ſeit dem Fruͤhſtuce nichts genoſſen. = 


3 war Willens, meine Reife ununterbrochen fort: 
aufegen; allein mehrere Gründe bewogen, mid, die Ein: 
ladung unferes freundſchaftlichen Wirthes, hier einen 
Tag auszuruhen, anzunehmen. Ich wandte dieſe Zeit 
dazu an, mich mit dem Braſi liſchen Landbaue etwas 
bekannt zu machen, wozu ſich hier die beßte Gelegenheit 


darbot, den ich aber ſchon anderswo etwas beſchrieben J 


habe. Lopez hat 40 Sclaven,. die abgeſondert vom 


Wohnhauſe, Alte beſonders in kleinen ſchlechten Stroh⸗ 
haͤuschen wohhen, die ein kleines Dorf formiren. Für. = 


Alle wurbe gemeinſchaftlich gekocht, und man fand hier 


u nicht die Einrichtung, wie auf vielen anderen Guͤtern, 
ivo man den Sclaven den Sonnabend und Sonntag 


“ frei giebt, und fie für bie nöthige Nahrung felbſt ſorgen 


laͤßt. Eine Einrichtung, die gaͤnzlich zu verwerfen iſt, F 


denn der Sclave ſucht lieber feinen Herrn zu beſtehlen, 


N 


| als fih durch Arbeit zu ernähren, und deſſen ungeach: J 


tet lebt er ſchlechter, und ſchadet ſi ich, wie AR 2 


an ber Geſundheit. 
Man war in dieſer Jahrszeit mit der Faͤllung e ei⸗ 


J nes Waldes beſchaͤftigt zur Dflanzung für a und Ä 
a Mandioca. | 


ww 


De Rio — fließt — —— die gayenda — 


von Lopez, ‚und bildet ‚unterhalb der Wohnung: einen 


ſehenswerthen Waſſerfall, as Caldeiras (die Keſſel) 
genannt. Der Fluß iſt hier 70 Sqritte breit, und die 


N 
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yerpenbicutäse Höhe ber Felſen, did ben Ball verurfachen, 


mag gegen 40 Palmen betragen. Diefe Belfen bilden 


ganz bie Figur eines kuͤnſtlichen Wehres. Bei nieberem 
Waſſer, wie jetzt, war es ganz troden, und bad Waſſer 


brängte ſich rechts inögefammt durch einen engen Canal. - | 


Die Gefleinart war. mehr ein halb verwitterter, zum 
Theil aber auch feſter Glimmerſchiefer, als Gneis, mit 
pielen Granaten. Seine Schichten ſtehen ſenkrecht in 


—4 


der 4ten bis sten Stunde. "Er hat verſchiedene trepe 


| penartige Abſaͤtze, in denen das herabſtuͤrzende Waſſer 
ſeit Jahrhunderten nah und nach große und kleine 


sunde und tiefe Keſſel oder Löcher eingegraben hat. Der 
größte Keffel davon hat 10 Palmen im Durchmeſſer, 

und war wohl noch einmal ſo tief, die Hleinften Löcher 
waren wie mit bergmännifchen Bohrerh gebohrt und bis 
auf 3 Palmen tief. . Sie fanden vol kryſtall heilen 
Waſſers, und ihr Grund war mit Granitgruß angefült. 
Ich ſchoͤ einige von ihnen aus, unterfuchte ben Gruß, 
fand / aber nichts als magnetiſchen Eiſenſand und eine 


Menge unbedeutender Granaten. Eine andere merk⸗ 


wuͤrdige Steinart, die ich aber nur in loſen Bloͤcken 
bin und wieder in der Fazenda fand, allein nicht Gele⸗ 
genheit hatte, ſie im Ganzen anſtehend zu finden, war 
ein Gemenge von Quarz, magnetiſchem Eiſenſtein und 


Topas, welche in einem koͤrnig⸗ ſchiefrigen Gewebe mit 
einander verbunden waren. Der magnetiſche Eiſenſtein 


machte oft den überwiegenden Gemengtheil aus. | 


‚Den 1. Julius verlleß ich die Fazenda von Lover, 
dem. Ku DeB — von Ilha Grande. 


" die erbärmlichfte At, der Körper ſchwillt auf, aus Au⸗ — | 
gen, Mund und Nafe, unter den Nägeln ber Finger = 
dringt Blut hervor, und. unter den grauſamſten Beaͤng⸗ | 


En 


J 
⸗ 


Senhor Lopez beſchenkte mich noch mit dem Schwanze 
einer Klapperſchlange und einem ihrer Giftzaͤhne. Es 


"fo biefer, nebſt anderen ihres Gelichters, fehr viele im 


biefer, Begend geben. Man beſtaͤtigte auch bier, wad 
ollgemein befannt, daß die Biſſe, ſelbſt der giftigſten, 
nicht alle gleich gefaͤhrlich find, es kommt dabei vorzuͤg⸗ 


uch auf die Stelle des Biſſes und auf die Verletung 
irgend eined Blutgefäßed an. Der Tod erfolgt, unge⸗ 


achtet aller Gegenmittel, oft nad wenigen Stunden‘ auf 


fligungen giebt man ven Geift auf, Andere leben noch 
mehrere Tage nad) bem Biß „Andere werben völlig bers 
geſtellt, und noch Anderen bleibt eine große Augen⸗ 


ſchwaͤche oder ein gewiſſer periodiſcher Gliederſchmerz 


durch's ganze Leben. Lop ez zeigte mir ein Kraut, wel⸗ 


ches er verſchiedentlich fuͤr ſehr heilſam gefunden bat, | 


und es herva de Sapo (Froſchkraut), auch boejo 


nannte, weil es bie Froͤſche, ſobald ſie von einer 


- Schlange gebiffen find, auffuchen und freffen follen. 
Man zerquetfht es, Isgt davon auf bie Aue. und 
trinlt den Saft. 


Beilaͤufig muß ich hier noch erinnern, deß der 


Brafiliſche Landmann größtentpeild fein Lederwerk ſelbſt 
bereitet, auch gopez hatte feine Eleine Lohgaͤrberei und 
bediente ſich dazu der Rinde der Canna Getula und der 


Manja, Erſterer, ein hoher Waldbaum, letztere ein 


Sumpfſtrauchz; und man zieht Erſteren vor, weil er 


r 
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dem Leder eine hellere Farbe mittheilt. Das Abdſtrin⸗ 
girende dieſer Rinden iſt fo ſtark, daß es. binnen 14 


Tagen die ſtaͤrkſte Ochſendaut gaͤrbt; indeß iſt dieſem 


ſchnellen Proceß wahrſcheinlich die Schlechtigkeit des 


hiefigen Leders zuzuſchreiben, denn es iſt nicht allein 


ſehr mürbe, ſondern auch ſelbſt das Sohlleder fo poroͤs, 


daß es die geringſte Feuchtigkeit durchlaͤßt, und. man | 


"bei Negen- gleich naſſen ‚Süßen auögefegt if: 


Meine erften Begleiter blieben, nachdem fie . mie 
noch ein Stud Weges das- 'Geleit gegeben hatten, zu⸗ 


| ruͤck, und ein Unterofficier von ber Miliz Gavalerie 


‚ brachte mich bis nad) St Joao Marcos. Es ſollen 
‚bis dahin 5 Legoas ſeyn, worauf wir aber nur 5 
Stunden zubrachten. Obgleich ber Weg bis dahin auch 
nur fur Maulthiere gangbar iſt, ſo war er doch nicht 
ſehr ſchlecht. Die Fluͤſſe Gapiväri, Daffa quas 


Er dro, Rio da Varge, Paſſa vinte uf. w. find 
bei trodenem Metter unbebeutend,. und waren gut zu: 


paſſiren. Granit und Gneis find die beſtaͤndigen bo 
gleitenden Gebirgsarten, wovon erſterer beſonders bei 
der Fazenda da Varge in großen Maſſen anſteht. 


Ob ich gleich den Tag vorher ſchon einen Brief an 
ben Commandanten bed Diſtricts von S. Joad Mars 
608 abgeſchickt hatte, um bie nöthigen Maullhiere fuͤr 
mich bereit zu halten, ſo war dieſes doch wegen deſſen 
Abweſenheit und wegen der Uneinigkeiten des Interims⸗ 
Gouvernements nicht. geſchehen, und ich mußte dafelbſi 
sei Tage deßwegen verweilen. Dazu Tan fehr reg⸗ 
—— Betten, daß man nicht einmal aus dem Däufe 
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kommen konnte, es war empfindlich kalt dabei,und 
das Reaumuͤrſche Thermometer zeigte bes Morgens nur 
3°: über dem Gefrierpuncte. Zwedlos nun dazufitzen⸗ 
eingekerkert in einem erbaͤrmlichen Haufe, bei‘ angezüns 
detem Feuer um ſich zu erwärmen, det -unaußftehliche: 
| Rauch, ber bei. dem vielen Regen feinen Ausweg zwi⸗ 
ſchen den Ziegeln fand, ein ſchmerzhaftes Geſchwůt un⸗ 


ter dem Kinn, welches mir aufbrach, das unaufhoͤr⸗ | 


liche Beängfligende Kraͤhen benachbarter mufitalifcher 
Haͤhne, Alles dieſes machte einen ſo bleibenden unan⸗ 


. genehmen Eindrud auf mid, daß ich noch nach ER 


gegen diefen Dri- eingenommen bin *), 


Der Diſtrict von S. Foas Marcos iſt Fr ber 
einen Seite durch den Rio Pyrai begrängt, der. auch 
zugleich die Graͤnze von der Capitanie von Rio de 


| — Janeiro und S. Paulo macht, und ſich bis. an. den 
Rio Paraiba zieht.. Er hat ein, Miliz Gavaleries 


Regiment von 14 Compaguien, jede Compagnie uͤber 
hundert Pferde, nach Aus ſage des Adiutanten. Seit 
| — des REN fol es — ———— 


Man gut in vielen Gegenden Brafiliens eine art baus⸗ 


haͤhne, bie fi & von ben gewöhnlichen nut duch ihr Kcäpen \ A 


| auszeichnen; fie fangen bamit ſtark an, und halten fo lange 
aus, als fie auch nur eine Spur von: Luft in fih Haben; man 
‚glaubt: oft, daß fie daruͤber eeſticken, und. wer es nicht ge⸗ 


‚wohnt ift, dem iſt es ordentlich beaͤngſtigend zuzuhdren, fe 


‚halten oft 20 bis 30 Secunden aus, umb es giebt Liebhaber, 

die einen folden Hahn theuer bezahlen. Wegen diefer Eigen- 

haft pflegt man fie hier Gallo musico zu Ren ober 

nmuſikaliſcher un ee ey | 
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geweſen, vielweniger vrerciet worden ſeyn; fo fl auch 
der jetzige Chef des Regiments, ber es ſchon 3 Jahre 
befigt, noch mie dabei nn (Seht wog ir an⸗ 
dt fen). a 


Der Dt ®. Sons Marcos iſt Hein, Hat wohl 

kaum bundert Haͤuſer, und dennoch moͤchte man ihn zur 
Vida erheben. Da kein. Wirthshaus darin war, ſo 
wurde ich in dem mir angewiefenen Haufe abwechfelnd 
von dem Adiutanten bed Regiments, der dafelbſt wohn⸗ 


te, und von einem Gapitän bewirthet. 


Hier vereinigt ſich die Hauptſtraße, die von S. 
Paulo nach Rio geht, und auf biefer kehrte ich das 
‚bin zurüd. Ob eö gleich eine Hauptſtraße iſt, ſo iſt 
ſie doch nichts Anderes, als ein erbaͤrmlich ausgetretener 
Fußſteig, ber beinahe nach dem ſtarken Regen nicht zu 
paſſiren war. Befonders war das große Gebirge, von 
Itacuay ſchrecklich Herabzufteigen, alenthalben traf 


man auf todte ober noch lebendige Thiere, Ochſen und 
en Maulthiere, die entweder im Schlamm ſtecken geblieben 


waren, oder wiſchen Felſen die Beine gebrochen hats 
ten. Obgleich ed nur 6. Legoas von S. 3006 Mars 
cos bis nah der Fazende von Zeireira, die am 


Buße. des Gebirges liegt, ſind; ſo brachten wir doch 


uͤber 9 Stunden zu. Ehe man dahin kommt, findet 
man ein Wachthaus, wo man feinen Namen abgiebt 
und darauf einen Zettel bekommt, den man nachher im. 

dem Wachthauſe von Itacuavy mit Vorzeigung der 


— Paſſe abgiebt, zum Zeichen, daß man keinen Seiten⸗ 


weg gekommen iſt. In Tei rera, IM etwas Anderes 
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af. Orangen, Kaſe und Branntwein erhalten zu konnem 


mußten wir noch. dazu auf einer harten Ochſenhaut die 
Nacht zubringen, und: bas Fruͤhſtuͤck beſtand ebenfalls 


nur aus Drangen;, zwar wurde ich von einem Maul⸗ 
thiertreiber zu "einem Affenbraten eingeladen, . allein. ig 
eilte um fortzufommen, ſah meh -auch nicht länger: im . 
ber fchönen Ebene und Grasflur von Sta. Cruz um, 


wo wir mehrmalen beinahe im Schlamm verſunken wär 
ren, und nach einer kurzen nächtlichen. Ruhe in einen 
Zazenda bei Gameitas, kamen wir. frühzeitig am 
een — 


| 


Einige geographifche und flatiftifhe Nachrichten 


des Diftricts von Itha Grande 
— en EZ 


Dieſer Diſtriet gehoͤrt zur Capitanie von Rio de 
Janeiro, und begreift das Land in ſich, welches zwi⸗ 
ſcen ben Fluͤſſen Jtacuay und Mambutaba laͤngs 
der Meexeskuͤſte 12 Legoas ſich hinuͤberſtreckt und un⸗ 
gefaͤhr 6 Legoas breit iſt, alſo 72 Quadratlegoag Flde . \ 
Seninhalt in fich hegreift, - die vielen Infelm, deren. 
250, find nicht. mitgerechnet, umd bie größte, dig, 
Ilha Grande, wovon eigentlich der. ganze Diſtrict 
f:inen Namen hat, iſt 4 Quadratmeilen groß. Nur 


wenige Infeln, und am feſten Lande, nur die Küſte 
iſt bebaut, Man hat drei Kirchſplele, Pas eine 
auf der großen Inſel da Noffa Era, de Sa; 
Anna, das in Mangaratiba, da Noffe 
Sra. da Guia und: in der Billa: de Ungra da 


1 * 


Ar‘ 


4 - 


L 


44 re, Ä 
hl Genhora da-Gongeigad. Auf dieſes Letz 
tere zählt man zehntaufend Seelen, und auf jedes der 
beiden anderen brei taufend, folglich macht die ganze 
Bevoͤlkerung 16,600 Seelen, und vor 16 Jahren fol 
fle nur 11,000 betragen haben. Im Jahr 1596. fol 
"Ber erſte Grund zur "Wille be Angra gelegt worden 
feyn; aber aͤltere Rufnen; die den Namen von Ville 
Belha haben, geben die Vermuthung, daß. früher 
ſchon bier ein civitifieter Ort geflanden habe. Die 
Kige Vila bat nur 450- Feuerſtellen, worunter zwei 
Kıöfter, do Carmo und S. Antonio begriffen find, 
in heiben leben nur noch vier Mönche. . Zur Vertheidis 
gung des Orts hatte man zu beiden Geiten auf. einer 
Hoͤhe ein Fort angelegt, und jedes mit 7 Stüd Kanos 
nen beſetzt, die aber ziemlich in Verfall waren, ein In⸗ 
voliden»Lieutenant, nebfl 10 Mann, machten die Bes 
ſatzung. Der ganze Diſtrict flellt ein Miliz Regiment, 
welches goo Mann ſtark iſt und 6 Compagnien Ordon⸗ 
nanzen. 38 Zuckerfabriken und 42 Brauntweinbrenne⸗ u 
reien And durch den: ganzen Diſtrict vertheiltz außer 
dem liefert er -vielen Kaffee, und wenn eimmal bie 
Vollsmenge mehr zunimmt;' fo Tann die Vida wegen 
ihrer vortrefidyen Lage an der großen Bai, worin bie 
größten Schiffe nor Wind und Wetter gefihert find, 
in der Zukunft ein großer Hanbeldort werben. 
J ‚Um eine kurze ueberſicht der Production dieſes Di 
ſtricts zu geben, theile ich folgende, vom Commandanten 
erhaltene Tabelle mit. v.. Eſ ac 
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Pro: a 2. 10,000 J 
duction. BE — 320 Reis — 
' 11,000Rei8.2,000Reie.| mit Ker⸗ 20 Reis 
ooo Reis.2, iv. mit K da6 Pfund. 5 | 29,218,600 


den. 





| Gonfum: 


len — 1,000 „819,600 











Export a⸗ 


a 160 6,000 "1367,00 








eure en 


. 3,000 ;5,032,000 





ae en 


— 29,21 8,600 


Anmerkung Bon allen Artikeln ift ber mittlere Preideigenen 
Confumtion nicht - gekauft wird, und Jeder das bey groß, 
F als die Liſſabonner. — Ein Moio ſind 60 Algueir 
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—* cht der, von nie, im koniglichen ineralien⸗ 


Cabinet aufgeſtellten und beſchriebenen Diamanten 
"aus den Waſchereien von Serro Frio. 
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Verſchieden heit der Kryſſtalliſation. 5 


No. = . we — En 2 7 
1. Ein etwas verfchobenes und wenig abgerundetes 


€ 
4 
4“ 


SE 5 
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Octasder, mit allen Kanten conver zugefäyärft. Die 


Oberfläche ſehe glaͤnzend, durchſi ih — ein 
wenig in's Gruͤnliche ziehend. 


Octasder welches den Hebergang — — 
macht. Glanzend, durchſichtig blaulichweiß. 


Ein vollfommen an Eden und Kanten abgerolltes 


 Ditaöder. Wenig. glänjent, hab durchſichtig blaß⸗ 


gelb. ee 
Ein vollkommues Octasder mit / in wenig. conver 


zugeſchaͤrften Kanten die Flaͤchen ‚ber Zuſchaͤrfung 
= durch eine‘ inie ‚sog ‚vielmehe, ſehr Bumpfe Kante 


getheilt und auf "iner Beite an der Stelle ber Kante 
v. Eſchweae Brofilien. II, veft. J D 
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einen tiefen kerbenfoͤrmigen Eindruck. — 
glaͤnzend, klar und durchſichtig. 

5.. Ein ſehr untegelmaͤßiges, an Kanten und Eden ab⸗ 

| gerolltes Dctaeder. Die Oberfläche matt, halb durch⸗ 
ſichtig, blaß röthlichgelb, von Farbe. - — 

6. Ein Octasder mit ungleichen Eden, keilfoͤrmig auf 
einer Seite, auf allen Kanten ſehr ſchwach und con⸗ 
ver abgeſtumpft, die Flaͤchen der Abſtumpfung leicht 
geſtreift. Die Oberfläche glatt und flaͤrk glaͤrzend, 
durchfichtig und inwendig mit —— ſchworzen 
Puncten. = er 

7. Ein an Eden is Konten BER Detaeder, 
ſehr wenig ſchimmernd/ halb ara, von. hell⸗ 
grauer Farbe, 

8. Vollkommnes -Ortaeder, an den Kanten ſehr wenig 


— Baht —— durchſichtig und 
‚weiß 


= — fehr glänzend bie Oberfläche, 


e weiß und bel, auf allen Eden im Inneren an oli⸗ 


7 vengrünen Flecken, durchſichtig. 
‚10, Octasder mit feinen Kanten leicht und conver abge⸗ 


ſtumpft. Die Oberflaͤche ſehr glaͤnzend, weiß, nd in's 
2 Strohgelbe ziehend, durchſichtig. 


Aa. Detaẽder mit allen Kanten ſtumpf zugeſchaͤrft umd die 
Flächen der Zuſchaͤrfung leicht geſtreift, ſehr zig 


eg :" Pberflaͤche/ durchſichtig und weiß. 
” — Detasder mit alen Kanten conver a6 geRumpft, die 


ir Biken v der eh in ibrer änge burch eine 


N 
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No, ? “ 


Linie — Sehr alaͤnzende Oberfläche — pundod 


Ag, weiß., ſich ins Grünliche ziehend we 
1. Octasder mit. zugeſchaͤrften Kanten, fo F die PM 

‚chen der Zufchärfung fih auf einem Yuncte- in’ der 
. . Mitte jeder Flaͤche des Detadderd vereinigen, und 


uberdem find Die Kanten; ber Zuſchaͤrfung niuch deicht 


abgeſtumpft, fd. daß man dieſen als einen Kryſtalt von 


36 Flaͤchen betrachten kann. Die Oberflache werig 
glänzend und-parallel mit den Kanten art; daib j 


durchſichtig, ſchneeweiß. 


— =; 


729. Detsöder wit Rast aDgeftumpiten Ganten, ie Juchen 


der Abjlumpfungen der Laͤnge nad, Dutch inElfinie = 


getheilt. Die Oberflaͤche fehr glaͤnzend, durgſchtia 
weiß ſich ein wenig in's Gelbgruͤnliche ziehend. 

15. Octasder mit ſtark abgeſtumpften Kanten, De, Abs 
.. fumpfungsfläcen der Länge. nad geſtreift ‚‚febr glaͤn⸗ 
zend, die Oberfläche durchſichtig weißgruͤnlich. 


16. Octasder mit fo zugeſchaͤrften Kanten, daß die Sla⸗ 
chen der Zuſchaͤrfungen ſich auf ‚einem Puncte in der i 
Mitte jeder Fläche des Octasders vereinigen, wie bei, 
No, 13, und. daraus ein Kryſtall von 24 Flaͤchen ente 
ſteht. Wenig ‚glänzende und rauhe Oberflaͤche, palb — 


durchßchtig, ſchmutzig weißlichgrün. — 
| 27: Ein an Eden und Kanten abgerollteb Qctaeber, glatte, 


wenig glängenbe Oberflaͤche halb durchiihti, weiß, 


in's Aſchgraue fallend. 


* 


F F Die ſtumpfe Bufcärfung ‚und convexe REHPEGEFENE le | 


. bei den meiften fo. Ina, fig ſchwer zu as . 


den kun 
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18. Vollkommnes Drteeber; an den. Kanten leicht abge⸗ 
Rt die Flächen der Abſtumpfung leicht ge⸗ 
‚Breit, glänzende. — durchfichtig, Be 
„weiß... 
» Ein -irreguläres breitgebrüdtes Ocasder wit allen 
„Kanten zugeſchaͤrft. BUENOS REN 
Br ä h 5 
ab. Ooetaeder mit Bart conper zugefihärften Kanten, an 
c send, halb durchſichtig Oberflaͤche blaßgelb. — 
ax. Ein beinahe ganz rundes Octaëder, glatte iplänygende 
BOberſlaͤche, durchſtchtig, — — Dbes 
Mäche. 3 Eee ne 93 
su. Ein unfoͤrtalicher Kryftall, eben äh — Stel⸗ 
len glaͤnzend, an anderen dunkel, halb virchſichtis. 
a eſchmugia weiße Oberflche. — 
23. Eine beinahe voilkommne Kugel, die Oberflaͤche rauf, 
ſehr wenig ſchimmernd veinahe undurchſichtig, Sun 
s kilgrau ſich ind Grünttöge dabei ziehend. 
2 Dclaðder, welches ben Uebergang jum Dodetasder 
miacht, mit rhomboidaiiſch converen Fiaͤchen, glatte 
und glaͤnzende Dberfläche, volfommen durchſihtis⸗ 
weiß. | 
a5. Ein etwas bröitgedrüdies Dctaeder, die Bsccläge 
nur Wenig glänzend, "ebenfalls mit ea 
ctonvexen Flaͤchen. 
— Ein etwas breitgedruͤctes Octasder welches fich 
fchon mehr dem vollkammnen Dobelander nähert, mit 
rbomboidaliſch converen Sm: — 
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No « 


durchfichtig, firobgels 


ber Ryombus durch eine Diagonale” ober- Kante ‚ges 


theilt, welche durch die zwei ſtumpfen Winkel geht. 


Glatte und glaͤnzende Oberfläche, durchfichtig, gelb⸗ 
| lichweiß. 

29. Der naͤmtiche Kryſtall, weiß, oberfhchig gränliche 
3 ge — 


30. Die naͤmliche Keyſtaliſetion. nur etwas abollbam- 


ner, aſchgraulich. 

32. Ein vollkommnes Dodekasder, — halb vurch⸗ 
ſichtig, weiß, ſich in's Gelbliche ziehend. 

32. Dodekasder mit rauher Oberfläche, IR hat 
durchſichtig, fchneeweiß. 


| er Dodelaöder mit rauher Oberfläche, ſwinmemnd, hallz 


bdurchfichtig aſchgrau, ſich dabei ins nie 
ziehend. 
34. Der nämliche Kryſtall, ee 
Ä 35: Dodekaẽëder mit glatter Oberfläche, wenig. glänzend, 
- halb durchſichtig, weiß in's Gelbliche fallend: 
36. Die doppelt Lreifeitig plattgebrüdte Pyramide. mit 
codonveyen Flächen, an welshen man dn ber gemein 
fchaftlihen Baſis Die Sinus ber Rhomben findet, wel⸗ 
che dad ODodekasder bilden wuͤrden (vids Jamſe on), 
fehr-glänzend, duͤrchſichtig und weiß. 
37. Die doppelt dseifeitige Pyramide mit: converen. Flaͤ⸗ 


2. Setasder. welches den uebergang zum Dodekasder = 
macht mit rhomboibalifch converen u glänzend, Ä 


28 DSodekasder mit rhomboidaliſch converen giaden, ke 


— 


Sen, die Kanten ber gemeinſchaftlichen Flaͤche irregu⸗ 





’ 
4.0. 
No. ne ern, 
(de ebgeflumpft, die Oberflaͤche linienfoͤrmig geftreift, 
ſchimmernd, halb durchſichtig, ai weiß. ein 
wenig in’& Geibliche fallend. | 
88. Die Doppelt dreifeitige Pyramide, piattgebruͤct, mi 
convexen und geftreiften Flächen, ‚bald durchſichtig⸗ 
| ‚boniggelb, etwas rauchrig. 

39. Derſelbe Kryſtall mit sauber Diefäher halb Bund 

fihtig, weiß. 
40. Die. doppelt breifeitige Pyramide, ſehr — 

mit converen Flaͤchen, bie gemeinſchaftlichen Kanten 
der Grundfläche. fo wie auch. die Eden berfelben, ir⸗ 
rregulaͤr abgeſtumpft. Die Oberfläche glaͤnzend und 
geſtreift, halb durchſichtig weiß in’ Afworaue 
fallend. | 
4. Diefelbe Soyfaifeton, die Dierfäßr gar and fh 
glänzend. _ 
2 42. Die doppelt dreifeitige Pyramide: fehr sbgenlatte, bie 
= converen Flächen ſtark Linienförmig ‚geftreift, glänzend 
\ dhalb durchſichtig, apfelgrün. . 
" 43 Derfelbe Kryſtall mit rauher Oberſlͤche ſcimternd⸗ 
halb durchſichtig, ſeladongrun. Ze E 

44 ‚Die deeifeitige Tafel init converen Enid, län 

gend, vurchſichtig, gräntihweiß. * 
| * Derſelbe Kryſtall, ſehr glänzend, ‚halb durchſichtig⸗ 
dlibengruͤn, mit bunfelern Flecken. | 
46. Detaẽder mit allen Kanten abgeflumpft und. ziyar fo, 
daß bie Abftumpfungsfläcen ihrer Länge nach, einen 
" einfpeingenben Winter dilden. Die, Oberſlaͤche er 
Een durchſichtis ae 


d 


— 











ne Saw 
| all 20 ‘a ber Sarbe *), 
No \ : 
ae Sänerweißes, unvolltommnes Detache, ad ſhin⸗ 
mernd, halb durchſichtig. | 
48. Bon berfelben Farbe; etwas weniger helles — | 
° Der, rauhe Oberflaͤche, ſchimmernd, halb durchſichtig. 
49. Weiß, fi ch in's Aſchgraue verlaufendes, zerbrochenes 
Octasder, rauhe Oberflaͤche, ſchimmernd, auf dem 
Bruche ſtark glaͤnzend, halb durchſi ichtig. \ 
50. Aſchgrau, ſich in's Blaͤuliche verlauſendes Detasber— 
halb durchſichtig. | 
| st. Ein weißes, ſich in’s Gelbliche ziehendes Oetaeber, 
halb durchſi ichtig und an einer Ede zerbrochen. 


2 Ein dunkel rauchgrauer Fugelförmiger Diamant, mit 


Re rauher Oberflaͤche, wenig —————— 

63 Etwas. dunkler. — 
54. Ein weißgraues Octasder, wenig und glaͤnzende 

Oderflaͤche, halb durchſichtig. 

55 Gruͤnlichgraues Dodekasder, wenig rauh und glin— 

"end, halb durchfichtig. 

66. Gelblichgraues Octasder, glaͤnzend, halb burchfichtig. 


"57. Ein hellgrau, fich in's roͤthliche ziehendes— abgeroil⸗ 
tes Octasder, glaͤnzend, halb a 


*) I muß ‚bemerken, daß die garben dieſer "Diamanten größs 
tentheils nur äußerlich und’ zufällig find, inwendig nur 
wenig von ber Farbe des ‚reinen Waffers abweichen und nur 
fchwache Uebergänge und- Anhäperungen: .. Barden 
machen, J ee Eve. 


56. | — — 
No. 


kasder, rauhe Oberſlaͤche, glänzend und bald durch⸗ 
fimtig. 
9. Aſchgraues, ſich in! 8 Hellbraune verlaufendes, in 
Laͤngliche gezogenes Dodekasder, wenig glänzend, bald 
durchfichtig. 
60. Von derſelben Sarbe, eine Doppelt. Srefetige Dyno 
mide, wenig glänzend, halb durchfichtig. 
61. Bon berfelben Farbe ein unvolltommnes Dodetzeder 
glaͤnzend, halb durchſichtig. 5 we | 
62. Eine hellbraune, ſich in's Röthliche —— boppelt 
dreiſeitige Pyramide, abgerolt, glänzend, halb durch⸗ 
ſichtig. 


63. Ein gelbbraunes unvollkommnes Doretacher- m. 


zend, halb durchſichtig. —— 
64. Von derſelben Farbe, nur wat Ser, MWollem· 
men kryſtalliſirt, halb Burhfichtige:- 


65. Von derfelben Farbe, unergelmäpig ot, old 


zend, halb’ durchſichtig. 

66. Ein Honiggelbes Dobelasber , ‚ Air nen und 
| durchßchtig 

J v7. Neikendraunes Dodelesder längs, dathiger 
nend. 
68. Ein ——— ee N Oodetaeden 
wenig glaͤnzend, durchſcheinend. 

69. Ein ſchmutzig honiggelbes wenig glänzend, 
Ze. durchſcheinend. | 

- 70, Ein. del ziegelrothes wroltoumnee Duden 
ſchimmernd/ —— 


wor 





58. Bon der nämlichen Farbe, ein unvollkommnes Dode⸗ 








| 
| 





wre 
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No. 


: . 7%. Bon berferben Barbe etwas Heller; ebenfalls ein 


unvollkommnes nd, ‚glänzend, halb ug» 
J ” fig. = 2 Zu 
70. Ein ſehr ſchwach — em Dodes | 


Taöber, Wenig! glaͤnzend, halb durchſichtig. 


dend, durchſichtig. | 
74 Don Berfelßen Barbe eine doppelt breifeitige Pores 


mide, mit converen 'Slächen ı fer — un durch⸗ 


ſichtig. 


2273. Weingelb, amvenkommen aiyleliſet, ſehr ghinzend 


durchfichtig. 
ſehr glaͤnzend, durchſichtig. 
kommen kryſtalliſirt, fehr glaͤnzend, durchſichtig. 


78. Zitronengelb, ein Keyffall von 24 — glänzend, 
halb durchfichtig. 


79. Bon berfelben Farbe ein — Dodekas⸗ 
der, rauhe Oberflaͤche, wenig glaͤnzend, durchſichtig. 


80. Bon derfelben Farbe ein Bruchſtuͤck. 


gr. Spargelgruͤn, unvollkommen kryſtalliſirt, wenig 
glaͤnzend, halb durchfichtig. : 


: 82. Bon: berfeiben Farbe, etwas. heller. Debeladben, 


ſehr glänzend, Durchfichtig. 
83. ‚Hell olivengrün, in’s Zeifiggrüne übergebend, ein 


Kıyflall.von 24 Flaͤchen, fehr glänzend, durchſichtis. | 
34. Meergruͤn, unvollkommen kryſtalliſirt, wenig glan⸗ 


—— rauf, halb durchſichtig. F 


⁊ 
87 
r 


73. Ein weingelbes; vollfommanes- Rue aa glaͤn⸗ | 


E07 


76. Von · derſelben Farbe ein unvollkommnes Dodecasder, 


77. Weingelb, ſich in's Zitronengelbe ziebend, unvolls 








No. 2 
‚ "35. Bon derſelben Farbe. eine. böppelt breifeitige Pyra⸗ 
mide, ſehr abgeplattet, flark glänzend, durchſichtig. 
86. Ein dunkel lauchgruͤnes, breitgedruͤcktes Dodekaeder, 
‚wenig rauh und glänzend, halb durchfichtig. | 
7. Schmugig blaulichgrun, unvollkonmen kryſtalliſirt, 
ſehr rauh und unrein, wenig glaͤnzend, durchſchei⸗ 
nend. 
B88. Etwas dunkler als ber vorhergehende, — 
,neren aber vdollkommen ſmaragdgrunes Detaeder. 
Die Oberflaͤche rauh und glänzend, 
89. Graublauliches Oetaſder, etwas rauhe Oberſläqhe. 
wenig glänzend, halb durchſichtig. . 
0. Sraugründid, unvallkommen kryſtalliſirt reub/ ſeht 
wenig glaͤnzend durchſcheinend. 
dire Ein gruͤnlichblaues Dodekasder, wenig raue Ober⸗ 
huaͤche, halb durchſichtig. 
92 Bon derſelben Farbe, aber etwas dunkler, ſich in: Ä 
Alchgraue ziehend; ein Dctaöder. mit ‚wenig "rauber 
: Oberfläche, wenig glänzend, durchſcheinend. 
— Sin graxugruͤnliches, unvollkommnes Dodekaẽder, 
u — mai glänzend, ’ buichfepeinend. 


Berſgiedenheit bes dußeren Sfonzen. " 


\g4 Ein fehr wenig fhimmernber, Engeiförmiger., ſehr 
kleiner Diamant. 

gb, Ein fehr wenig Shimmernber, glatt Eugelförmiger 

| Diamant, von ſchmutzig weißer Farbe. . | 

96. Ein- wenig ſchimmernder Dumtelgräner beinahe 
ſchwotzer Diamant, unbollommon Eipfalifist. 








| ie — 
Me... ; 
97. Ein. — Dodekaeder, mit rufe Doug, 
von Farbe wie Nro. go, | 
98. Bon, demfelben un mit 24 Biden, dunller von 
J Farbe. — 
s o⸗ Glaͤnzendes, orumich weißes, ae Dede". 
der mit glatter Obesfläche und. burchfüchtig. — 
300. Ein: ſehr glänzendes, heil olivengrünes | Dodekasder 
mit glatter Oberfläche; durehſichtig. | 
201. @in glänzendes. weingelbes Drtaäber mit glatter | 
— Oberflaͤche, durchſichtig. 
102. Kin ſehr glaͤnzendes, gelblich weißes unomnuneb 
-  Dobelaöder, mit glatter. Oberfläche, durchſichtig. 
oz. Wie der Vorhergehende. — — 
"104. Sehr glaͤnzendes weißes: Dodekasber mit‘ glatter 
LEE ſehr rein uns 
L. => A ed — 
105; Sin Bruchſtuͤck, woran man einen Durchgang der 
Blaͤtter beobachtet, mit einer Neigung zum Stade 
mufchligen. | 
108. Biber worheighemmen mit polommen Biegen 
* Bruce. 
| io Ein‘ Bruchſtuͤck, woran man pwei Durchgaͤnge bee 
Blaͤttet beobachtet, unvollkommen kryſtalliſirt. 
108; Ein BSruchſtuͤck, woran man einen: dreifachen Durch⸗ 
gang der Blaͤtter beobachtet. J 
roꝙ. Ein Brachſtirck/ woran man einen oierfachen, Durd- 
„song der Bug u j 


or 
s 
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Einige Nachrichten, die koͤnigliche Minera- 





lienfammlung in Rio de san be | 


auehfeub: 


Durch die —— des — 


Staatsminiſters, Antonio de Araujo e Azevedo, 
Conde da Barca, als biefer noch auf feinen Ges 


fandtfchaften Teutſchland durchreifte, und als Verehrer 
der Kuͤnſte und Wiſſeuſchaften ſich auch einige Zeit in 


' Freiberg aufbielt, kaufte man für dad koͤnigliche Mus 
feum in Liffabon, die fo kehrreih von Werner ges 


ordnete Pabfl s Ohainfche Rineralienfamnılung und 


fchidte fie dahin. Wie bekannt, müffen alle. zu Waſſer 
ankommende Güter in Liffabon bas Zollhaus paſſi⸗ 
ren, und ſo wurden auch die Kiſten und Kaſten mit 


Mineralien am Zollhauſe ausgeladen und in einem Mas 


gazine aufbewahrt, nachgehends vergeffen. Nach Vers 
lauf von mehreren Jahren, da Niemand fi zu biefen 
Kaſten meldert und fie im. Wege flanden, eröffnete man 
einige, um’ ben Inhalt zu beſehen und fie dann an ben 
Meiftbietenden zu verlaufen; als man. aber gewahr 
wurde, daß es Steine waren, zu deren Kauf ſich Nie— 
mand fand, war man im Begriff, ſi fie fämmtlich in den 
Zaius zu ſtuͤrzen. Zum Gluͤck fuͤhrte ein Zufall den 
verſtorbenen Generals Lieutenant Napiom (bekannt 
durch mehrere mineralogiſche Schriften und chemiſche 
Analyſen) in's Zollhaus; er ſah den, Graͤuel, den 
man zu begehen im Begriff war, und rettete das Ganze. 
Bald darauf gieng der Hof nach Braſilien, Graf Barca, 
u en er glei mit ner en bamals berhdftig 
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6 
= ſeyn mußte/ vergaß — voch nicht bie minder wich⸗ 
| tigen.” und ließ diefe Minerallen⸗ Sammlung einſchiffen, | 
um bamitrin. dem neuen Wälttheile ben erſten Grund 
zu beh mineralogiſchen Wiſſenſchaften zu legen; leider 
nur wurde fein. Wirkungskreis durch die damaligen Seite _ 
amfländegehtmmt,. er wirkte: wur. im Stillen· wohlthaͤ⸗ 
tig Ffuͤr den Staat: Nur dann erſt, als die gute Sad 
wijeder die Oberhand behielt; fein Körper über. durch das _ 
amgäßberter Klima und‘ berannahende. Alter geſchwaͤcht 
warn kam erx wieder in volle Thaͤtigkeit Iden er; aber. 
— mußte, Ruͤhmlichſt hatte u ſich in fei« 
ver viplomatiſchen Laafbabn ausgezeichnet; der König 
PR an ihm xin⸗en dreuen, Minifter Wrneue daufbin⸗ 
| hende Staat Brafilien einen weitdenkenden, kenniniß⸗ 
heichen vielumfaſſenden/ Mit: großen Hanen’ fe gwang⸗ 
Men | Kopf, Kuͤnſte und Biffenfcpäften, einen vorzuͤglichen 
“ Beihäger, und ale. die iha umgahen, einen treuen 
Freund. Er ſtarb im, Junius 1817. Man wird mir 
dieſen kleinen Abſprung verzeihen, allein der: Freund⸗ 
ſchaft; womit mich dieſer ausgezeichnere Mann bis an 
ſeinen Zodestag brehrte, glaubte ich es ſchuldig zu ſeyn, F 
dieſe kurze, aber wahrhafte Apologie einzuſchalten > 
yseſey auch mir erlbt, eine Blum Auf das Grab dieſes 
" wahrhaft eblen und. vortrefflihen Mannes zu legen. : Als er, - 
wie ohengedacht, feine, Gefandtfchaftsräfe durch Tektſchranb 
22 machte, kam er auch na Keimar, und befnähte unſern 
Sof, und unſerve Gelehrten. Ein Portugieſiſcher Banquier 
mid ſehr unterrichteter Finanzier, Namens. Capabo, be⸗ 
 gläitete ihn. Ich hatte das Gluͤck ihn hier, ſo wie auch in 


Leipzig, während der Meſſe, mehrere Mate zu ſprechen, 
ſelnts hoͤchſt angenehmen Umgangs zu genießen, und mich 


J 





—J— IH... Er u 
zogen einer Reife: won Rio de Io weit u 
Billa Rica, In der Capitanie von Minas 
we Geraes, Al Jaht dh ee 
| Rei einer petro⸗ garen ic, Safıı 4) \ 





a, — Ye eh V 
| Wie — va. Gelbiheic⸗ einer Reiſe in Bra⸗ 
— iſt, davon uͤberzeugt man ſich evſt wenn man nach 
vollbiachter Reife ſein Tagebuch duchb laͤttert und der 
Griſt nirgends auf einen intereſſanten Anhaltungspunct 
ſtoͤßt; man koͤmmt deßhalb in. Zweifel/ ob das Beobach⸗ 
tete Werth ‚genug. hat, dem Publifum vorgelegt zu. wers 
den; indeſſen waͤchſt der Muth dazu, wenn man erfaͤhrt, 
daß man die Ma we ſche Reiſebeſchreibung intereſſant 
fand, die ſich doch um ſo diele Nichts fagende Kleinig⸗ 
keiten dreht, und man troͤſtet fich mit Grunde, wenig⸗ 
ſtens nichts Schlechteres geliefert zu haben. Unausge⸗ 
ſchmuͤckt lege ich alſo mein Tagebuch dieſer Reiſe dar, 
fo wie es nach und nach entſtand und bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung, wenn es nicht den Erwartungen, die man 
ſich davon ma, entſprechen ſollte. | 


\ 











— ſo langl — Tag ‚meiner erſten Reife 
ah dem, Inneren von Brafilien- erfchien, und am ı5ten 
Julius ſchiffte ih mich mit meinen Leutenn nach Porto 


| de Kfigella in eine Barke, wohn ih einige Zuge 
vorher ‚meine Thiere vorausgeſchickt hatte. Taͤglich fah ⸗ 


ren Barken son Rio Janeiro, bie man, auf Der ſo⸗ 
genannten. Praya dos Mingiros, mietben kann, 
vrach Porto :b4 Eſtrella, ſo wie nad vielem andern 


Orten, bie derſtreut an der Kuͤſte des großen Meerbu⸗ F 


ſenaliegen, ab. Gewoͤhnlich fahren fie gegen Mittag 
9b, menn.der Seewind eintritt und kommen dann, je 


nachdem der Wind ‚genflig:ift, in der Dämmerung an. 
Bei gutem Wetter if} es eine ſehr angenehme Fabrt. 


Die Slpa,da6 Cobras, do Goviernadar,. bie 


Ziha d'Agoa und ba Yon Viagem, die Gtadf.Rio, 


die vielen-MBaffer Caſtels, der hohe Pao BPAzucan 


6 


gewaͤhren mannichfaltige reizende und. angenehme Ans 


ſichten; hingegen bei ſtuͤrmiſchem Wetter. ift,die Reife ges 
faͤhrlich, va man der Unwiſſenheit von drei Negern⸗ 


| welche. bie Barkenführer, find, überlaffen. if. Die Sees _ 


gel dieſer Barken find‘ Äbermäßig groß, ſo daß bei hef⸗ 


tigem Winde, wo oft" die Kraͤfte der Neger nicht hin⸗ 


reichen, das Seegel einzuziehen, das Fahrzeug in der 
groͤßten Gefahr ſchwebt, umgeworfen zu werden. Noch 


u — 


gefährlichen iſt dieſe Reife‘ von Porto de Eſtrella 


nach Rio zuruͤck, weil man dieſe des Nachts bei ein. 
tretendem Landwinde unternimmt, der die ganze Nacht 


uͤber weht. Gegen Morgen pllegt m man men Br 


anzukommen. J Be 


v. Eſchwege Braftin IT, Heft. ea, . € 


in 
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Bei einem Heinen erbärmlihen Wirthshauſe, wel⸗ 
ches den. Beinamen Buonaparte fährt, erreicht man 
die Nuͤndung des Fluſſes In humirim, die wohl 50 
bis 70. Schritte breit ſeyn mag. Von de aus in’s 
Land hinein ſchlangelt ſich dieſer Plug in einem fdyWard 
zen, ſchlammigen mit Sumpfſtraͤuchern bewachſenen Bo⸗ 
den am viele kleine Amböhen und Hügel herum, weß⸗ 
halb nicht immer die Segel zu gebrauchen fir! man 
brdient ſich alßdaun, un weiter zu kommen, dibeier uns 
geheuer bangen, unfoͤrmlichen Ruder, auch wohl der Stan⸗ 
gen. zum. Schieben, welches um fo leichter anzeht, ba 
die Ztuth bis zum Oorfe In humirim,“ dis 3 ke⸗ 
goas hinauf tritt, ſolglich der Strom, ſich nut "gänig 
langſam bewegt. Sein Waſſer hat theils von dem 
ſchwarzen ſchlammigen Boden, theils aber auch von | 
aufgeäftten Pflanzentheileh, ‘fo wie man Wohl in der | 
Machbarſchaft von Torfmooren findet, eine ganz Baffe» | 
branne Farbe und fol ber RE von: vielen Ks | 
mans ſtyn. De 


Rechts un links bes Fluffes rommt man bei vie 
im Beinen Landguͤtern vorbei, wovon ein großer Theil 
nur wenig befannt zu ſeyn ſcheint, Zuckerrohr und Man⸗ 
dioca ſind die einzigen wenigen Oekonomie-Ariikel, wel⸗ 
che man zu ſehen bekommt, obgleich wohl der Boden | 
| Mehreres hervorzubringen im Stande waͤre. 





Die kleineren und niedrigen Berge und Huͤgel be 
ſtehen groͤßtentheils aus Granit von kleinem Korne, der 
zuweilen einen uebergang in Gneis macht. Die Damm⸗ 
erde — meins” aus bejlen Benpisterung entflan: | 


: . 
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den zu ſeyn; auch trifft ‚man einen rothen lehmigten 
Boden und tiefer ein Lettenlager, welches auf mehreren 
benachbarten Guͤtern zu Ziegeln und Backſteinen benutzt 
wird und ziemlichen Vortheil bringt. Man verkaufte 
in dieſer Zeit das Tauſend Ziegeln zu 36 bis 40 taü⸗ 
| ſend Reit, uud bad Tauſend Vadſteine zu 19,800 rReis. 


J 





Der Ris Inhumirim' ſteht mit dem Rio de 
Pilas durch mehrere natürliche Candfe in Verbindung, 
‚und- ‚erleichtert - dadurch die Verbindungen von einem 
Drte zum andern, auch der kleinere Rio Canguto | 
kann noch eine u. beſchifft werden su, 


Porto be Efrella ift ein Heiner Ort, beſen 


u Nahrungszweig Aus: der Bewirtbung der bierber, aus 


! n 


dem Innern konmenden, Tropeiros (Efelstreiber, wels | 
che Güter bringen und hohlen) fließt: Diefe bringen . 
ihre Waaren, die entweder Käfe, Sped oder Baum⸗ 
wolle find, fogleih zu Wafler nach Rio und in wenie 
gen Tagen kehren ſie — mit — — — = 


4) ie ſehr ui die Erlaubniß gehabt zu = 
ben, in ben Archiven alle Manufcripte und harten zu uns. 
terfuchen und zu copiren, nennt den Inhumirim, Mor 
.rimim,. ben Rio Pataibd nennt ee Paraibund und 
den Paraibung ment er Yaraiba; ſo auch ſpricht er 
in Minas und in ſeiner Sparte son einer Billa S. 66 
baftiad und von einer andern Eouza, Dre, bie gar nice 
exiſtiren, und dergleichen Unrichtigkeiten mehr. Entweder 
Mawe hatte die Erlaubniß nicht, welche er ruͤhmt, oder 
er verſtand fie nicht zu nägen, ſonſt hätte er ft ar 
er doch nicht begehen muͤſſen. 
€ 3 
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| bleiben die Thiere, deren ein — oft 50 Sie 
“ hat, auf einer Weide, 





Auf ber Reife werben bie Maulthiere in Loles ober 
Koppel von 5 bid 8 &tüd jedes, getheilt unb ſedes 
Koppel hat ſeinen eignen Treiber, der ſie durch ‚Rufen 
und ſachtes Pfeifen regiert, da bie Thiere Tre geben, 
‚ohne aneinander gebunden zu ſeyn. Man, beladet fie 
mit 6 bis 12 Arroben Gewicht, und die gewoͤhnliche 
Fracht von Rio bis Billa Rica beträgt für, jede Ar⸗ 
roba taufend Reis, die Fracht von. Villa Rica bis 
Rio gewöpnlid nur. 300 Reis, weil dieſe nicht ſo ‚ge 
ſucht wird, ba ed an Erportation fehlt. ⸗ 


In Porto de Efirella fand ich, bie hieſige Lan⸗ 
desſitte zum Maaßſtabe genommen, ein ertraͤgliches Wirths⸗ 
haus, wo man, wenigſtens für horrentes Geld zu Ef 
‚fen, zu Trinken, auch einige verſchloſſene Kammern ohne 

Betten haben konnte. Ich theile naͤmlich die Wirths⸗ 

haͤuſer hier zu Lande ein in folde, wo man zu Eſſen 
und zu Trinken, wo man Betten und eine verfihloffene 
Kammer erhält, ich nenne fie dann gut oder-fehr guf, 
je nachdem bie Bewirthung reinlich iſt. Dann giebt es 
Andere, wo man zu Eſſen und zu Trinken, aber feine 
Betten und Kammern, und wieder. Andere, wo man 
Kammern und keine Betten, auch Feine Speifen, aber zu 
Trinken bat, dieſe nenne id erträglich, auch wohl 
ſdlecht; dann eine andere Art, wo man nichts von alle 
dem, erhalten Bann, ſondern in einem oben bebedten 
‚und unten offenen Raume ſich behelfen pflege ich 
ſeyr (air au tituliren . 


\ 
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Zu -wereinigte mich hier mit bem Tropeiro, dem. 
er in Rio Janeiro wieine Hadjeligkeiten zur Fort⸗ 
ſchaffung verdbungen”hatte, und fegte auch mit ihm die 
— KReiſe gemeinſchaftlich fort. Es war ſchon ſpaͤt am Tage, 
aäls wir den 1bten Iultus aufbrachen/ allein doch noch 
zeitig genug, um Frazozo, eine 3 kegoas entfernte 


Fazenda zu erreichen. « Der Weg fuͤhrt deſtandig in | 
einer Ebene Bin, die links und rechts von ifolirten Die , 


gein und Bergen: Begleitet: wird, bie, jemehe man fi 
Ber hohen Serra 808 Örgaods näbert, je höher und 
zufammenhängender werden. Die Niederung - :ober das 


Thal iſt theild fumpfig, theils fandig und viele Stellen 


des Wegs find: mit Waſfer aͤberſchwemmt, fo daß bei 
— Regen er kaum zu paſſiren iſt. 
09a Legoa von Porto de Eſtrella Fommt 
— durch den Heinen -Ort-:Iuhumirim, der den 
Fluſſe, uͤber den man hier auf die andere Seite über 
eine ſchlechte Bruͤcke gedt, den· Namen ertheilt bat. Die 
Anzahl ber Feuerſtellen mag wohl mit der von Porto 
be Efirella übereinfomnten ; auch iſt bier daB Kirch⸗ 
ſpiel der ganzen Gegend, "übrigens hat er nichts Be⸗ 
merkungswerthes. Weizender liegt die Fazenda von 
Paulo Moreira mitten in einer Wieſenflur auf eis. 
nem runden Hügel, rechts am Sege. Ueberhaupt fin⸗ 
det man hier faft alle Landwohnungen auf Anhoͤhen, 
und da man ihnen von außen einen weißen Anſtrich 
giebt, fo erhalten fie dadurch ein freundliches Aeußere, 
obgleich das Innere damit..oft. nicht uͤbereinſtimmt. 
Dat Landgut Fragazo,, mo. wir übernachteten, 
rain einen —— Beſtzer zu haben; der na 


und noch Einige -Iegirten ſich ‚unten ben offenen shops 


gen, oder Rancho bier genannt, ugb ich mit meinen Leute 
ten fanden unfer Unterkommen in einem halb eingefal⸗ 
Ienen Haufe, Don räumte und. den Vorſaal diefed Hans 
fad ein; in dem Hauptſaale lag ein. todter Neger, der vog 
‚einigen Stunden geflorben. war, In einer benachbarr 
ten Branntweinfcente bereitete man uns etwas zu Ef⸗ 
fen. Ob ſchon bie Dämmerung einfrat, fo famen Roc, 
noch einige Nachberdieute, Männer: und. Weiber, um 
uns zu feben. Gin großer langer Mann, welcher der Fae 
miljenpafer zu ſeyn fchien, führte ſtatt bes Stocks einen 
mächtigen  verroßeten ſchwarzen Degen ohne Scheide, 
dabet war er baarſuß in wu balzecnen — 8 


Gar nicht mit ‚der Art und geile, bier zu reifen, 
‚befanat, . wir den —— dag ohne Fruͤh⸗ 


— f,* 

n Die Raulerhe, deemr. annmaffen, aut gets wenn fe don 
tugieſen find,- findet man. durch. ganz Braſi lien; es geſchieht 
nicht, um, etwae Beſonderes m ihnen‘ aufzufinden, ober fie alz 
Br Wunderthiere sy betrachten, wie Baye glaubte, fondern es 

geſchieht bloß, um bei dem Müffisgänge ein Ständigen Zeitvers 
treib mehr zu haben Muw e’bejög diefe Neugierde einzig 
auf ſeine fo beraͤhmte Nation', ſor wie er: ſich auch beſtrebt, 
den Englaͤndern bie Shre zuzuſchreiben, die erſte Mation-ger 
weſen zu ſeyn, welche in . feiner „Perfon das Kuͤſtengebirge 
uͤberſchritten und in's Innere vorgedrungen ſey. Mame war 
gewiß vom Gegentheil uͤberzeugt; denn unfehlbar mußte er in 
Minas einige Zeutfche, einige Stäliener , einige Franzoſen 
und auch einen Englaͤnber kennen lernen, die zum Theil beim: 
Militär, zum Theil bei den Goldſchmelzhaͤuſern feit vielen 
Sadıen Tom -ongeflelt waren, 








ad zanz früh abmarſchiren, um. in der Kühlung bie 
hohe Serra.de Eſtrella zu erftäigen, welche ein Forts. 


ſatz der Gerra dos Drgass if. Den letzten Ro. 


men führt dieſes Gebirge wegen der, auf der oͤlichen 
Seite zackiigt an und übereinander geftellten Felſenſpitzen, | 
die.man mit‘ Örgelpfeifen vergleicht, fo wie man das 
| Gebirge $uf der anderen Geite, wo bie Straße binaufs 
führt, mit der Serra de Efreite in. 2ER hat 
vergleichen wollen, 


. Eine ‚viertel @tunde meit fͤhrt se Bau us in 
der Ebene hin bis zur Fazenda von Gorbpeiria, web 
- Se auf einem ſchoͤnen Rafenplage liegt, und etwas weis 


: ter bis’ Mandioca, wofelbi man wieder ben Inhu⸗ 


mirim vaſſirt. Bon da fängt man an, ben Berg zu 
erſteigen, auf einer. zwar gut angelegten, allein 
wegen ihres Pflaſters mit breiten Gteinen und dee 
großen Woͤlbung deſſelben, worauf die Thiere nach ben 

Ä Seiten zu ausgleiten, hoͤchſt unbequemen Straße, wel⸗ 
che in Zickzack, und ohne an den ſteilſten Orten die noͤthigen 
Nuheplaͤtze zu baden, bie auf den’ Rüden ber einen 
Bergſchlucht ‚führt: Bid zum Gipfel Bringt‘ man, ohne 
viel außzuruben, zwei völlige. Stunden zu. Bon jener 
Bergſchlucht ift fie: noch einige Hundert Schritte weiter 
‚geführt und enbigt ſich alsdann in ein Precipice: Links 
ſchlaͤngelt ſich von da em Reiniger ſchmaler Fußweg ab, 


ben man bei fchlechtem Wetter nur mit Gefahr, - Die 


Beine der Thiere zu zerbrechen paſſiren kann. | 
| Die wahren Gruͤnde, warum man dieſe ſo nuͤtzliche 
Straße nicht fortführt, wage ich nicht ud Dat 
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Publicum ſagt, daß das Privatinterefſe einiger Ohterbes 
figer jener Gegend die — Arbeit hintertrie 
ben habe. 


Die Serra dos Drgaos it eins ber hochſten 
Gebirge dieſer Gegenden und haͤngt mit dem großen 
Gebirgszuge zuſammen, der fi von Norden nah Süben 
längs der Kuͤſte binabzieht und unter dem a Ngemeinen 
Mamen der Serra do War. begriffen. ifl. Der Haupts 
“ gebirgsrüden, der ſich über alle andere Gebirge erhebt, 


‚mag wohl 3 kegoas lang fein, endigt fih auf der. einen 
Seite, wis fhon oben gefagt, mit Nadeln. und Hörnern, 


auf der anderen verläuft er fish fanft in die Fortſetzung 


‚bes niedern Gebirgszuges. Unten am Fuße beſteht eß 
aus einem kleinkoͤrnigen, ſehr feſten Granit von blaͤuli⸗ 


cher Farbe, welche ihm von dem Glimmer mitgetheilt 


wird. Feldſpat und Quarz find graulichweiß. Nach der 


Spitze des Gebirgs macht der Granit den uebergang 


in Gneis, ber zuweilen ſehr verwittert erſcheint. 


Vom Ende der gepflafterten. ‚Straße bis‘ jur & 
zinda von Corrego feco,. weilhet ein einzelnes 


Gut; und nicht ein Dorf if, wie Mawe fagt,. beträgt 


der Weg etwas -über eine Viertel Stunde; fie liegt et⸗ 


. was niedriger, als. der boͤchſte Punct der ‚Straße. und 
ich machte. daſelbſt Mittag 11 Udr BR Beobachtun⸗ 


gen mit zwei Barometern· 
Barom. No. 1- — 271488 | — 
— NM >. 
Fahr. Theimom. — 66° nn Re 
De Lucſche Hygrom. — 71% Fe 


ww . 
% 
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Dieſe Barometer : Höfen; verglichen mit, "seh. in 
Rig be Jankiro beobachteten mittleren ‚Höben, und 
zwar in meinei Wohnſtube, welche 20 Zuß über dem 
hohen Spiegel des Meeres lag, wofelbſt ich an dem Ba⸗ 
rometer Nr. 1. aus 144 Beobachtungen in einem Zeit⸗ 
raume von 8 Monaten bes Quedfilbers mittleren Stand“ 
"0% ogı’" fand und an bem Barometer Nr. 2. — 
Zon, 275" aus 76 Beobachtungen. in. einem Zeitraume 
von 4 Wonateh, geben nach. Cavallos Voͤhenberech⸗ 

nungs⸗ Tabelle eine ſenkrechte Höhe für Corrego feco 
von "2,405 Engl. Fuß. Trigonometriſch hatte ich vor⸗ 
her ſchon gefunden, daß der hoͤchſte Punct der Serra 


dos ODrgass 4 höher iſt, als ber haͤchſte Punct, uͤber 
den die Straße. führt. Die größte fenfrechte Höhe. des 


Gebirges beträgt, folslich 3,607 Fuß, da ich fuͤglich · an⸗ 
nehmen kann, daß Gorrega feco. 300 Zuß tiefer, als 
der hoͤchſte Yunct der Straße liegt. (Ich bediene mich 
immer der Cavalloſchen Tabellen da, wo : auf eine 
fruputdfe Berechnung nicht. antommt.) 
NT — Dez 
Mir. waren ſehr ermuͤbet, as’ wie in Corre go 
ſeco ankamen, und nichts war: zu unferer Erquickung 
zu haben, als altes geſalzenes Schweknefleiſch und eben 
ſo falzige Wüurſte. Sobald wir Uns etwas aubgeruht 


hatten, giengen wir noch 3 Legoas weiter bis Diatiw; . 


beinahe beſtaͤndig am Rio Piabanha hinab, welchen 
Mawe Piabuna getauft hat: ‚Die Fazendas Banfas 
rati, Samambaia und. Padre Eorrea liegen am 
Wege. Links und rechts begleitete und Waid, zuhwcis 
Ten Ren: bobe Sef, Sn Samambaia' nept man 


— 
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ein ziemlich großes reinliches und buntgemaltet Haus, 
welches ſonderbar ‚gegen. bie Wildniß der Nachbarſchaft 


abſticht. Cultur ſieht man nirgends am Wege. als in 


ber Fazenda des Padre Torrea. Dieſer Mann ſcheint 


fleißig zu ſeyn und Didnung zu lieben. Das ſchoͤne 


kleine Thal, worin fein gut einzerichtetes Haus mit vier 
len Nebengebaͤuden liegt, iſt gut bebauet, beſonders mit 


| Fruchtbaͤumen, als Pfirfi chen, Arpieln. Zrauben, Fei⸗ 


gen ıc. lauter nordiſchen Fruͤchten, die in dieſer hohen 
Lage vortreflich fortkommen. Es reift hier nicht ſelten 
gegen Johanni; Bananen, Zuckerrohr und dergleichen 


Gewaͤchſe des heißen Klima's erfrieren algdann * 


Die Gebirgsarten, welche mir borkamen, waren be⸗ 


ſtaͤndig Granit und Gneis Der Granit war oft mit 
‚Beldipatträmmern durchſetzt und dem Sneit | waren eins 


zeln Granaten beigemengt; auch ſelbſt in den, pon den 


Gebirgen beräbfommenden Bächen waren feine anderen 
| Seſchiebe als von dieſer Gehtrgeart a finden. | 


| In Dlaria ſahen wir uns — — Male ges 
nöthigt: unfer Abendeffen: ſelbſt zu bereiten, . eine Unbes 
quemlichkeit, bie. man oft: ertragen muß, ba bie. Be 
wohnen. der Straße verw oͤbnt ſind und ſelten Gaͤſte ber 
wirthen, denn der Reiſende/ hier zu ‚Sende, um recht 


— werlfeil von einem. Pete An) andern — — a 


— 


Jedt hat ſich Sie Cuiut in dieler Set weit mehe auter 


dehnt; aus Pfirſichen allein, welche in Fio de Janeiro 
verkauft werben, gewinnt der padre — N an 
— Grugados, | a ee Ai 
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Kebensmittel und Kochgefchirre immer bei fih. Ausbem . 
Stunde findet man auch Feine ‚eigentlichen Wirthsbaͤu⸗ 
ſer, weil die Wirtbe nichts verdienen würden, Mans 
dioca und Mais: Mehl, ſchwarze Bohnen, fchlechter 
Branntwein bie und da, Mais für die Thiere, iſt als 
Jet, was man gewöhnlich auf den Bazendas faufen Pannz 
was dieſe Beduͤrfniſſe uͤberſteigt, muß man entweber bei 
fich fuͤhren, oder man erhaͤlt es nur hier und da, aus 
großer Gefaͤlligkeit und für vieles Gelb, Dieſes iſt 
aur Sitte auf der Straße yon Rio nach Villa Rica, 
auf anderen wird. man faft an allen Orten mit Der ug 
ten Gaſtfreundſchaft behanbelt· 


Don Dlaria legten wir nur. eine kurze Zagreife 
von zwei Stunden zuruͤck, über bie Fazenda von Mage‘ 
nach Sumidoiro, woſelbſt wir zur Haupt » Eruppe 
unſeres Tropeiro ſtießen. Wir blieben dafeloſt, um unſere 
Reife bequemer einzurichten, beſonders aber, um das viele 
Gepaͤck vach eines jeden Maulthiers Kraͤften beſſer zu 
vertheilen. Der Tropeiro hatte deren dreißig Stuͤck, die 
groͤßtentheils mit Salz geladen waren, welches in le⸗ 
derne rohe Haͤute, wovon jede 05 bis 5. Arroben Gall 
enthält, genäht: it, und einem. febr großen Handelsarti⸗ 
kel in's Innere des Landes ausmadıt, In Villa Rica 
verkauft man — Sad, — 5 en a 
4 tauſend Reit, | 


- Bon bier an fehlte e8 ung nun an nisht$; wir hai⸗ 
ten alles noͤthige Kuͤchengeſchirr, Speck, Salz, Pfeffer, 
ſchwarze Bohnen und Mepl, womit wir Haus hielten 
‚und auf ber ee. Reife wurde immer neue Bea: 
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ſion hinzugekauft. Der TZropeiro verſicherte, daß dr nie 


in ſolchem Ueberfluffe 9 gelebt; doch wer an eine Europäis 
ſche Küche gewohnt if, dem koͤmmt diefer Meberfluß ſon⸗ 


derbar vor, der wird auf manches Verzicht thun mäffen. 
Mir war ed graufam , de Morgens glei zum Fruͤhſtuͤcke 
ſchwarze Bohnen effen zu müflen, indefien fobalb man 
weiß, was man bei ſich führen muß; 0 Tann man dies 
ſem Uebel leicpt abpelfen. | 


— 


Wir glaubten den folgenden Tag unfeie Reiſe fort» | 


- gufeßen, allein da fih ‚zwei meiner Thiere auf ber Weite 


verloren hatten, fo mußten wir uns hiernach bequemen. 
Es iſt dieſes ein Umftand, der fehr oft eintritt, und bie 
Reifen verzögert, beſonders wenn man viele Thiere hat. 

Die Art und Weile, wie die Mauithiertreiber 
ihre Thiere behandeln, ift folgender. Sobald fie in's 


Quartier foınmen, werben fie mit ber. größten Bes 


\ 


bendigkeit abgelaben, man Tlüftet ben -Zragfattel und 
laͤßt fie fo einige Minuten ſich ‚abkühlen, aldbaun wers 


den die. Sättel oder Cangalbat, wie man fie hier nennt, 


abgenommen, und der "Stanb und Schweiß von dem 
Thieren mit einem großen Meſſer, deren jeder Zreiber. 
eined in.einer ledernen Scheide in bem Hofenbunde auf 


Bam Kreuze ſtecken hat, abgeſchabt; alddann bindet man 


fie los, um fie fih waͤlzen zu laſſen, weldes eine ber 


. größten Wohlthaten für_fie zu ſeyn ſcheint; fü ie ſcheinen 


durch dieſe Ausdehnung der Glieder neu geſtaͤrkt zu wer⸗ 
„ben; man reicht ihnen, alddann auch zuweilen etwas Sal. 
In der Nachbarfchaft des Quartiers läßt man fie num 


bis gegen Abend weiden, unterdeſſen curirt man von 
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Einige bie Wunden, Andere werben. Befälägen, ‚man j Br 


andert die Cangalhas, welche druͤcken, man ſchleppt Holz 
um, Kochen herbei, auch klopft man "Hufnägel, zurechte. 
Mit dielen unaufhoͤrlichen Beſchaͤftigungen koͤmmt der 
Abend heran3. man treibt bie, Thiere zuſammen, daͤngt 
ihnen einen Futjerſack mit. Mais an den Kopf und wenn 
fie fertig. ‚Find; mit Freſſen, treibt man fie in eine entferne 
dere Begend mo. gute Weide iſt. Die ‚beten‘ Weiden. 
in den Waldgegenden fi find die, wo junges Gehölg, durch 
die - vorhergegangene Urbarmachung, aufwaͤchſt, dieſes 
—* Gehbtz ber Eapoeira iſt um+fo viel beſſer, je jüns | 
ger es iſt.“ SHE find die Capoeira's ſchon fehr had, oft 
haben ‚fie‘ Ausgänge, und noch öfterer find fie von :gros 


\ ßem Umfatige, f0 daß fich die Thiere darinnen verſtecken 


und verlieren; und derjenige, "der Eile hät, weiter zů 
geilen, manches Thier im Stiche laͤßt. Sehr früh, den 
_anteren 'Zäg; werden fie wieder aufamntengetrieben, man 
ſchabt fie nochmals mit dem großen Meſſer, hängt ihnen | 
den Futierfad an, und waͤbiend⸗ fie ut werden 
fe En dann beladen. | | 
Der Aufenthalt in Sumidsirs gab mit Muße 
genüg, mich in der benachbarten waldigen Gegend um⸗ 
5 aufeben; . vorzüglich findet man daſelbſt viele Affen, von 
denen eine deſonders große Art, welche man“ hier Mo⸗ 
- n08 nemt, ein fürchterlich. brͤllendes Geſchrei macht; 
fie verſammlen ſich in großer Anzahl auf ven hoͤchſten 
Bäumen, und flimmen dann ihren Gefang an, ber in 
der Ferne wie der Lärm in einer Judenſchule klingt. 
Ein: ſhreit immer vor, und Hann faut das ganʒe 


⸗ 


N 


.. | - 


Uiegen, und bie man von. Don 8 i ſt at aus Kbkrficht. 


Wind geſichert iſt, und uhler welchem fte’ Türe Güter 
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dieß Lager Auf nis, den ‚man cenfellt ‚In. feiner Nach⸗ 


barſchaft zu Tage anſtehend findet; befonders auf ber 
Höhe bes Berges bei Segunde; bas Streichen, ‚Seiner | 


are® 
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Boa Vista be Yampulpa liegt auf ein obe 
‚ über dem Dertchen Pampulhe, welches, aug ¶ ober 5 
FZeuerſtellen beſteht, die zerſtreut in dem kleinen Thale 


— 


Bei: den Haͤuſern fiüdet men bier wenigſtens einen klei⸗ 
Ren Garten mit Röhl: bepftanzt; außerdem if Alles nilt 
"Bald umgeben, ohne Spur einer Cultur, ſo Vaß der 
Reiſende,“ der nicht weiß, daß man mriftens in groͤße⸗ 
sen Entſeraungen von der Straße den Wald: urban macht, 
wie ich an einem anderen Orte ſchon beſchrieben, nicht 
‚Dear wovon“ bie Rafgin leben. er = a 





Der hadbeier dieſtr Gegend nichtet — ganze 
"Specnläfion auf din srößeh” offenes Gebäude’ für die 
Trop eiros, worin man gegen Regen, aber nicht” ‚gegen 





ablaben, wie‘ auch überhaupt ihr Weſen treiben koͤnnen; 


er kann alsdann auf. ſicheren Abſotz ſeiner Productt rech⸗ 


mehr Sclaven er beſidt, und wenn er auch Meilen 
große, Beſi itzungen bar n ſo ſind ſie ohne Sclaben von kei⸗ 


nen, denn nur aͤußerſt wenig wird nach Rio ve Sas 


neiro verführt, -Der Verdienft des Bauers waͤchſt, je 





nem Werth, da es noch zu ſehr an Renſchen gebiet, wel⸗ 
de Lohn seien, — 
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Da es zu windig in dem’ offenen Slaucho war, fo. | 
der Gutsbeſi itzer mir eine kleine dunkle Kammer 
ein, die nur zum Schlafen zu benutzen war; den Reſt 
Des Tages beſchaͤftigte ich ‚mi, in ben benachbarten 
Wäldern umherzuſtreifen. Ich fand bier weit beffere 

Viehweiden, als in den ſchon durchzogenen Gegenden; 
auch verſi cherte man mir, daß die Kuͤhe hier weit beſſere 
Milch, als irgendwo gaͤben und auch in größerer Menge.. 
Eine gewöhnliche Kuh pflegt nieht mehr Nilch, als in 
Europa. eine ſclechte Biege zu geben; hieran iſt abe 
wohl einzig bie ſchlechte Wartung fhuld, da fie nie 
aus geſuchte Zutterfräuter genießen, ſondern vortieb neh⸗ 
men muͤſſen, was fie bei ihrer ungenirten Lebensart fin⸗ | 
den. Bill man fie melken, welches nur ein Mal des 
JVages zu geſchehen pflegt, ſo ſperrt war die jungen 
Kuaͤlber des Nachts ein, früh Morgens pflegen dann bie 
Kuͤhe von ſelbſt ſich einzuſtellen, um die Kaͤlber ſaugen 
zu laſſen; man treibt ſie alsdann in dinen eingeſchloſſe⸗ 
nen Hof, laͤßt jedes Kalb erſt etwas ſaugen, weil ſie 
ſonſt die Milch nicht fahren laſſen ſollen, und alsdann 


‚bindet man das Kalb mit dem Halfe ganz bicht an eins 


der Vorderbeine der die nun - ſteht und 
5 meiten laͤßt. | ae 


Ich machte in dem Rancho folgende Beobachtungen: 
Barometer Nro. 1. ag or, 
| —  Nw zZ 28", 190, 
Ihermometer ( 
Hygrometer 700. 
> Die giebt eine Erhebung von 1,975 Zuß. — 
v. Eſchwege Brafilien. U. Heft. 
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Es fehlten abermals ‚einige Thiere, wodurch ſich 
unfere Abreiſe den fotgenben Tag bid auf den Nachmit⸗ 
tag derzog: doch da ſie nur bis zur Fazenda von Ma⸗ 
noel Jozé geben ſollte, welche ı% Legoa entfernt iſt, 
ſo batten wir Zeit genug und. wir brachten. = nur 
2 Stunden darauf zu. En | 


" Roginha be fegundes, Engenho be Cebo la, 
Lagem und Ribeiraö, waren bie Zwiſchenguͤter auf 
dieſem Wege. Rechts und links wird man von betraͤcht⸗ 
lichen waldigen Gebirgen begleitet, die Theils aus Gras 
nit, theild aus Gneid beſtehen; von Iegterem findet man 
bei Roginha de Fegundes eine große Bank, die ihr 
Streichen in der zwoͤlften Stunde hat und unter einem 
Winkel von 450 nach Oſten einſchießt; erſteren findet 
man bei Nibeirao in einem ſehr verwitterten Zuſtan⸗ 
de, der Feldſpat darin in blendend weiße Porzellan: 
etde zerfallen. 





Manoel Foze if eine 2 beträdtlige Fazenda und 
hat mehrere Feuerſtellen, welche von freien Negern bewohnt 
werden, die einen geringen Grundzins an den Gutds 

herrn entrichten; - Einige haben Branntwein = Echenten, 
- Andere baden eine Art Zwieback'i in Geſtalt von Kringeln, 
— auch Bene und Zuckerkuchen. 





Ich ſab hier zum arſten Mal das fo einfache Ham⸗ | 

— merwerk, Menjollo oder Priguiga genannt, welches 
eben wegen feiner Simplicitaͤt dem Erfinder Ehre macht, 
uͤbergehe aber deſſen genauere Beſchreibung, da man es 
ſchon aus Mawes Werk kennt. Nan zerklopft darin⸗ 
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nen den — mit Bäffer mitzeiehien Mais, au ei⸗ 


nein groben Meble; welches alsdann auf: eitier. Sands 


N flein platte oder einem flachen kupfernen Gefäße geroͤſtet 

und befbidt zum Een wird Be 
an "Bon Manodel? Jozé bis an den Rio Paraiba 
mögen wohl 23 Legoa ſeyn; man hat mitunter ſehr 
ſchlechten Weg, Berg auf Berg gb; doc wird die Se 


gend niedriger, je nicht man fi & dem Fiuffe nähert; die © 


"Berge erden flacher und äbgerundeter, zu beiden Sei⸗ 
ten des Fluſſes amphitheatermaͤßig abnehmenb, aber mit 
vielen Schluchten trausderſal durchſchnitten, "und man 


| erkennt beurlich ; wie ſich dieſer beträchtliche Fluß nach 


und. nach in ietigen Ufer PORN Me | 


Die herrſchende Gibirgeatt bieter Gegend ift noch 


‘immer Gneis, mit einer Richtung der Schichten in der u 


bierten Stunde imd zwar fenkreht, fo wie man bei 


Manoel Jozé an bem Ribeirad do Engenho 


do Gover no und dei dem Dite Lucas bemerkt. An 


dem Bache von- Governo ſtoͤßt man auf eine Menge 


Quarzgeichiebe; die entweder von einem durchfetzenden 


Ei 


»- Gange oder aufgefeßten Lager herruͤhren und ganz’ Öhne | 


. fremde Beimifhunig find. Nicht weit vom Rio Pas 


raiba kommt man ah einen Berglopf, der aus‘ Srüns 


Fein, im Ganzen gehommien von Meinem Korne, befleht; 
die Oberfläche deſſelben iſt größtentheild vermwittert. 
Auf einer Seite ſteht er it Kugeln an, mit fehaaligen 


Abloͤſungen und ift grobkornig, auf der andern bildet. 
: er ein, auf dem ——— bün geſchichtetes Lager, 


— 5% 


u — 


mit- einem Streichen in ber britten Stunde, deffen Ge | 


mengtbeile fo feinfdrnig und fo innig mit einander vers 
"bunden find, daß es mir zweifelhaft blieb, ob es wirk⸗ 
lich Gruͤnſtein ſey. Der Gneis, welchen man an den 
Ufern des — Paraiba findet, ift ſehr feinkörnig, 
verwittert, oft eifenfchüffig und ie mit: gold⸗ 
gelbem Glimmer. 

In dem kleinen Orte Lucas en wenn is nicht 
‚irre, noch. einen andern Namen führt, welcher mir aber - 
entfallen if, find faft alle Bewohner Schmiede, beſonders 
Hufeiſen⸗ und Hufnaͤgelſchmiede, welche dieſe Artikel weit 
wohlfeiler liefern, ‚glg man fie in Rio, befommt, ba bier 
Zagelohn und Kohlen nicht fo theuer. zu fiehen fommen, 
als dort. ie fcheinen wegen. der vorteilhaften Lage 
zum Abfag biefen Ort beſonders zu wählen, denn auf 
dem linken Ufer des Fluſſes wird buch die Paflage 
das Eifen fchon viel theurer, Die kommenden. und gebens | 
ben Tropeiros von und nah Minas, bedürfen vieler | 
Eifenwaaren jener Art und dann vereiniget. fich ‚auch hier 
der Landweg ‚von Rio de Janeiro mit dem vom 

Dorto de Eſtrella. 

| Die Haͤuſer diefer Gegenden find alle mit eau⸗ 
gras, auch Palmenblaͤttern gedeckt. | 

An dem‘ linken Ufer des Fluſſes Paraiba liegt 
ein Beingr Drt, der den Namen Paraiba füprt, deſſen 
Bewohner dem Grundbefiger zinsbar find. Es iſt hier 
die Mutterlicche eines Kirchfpield; auch wohnt ein Vica⸗ 
rius bier. Man läßt ſich dahin in einer bequemen flachen 
Barke über ven Fluß fegen, welcher wohl eine Breite vom 
| hunbert Sorten haben mag und in ber Mitte fehr reife 


* / 
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"end iſt. Die Ste kann 12 beladene Maulthiere auf 


einmal einnehmen; fie wird an den Ufern mittelfl Stans 


. gen fortgeſchoben, in der Mitte des Fluſſes aber, wo die 


Tiefe außerordentlich iſt, gerudert. Gewoͤhnlich find bei 


niederem Waffer drei Neger auf der Barke angeftelt., Die er; 


ganze Anſtalt wird für fönigliche Rechnung unterhalten, 


welche dafür in Paraibuna das Ueberfahrgelb erhebt. 


Um Landungsplage fieht ein ziemlich großes und gut eins 


‚ gerichtetes, auf Pfeilern erbautes Wachthaus, worin ein 
ODfficier mit 6 oder 10 Mann von Rio de Yaneiro auß - 
detachirt liegt, -um fowohl die Wäffe der von Rio kom⸗ 
menden Perfonen zu erdminiren, ala auch die von _. 
Minas kommenden, wegen Goldſtaub⸗ und Diamanten⸗ 


! 


Sgleichhandel zur vifitiren. Et A 7 


Aus Gefaͤlligkeit gab mir dei wachthadende BSitder 


ein Zimmer in dieſem Haufe; in dei Orte ſelbſt war aber 


auch "gar nichts zu haben, felh nicht einmal Mais für 


die Thiere; auch Fein Mehl für die Leute, welche den ans 
deren Tag ohne Frühſtuͤck weiter gehen mußten. Ale 
Durchreifenden beklagen ſi ch betändig über Mangel und 


große Theurung zwiſchen ben beiden Flüͤſſen Paraiba 
und Paraibuna, weßhalb fie auch eilen, aus | 


Klemme zu kommen. 2 


Des Morgens 9 Uhr machte ich noch Tome weob ⸗ | 


5 errungen am Ufer bed Zluffed. . 

Das Barometer Nro. 1. 29", 450. 
Das. Barometer Nro, 2. 29", en J 
Das Zhermometer 6. 
Das Hygromeſer 7ꝛ0. 


er 
. 
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Dieſes giebt eine ſenkrechte Höhe von 610 —* Her 
dem Rene. Der Fluß, ber wenigfiens noch einen Lauf 
yon 30 Legoas macht, ehe er ins Meer fällt, koͤnnte 
alſo wohl teicht fehiffbar gemacht werben. Vertheilt man 
.. diefe Höhe. in den Raum von 30 Begoas ,- fa kommt 
auf jede Legoa 20 Fuß Fall, wodanch eine gemäßigte 
Bewegung bed Waſſers hervorgebracht · wird. Men 
fagte mir, daß noch Niemand den" Verſuch gemacht 
haͤtte, den Fluß ganz zu beſchiffen, theils wegen Helfen 
: die darinnen body empor flünden und Waſſerfaͤlle bildes 
ten, theild auch wegen der. Nachbarfchaft einiger a ‘ 
| SEN, weiße ı man futchtete. 

Der Weg von daralba nach ——— F 
außerordentlich ſchlecht. er Führt beftändig: bergauf und 
bergab ‚mit hundert Krümmungen ı bie oft fo befchaffen | 
find, dag man wieber rücwärts au gehen glaubt; dabei 
läßt man zu beiben Seiten bie Straße mit Hol; fo zuwach⸗ 
ſen, daß nicht die Sonnenſtrahlen durchdringen und die 
ſumpfigen Stellen austrocknen konnen. Farinba und 
J Payol ſind die beiden einzigen Guͤter, die man auf die⸗ 
lem Wege findet, der in gerader Richtung genommen, 

wohl kaum see betragen mag. r nen 
| Der Brafiifge Ghinabaum Findet ſich fehr aufig 

in dieſer Gegend; er zeichnet ſi ſich durch feine vorzüglich 
großen Blätter aus, diefe find einfach, goal, blattflielig, 
ganzrandig, in’s Kreuz ‚gegeneinander. üderfiebend. Es 
ift ein hoher immiergrimer Waldbaum, deſſen Dicke bis 
zu 3 Palmen Durchmeſſer wein: Dat ER iſt, en 











’ ® > 4 * 
—* — — —— —— — 87 
= 4 r g 
r D 2 r — 


dem Kerze gu gelbbraͤunlich, bie aͤußeren Lagen roͤthlich 
weiß, wenn der Baum friſch abgehauen if. Es iſt 7 


und ſchwerſpaltig. Die Rinde am lebenden Baum ift 


Am Inneren rothbraun, trocken wird fie bratcn. Die 


Oberflaͤche ift aſchgrau, der Ränge, nach "unregelmäßig, 


ber Queere nach ringfoͤrmig aufgeſprungen. “Unmittelbar. 


unter ber. äußeren Rinde ift bie innere Rinde blutroth. 
Der Wuchs des Baumes iſt gerad und rund, die Aeſte 


am der Krone ausgebreitet, in's Kreuz ſtehend. AS. 
Bauholz braucht man ihn zu Trögen ‚in den Häufern. | 


Er. verlangt ‚einen guten Bgden: Man ſchaͤlt die Rinde 
bei auffleigendem Gafte im Monat September und De⸗ 


‚ ber, trocknet fie an der Sonne und verſchickt fie fo. 


nach ben Hofpitätern in Portugill. Der Gebrauch der: 


ſelben bei intermittirenden Fiebern ſcheint nach und nach 


allgemeiner zu werden, indeſſen wird ſie noch von vie⸗ 
ten Aerzten verworfen und nur bei gewiſſen — 
ar Er —n Zn 


=. 


— 


Etwas ir reiſelen wir von Yaraida ab u 
— deßwegen nicht weiter ais Karin br ein Ort, 


der auf der ‚größten Höhe in einem Meinen Thale zwi⸗ | | 


ſchen den Beiden Zläffen, mitten im dicken Walde: Liegt. 


Bir erhielten bier für Geld und gute Worte ein Abend 
effen von Huͤhnern und Reiß, welches uns feit mehre⸗ 


ren Tagen nicht zu Theil worden war. Auch wurde 


uns eine verſchlbſſene, wenig durchloͤcherte Kammer ein⸗ 
geraͤumt. Die Haͤuſer find Hier nur mit Erde bewor⸗ 


fen, die in kurzer Zeit wieder abfällt. Ueberhaupt bes 
merkee an daß die Haͤuſet von Easende do Su 


zu Tage anſteht und den man weiter hin mehrere Male 
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verno an ein weit ſchlechteres Aaſehen —— und faß 
alle mit Stop gedeckt waren. Ä 





| 

Mawefagt, daß man von Yaraiba nach. Ya 
‚taibuna Reben. ‚große und hohe Granitgebirge . pafs | 
firt. Ob es gerade ſieben Berge ſind, mag ich weder | 
bejahen noch verneinen, indeſſen verneine ich, daß dieſe 
Gebirge aus Granit beſtehen ſollen. Eine Viertelſtunde 
von Paraiba kommt man zuerſt auf eine Menge Gruͤn⸗ 
ſteingeſchiebe von derſelben Art, wie auf: ber. rechten 
‚Seite bes Fluſſes, deren ich ſchon Erwaͤhnung gethan 
babe, und bis Farin ha erſcheint alsdann weder Fel⸗ 
fen noch Stein. Alles iſt mit einer dien Ichmigen | 
Dammerde bededt, die aller Wahrſcheinlichkeit nad, 
Gneis verbirgt, welcher bei Zarinha an dem Bade 








. findet Nur‘ bei. Payol, ein Ort in einem tiefen 
Thale, kommt Granit zum Vorſchein, weichen daſelbſt 

‚ein Quarzgang durchſetzt. Er iſt von kleinem Korne 
‚und hat ſehr wenig Glimmer und verwitterten Zeld ſpat. 

Von da bis Paräibuna, findet man mehrmals 

wieder Gneis mit‘ einem Streichen feiner Schichten in | 
‚ber fehöten Stunde und einer Neigung gegen Süden 
in ungefähr 25 Geb, Er bildet bohe und ſdroſfe 
— 





— Der Rio Deroidune iſt nidt volls Ki, 
als der Paraibe, fehr ſtreng fließend und führt 
Gold. In einer ähnlichen Barke, als die bei Pardibe, 
aͤßt man ” Anal, Am linken Ufer. ſteht das u 
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große Wachthaus oder Regifto, und am rechten 
"Ufer find einige Ranchos und eing Fazenda, in ber 
Reiſende Unterlommen finden. Beide Ufer zufammen 
follen gegen 30 Feuerſtellen haben, die zerſtreüt liegen 
und eine ziemlich maerifche Anficht gewähren. | 


| Bir ſchifften uns nach dem linken ufer um den 
— Tag keinen weiteren Aufenthalt zu haben. 


Ein Officier mit 16 Soldaten, meilſtens Invaliden 


von verſchiedenen Regimentern, aus Rio de Janeiro, 
lag bier detachirt, und außerdem findet man noch zur 
Erhebung  verfchiedener Abgaben eine Civil s Dienerfhaft 
als Provedor, Eſcrivas Thezoureiro u. f: w. 


Man unterſucht bier die Paͤſſe viel ſtrenger, als in 


Paraiba und für das Richtig: Befinden muß man 640 
Reis bezahlen, welches, wenn ich nicht irre, eine Eins 
nahme für bie Dienerſchaft iſt. Ohne Paß oder Pors 
tarie paſſirt Niemand uͤnd verdaͤchtige Perfonen werden: 
gefängen nah Rio de Janeiro zurüd tranſportirt. 


Mawe ſagt, daß bier alle Baaren unterſucht und 
gewogen wuͤrden und nach dem Gewichte 100 Procent 
bezahlen müßten. Dieß iſt eine: offenbare Unwahrbeit, 
nie wird bier eine Abgabe -von- Waaren bezahlt. Man 
bezahlt bloß das Pflaftergeld der angefangenen Straße 


auf der Serra de Efirella und dad Ueberfahrgelb 


ber beiden Fluͤſſe, welches zufammen für jedes Pferd 
480 Reid und für jede-Perfon zo Reis beträgt; auch 
für jeden neuen Neger, den man bei ſich hat, muß man 
5,400 Reis bejahlen. 


- 
— FG 
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Die Einnahme bes ueberfabrgeldes der — Fluͤſſe⸗ 
welche unmittelbar in die koͤnigliche Schatzkammer zu 
Rio de Janeiro fließt, betrug im Jahr 1810 etwas 
über 17 Contos de Reid und die Abgaben dafeipft für die 
neuen Sclaven beinahe aa Contos. Dieſe nahme. if 
ſchon fehr beträchttich. und wird fich Ban von 
Jahr zu Jahr ‚vermehren *). 


Nah meinen Barometer ‚ Beobachtungen, bie bie ih 
des Morgens um 8 Upr bei Nebel anſtellte, ergab: fih eine 
groͤßere Erhabenheit fuͤr den Par aibung, als . dem 
Daraida. 

Das Barom, Neo, Y. zeigte 290, —* 
— — NO. — 29 ro, 
Das Therm. — — 7 
s Das Hygrom. — 7. | 
‚  Bolglich betrug die ſenkrechte Höhe über dem Meere. 9190 
. Buß. Demnach bat dieſer Fluß eiuen 300 Fuß hoͤheren 
| Tall: & vereinigt fih mit dem Paraiba in einer Ent 
fernung von 6 fegoas; "gefeht nun, daß der Paraiba 
| | einen gleichmäßigen Hal von 2. Fuß in jeder Begoa hätte, 
. welches bis zur Vereinigung mit dem Paraibuns .ı2a 
Tuß betrüge, fo müßte. der des Paraibund bis dahin 
ſchon 420 Zuß betragen, welches auf jebe Legoa 7a Fuß 
nn Der r Strom muß alfo mit 35 wat mehr 2. 
s j X 
J *) Im Jehr rarr betrug” das ueberfahrseld über de Eontos, 
alſo beinahe ein Wierter mehr und die Abgaben für ‚sie Scla⸗ 
ven, die nad Minas geführt wurden, über 22 Contos. Hier⸗ 


bei muß ih erinnern, daß die Abgabe von Sclaven nach Mi i⸗ 
| nas in a de Janeiro range werden Tann. 


- 


— 














ſchwindigkeit, als der Paraiba. fließen. , . woraus 
man leicht die. —— feinen, ‚Paifsemmadung- 

— tan. 2 — een 2 

Nicht weit vom: Moqthauſe ist. am a Ufer, finder — 
man auf dem Gneis ein maͤchtiges Lager, deflen Ger , 
mengtheile aus Quarz, Feldſpat und Strahlftein (2) bez 
Reben. Der- Quarz ſcheint den überwiegenden Beſtandtheil | 
zu machen und iſt, fa wie der Feldſpat, von ſchneeweißer 


u _. der Srehiiicn fhmutig seiiggeiin. 


Noch darf 6 nicht — au. erinnern, ; deß bey ze 
Saraibnea biee die Gränze der . Capitanie, voy 
Minas und Rio:de Janeiro macht. Alle Reilende, - 
die. von Mina fommen ,. werben daher fehr ſcharf un⸗ 

terſucht, ob ſie Goldſtaub oder Diamanten bei fich führen, a 
felten iſt es aber, daß man Etwas fi findets auch bie Golda 
fangen, welche ausgeführt werden, muͤſſen die Revue 
paſſiren; man befomms alsdann einen Geleitszettel, um 
fie in der Münze in Rio de Janeito abzugeben, und 
yon da mil man wieder. eine Befcheinigung zurüchrina 


gen, ſonſt wird man ebenfalß ald Schleichhaͤndler bey 


handelt. Wie wenig dieſe Maaßregel zureichend iſt, weiß 

Febdermann, da wit jedem Packethoote und mit jedem 
J Schiffe, welches nach Indien geht, eine Menge Golde 
| fangen abgeſchict werden, „welche man beinahe oͤffentlich 
zu 8 und 10 Precent einwechſelt. Wuͤrde man eine 


| Münze in Billa Rica, flatt der in Rio de Janeird 


haben; fo würde diefer Schaden lir die Krone weit leichter 


5 
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Von PYaraibuna- machten wir. nur eine Fleine 
Tagereiſe von 2 Legoas bis zur Fazenda da Vargem. 
Rocinha da Negra und red itmasß Liegen auf 
dem Bege dahin. Grfte, wenn ich nit irre, hat eine 
Zucketfabrik, letzteres find kleine erbärmliche Wohnungen. 
Der Ves iſt aͤußerſt bergis und en 

Wenn man von- Vataibuna auf die Höfe bei 
Bergs kommt, findet man Geſchiebe/ die aus den naͤm⸗ 
lichen Gemengtheilen befleben, wie ich fie unten am Ufer 
auf dem befchriebenen Lager fand. Ein Ausgehendes 
konnte ich nicht gewahr werben; fie kommen wahrfdreinlich 
von einem höheren Punkte, Bon da bi Tres itmass | 
iR die Gebirgsart mit einer dicken Ichmigen Dammerbe 
bededt, nachher aber kommt Gneis zum Vorfhein mit | 
einem Streichen feiner Schichten in ber vierten Stunde, 
auch findet man alsdann viele Quarzgefchiebe, ber Quarz 
mad zuweilen. den Uebergang in Bergkryſtall. Bel | 
Vargem findet eine Deränderung des Gehirgsgeſteins 
Statt; der Gneis macht einen vollkommnen Uebergang in 
einen koͤrnigen Quarz, ber ſehr zerfläftet und verwittert 
— hin und wieder eine lehmige Erde eingeſchloſſen hat 
und ſehr häufig mit Brauneiſenſtein in Nieren und Adern | 





durchwachſen if. Seine Schichten ſtehen meiſtens ſenk⸗ 
recht mit einem ee in der ZUR Stunde. 

s Es begegnete uns nun ſchon zum Dritten Mai auf der” 
- Keife, daß einige Thiere fehlten, und wir. mußten uns 

deßwegen einen Zag aufhalten. Ich fah mic in dieſer 
Zeit nach mineralogifchen Segenftänden um, verfehlte 








' . 
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‚ober meinen Zwei, „weil 1 bie Dammerbe Xu bebedtte. 
4 Eine Affenjagd war. noch die einzige Unterhaltung, die ich 
fand. Es halten ſich in dielen Gegenden. viele gang 
| großen und, langen Barteb, „Barbados nennt. Sie 
ſollen ſich au vielen ‚Hunderten bier in den Maisfeldern 
verſammeln und großen Schaden anrichten. In den | 
‚Wäldern fi igen fie gern auf hohen Bäumen and. in dickem | 
i Gebuͤſche; wenn man fie ſchießt und nicht gleich toͤdtet, 
‚ Hampıepn fie fie: ſich mit ihrem langen Schwanze an einen 
a und- ſterben, ohne herabzufallen. Wir ſchoſſen ein 
Weibchen, welches ein Junges auf dem Ruͤcken trug, je⸗ 
nes aber entkam und · dieſes blieb auf niederen Buͤſchen 
hängen, .. Ich war neugierig, das Fieiſch zu koſten, 
woyvon man mir verſicherte, daß es ſehr ſchmackhaft 
ſey, allein da es noch jung war, ſo hielt man für ekel⸗ 
haft es zu eſſen, ſo wie man hier zu Lande auch iunge 
| Biegen, Laͤmmer und Kälber für ekelhaft hält und 2 
‚nicht ißt. J 
Ich hatte vor unſerer Ankunfti in® argem das Un. | 
glüd durch einen Sturz des Maulthiers mein Barometer 
"Neo. 1., nebſt einem Thermometer zerbrechen zu- fehen, 
ein unerfeglicher Verluft in dieſen Gegenden; ih war . 
deßhalb in die Nothwendigkeit verſetzt, alle meine folgen⸗ 
den Beobachtungen mit bem Barometer Nro.2. zu machen, 
Hier in einem fchönen, mit Wald, umgebenen Wieſenthal | 
fand = das Barometer 28", 730 am 26. Julius, 
Tbhermometer 61°, | 
Hygrometer 74% 
Welchese eine ſenkrechte Dip: von 1470 Fuß — 
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Ichworze Affen von der Lt auf, weiche man wegen ihreß = 


Bon Bargem gelangt man auf einem feht 1 
nen angenehmen Wege in einem befchränften Thale in 
Zeit von einer · Viertel Stunde nah Roginha de 
Gimad Pereira, wofelbft ein Oetachement der Ca⸗ 
valerie von Mina 8 liegt, ein Officer mit 9 Dann, 
deren Schuldigkeit iſt, die Straße zu 'patroulfiren und 
Reiſende, die nah Rio de Janeiro gehen; des Gold⸗ 
ftaubs und ber‘ Diamanten wegen zu vifititen *). Gets 
Yen finden fie etwaß, wenn es nicht, durch Verraͤtherei 
‚geichieht; auch iſt es unmoͤglich, alle Menſchen und 
Waaren zu durchſuchen, eine ſolche Strenge wuͤrde noch 
nadhtheiliger für den Handel feyn, als fie ohnebem ſchon 
. if. Perfonen, "worauf man Verdacht bat, verfolgt 
man oft mehrere Zage, unvermuthet fall man mitten 
auf der Straße über fie bet, man laͤßt ihre Waaren 
abladen, man ſchlaͤgt alle Kiſten auf, ſchneidet die Saͤt⸗ 
tel entzwei, reißt ſogat die Abſaͤtze von den Stiefeln 
und dennoch wird meiſtenk nichts gefunden. Der arme 
. Zropeiro, ber ſich - alleö dieſes ſtilſchweigend gefallen 
‚Taffen inuß, und oft dabei großen Verluſt bat, fol der 
dieſen nicht dur) Erhöhung des Preiſes ſeiner Waaren 
wieder zu erſetzen ſuchen? Es iſt eine wichtige‘ Stage: 
welcher Berluft für die Krone iſt groͤßer ‚, dem Handel 
durch diefe Vorkehrungen Hinderniſſe in den Weg zu 
legen, ober einige Arroben Goldſtaub ſtehlen zu laſſen? 
— Diamanten in die Abfäge der Stiefeln, oder in hohle 


*) Diefes Detachement iſt feit einigen Jahren zwiſchen die 
beiden Fluͤſſe ... und wacapabe er — 
* verlegt. | 
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end; in Flintenkolben — dergleichen, te Sonfans 


in die Tragfättel der Thiere, ober. in großen baumwolles 


"nen Ballen. zu verbergen, alles dieſes wurde durch Vers 


- König und das Uebrige erhalten Die Soldaten, die eb aus⸗ | 


taͤtherei ausfindig gemacht; ſogar wurde verrathen, daß 
ein Ochſentreiber Goldſtaub in kleinen Beutelchen den 


Ochſen in die dichen buſchtgen Schwänze gebunden hätte, 
hierdurch belehrt, ſchiagen jetzt die Schleichhaͤndler ver⸗ 
borgene Wege die uni die gewöhnlichen Wachten herum⸗ 


F gehen, ein, und ihr Unternehmen glüdt ihnen bann ims 


oder und. ehne Gefahr. u 


. = 


: . Die. Eirafe für. einen a Gothfaubfgteidpänkter iR, 


Gonfifcation des Goldes und obendrein noch Bezahlung 
bes doppelten Werthed.: Den: Goldflaub befommt der 


gefunden. Mit den Diamanten wird es ſtrenger gehal⸗ 
ten, der Schleichhaͤndler verliert außer den Diamanten 


ſein ganzes Vermoͤgen und dazu wird er auf 10 Jahre 


8 


‚fi freiwillig entſchließen, größtentheild um irgend eine 


nah Angola in Afrika verwiefen. Den: Soldaten, 
‚welche: die Diamanten ausgefunden, . wird: jede Ditava 


(138 Ditavas = ı Pfund) mit ‘4 täufend Reis bezaplk.. 
Auf dem heutigen Wege begegnete uns ein Eremitas, 

ber einen ſchoͤnen Schimmel’ ritt und ein Heiligembild 

vor fi hatte. Man nennt hier Eremiten die, welde 


. Sünde abzubüßen, Wächter und Bettler fir irgend eine 


Gapelle zu ſeyn. Sie Heiden ſich alsdann in eine Art 


von Moͤnchskutte, laſſen fih den Bart wachfen, Viele 
laſſen Die Haare wild um, den Kopf hängen, ohne fich je zu 
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zaͤmmen, und ziehen alsdann wit dem Schutzbeiligen ber 
Capelle in einem Meinen Glaskaſten, im Lande umber, 
Yafien den Heiligen kuͤſſen und erhalten dafür Geld und 
-auch andere Geſchenle. Manche thun ein Gelübde für's 
ganze Keben, die Meiften aber nur für gewiſſe Zeit, um 
dieſes Amt zu verrichten. Der uns Begegnende flieg ab 
und reichte und den ‚Heiligen zum Kuf. Wie in vielen 
Dingen, fo wird auch hiermit viel Mißbrauch getrieben ; 
denn manche diefer Eretzitaos führen diefe Lebensart; um 
fi auf Unkoflen Anderer zu ernähren ober vertrinfen 
das Geld im erflen beten Wirthshauſe. Sie haben das 
beſondere Ungluͤck, trag dem Schut des Heiligen, oft bes Ä 
zaubt zu werden und daher gehen fie meiftens gut be 
waffnes. Vor weniger Wochen wurde fogar einer in dee: | 
Nähe von Billa Rica ermordet, a 





Denn man Roginba be Simaö Pereira 
‚paffirt hat und auf die Höhe des Berges kommt, fo fins 

- det man erft mehrere braunfteinhaltige Eifenfleingefhiebe, 
‚nachher aber Gneis, der aber weit jüngerer Formation 
zu feyn fepeint. In ihm ſteht dieſer braunfteinhaltige 
Eiſenſtein parallel mit den Gebirgsſchichten an und ei⸗ 
ner Richtung in der zweiten Stunde, — einem Einfall 
nach Oſten in 700%. j | | 





Man läͤßt —— bin einige eıbärmliche Häuschen 
links Htegen und kommt bald darauf nah Sumad Pes 
'reira, einer großen Fazenda, nicht fern vom Rio 
Yaraibuna Dafelbit if ach das Kirchfpiel der gan⸗ 
jen Gegend. und ber Sitz eines Vicarius. Ein mehr 
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Zroblbruiger One. mit — Feldlbatbrocen [fr bier. 
zu "Tage mit dem nämlichen Streichen. feiner Schichten, 


wie ber. Vorhergehende. Gruͤnſteinkugeln findet „mar 


"weiter bin auf ihm er = F 


Der Weg von ba- fahrt weich am Rio parei⸗ — 
buna hinauf bis nach Mathias Barboz a einem 
dritten Regiſto und Zollhauſe, woſelbſt für ale einzus 
‚führenden Waaren nad der Capitanie von Minas Ge⸗ 
raes ein Zoll bezahll wird, und zwar fuͤr jede Arroba 
Gewicht, es moͤgen nun Sachen des Luxus, oder der er⸗ 
„fen. Beduͤrfniſſe ſeyn, 1,125 Reis, ſo wie jeder ‚ganze & 
‚Sad Salz 750 Reis, wodurch eine jährliche Einnahme 
‚don 90 bis 100 Gontos be Reis entſteht, (die zu den 
Einnahmen der Gapitanie ‚gehören. Für jeden neu eins 
- geführten Neger wird bier abermals’ eine Abgabe von 7 
„taufend Reis ‚gegeben. Man betrug fi fi & bier vernünftis 
ger gegen mic, als in Paraibuna, da man ſehr wohl 
einſah, daß ein Officier, der in Dienſten reifet, der Bils 
Ngkeit gemäß, für feine,. ‚ihn bebienenben Sölaven, nichts 
abgeben kann, und man begnügte ‚fi fi deßhalb nur ‚mit 
einem Stein, um bie Abgaben en im Fall 
ig —— vankaufte Fr : Ä 


Die Frage ber Boßbebienten; ob ich auch Waerm 
bei mir führte, war mir. fo unerwartet; als ‚auffallend; 
‚ko wenn. man naͤher, wit, den Sitten des Landes bes 
kaunt wird, wenn man fi ſi — wie viele Officiere ſich 


neben. ihrem: Militaͤrdienſte mit — Bee 
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abgeben, menn fie nur etwas dabei verbieten, fo darf 


man ſich dieſe Frage nicht verdrießen laſſen *),. 


; Bon Mathias Barboza aus, macht der gg 
außerordentliche Krümmungen bid nad, Ribeiras, wel⸗ 
ches sine ‚beträchtliche Fazenda zu ſeyn ſcheint; ofi führt 
er san xuͤckwaͤris, übrigens iſt er nicht —— — 


Man findet hin und wieder Gnabane mit einem 


Streichen in der Zten Stunde und vor ber Fazenda von 
Nibeirad Gruͤnſteinkugeln. Es war ſchon Nacht, als 
wir bier paffirtenz allein befienungeachtet giengen wir 
doch noch eine halbe Stunde weiter, bis nach Nocinba 
‚de Mideiros), Wir fanden die Ranchos bier alle 
5 fo befegt, daß wir zum erfienmal unter freiem Simmel 
zubringen müßten. Aus Salzfäden, Koffern und Trage 
ſaͤtteln formirten wir verfchiedene. Zimmer, bie mit Och 
fenhäuten bedeckt wurden, und waren auf dieſe Art vor 
dem bier ſtark fallenden Thau geſchuͤtzt | 


: Den folgenden Tag, ehe mir noch abreiften,, ex: 
„pen anfälig einer der Soldaten, die in Datsiei 


x \ u a U =, 


ur * Wegen der Abgaben, bie ich m Paraibung für m meine Schu 
ven bezahlen mußte, machte ih einen Bericht an ben bamas 
Hgen Krieggminifter, und bat um Erlaflung berfelben ; auch 
bat ich zugleich um eine Portarie worin ich von der [Simgf 
lichen Vißtirung meiner Effecten feigefprocen wärde,' ‚(Da 
Engländer Mawe hatte diefe e halten). Die ẽ Antwort für 
beide Sachen fiel verneinend alld; um Exempel zu -verfheiben. 
hieß es, koͤnnte Ron mit, mir Heine Ausnahme machen. nes 
” Maug a rurstig Mabeiras, 


ns 
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| Sarboza auf Commando na * ig bemerkte, bag 
mein. Tropeiro dadurch. ſtark in Berlegenheit geſetzt 
‚wurde; auch. hatte. ich bei andern. Gelegenheiten. dieſes 
jſchon mehrmalen bemerkt, ohne davon den Grund er⸗ 
forſchen zu koͤnnen; ſpaͤterhin aber Härte ſich das Raͤthe 
ſel auf; dieſer gute Freund führte zeine Menge falſches 
NYapiergeld bei ſich, weiches ex von Rig:derIa neiro 
mitbrachte/ und es in Minas als aͤchte Münze aus⸗ 
augeben glaubte. In Mathias Barboge wollte: J 
ſeinen Zoll damit bezahlen; allein da man ſchon wußte, 
daß viel falfch Papier in Umlauf war, fo nahm man 
‚überhaupt im Zoll keins mehr an. Man warf nachgehends 
Verdacht auf dieſen Tropeiro, fein Bermägen wurde zung 
Theil eingezogen, zum Theil fielen. Gläubiger daruͤher her, 
und er felbft jaß über ein Jahr im Gefängniffe in Villa 
. Rica alsdann fchidte man ihn in. die. Gefängniffe von 


Rio de Janeiro, wo er bald nachher freigeſprochen 


- 1 


wurde, und ald armer Mann nad) ne, zurüd- | 
zehrte . ee . Be 
2 Die Copitanie von Minas Geraes iſt bie ae in — 
Braſilien, in welcher Papiergeld im umlauſe iſt. Es wurde 
— vor ungefähr 8 ober 9 Sahren eingeführt, bei Gelegenheit 
des Merbotes, ben Umlauf des Soldftaubes im Handel betrefs - 
fend. Damit ber ärmere. Bergmann nun gleich ſein Gold 
wechfeln konnte, fo legte man allenthalben Weqchſeihauſer, 
— (Cazas de Permuta) an; jebes derfelben erhaͤlt zu heſtimm⸗ 
ten Zeiten eine Quantitaͤt gedruckter kleiner Billets, deren 
| Merth von 374 Reis Xi Vintem Gold) bis 1200 Reis geht, 


bie in Pen Fon Scmelshufern verfertigt werden, Die 
E a 6 3 ; s. ee 
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Ems halde Stemde von Midelros fieht man Bike 
Yenftäde, die war aus gianittſchen Barmgrbeilen we ' 
— zen in einen Törnigen Ouarz aAberzugehen ſchel. 

. Man Reigt won Hier einen fahr hohen ſteilen Berk 
— VJanz mit leymiger Daumierde bedelkt, und den 
man den Morto; de Mideiroönenm. Schon bei gutem 
Crodiien Wetter haben die Maulthiere Miche ihn zu 
 sofleigen, gefegweige benn bei Regenwettrr. Auf-fe 
Tem hoͤch ſten Gipfel findet men viele Hunderte Kreuze 
and Kreugchen, die Dar Aberglaube Ber Tropeitos wegen 


F uͤd erſtundenen Beſthwemichkeit noth taͤglich aufriih⸗ 

Steil führt der Weg auch wieder den Berg Yinab 
he verwittertem Sneiß, den: Man am weiteren Abhange 
an großen Belfen- anſtehend mit Duarzlagen ko 


f “ 


behielten bis jegt thren vzuigen Credit, weil man ſie — 
wieder bei den Schmelzhaͤuſern gegen‘ Goͤld umtauſchen kann, 
Andeffen bie vielen falſchen WBilets, die jeht ſchon im Umlaufe 
ſind, muͤffen durchaus ihren Eredit nach und nach Idea 
iind der Krone einen großen Serluſt zuzichen, da man viele 
von: ben Aechten· mit unfickchaiten’ Iana. Ueberhaupt ſcheint 
 biefes Wechfelmwefen unrichtig caleulixt-zu.feyn, wovon der un: 
fehlbarfte Beweis ber ift, daß von 1809 bis 1814 bie Krone 
— 14 Contos de Reis verloren hat. 


Auch im - Diomantın Diſtriet von Serro do Frio ſteut 
die Diamanten Adminiſtration, wenn das baare Geld nicht 
zureicht, Billets aus, die als baare Münze im. uUmlaufe find 

und wovon die aͤlteſten immer ausgelößt werden. ‚Diefe ha: 
dm äber ſo uͤberhand genommen und bie Kuetöfung ift-fo fe» 
ten, duß fie'den Eredit’verloren Haben und- man fie nur mit 
ao .· andgo Prockat VBerluſt verlaufen kann. = 
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. mag wohl. von hiem eine. Stunde’ verfiießen, 

| "Bis man zum. Ranche de Marmello Tommi, Nicht 
weit davon erſteigt man wieder einen. ſteilen felſigen 
| "Berg; deu Weg iſt nur eim: ſchmaler Fußpfad, der fi 


hurch große Granitmaſſen durchſchbaͤngelt. Eine ehema⸗ 


Uge gepflaſterte Straße, ‚die hier hinauf führte, iſt ganz 


reifen und ungaugkar. für Kafitbisre, Links unten is 
einem tiefen Abgrunde flürzt fi ch die Paraibuna ſchaͤu⸗ 
mend uͤber und zwiſchen Granitfelſen durch. Jede Abwei⸗ 
hung eined Thiers vom Wege, hat aud) feinen: Verluſt 
zur Folge, welches oft gefchieht, wenn ſi ich welthe begegnen. 


Was unfere Paſſage bier gefährlicher machte, war eine 


Heerbe von mehreren Hundert Stuͤck Ochſen, die und - 


begegneten. Mit der groͤßten Muͤhe hielten wir fie nur 
von dem Eingange unferes Pfades ab, und. trieben fie 
ſeitwaͤrts auf den alten zerriffenen Weg. Dft war bad 
Gedraͤnge der Odfen ſehr groß ;- fie fprangen dann auf 


'gernde über und fiehende Felſen, drohend auf uns hers 


abzuſtuͤrzen. Das Braufen und Getöfe des Fluſſes, 


der bichte finftere Bald zu den. Seiten, das Gebruͤl 


der Ochſen, das unaufhoͤrliche Zurufen der Treiber und 
unſer gefährliher Standpunct, gehörten zu den Scenen, 


die aufs Bemüth nen unausloſchlichen ſchauerlichen 


Eindruck zu machen pflegen. Eine una malerifähe U 
| penfcene! — 

Wenn man die Höhe von dem Morro de Mars 
mello erreicht hat, To findet man Granit und Sneis | 


in einander Aberhehend und nicht weit von einem klei⸗ 
‚an Rancho ſtehen große — von u . 


‚auf ibm: auffibenb... 
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Da wir fehr früh uns auf den eg begeben bafs | 
ten, fo erreichten wir auch zeitig die große Sazenda vom 
Juiz de Zora, welche gegen 2 Legoas von Mars 
mello liegt, die äber ziemlich in Verfall zu geratben 
ſcheint. Man findet bier ein: etwas ſehr ſchmutziges 
Wirthsbaus, mit mehreren vetſchloſſenen Kammern, auch 
Tann man nr ——— und" ſchlechten Braunt⸗ | 
wein. Zu 


Die Sclaven der Fazenda waren am Abende bes 
ſchaͤftigt, Mais zu drefchen; ihrer 30 ungefähr-faßen in 
der Scheuer, Payol bier genannt, ein Xheil von ih⸗ 
„nen zog dad Stroh von ben Kolben, ein anderer Theil 
Hatte Vroße Knüppel, wamit auf einer erhabenen breis 
ten Bank. mit hohen Seitenfanten, die Kolben auöges 
Drofchen, und dabei der Zweiten: Schlag beobachtet 

wurde. ‚Um bad abgezogene Stroh zu gleicher Zeit aus 
dem Wege zu ſcaffen, zuͤndeten fie ie damit hinter und 
vor fi Feuer an, woran ſie waͤhrend der Arbeit ſich 
auch ‚erwärmten, denn der Abend war empfindlich kalt. 
Arn dieſem Stroh verliert der Gutsherr nichts, da man 
keinen Duͤnger zu machen pflegt. 


. Den 29ten Julius Morgens sun bei ſtarkem Ne 


bel ſtand 
Das Barometer — 28",110 > A 
Das Ihermom — 51° . Be u 
Dad Hygrom. — a 


Dieß betraͤgt eine ſenkrechte Höbe von 2,040 Sup. 


Juiz be Fora liegt am Riv- Pardibune; in 
—.. fih bier. ein — Keine Bad. gehn Das 
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Zhal welches dieſe beiden. ziune gebildet haben, und‘ 


das an der rechten Seite eine zwar bufchige, aber apa 
genehme | Heine Ebene bildet, ifi.von Porto de Eſtrella 


her, das erſte, welches ich in dieſer Art ſahz gewoͤhns 


} 


Mid. waren nur bie Fluͤſſe dicht zwiſchen den Bergen. 


eingefchloffen, obrie zu beiden Seiten en Ebene ae 
— zu haben. 


Mineralogiſche Gegenftände — ſo fand ich 


nur ‚ein Quarzlager, nahe” beim Haufe Der Quarz 


wär meiftens blendend weiß, an _ Stellen ſchwach I 


roſenroth und koͤrnig. 


x Nach einem Mare von, 33 gigoa heine * 


der a von Antonio Moreiraz der Weg bie - 
hierher ift wegen ber vielen Berge, deren män. fieben 


oder achte zu erſteigen hat; und die nicht unbetraͤchtlich 
And, aͤußerſt beſchwerlich. Zwiſchen dieſen Bergen, an 
ber Straße, liegen bie Fazendas von Alcaida Mor, 


Roginhado Alcaida Mor und Entre-Morros, " 
die von verſchiedenen kleinen ſluſſen asics werden.: 


In der erften hafben Legoa betritt: man einen febe 
fandigen Boden, ber bei trodner Jahrszeit, wegen des fei⸗ 
en Staubes, dem Reiſenden ſehr beſchwerlich faͤllt. Das 


Gebirgtgeſtein beficht groͤßtentheils aus Gueis. Be 


Alcaida Mor kommt ein Quarzſchiefer zum Vorſchein. 
mit, einen Fall und Streichen feiner duͤnnen 


Sgqichten in Nr. 1. Die Dammerde bei Roginha de 


Alcaida Mor, iſt fandi und, eiſenſchuͤſſig und aus 
ber Berwitterung des eiſuſchuſſſgen Sandfteind, weis 


1öf u. Zr 
der den zunaͤchſt geiegenen Ben its, — 
Üiefer Sandſtein hat granitifche Gemengthäle, die miels 
fiens abgerundet find; er zeigt zuwweilen eine ſchiefrige | 
Zeriur ‚ fo daß man ihn, wenn man ihn nicht genauer 
unterfucht, für Gneis halten ſolite⸗ Seine Schichten 
| ffreichen in der steh Stunde. Er. ſcheini mir der hoͤch⸗ 
ſte Berg dieſer Gegend zu ſeyn, von dem man eint 
weit ausgedehnte Ausſficht genießt. Gerade im Weſten 
erblidt man den böchften Rüden der: Serra de Mans * 
igueira weit erhabener, als den Dt, worauf ich 
ſtand, und den ich, ohne einen großen Jerthum zu be⸗ 
gehen, fuͤglich 3,000 Fuß hoch rechnen kann. Die Zeit 
‚erlaubte mir nicht, * genaue ———— anzu⸗ 
ange 
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| In dem Zhale von Entre Morros fehen Gneis⸗ 
daͤnke zu Tage, auf der Höhe aber, bei einer Mühle, 

- Caroeira genannt, befieht die Gebirgdart aus Gies 
nit, feine Gemengtheile find. ſchwarze Hornblende, ne 
nig weißer Quarz und Felbfpat, er. ‚liegt bier in gro⸗ 
Ben Maſſen, iſt außerorbentlich feſt, und in großen Ta⸗ | 

fein Flingend, Weiter hin, auf einigen kleineren Berg» 

| Tuppen, findet man den effenfchiffigen tothen und quar⸗ 
zigen Sandflein wieder, und bei Antphio Moreirk 

Eienit⸗ Geſchiebe. Wabrſcheinlich macht der Sienit doqh 
wohl bie vorpfgiiäfte an bieſer Gegend. aus. 
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Ich darf. nicht vergeffen, ‚ einen es — 
71 Garoeira zu bemerken, woſelbſt ſich ein, nicht an⸗ 
‚Kiste — ber EI, inf # er 
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hal Ginaßftänt; ſchade nur, daß Sie Arge: bon » 
| verftedt im Gebüſche liegt. — 


“Antonio Moreita liegt in einem kleinen ſum⸗ | 


AR Biefenthale, man findet dafelbft eine Brannt⸗ 


weinſchenke, quch einige ſehr ſchlechte, ſchwarze, durchloͤ⸗ 


cherte Kammern und kann, fuͤr gute Bezahlung auch 
ein Huhn Mit Reis zubereitet befommen., 


Am &bende machte ich moch folgende Beobachtung: 


Das Bhrömeter — 28.020 
Das Thermomet. — : 65°. — un 
Das Hygromet. — 71% 
Wealches eine, —— oe von. 23,135 Fuß 
giebt. 


Die Straße lief biöher noch immer in weniger e Entfer | 


siung, die bald 4 bald 4 kegoa betraͤgt, am Rid Parai⸗ 
buna hinauf, und oft naͤhert ſie ſich ſo ſeinen Ufern, daß 
ſie in niedrigen Gegenden, bei anhaltenden Regen, das 


von überkhwenmt' wird, z. B. bei Queitoz,' und uns 


geachtet des trodnen Wetters, hätte dafelbft der Weg 


fo fumpfigte Stellen, daß die Thiere kaum BERN: | 


Tonnten. 


Das ih diefer Gegend anſtehende Geſtein, 9 


ven Beobachter in Zweifel, ob man: es zum Granit, 


— Gneis oder. Gienit sechnen fol. Wegen des vorwalten⸗ 


den Feldſpates, iM es im Zuftande einer flarfen Verwit⸗ 
terung; Quarz iſt ihm ſehr wenig beigemengt, und 
Hornbiende oder Glimmer find ebenfals in fo geringer 
—— und dabei — daB fie nicht von ein⸗ 
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ein Sandſtein zu ſeyn ſcheint, aber doch wahrſcheinlich 
ein verwitterter Sienit iſt, oder vielleicht ein regenerir⸗ 
ter, da das vorwaltende Gebirgsgeſtein dieſer Gegend 
Sienit iſt. Bei Eftive findet ſich das naͤmliche Ge⸗ 
ſtein, und ſcheint in einen Gruͤnſtein volkymmen uͤber⸗ 
zugehn. Dieſer liegt häufig in. Kugelgeftaft am Wege,’ 
und iſt in einem halbberwjtterten Zuſtande, wodurch er 
eine etwas roͤthliche Farbe angenommen, hat, und we 
niger feft iſt. —— va —— 


Roginha de Queiroz liegt ganz — und 
nicht weniger wuͤrde es bie Fazenda de Eftive ſeyn, 
wenn das, nicht unbetraͤchtliche, Thal, welches. ein ſchoͤ⸗ 


ne. Slüßchen bewäflert, durch Europaͤiſche Cultur bes 


lebt würde, und Getraidearten den großen Sumpf, über 
den eine erhöhte Anlıppek: Chauffee führt, .bededten. Ben 
Antonio Moreiran bis zu dieſer legten Fazenda, 
rechnet. man 'ı5 Legoa, bie aber in der at — klein 
find. — A, 

Die Dammirde dieſer Gegenden ift groͤßtentheils 
j an und eifenfchüffig, man benugt fie an vielen Ds 


ten zu Biegeln-und Backſteinen, Da fie, ſehr ‚mächtig 


: ft, fo giebt man ſich weiter ‚feine Mühe, Dfen zu. 
. bauen, um die Ziegeln zu brennen, fondern, man graͤbt 
"an dem Abhange eines Huͤgels, in dieſe dicke lehmigte 


Erde die Geſtalt eines Dfend, der bis zu. zwei tauſend 
Biegeln enthalten kann, und ‚brennt fie darinnen. Dur. 
das ee. Btennen bekommt dieſer 2a. w na 


/ 
\. 


auder zu unterfcheiden find. Eben fo zweifelhaft ‚blieb 
mir das Geflein bei Rocinha.de Queiroz, welches 
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‚eine ſolche Feſtigkeit, als wenn. er aus Backſteinen auf⸗ i 


geführet wäre; nur muß er vor einbringenden genchtis⸗ 
keiten bewahrt werden. : | 


rd 


. Bon Shive geht bei Weg nach Roginba de 
Eſtive, Azevedo, Roginha be Sobravinho, So⸗ 
bradinho, Rocinha de Chapeo d'u vas und zus 
letzt nach Chapeo d’ üvas, dem Kirchſpiel der Gegend, 
und unferm Nachtquartiere. 


Sienit fcheint bie Hauptgebirgsart biefer — 
den. Bei Azevedo ſteht er als ein großer Fels, mit⸗ 
ten im Wege, auch bei Roginha de Chapeo d'u⸗ 


4 


dad, und ift fehr‘feftz eine Lagerung ift nur dann an 


ihm. zu entdecken, wenn weniger Hornblende und mehr 


Feldſpat ihm beigemengt ſind, er iſt alsdann in einem 
halb verwitterten Zuſtande, und fein geſchichtet, wie 
“man bei Chapeo d'u vas bemerken kann. Sein Strei⸗ 
chen daſelbſt ift, in der 12ten Stunde mit einer Nei⸗ 


gung nah Often ungefähr in 15°. Zuweilen findet man 


ihn bier mit Quarzſtreifen und Neſtern durchzogen; 
ſcheint alsdann einen Uebergang in Gneis zu — 
Bei Ro ginha de Chapeo d'Uvas, iſt ein eiſenſchuͤſ⸗ 
figer Sandſtein auf ihm aufgefeßt, mit einem Sträs 
hen feiner ſenkrechten nn in’ der ııten Stunde. 


‚ Die wenigen Säufer von :Chapeo vuvas, die 


aus der Wohnung des Gutöbefigerd, der ‚des Vicarii 
und einer Branntweinſchenke beſtehen, haben unſtreitig 
die erbaͤrmlichſte Lage, die man fich nur erdenken kann; 
ſo kam — mir ER vor; inbeffen war vielleicht 
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die unbefriedigte Sehnfucht, .eimmal wieder firaad Weffes 
res zu genießen, als ſchwarze Wohnen, ſchuid an bie 
ſem Mißbehagen. Im dem offnen Rancho, der allen 
Winden ausgeſetzt war, ſchlugen wir unfer Quartier 

auf. Alle Verſuche, mehr als ejnige Harte Kohlblaͤtter, 

für Geld und gute Worte gu erhalten, ſchlugen fehl, 

felb ein Hühnerbiebflahl, den wir aus Rache unters 

nehmen wollten, mißglüdte.' Es (bien fih Alles zu 
. vereinigen, um mir biefen Drt verbaßt zu machen, 
denn auch die Nacht hasten wir nicht einmal’ Ruhe; 
ein großer Ochſe ließ fi ſchlechterdiugs nicht abweh⸗ | 
zen, immer an unfere Lager zu fommen, und. die Galzs | 
fäde zu belecken, und und zu droßen, bie Schlaffiellen | 


— a, 7 De 


—. 


‚über den Haufen zu rennen; wir befamen auch - eher 
. Beine Ruhe, bis ihm ein Schuß Meiner Schroten auf 
die Rippen gebrannt wurde, und er uns — ver⸗ 
ließ. se 
Am Abende bes zoten Julius — a F 
Das Barometer — 27,''940 - — | 
| Das Thermom. 0. 
Das Hygrom. — 710. 
Es erfolgt daraus eine Erhabenheit für Chap eo vu 
vas. bon 2,210 Buß: N u — i 


In dem Wege von — vunas nach Ca⸗ 
vods findet man Gneis mit einem Streichen in Rr.x 
und Einfall feier Schichten nach S. O, nugefähr mit 
einer Neigung von’ 30°; links zur Seite biefer Gegend 
ſieht wien Sienit mit berfelben Neigung: \ 


Ze 


D 
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Die großen Begetförmigen und TnolligtenUmelfenhae 
fen, die man mehr. ober weniger in ben meiften Segen 


den Wraßliens findet, find. in dieſem Diflricte, beſan⸗ 


Herd. dem Reiſenden, der fie nach nicht kennt, auffallend, 
da man fie hier bis gu 13 und 16 Fuß Höhe finhet, 
und mit dem Kamen Cupim. balegt, nach ibren Be⸗ 
‚wohnern, die man chen fo nemat: Bekanntlich iſt es die 


' 


weiße Amtiſe oder Termite, welche dieſe Wohnungen baugt. 


VIhyxer Bebensart ‚mach zu wetbeilen, glaube ich, muß 
| ‚man bier dieſe Termiten in zwei Arten theilan, Qi u 
woeelche ihr Weſen in den Haͤuſem treiben, und die, wel⸗ 


che in: Waͤldern und Feldern beſchaͤftigt find- Erſteren 
Aſt mit Recht der Mahme Fatalißgegeben, denn in kur⸗ 
ger Zeit richten ſte die größte Serfldrung in weißer Wis 
She, ſeidnen Zeuchen und Buͤchern an, -wenn ſie dazu 


Aommen koͤnnen. Anıden Waͤnden der Haͤuſer hin fuͤh⸗ 


on fe von zuſarnimengebackner Erde Gänge bis zu irgend 
- seinem Orte, wo fie Unheil Anrichten koͤnnen. Dieſe zu 
erſtoͤren, oder auch Beine ſchwarge Ameiſen herbei zu; ſchaf⸗ 


fen, ‚find die baßton GSegenmittel. Sie ſind weit Figiner 


:ald der Felbe⸗upim, lehhafter und graͤulichweiß von 


KFarbe. Ber-Yad«Gupim hat einen ‚großen Hintertheil 
und iſt yoͤllig anfchaͤdlich. Die junge Brut iſt ſchnee⸗ 


weiß, beinahe gallertartig; mitsgunehmendem Aller wird. - 


der Kopf rothgeib, anfoͤrmlich dick und der Leib lang⸗ 
gezogen. Auch ihre vorzuͤglichſten Feinde find die ſchwar⸗ 


‚zen Ameiſen, das Guͤrthelthier und der Ameiſenbaͤr, wel⸗ 


che die Zerſtoͤrer ihrer großen aehrungen find, Oieſe | 


lad außeranbentlichifeft, befonders wenn die Erde tho⸗ 
nig war, und ſcheinen wie die Schwalbenneſter mit ei⸗ 


- X 
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sem Kitt fo verbunden, bag Krb: Ber Mräite „Regen | 


nicht durch die Außerfle Rinde dringt, die kaum eines 
Singers Dide hat, und unmittelbar Darımter ſchon mit la⸗ 
byrinthiſchen Gängen durchzogen if! Mur nach, viehen 
Jahren Arbeit bekommen dieſe Haufen eine ſolche koloſ⸗ 
ſaliſche Geſtalt, je naͤchdem ſich die Familie vermehrt. 
Der jaͤhrliche neue Anbau geſchieht immer: von außen, 
und zwar meiſtens nach oben zu, feten .am Zuße, und 
ſcheint mir familienweife gu geſchehen, da man an eis 
‚nem Haufen bdft drei, auch vier neue Anbaye. fieht, die 
wenigſtens nicht in unn ittelbarer Beruͤhrung ſtehen. Durch 
idieſen Anbau erhaͤlt das Ganze ein bucklichtes knolliges 
Anſehen, und hat gewoͤhnlich oben einen groͤßeren Durch⸗ 
meſſer, als am Fuße. Der inwendige Hauptraum rich⸗ 
tet ſich immer nach der Groͤße des ganzen Gebaͤudes, 
deſſen Dach und Seitenwaͤnde mit ihren Gängen eine 
Dicke von 8— 10 Zoll haben; er-ift ſchichtweiſe, wie die 


Lagen in einem Birnenſtocke, mit einem großen, ſehr fein⸗ 


blaͤttrigen Zellgewebe in ‚horizontalen. Lagen angefuͤllt. 
Die Maſſe iſt ſchwarz, und ſcheint ebenfalls aus Erbe, 
aber mit mehr klebrigtem Stoffe verbunden-zu ſeyn. Wenn 
durch Zufall Negen durch bie aͤußere dicke Wand drin⸗ 
| gen ſollte ſo iſt die junge Brut "durch. die horizontal ges 
ſchichteten ‚Lagen dennoch vollkommen geſichert. Die 
Eingänge find am Fuße. Viele von dieſen Haufen ſin⸗ 
det man verlaſſen, umd durch oben genannte Feinde 
die innere Einrichzung gerſtoͤrt; fie erfcheinen alsdann 
hohl, und find der Aufenthalt für die kleinen Guͤrtel⸗ 
thiere, vorzüglich aber der Eidechſen und Schlangen. In 
u 75 I a — J U Tu 
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der BiasBäiphut ber Böpnungen bedient man 1 ih⸗ 


"rer oft zu Badofen, wozu fi fe e fehr serhict find. | 


= 7 : Bel dieſer Belegenheit muß ich are noch einer an⸗ 


Ir 


‚bern Art ‚großer Ameiſen erwähnen , die ſich vorzuͤglich 


in etwas fandigem rothen Boden aufzuhbalten pflehen und 


| außerordentlichen Schaden, an Baͤumen und Gewaͤchſen, 


"anrichten, von denen fie alle Blätter abbrechen, und nach | 


“ihren Wohhungen fhleppen. Beſonders den Orangehs 
Bäumen find fie gefaͤhrlich. Manche Begenden find von 
“ihnen fo überfhwemnt, daß alle Art von Cultur uns 
nuͤtz wird, ſelbſt den Haͤuſern werden ſie gefährlich, wenn 
"fie biefelben untergraben. ' Sie find rothbraun und Pas 


"ben einen. unförmlic dicken Kopf, der wegen ber großen 


| "Augen, aus zwei Haͤlften zu beſtehen ſcheint. Mit den 


zwei ſcharfen, fägeförmigen Freßzangen, zerſchneiden 


“fie Alles, und ſchleppen damit die größten Laſten fort. 


"Die Weibchen ſi nd an größten, und’ wenn fie ausge⸗ 


wachſen ſind, von der Groͤße der groͤßten Horniſſen, 


— 


die wir in Teutſchland haben; auf dem Rüden find ſie 


"mit 6 Stachein verſehen, 4 großen und 2 kleinen, dieſe 


ſieht man aber nur bei den arbeitenden kleineren, und 


N 
—— 


nicht bei den großen Weibchen. Sie graben ſich ihre 


Gaͤuſer 6 bis 12 Buß tief in die. Erde, die ausgewor⸗ P 


fene Erde rollen ſie in kleine runde Kuͤgelchen zuſam⸗ 


al, um den Tranfport zu erleichtern. Der Raum, 
“den dieſe ausgeworfene Erbe einnimt, beträgt oft über- 


\ 150 Quadrat: Fuß, und ifl voller trichterfoͤrmiger Ein⸗ 


gaͤnge, "weihe von einer. kleinen Ebene umgeben ſi fi nd, 


Man fießt fie befländig. befhäftigt, grüne Blätter und 


\ 
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Wiikpen, einzutzagen. ie nehmen biefe arrecht ppj 
ſchen die Zangen, und ziehen bamit alle hintereinander 
ber, welches einen gar hübſchen Anblid gewährt. Man 
glauht warbelube Blätter und Blumen zu fehen, ba 
das kleine Zhier unter der großen Taf "beinahe ganz 
verſchwindet. Bei angehender warmer Sahrözeit, wel 
ge im Monat October anfängt, erſcheinen die größten, 
Die ih für die Welbchen halle, beflügelt, ‚fie verſam⸗ 
meln fi alsdann milionenweife, yor ihren ESingaͤn⸗ 
ga, und fhwärmen dann wie die Bienen fprt; doch 
ba ihr beflügelter Zußend nicht lange dauert, fo faͤllt 
auf dem Zuge eine nad der anderen nieder, und fo zers 
Sheilen fie fi über eine ganze Begend. Jede Eutflüs 
gelte gräbt fi nun fogleih ein Haus, legt ihre Eier, 
und es entficht ein neuer Amsifenhaufen (Formigueiro). 
Sn her Gapitanie von S. Paulo nennt ‚man diefe 
Ameiſen TZanajuras, man pflegt die gepfen zu fanımefn, 
fihneidet ihnen das ‚Hintertheil ab, und joͤſtet dieſes in 
‚giner Bratpfanne mit. Speck, weißes ‚gar nicht undnges 
nehm, f(hmedt. | 
Es hält. aͤußerſt ſchwer diele, für die Phanzungen | 
fo zerftärende Thiere abzuhalten, adgr auch zu vertil⸗ | 
gen. ‚Einige Landbauern umzingeln jhre Bärten it gis 
nem. Waſſergraben, der aber tief und bfreit ſeyn muß, 
fonfl. ‚graben fie ſich darunter weg, ‚oder. fie banen auch 
wohl eine Bruͤcke von Heinen Hoͤlzchen. Das ‚beßte Mits 
tel, fie zu vertilgen, ‚bleibt immer; ‚fie ‚auszugraben und 
mit Schwefeldampf und, Waſſer zu- tädten,. 
Wir fanıen auf dem heutigen mMorſoe durch bie dFa⸗ 
endas von rn —— Sgsrejra, a Res 
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tiro, Teguco) Moeinha be Tejuco, Pedro Als 
ves und endlih nah Ioad Gomes unferm Nacht- 
quartier, welches 3 ſtarke kegoas von a, vüvas 
entfernt if. ' 


Bei Cavo&s findet man die naͤmliche — 
wie bei Chgpeo dUvas und bei Bom Retiro flieht 
ber Sienit im Ganzen an. Diefe Fazenda liegt in der 
Mitte der Vereinigung von 5 Thälern, bie fehr vegelmäs 
Big ſlernfoͤrmig bier ſich vereinigen. = 


Die Berge werben niedriger un abgerundeter, auch 
die Menſchen ſcheinen fleißiger und wohlhabender, bie 
Häufer gewinnen ein beſſeres Anſehen, und ein großer 
heit find weiß angeſtrichen; man fieht ‚viele Drangens 
und Bananen « Pflanzungen; allein erfiere tragen nicht 


ſehr gute Fruͤchte, und letztere hatten ſtark burch den 
Froſt gelitten, beſonders bei Pedro Alves waren auch 


viel andere wilde Straͤucher ill : 


&o wie bie Berge niebrigem werben, fo erhöht se fi 
das Terrain im Allgemeinen, und dieß iſt der Grund der 
ſo ſtark wirkenden Kaͤlte. 


— 


Die Herberge von Joas Gomes beſteht aus ei⸗ 
em erbaͤrmlich durchloͤcherten Hauſe, mit mehreren ſchmu⸗ 
tzigen ſtallartigen Kammern, hät aber darneben eine 
Branntweinſchenke, welches fuͤr den Reiſenden i immer ein 
gewiſſer Troſt iſt, nicht ganz leer mit Eſſen und Zrinlen 
und | 

v. Eſchwege Brafilien. u Sf 8 
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Die Nacht war empfindlich Falk, und des Morgens 
8 Uhr, am 1. Auguſt, — ich folgende Beobach⸗ 
tungen: 
Das Barometer zeigte 27", 472. : 
Das Iherm. — 510. 
Das Hygrom. — 78°. 


Dieß giebt eine berechnete Höhe von — Fuß übe 
dem Meere. 


Da alle Thiere Fehr ſchwer beladen waren und deß⸗ 
wegen nur ganz kurze Tagereiſen gemacht wurden, ſo 
hatte der Zropeiro einen feiner Leute vorausgeſchickt, 
um noch mehr Maulthiere kommen zu laſſen, welche in 
unſerem heutigen Nachtquartier zu uns ſtießen. Gegen 
10 Uhr festen wir unfern Marfch weiter fort über Eon 
rego, Gabega branca, Pinho velbo, Pinbo 
novo und Mantigueira bis noch ı2 Legoa weiten, 
wo wir mitten im Walde unfer Lager aufſchlugen. 


Bei Corrego ſteht ein eiſenſchuͤſſiger Sandſtein 
mit aufgeſetzten Quarzlagern bin und wieder. Dem 
ſelben Sandſtein findet man auch: bei Gabega brancı 
woſelbſt er wellenförmig gelagert erfcheint. In der Nach⸗ 
barſchaft von Pinho velho, welches am Fluſſe gleis 
cbes Namens liegt, iſt er auf duͤnnſchiefrigen Sienit 


| gelagert, der Sienit ſehr verwittert; auch bei Pinho 


novo kommt der naͤmliche Sandſtein zum Vorſchein. 


Nicht fen von der Fazenda von Mantigueira 
iſt ein großes hoͤlzernes Kreuz am Wege aufgerichtet, 
| sum Habınfın fo vieler — die in dieſe — 


“x 
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vor ungefähr do Jahren ermorbet wurden. Die Straße, 
welche nachgehends verlegt wurde, fuͤhrte damals von 
der Fazenda ‚von Mantigueira gerade über das 


hohe Gebirge durch einen engen Paß, wo Niemand aus⸗ en 


weichen konnte; dieſen Ort hatte eine Räuberbande zur- 
Ausuͤbung ihrer Gräuelthaten erwählt. Dieſe Bande 
befand aus Müffiggängern, und anderen Tüberlichen j june 
gen Leuten, größtentbeils aus der Billa de Barbas 
cena, und hatte ihren Anhang in Billa Rica, Sa⸗ 
barä und anderen Orten, fo daß fie immer Nachricht 
befamen, wenn irgend ein Reifender, der Gold bei. ſich 
fuͤhrte, paffiren würde; fie lauerten ihm aladann in jes 
nem dichten einfamen Walde auf, fchleppten ihn feitwärts 
vom Wege in’ Dickigt, ſchlachteten ihn, nebſt allem was 
er von lebenden Geſchoͤpfen bei ſi ih hatte, ab und vers 


; ſcharrten die Leichname; doch uͤbten ſie noch die Barm⸗ 


herzigkeit aus, daß ſich der Sterbende ſeine Todesart 


wählen konnte, ob er wollte die Adern geöffnet baben : 


\ 


oder ‚einen Meſſerſtich in’s Herz; auch ließen fie ihn bes. 


ten. Mehrere Sabre trieb diefe Geſellſchaft ihr Weſen; 
es verſchwanden viele und auch angeſehene Perfonen 


auf der Reife nach Rio, ohne daf man wußte, wo fie - | 


bingefommen waren, bis endlih einer diefer Geſell⸗ 
ſchaft in der Billa de Babacena fehr krank wurde und 
zu beichten verlangte. Er entdeckte das Complot in ber 
Angſt feines ‚Herzens, und um bie Stelle ber Graͤuel⸗ 
thaten zu erfahren, mußte er ſich hintragen laſſen und ſie 
zeigen. Er bezeichnete die Gräber der Ermordeten, und 
gab einen großen Theil feiner Mitgehuͤlfen an, wovon 
Mehrere auch serpaftet und aufgehentt wurden. 
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Gleich unter dem Krenze ſteben große Zelfenbiöde 


von Horndiendegeftein, welche auf ſchiefrigen Sienit auf⸗ 


geſetzt find, wie man deutlich am Ribeiras de Man: 
tigueira wahrnehmen kann. . Der Gienit age oft 


‚ ben Uebergang in Gneis. 


Der neue Weg, den man anlegte, um jenes ſteile und 
fhauerliche Gebirge zu vermeiden, führt, zwar etwas um, 
denn er ſchlaͤngelt ſich immer in einem Thale längs eines 


Bachs hinauf bid nad) Engenpo da Mantigueira 


oder da Viuva, allein er iſt gut, Man findet. in dies 
fem Thale aufgeſchwemmte Lager ‚von ER 
au und Eienitgefchieben. 


"Bir langten zeitig genug an einem bequenien Orte 


nahe bei einem Bache an, um uns noch vor Eintritt der 


Nacht eine bequeme Laubhuͤtte zu bauen, die uns vor 
dem ſtarken Nebel ſchuͤtzte, der in biefer, Jahreszeit in 


den hoben gebirgigen Gegenden zu fallen pflegt. Die 


. feuchte Kälte trat frühzeitig am Abende ein; wir machten 


‚große Feuer an, es wurde gekocht und. gebraten, was ber 


- Haushalt mit ſich brachte, aud die Feldbetten waren 


bald aufgeſchlagen, und wir wuͤrden eine ganz gute 


Nacht zugebracht haben, wenn uns die ungewohnten 
Toͤne naͤchtlich umherſchwaͤrmender Thiere nicht ſo oft 
aufgeweckt hätten. Beſonders zeigten fid die Affen ſehr 


früh befhäftigt, unfere Morgenrube zu Rören. 


De Morgen des 2. Auguſt war empfindlich kalt, 


als wir unſern Weg fortfetzten, welches ſehr langſan 


gieng, da eines meiner beßten Thiere 1 Sdaden im 
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ER Per gethan hatte und ie eine halbe Stunde weit: 


bis zur Fazenda do Eng en ho gebracht werden konnte; 
es mußte daſelbſt zuruͤckbleiben und ob es gleich. der 
Pflege. empfohlen wurde, fo war man doch ſo nachlaͤſſig 


geweſen, es im Elende umlommen zu laſſen. 


Hochbeinige hitzige Maulthiere und mehr die weib⸗ IR 
Uchen als männlichen find beſonders dieſer Krankheit aug⸗ 


geſetzt, welche einer Erbigung' und Dabei reiner großen 


| Anſtrengung im Kreuze zuzuſchreiben iſt. Die Laͤhmung 


| ‚geht bi5 auf die unteren Gelenke der Füße hinab, fie 
fallen um und richten fih nidyt wieder auf. Iſt die 
Lähmung zu ſtark, fo hängt man das Hintertheil auf, 
man brennt ſtarken Branntwein auf dem Kreuze an, reiht 


es auch mit gluͤhend heißem Speck ein, legt ihm auch 


F wohl ein ziehendes Pflaſter auf und erwartet die uͤbrige 


Cur von der Zeit. Bei Stuten hat man gefunden, 
daß fie ſchneller hergeſtellt werden, wenn man ſie in 
dieſem Zuſtande von einem Hengſte beſpringen laͤßt; 


doch nie kommen ſie wieder zu ihrer vorigen Staͤrke. 


Deſcadeirar nennt man uebel das ſehr nn 


bei Laftthicren iſt. 


Von der Fazenda do Engenho an erheben fi die 


böchften heile des Gebirgszugs der Serra de Mantis | 


'gueira, über welchen die Straße firhrt: Auf ben 
hoͤchſten Puncte derſelben machte ich Morgens 10 — 


bei trübem Himmel folgende Beobachtungen: 


das Barometer fand... 26, 980 
das Thermometer — gt 
woraus eine ———— von 3,160 Sup zu 2 


—2 
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Doch rechts und links hat man Berge die m 400 bis 600 
Zuß böher find. | 

Am: Zuße des Sebirgs findet man fchiefrigen Sie 
nit mit fehr vieler Hornblende ; auf dem: hoben Ge 
birge kommt feinkörniger Gueis zum Vorſchein, der den 
Weg fehr fleinigt und unangenehm madt. In flachen 
Vertiefungen fieht man zuweilen einen Moorgrund. 





So wie man über das Gebirge hinüber ift, kommt 
- man in eine neue Welt; das Auge, welches in einem 
Raume von mehr ald 50 Legoas, zwifhen hohen Wäls 
den auf eingeſchraͤnkten Geſichtspuncten zu ruhen ge⸗ 
wohnt war, erblickt offnere Gegenden und Grasfluren. 
Der Wald verliert ſich nach und nach zu den Geiten, und 
es erfheinen ausgedehnte Fable En ‚ fo weit daß 
Auge nur reihen kann, welche man mit dem Namen 
der Campos belegt, deren ich im erſten Hefte ſchon 
erwaͤhnte. 


Bei einigen erbaͤrmlichen Haͤuschen, Batalha ges 
nannt, nehmen die Campos ihren Anfang; die Gras⸗ 
ı fluren. waren in dieſer Sahreszeit vertrodwet und das 
kruͤppliche Geſtraͤuch durch Feuer verſengt. Nah Co ns 
4 i8co zu eröffnete fi die- Gegend immer mebr und be 
den Häufern fand Korn in der Blüte. fo ſchoͤn, wie man 
es nur in Europa zu fehen befommt. Man pflegt es 
bier. zu pflanzen und nicht su (den. 


Ein weißer Gneis, der nur aͤußerſt wenigen Glim⸗ 
mer führt, fo wie der, den ich auf der hoͤchſten Spitze 
der Serra de Mantigueira fand, ſtand hier zu 
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Si mit einem Streichen in der dritten Stunde und 
einem Einfall nach ©. 2. in ungefähr 15°, 


Don Confisch bis zu der Fazenda von Sorda 
do Campo, welche Mawe faͤlſchlich ein Dorf von 20 
Haͤuſern nennt, find $ Legoas und von da bis Rande 
novo, wo wir zu Nacht blieben, noch * Ekegoa. 


Bei Borda do Campo findet man Lager von 


Seifenſtein F der nicht nur hier als Baumaterial be⸗ 


nutzt, ſondern auch zu allerhand Gefaͤßen, beſonders 


Kochtoͤpfen, gedrechſelt wird. Er koͤnnte einen nicht un⸗ 


betraͤchtlichen Handelsartikel abgeben, wenn man ihn 


fabrikmaͤßig bearbeitete und — auf — Formen 


Ruͤckſicht naͤhme. 
| "Ein ſchoͤnes mulbenförmiges Zar, neht ſi von 
Borda do Campo nah Rancho novo hinauf, von 


wo aus man die angenehmſte Ausſicht hinab hat, und 


gleich dabei erhebt ſich ein hoͤherer Huͤgei, von dem man 

einen unbegraͤnzten Horizont vor Augen ſieht. Die 

Villa de Barbacena ſieht man von hier in demſelben 

Niveau, welches 3,570 Fuß über der Meereöfläche bes 

trägt. IBei S. O. Wind ſtand das Barometer Nach⸗ 

mittags um 2 Uhr — a6, 999 F 
das Therm. — 650. 


Noch muß ich hier bemerken, daß die Serra die 
Mantigueira die auf ihr entſpringenden Gewaͤſſer 
zum Theil nach Oſten, zum Theil nach Weſten ſchickt. 
Die nah Oſten fallen alle dem Rio Paraiba und. 
Rio Doge zu, bie nah Weflen dem Rio Grande 


der nach dem Plata⸗Strom fein Lauf .nimmt.. 


‘ 


® 
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In der trodnen und, Falten Jahreßzeit find biefe 
Hochlaͤnder fehneidenden und unangenehmen Winden aus⸗ 
geſetzt, deßhalb. haben bie Zazendeiros wenigſtens 
dafuͤr geſorgt, die Ranchos mit Wänden zu ‚umgeben, ' 
damit der Reifende, der alle andere Bequemlichkriten 
entbehren muß, doch bed Nachts vor den rauhen. Wins 
den geſchuͤtzt ſey. Rando Novo war der erſte, den ° 
ich fo fand. Mir räumte man eine ganz reinliche Stube 
in dem Haufe des Befigerd ein. Zwei erwachfene Söhne 
bes Haufed trieben das Schneiderhandwerk und babei 
die Reittunft unter der. Auffi ht ihres Vaters, der, wie 
mir gefagt wurbe, ber befte Bereiter in Minas fen | 
fohte. Er hatte ſechs ſchoͤne Pferde, wovon einige fon | 
gen; gut zugeritten waren. 








Die Reittunf überhaupt if eine Yaffion .der Bi 
neiros und man findet felten ein Gut, wo nicht ein 
oder der andere verftände, fein Pferb zuzureiten. Die 
Wohlfeilheit det Pferde, die leichte Unterhaltung derſel⸗ 
ben‘, die weiten Entfernungen von einem Orte zum ans 
dern, die Kirchenfefte, bei denen faft immer Cavalgadas 
oder Garonffelreltereien veranftaltet "werben „ alles diefes 
trägt dazu bei, daß Jeder und felbfl die Weiber von 
Jugend an zu reiten gewohnt find, und mit Pferden 
umzugehen verfichen, und die Garouffelreitereien machen 
den Trieb rege, gut zu reiten, um zu brilliren. 


Ein. Hauptfehler ber hiefigen Berelter iſt, daß fe | 
groͤßtentheils das Hintertheil des Pferdes vernachlaͤſſi⸗ 
gen, ſie ——— nur darauf Yin, das ER zu 


= & 








erheben und den ‚Kopf - gut zu ſtellen, fo daß von der  - 


Seite nichte auszufeßen iftz fie. befümmern ſich aber 


felten, ob, durch die Erhebung des Vordertheils, die 


„Gruppe, dur) eine gehörige Biegung ber Gelenke ber 
 Hinterbeine, erniedrigt wurde, und da man das rohe 
Dferd zu dieſer Biegung der Gelenke nicht vorbereitet; 
ſo ſucht es durch Auseinanderſperrung der Hinterbeine 
dieſem Zwange auszuweichen, und auf ſo eine erbaͤrm⸗ 


liche Art ſieht man dann das kretſchende Hintertheil — 


———— ſchoͤnen Vordertheile folgen. 


Die größte Kunft der Bereiter beſteht darinnen, dem 


Pferde einen erhabenen Schultritt und den Spaniſchen 


Schritt beizubringen; je hoͤher das Pferd die Beine wirft, 
deſto mebr Werth hat ed, und einige müffen fie fo hoch 
:werfen, daß fie dem Reiter, der hier fehr lang gebüs 


gelt fit, mit den Eifen unter die Buͤgel ſchlagen. Dies 


ſes ungeheuere Aufheben der Beine ſucht man dur 


außerordentlich ſchwere Hufeifen, durch hölzerne Ringe, 


Die man um die unteren Gelenke ſchnallt und durch 

. Schlagen mit einem Stode vor. die Schienbeine, waͤh⸗ 
‘rend fie geritten werben, zu bewirken; auch läßt mm 
den Huf unförmlid groß wagen, weiches ———— gute 


zn thun ſoll. 
Man pflegt — ſich der Hengfte zum Reis 
ten zu bedienen, Die weit muthlofer als unfere Euro: 


-  päifchen find; auch halten fie keine langen Reifen auf, - 


woran wahrfcheinlid das befländige grüne Autter, - wei; 


ches fie Jahr aus Jahr ein bekommen, Schuld ſeyn 


\ 


121. - 


— 
r , 
nn ee 





is 122 _ u 
mag; boch werben fie ziemlich alt, wenn fie gehoͤrig ge⸗ 
pflegt und wenig gerüten werdenz indeſſen dad gewoͤhn⸗ 


liche Alter der Pferde in Rip de Janeiro, welche taͤg⸗ 
lich gie werben, reicht felten über 10 bis 13: Sabre. 





Bon — noöo bis — — 
man 3 Legoas, die aber ſebr Hein fi nd. Regiflo veibo . 
und Luiz Ferreira find die Fazenden, welche an der 
Straße liegen. Erſtere, bei dev man einen Heinen Flug 
paſſi rt, gehört einem. wohlhabenden Geiſtlichen, welcher 
eine kleine Tuch⸗ und Baumwollen- Fabrik daſelbſt ein⸗ 
gerichtet hat, in der 10 Weberfiuͤhle arbeiten ſollen. We⸗ 
gen Kürze der Zeit hatte ich nicht Gelegenheit, ſie in 
Augenſchein zu nehmen. Sienit ſteht hier im Ganzen 
an, und haͤufig findet man die Oberflaͤche mit Quarz⸗ 
geſchieben bedeckt. Der Name Regiſto iſt geblieben, 
weil das von Mathias Darbaya ehemals bier. war, 
und nachher dorthin verlegt wurde. 





eo. PR zogen a Baibagena hin bis Auf Die an: 
‚dere Seite und machten unfer Quartier in dem Ranho 
bad Caveiras genannt, welcher auf einer Höhe und | 
waagerecht ‘mit ber Mutterkirche von Berbagena zu 
liegen febeint. Nachmittags ı Uhr bei fcharfem S. D. 





Winde machte ich noch folgende Beobachtung : 


das Barometer zeigte 26", 626 

das Therm. — 58° 
welches eine Erhabenheit fü Barbacena von 359 
Qu giebt. a J 
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Nicht ſern von Barbacena, che man von Luiz - 
Ferreira dahin gelangt, findet man eine Menge Eis 
fenſteingeſchiebe und bei dem Rancho das Caveiras 
fieht man einen deutlichen Uebergang eines Sienitſchie⸗ 
.fers in Tponeifenftein ; auch findet man in biefen Gegen⸗ 
‚den einen feinförnig eifenfhüffigen Quarz anſtehend, 
überhaupt aber finden ſolche Usbergänge und zweifes 
hafte Gebirgsarten Statt, daß man nicht recht weiß, 
wozu man fie zählen fol; doch feheinen fie mir alle'einer 
fecondairen Zhonfchieferformation,. mit. vielem Eiſenoxyd 
verbunden, eigen zu ſeyn. > u 





Man überfieht von Barbacena aus viele Meilen 
_ weit ein allgemeines, mit Graben und Schluchten nad 
allen Richtungen zu‘ durchſchnittenes Hochland, fo daß 
man lauter Hügel erblidt,. die mit Gras dewachfen, uͤbri⸗ 
gend ohne alle Eustur find. In der trocknen Falten 
Jahreszeit, wenn das Gras zum Theil verdorrt, zum 
Theil verbrannt iſt, gewaͤhren dieſe Gegenden einen kah⸗ 
len traurigen Anblick; nur die tieferen feuchteren Thaͤler 
find mit Gebüfch bewachfen. 


Ich begreife nicht, wie Mawe fagen nalen daß 
Barbacena in einer der fruchtbarfien Gegenden liege; 
da body gerade das Gegentheil Statt findet, eine mas 
gere fleinige Dammerde umgiebt weit und breit dieſe 
“Gegend und die Falten ſcharfen Winde, welche hier wes 

ben, pflegen das Wachsthum noch mehr zu hindern. 


Barbacena hieß ehemals Arrayalda Igrega 
nova, wurde aber im Jahre 1791 zur Villa erhoden, 


) 
’ ; 
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und bekam ben Namen von ihrem Stifter, dem VBiscomte 
de Barbacena, damaligem Gouverneur von Minab. 
Es gehört zur Gomarca von Rio das Mortes, von 
welcher der Duvidot feinen Sitz in St. Joao bei 
Rei, und nicht in Barbacena batı wie Mawe 
ſagt. Außer der. Mutterlirche da N. S. da Piedade 
hat die Billa noch einige andere reinkiche Tempel und un: 
‚gefähr ein Dutzend ganz gut gebauter Häufer mit. einem 
Stock, die übrigen, deren Anzahl fih auf 350 bis 400 
belaufen mag, find niedrig, bie in Der Hauptfiraße weiß 
angeftrihen und geben dem Drte ein freundliches Anſe⸗ 
ben. Sie bat einen Senat, der in Gerichtöfachen und 
Polizei in der erſten Inſtanz urtheilt, fo wie alle Vils 
los haben, nur ‚daß bier ein, Juiz, Ordinario praͤſidirt 
und nicht ein Juiz de Fora, wie in anderen größeren 
Villen. 
Einiger Handel, beſonders aber der große Verkehr 
mit den Durchreiſenden c dus allen Gegenden, felbft von - 
Coyaz, bie nad diefer Seite Feine andere Straße, um 


nah Ric be Janeiro zu gehen, haben, erhält diefen 


Ort in Aufnahme. :Man. findet bier. alle Europäifche 
Waaren, Bein und Bier; letzteres mußte ich die Bou⸗ 
teille mit 900 Reis ne x Rthlr. 12 Sr. RR 

a ’ 

Die aͤrmere Menſchenclaſſe, Schwarze und Mulat- 
ten ſchienen mir meiſtens im Elende zu leben und Mans 
‚gel an Verdienft zu haben. Diele giengen auf der Straße 
betteln; doch kann man hieraus keinen Schluß ziehen, 
es auf nn Bersäigung, | da biefe Art Menſchen lie 


wir 














wohlieben. 
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ber kmmenich ien und faullenzen, als arbeiten und 
Auf dem Wege von Barbacena nad Aitberto⸗ 
Dias findet ſich, nicht weit vom Rancho das Cape i⸗ 
ras Zalkfchiefer, "fo wie auch weiterhin in einer halben. 
Stunde Entfernung, mit einem. Streihn feiner Schich⸗ 
ten in der. achten Stunde und einem Einfall nach Norden 


.in 70°. „Quarz ald Geſchiebe und in Neſtern fi ndet man 


fehr häufig auf bemfelben. Es ſcheint zuweilen in diefen 
Gegenden ein Uebergang von Thonſchiefer in Taikſchiefer 
Statt zu finden. Eine Legoa hinter Alberto Dias, 
auf der Höhe des Berges und mitten im Wege, ficht ein 


Lager von eifenhaltigem Braunitein an, und ehe man nad 
der Fazenda von Sacquinho kommt, die durch einen 


Heinen :Bacdh bewäflert wird, findet man Granitgebirge 


mit beſonders viel verwittertem Feldſpate. Die Dbers 


fläche beffeiben hat Durch die Auswitterung des Feldfpated 
ein zeifreffenes Anfehen erhalten und da nichts als Quarz 


uͤbrig geblieben iſt, fo ſollte man ihn auf. den erſten Blick 
— für «in koͤrniges Quarzgeſtein halten. | 


Wir rubten einige Stunden an einem Bache aus, 


‚und‘ festen Abends bei Mondſchein unſeren Marſch noch 


2 Legoas weiter fort, bis nad) Gama, einer Fazenda, 
woſelbſt Mawe fo angenehme. Unterhaltung bei den 


Toͤchtern des Haufed fand und Deren Beſchreibung, bes 


fonderd Diejenigen, welche mit Dem Local befannt find, 
fehr amufirt hat. 


Ganz durchftoren famen wir in bem burchlöcherten. 


Rancho fpät in der Racht ah, und da mir bamald um - 


PS: 
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bekannt war, baf man in bem Haufe, von ſchoͤnen Per« 
-fonen, für Geld bewirthet werden Eonnte; fo brachten 
wis eine diemlich unbequeme Nacht zu. | 


P% 


Die Kaͤlte brachte uns bei Zeiten auf die Beine und 


ich machte des Morgens 8 Uhr bei einem ſcharfen S. O. 
Winde, am 5. Auguſt folgende Beobahtung: 
daß Barometer fand 26", 626" 
das Therm. — 420 
das Hygrom. 76%. . | 
Gama liegt folglich in einem Nivean mit Ba rbacena 
oder 3,530 Suß über dem Meere. 


Aud dem — nern dem ſcher⸗ 
fen Winde und dabei der großen Feuchtigkeit der At⸗ 
moſphaͤre kann man ſchließen, wie empfindlich kalt es 
war; ja ich kann ſagen, daß die Kälte in Europa bei 
eben ſo vielen Graden unter dem Gefrierpuncte, als 
hier uͤber demſelben, nicht een Eindrad auf mid 
gemacht hat. | 


Eine halbe Stunde von 6 ama liegt links am 

Wege eine kleine Fazenda, ich glaube Roginba de 
Gama nannte man ſie, in deren Nachbarſchaft wieder 
ein kleines Lager eiſenhaltiger Braunſtein zum Vorſchein 
kommt; nicht weit davon ſieht man auch einen großen 


| zerriffenen Graben mit- ann tage: ſchwatzer moorigter 


Erde. — 
| Crandahi, gajenda das Pedras, — 
"und Engenbo. find .dvie Güter, welche wir. paffirten 
3 und in letzterem —— wir urſer Neqhtzuatier auf 











L 





Sie — mit Alle in einem vernactäffgten Zuftanbe 
und verdienen weiter keiner Erwähnung, als. daß man 


ſich in letzterem ſo ziemlich mit der Rindviehzucht ab⸗ 
giebt und bafelbft viele I na werben. 


> 


Auf der Höhe vor, Era ndahi findet man eine Menge 


Verſteinerungen in einer lehmig⸗ſandigen, ſehr eiſenſchuͤſ⸗ 


figen Dammerde. Die Verſteinerungen beſtehen aus lauter 
cplinderförmigen, inmwendig hohlen Steinchen aus ber naͤm⸗ 
lichen Maſſe der Dammerde zuſammengekittet. Meiſtens 
liegen ſie einzeln zerſtreut, oft aber auch zufammenges 
haͤuft in der Muttererde und find einige, Zolle lang; - 

mande find zufammengebaden und nicht felten find fie 
in einander verfchlungen, als wenn. ihr primitiver Zus 


fand eine Schlingpflanze ‚gewefen wäre. * Man findet fie 


nur in einem Raume von ungefäbt un Quadrate _ 
fußen. 

Crandahi liegt an einem Heinen Fluͤßchen gleichez 
Namens, welches bei anhaltendem Regen ſehr anfchwels 
len und die Paſſage uͤber die erbaͤrmliche Bruͤcke — 


gekfaͤhrlich machen fol, Der Boden iſt auch hier mei⸗ 
ſtens lehmig und mit Sand gemengt; unter ihm tritt 


nicht fern von der Fazenda ein ſehr verwitterter Thon⸗ 
ſchiefer, der ſchon mehr Schieferthon iſt, mit einem 


Streichen ſeiner Schichten in der dritten Stunde hervor. 


Quarzlager und Geſchiebe davon findet man allenthal⸗ 
ben auf den trocknen und duͤrren Hügeln. Ein grünlichs 
grauer, ſehr feinkoͤrniger Sandſtein mit thonigen Bindes 


mitteln, fleht bei der Fazenda das Pedras an und etwas 


— 
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weiter hin, wo ſich der Weg ſtark wendet, findet man 
ein beträchtliches Quarzlager -mit ce Braun 
flein und Grünbtaunſteinez. 


Zur Rechten der Kazenda das T aipas — fich 
ein hoher Granitberg, der auf der einen Seite eine 
ſteile Felſenwand bildet, auf der anderen aber mit 
hohem Walde bewachfen if. Man finder‘ Granit auch 
in der Straße ausgehend, doch meiſtens in einem ſehr 
verwitterten Zuſtande; oft verbirgt er ſich unter einem 
aufgefegten Sandflein , auch unter einem Gefleine von 
milchweißer Farbe, welches ſehr feinkoͤrnig bis zum 
Dichten übergeht, einen ſplittrigen Bruch zeigt, durch 
fiheinend an ben Kanten und fehr feft iſt; auch findet 
man ed eifenfhüffig und feine Oberfläche yorös, es | 
ſcheint mir zwiſchen Jaſpis und Feldſpat zu nn 


Die Straße, nachdem man ben Ber von Zaipas 
erſtiegen, führt längd eines hohen Gebirgsruͤckens hin 
der fih von Oſten nach Welten zieht, und die Waſſer 
des füdlichen Abhanges nach dem Rio Grande und die 
des nörblichen nah dem Ria de St. Trancisco 
ſchidt, folglich eine der Haupt: Erhabenheiten in Mis 
nas ausmacht, bie ſich bis zur Capitanie von Coyaz 
hinzieht,. wo fie fi dann in bie Haupigebirge, die . 
. von Norden nad) Süden ſich ziehen, verliert und. ſich mit 
der Serra bo Defembogue, ein Fortſatz der großen 
Serra da Matta da Corda, endigt. 


— — — — 


Granit bon. grobem Korne iſt auch— auf dieſer Er: 
babenheit das ————— Man genießt von ihr eine 


f ” 
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vortreniche —* St über eineh niedrigeren — 
der von einer Seite von dem Gebirgszuge der Serra 
‚be Deos te Livre und von der anderen Seite von 


dem Gebirgszuge, der von Sabarä herabkommt, und 
auf welchem ſich der ſpitzige Gipfel der Serra de Ita: 


bir auszeichnet, eingef&hlöffen ift, und mit. erfierem - 
„beinahe einen rechten Winkel bildet: ine ſehr reiche - 
Goldformation ſetzt quer durch dieſen huͤglichen nieberen 


dlaͤchentaum bis nach Congonhas do Campo. 


- Nabe Bi Engenho fleigt man den nördlichen. 
an des Berges hinab auf einem Geſtein, welches 
ſchmutzig gruͤn if, bald einem eiſenſchuͤſſigen Thon⸗ 


ſchiefer, bald einem Chloritſchiefer nahe kommt; bald 
"zeigt es eine ſchiefrige Textur und iſt zerreiblich, balb 


ſieht man es in feſten Maſſen, es verliert das Schiefrige 
und bildet bald ein Hornblendegeſtein, bald Grünſtein. 
Die Uebergänge find ſo unvermerkt, daß Branz⸗ 
linie dazwiſchen gu ziehen iſt. 


| Den heutigen Marſch konnten wir wohl 33 Legoa 

annehmen · Wir wurden hier in dem Haufe aufgenom⸗ 
„men und ganz gut bewirthet; welches und fehr wills 
komnmen war, da wir in mehreren Tagen nichts Gutes 
genoſſen hatten. Dieſe Fazenda liegt in einem Thale, 
hat gute. Weiden und iſt ziemlich waldig. Nachmittags 
um 4 Uhr, bei abwechſelndem BR, machte ich 


folgende Beobachtung: 
das Barometer zei igte Dj, OKo, | 
das Thermom. — 619, ° 


" welchet eine ſenkrechte Hoͤhe von 3070 Fuß sh 


v. Cſowese Beafitien. . eft. J 
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Den 5. Auguſt fetten wir unfere Reife ineiter fort 

über Rocçinha' do Engenho und Parafſpebaz von 
da wandten wir uns von der ordinaren Straße rechts 
ab nach ber dazenda von Boa Viſta, die unſerem 
TIropeiro zugebhoͤrte; hier ruhten wir einen Tag aus. 
. Bei Parafpeba findet man Eneid anſtehend, uͤbri⸗ 
‚gend fcheint die Hauptgebirgsart ber Gegend einer neüe⸗ 
sen Thonſchiefer⸗ Formation eigen zu feyn; "in ber man 
bin und wieber eifenhaltige und ſchwarze Braunfkeins 
Lager findet, befonderd‘ auf dem Wege nad der Billa de 
Queluz, weiche wir den folgenden Zag paffirten. 
Queluz wurde auch um die Zeit, da man Bars 
bacena zur Vila erhob, dazu ernannt, : und gehört 
zur Comarca von Rio das Morted; fie Hat mehrere 
ganz gut gebaute Käufer und gewährt ein freundliches 
Anfehen; doch ſcheint fie auch durch den immer mehr 
fintenden Boldbergbau der Nahbarfchaft, . in Abnahme 
‚zu, kommen. Mawe ſpricht in feinen geographiſchen 
Nachrichten von einem großen Orte Louza 7 weiches 
| wahrſcheinlich Queluz ſeyn ſoll. Man begreift gar 

‚nicht, wie er die Namen fo -verfrüppeln konnte, da er, 
wenn er au nicht die Menſchen verſtand, doch in den 
Charten die er aus Archiven erhalten zu haben ſich ruͤhmt, 
keinen Ort Louz a finden mußte. 


Wir giengen. — durch die Billa, * uns auf⸗ 
zuhalten, verließen die Haupiſtraße, die nach Villa 
‚Rica führt und wandten uns links, bis zu einem Heis 
nen ER an dem wir im dreien unſer naͤchtliches 


—2 
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— wieder ywifien, Gafgfäden und linkenden Trag⸗ 
ſaͤtteln einrichteten. Der Thau fiel die Nacht über ſo 
ſtark, daß wir ganz durchnaßt wurden. Den. folgenben 
. Morgen machte ich die Bekanntſchaft des benachbarten 
— Butöbefigers, bei ‚dem ich das erſte Mal aewaſchenes tos 
. bes Bold. ſah; es war ein abgerundetes großes Stüd 
Darunter, Folheta hier genannt, —— 36 Loth wie 
ge ſollte. | 


Den 7. Auguſt reiſeten wir wurch den — 
Redondo und alsdann nach Congonhas do Campo. 
Die vorerwaͤhnte Thonſchiefer⸗Formation war auch hier 
_ allenthalben vorſtehend, nu» einige Mal Fam Granit 
„und auch Spedſtein zum Vorfchein. | 


Redondo iſt ein ziemlich großes Darf lauter - 
ſhlecht gebauter. Heiner, mit Erbe beworſener, hoͤlzerner 
Haͤuſer, von einem ordentlichen Walde von Piſang⸗ 
Baͤumen umgeben „die ein vorzuͤglicher Nahrunges 

aweis der Einwohner zu ſeyn föeinen. — 


Congonhas liegt eine Legoa von Redondo— 
und es führt ein guter Weg dahin. Zuerfl gelarigt. man 
nach ber, auf ber Höhe über Eongonhas gelegenen 
Kirche der N. Sa. do Mattofinho, weit und breit 

durch ihr wunderthätiges Marienbitd berühmt. Durch MR 

viele Stiftungen, Geſchenke und „Allmoſen, die dahin 

fließen, iſt dieſe Kirche ſehr wohlhabend ; fo daß große 

Summen zu ihrer Verzierung verſchwendet werden. Sie 

ift einfach und. reinlich die Treppe zum Haupteingange 

mit aus Stein ig. ‚Ladenögröße gehauenen Statuen von 
= 2 


‘ 
5 * 
a \ u r > —* 
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Heiligen reihlich beſetzt, runduin mit einem Altane, der 
mit Quaderſteinen belegt iſt, umgeben, und an der hin⸗ 
teren Seite Findet man einen nieblichen, ' ebenfalls mit 
” Statuen und Springbrunnen verfehenen, Blumengarten 
und bo emporgeſchoſſenen Euͤphorbien. Noch Bat 
man den Yan, in befonberen Keinen Gapellen,. die am 


5 


"guße des Berges ihren Anfang nehmen das Leiden Chriſti 


in Figuren von Lebensgroͤße, ſtufenweiſe darzuſtellen; 
Bas — bereit. des. Anfang daꝛu gemacht . ; 


ne 


— 


J „Reben der Ricche ſteht ein langes Gebaͤude, el 
‚für bie Gaſte, die an dem Fuße der Noſſa Senhora 


uß ich hier verſammeln, beſtimmt if; auch geben bie Kies 


————— an dieſem Tage einen großen Schmauf. 


v 
gr 


— ‚Die, Statuen find alle aus Speffkein hr: de 
„fd in der Nachbarſchaft in großen Lagern findet. 

"vorzüglichfle Bildhauer, der ſich hier hervorgethan 
ein vertriwpeiter Menſch mit lahmen Haͤnden, den Mei⸗ 


Es 


fel laͤßt er ſich anſchnallen und verrichtet damit die kuͤnſt⸗ 


lichſten Arbeiten, nur ſind bisweilen ſeine Gewaͤndter 
and: Figuren geſſhmacklos und unproportionirt; übrigens 
‚find. die ſchoͤnen Anlagen: des Menſchen, der fih ganz 
ſelbſt gebildet und 2 acihen batı u zu ver⸗ 

ae: — on 


£ Ein kleiner, ganz von n Gofbiwäfdhereich träbe gemäch» 
‚ter, Fuß fondert Congonhas von Mattofindo; ab 
“über ihn führt eine beinbrechende Bruͤcke. Auch diefer 
Arrayal ift von kleinen erbärmfichen und mitunter 
u serfallenen Haͤuſern zuſammengeſetzt; doch erblickt man 
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noch Spuren eingd- ehemaligen Woliſandes, ben. der 
Goldbergbau bis zu einem gewiſſen Puncte hervorge 


184 


bracht hatte. Diefes goldne Zeitalfer hatte aber bald. 
fein Ende erreicht, bie Oberfläche rund, um den Ort 


war bald umwuͤhit und ausgeleert/ tiefer verſtand man 
| nicht zu dringen. Jetzt bietet die Gegend nur einen, von 


tiefen Graben zerriſſenen Boden; dieſe Ruinen des Berg⸗ | 


baued. erftreden ſich bis zu den armfeligen Häufern der 
Einwohner, die gegen die Pracht und ben reinlihen 


von Mattoſinho zu erheben. 


Wir. blieben die Nacht in Congonhas bei demn 


Vater unſeres Tropeiro, von dem wir ſehr gaſtfreund⸗ 
ſchaftlich aufgenommen wurden, und den folgenden Tag 


ſehr früh brach id auf mit meinem Schwarzen und ° 
einem Wegweiſer, um ſchneller nach Billa Rica zu 
| "Fommen. 


1 = if e 


Ein undurcdringliher —* bebedte bie ganze ‚oe 


Tempel von Mattoſin ho einen fonderbaren Contra 
machen. . Man Eann fich dabei des Gedankens nicht er⸗ 
wehren, daß ſich die Bewohner freiwillig der Armuth. 
bingeben und nichts fcheinen wollen, bloß um en Stanz | 


54 


gend und nur dicht neben mir konnte ich erkennen, daß 


ich oft in der Nachbarſchaft von Abgruͤnden ritt. Erſt 
gegen to Uhr tlärte fich die Gegend auf; id befand 


mich nahe an dem fleilen Morro de Deos te Livre, 


auch Serra do, Diro branco gengunt, der aus 


Sand ſtein und Chloritſchiefer befteht 5 dann kam ih 


ne einen En ber dieſem Sebiis ein Ende macht, 


F 
* 
\ \ ; , 
+ 
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und von da nach Rodeo. Das Bachthal Tag voller 
aufgeiwörfener Geſchlebe, meiſtens aus Magneteiſen⸗ 
fleinen beftehehd, «bie aus den Goldwaͤſchereien übrig ges 
biichen waren; von da überſtieg ich den hohen Berg 
von Chigueiro und kam ‚nad Gayad do Gane. 
‚Sie varzůglichſte Gebirgdart‘ ſchien Thonſchiefer zu ſeyn, 
der hin und wieder einen Uebergang in Chloritſchiefer 
macht; dieſer bildet Eleinere Berge, oft ſehr verwittert‘. 
‚and eifenfhüffig ig: und zerfaͤllt dann in Walkererde, und | 
iſt dann die Mutter der gelben Topaſe, die ſich häufig 
neſterweiſe mit Steinmark und Bergkryſtall in ihneh 
finden. Bei Eapas iſt der Hauptgewinnungsort. Ale 
vaſelbſt gefundenen Topaſe haben das Eigenthuͤmliche, 
daß ſie zerbrochen ſind; man findet keinen einzigen Kry⸗ 
ſtall, der an irgend einem anderen, Geſtein angergachfen 
ia ift ‚au der geſchwiſterlich mit ihm vorkommende Berg⸗ 
kryſtall erſcheint ebenfalls zerbrochen; zuweilen findet 
han mit‘ ihm einen Lopas verwachſen. Sowohl Topas 
als Bergkryſtall zeigen auf der Bruchflaͤche eine grotze 
“ Zriſchheit, als wenn ſie ſo eben zerbrochen worden waͤ⸗ 
ren und liegen in den Neſtern unordentlich durcheinan⸗ 
der mit Steinmarf umgeben. Xeußerfl ſchwierig fl ed, 
. fich eine Hypotheſe zu bauen, auf was flr eine Art fie 
in den regelmäßig geſchichteten Ehloritſchiefer kamen; 
man braucht, um bie Verwirrung der Ideen größer zu 
häheh, nur die Fragen auffuwerfen; wo war das Mut⸗ 
tergeftein, von dem fie loögeriffen worden, was fuͤr eine 
Kraft konnte es ſeyn, welche dad Muttergeflein und fie 
feiofi fo zerttümmerte, daß auch nicht ein Steingen mit 
2 bein ünberch in Bobinduns blieb, fohdern Ian. kun 
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iſolirt eiſchien? Wenn fie von einer anderen Stelle 108: 
geriffen und bier wieder zuſamengefuͤhrt wurden, wie. 8 
kommt ed, daß Sieinmark ihnen gleichſam ein Bett bes 

reitete, in dem fie ſich —— wie in einer — | 


lichen Lagerftätte? — 


In Capao findet man nach hieſiger Art ein san | 


gutes Wirthshaus, dicht daneben das Ausgehende eines 
zeichen Eifenglimmerfchiefers. Ich aß daſelbſt zu Mittag 


und ſetzte dann meinen Marſch über Jcao Sören, 
Boa Viſta, Tres Eruzes, und Tripui bis Billa u 
Rica fort, welches 3 Legoas find. Die Straße iR: auf — 


ferordenttich bergig und ſchlecht unterhalten und bei Kegen⸗ 
wetter faſt gar nicht zu paſſiren, da bie Zhiere in der 


fhlüpfrigen, thonigen, aufgelöf’ten. Sprsctfäiefies un 


Walkererde bis an die eur derfinken. 


* 


Bei 8 o a Viſta werben ebmfalld Zopaſe — 


und bei Tres Cruzes ſi ſieht man wieder ein Eiſenglim⸗ 


merſchieſer⸗Gebirge, welches mit geſchichtetem ——— 
in — un fi weit ——— 


Kommt man nach Tri = dann wird man ſchon bie 
4 Annäherung eines volkreichen Ortes gewahrz es ſchien mir 
dieß kleine, gut angebaute Thal der Kuͤchengarten von 


Villa Rica zu ſeyn und in der Folge ſah ich, daß ich 


mich nicht geirrt hatte. Von da konmt man, eine halbe 
Stunde von der Villa, über den. legten Berg und man 
genießt dann einen ſchnell überrafchenden Anblid über bie 
ae fo seien Goldniederlagen, Mono. de Name 


x x 
⸗ 


or 
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Bitla Rica (die reiche Villa) nur noch das Anden⸗ 

ken erhält. Große Häufer, gleich am Eingange der erflen 
Straße, gaben mir eine gute Idee. In ber Dämmerung 
Fam ich dafelbft an, logirte mich in einem ber großen Häu= 
fer, welches ein Gaſthaus war, ein, und meldete mid) noch 
denſelben Abend bei dem Grafen Palma, damaligem 
Gouverneur aa nie 


Meine Equipage * den — Lag auch an, 
ich bezog das für mich eingerichtete Haus und ſomit hatte 
dann nach 23taͤgigen ausgeſtandenen Unbequemlichkeiten 
dieſe aͤußerſt unangenehme Reiſe ein Ende, die man 
Bei zwedmäßigerer Einrichtung mit ‚mehr Bequemlichkeit 
‚in ı2 bis 14 Tagen abzumachen pflegt. | 


v. Eſchwege. 












x IV. 
— Beobachtungen. in Rio de 3 aneir 0) 
R 
im Jahr ER: 
DB re | 
| i * 
(gene 1 
——— Z8Zahr. — 
Monate | f ſwor imeter Ther⸗ [von WERTE. v 
‚und, Zogeszel in Englis | momes hi 37 
Tage. | ten und fihe: Bolle |ter am| MOme: Bemerkungen. 
Fe aögetheitt, | Baro- a J 
uguſt. meter. Freien. 
ı|m. 9 —— J 
N. M. ‚2.130, 300 | 7111 — s 
idem .23|30, 350 "792 = | En 
u 3% > j er = dee Hinsnel Beite, 
21B. 8130, 344 69° = 
3 Im. 73130 348 |) 89-| — | J 
Un, M. Yo 30, 410 69° — 
— idem -— 1 — Tate eis. -Wenbz. 
54 — — idem — — vwieder ruhig und heite⸗ 
rer Himmel. 
— N e = = ; 2 i heiterer Gimmel. 
ARM. 24|30, 410 71 Wind und Wolken. 
7u.8 Unverändert. E 
OH IN,M.‘ ı |30, 388. 71. _ heiter u. wenig bewoͤltt. 
A. 8 ]30, 320 70 — Sternhell. 
10 N. M. 2 130, 232 | 72 I — heiter. | 
‚fidem 3 |30,' 220 => = ee 
rn > N 93|30, 200 70 - ſternhell. 
11 Unver adert den ganzen Tag. Starker Sturmwind von 
SGSuͤd⸗Weſt. 
A. v. 8. 11 — JWind ſtille und dicke Wor⸗ 


3% 380 


f 


3. 
A ⸗ 
— 


N ten, die Nacht über. 





fieg bad Barometer,’ 


‘ 





x 
i 
a 


"Fahr. | Fapr. I” 
N bers | Iher: 
(he Bote | Momes mon: | Bemerkungen. 


abgetpeitt.|as. amjser im] — 


Zagebjei: Barometer 





Sreien. a “ 


— | Gätwewind, trübe « trübe u 


* 


J 
11 


woͤlkter Simmel. 
unveraͤndert, mit Saͤb⸗ 


’ 


=> 





WII TS 
83 





9 130%, 72 |M. 9 130,350 71 | — | Gäiwehwins 
. egen. 
ı2 |30, 356 trübe und wenig Wins. 
9, |30, 360 heiter, nur wenig bes 
! 90 heiterer Himmel, .. 
73 81 
on) 
72 84 ] wenig bewolkt und Su⸗ 
— weſt-⸗Wind. 
74 1.79 1 fe Saͤdweſt Wirt. 
73 | 70 | teübe, Gewitter oe 
Regen. 
71 67 eite Himeel. 
71 70 R idem. 
40 68 idem. 
68 61 
— :f heiterer vimmei. 
— nr 
518 | eesenönter Summe 
76 3384 idem. 
74 — | Wolken, Gewitter ohne 
Regen, ſtarker Sür- 
wei: Wind. 
94130, 250 | -7T. — | träber. Himmel. . 
.139, 384 69 65 | trübe und wenig Hegen. 
9 |30, 410 69: | 61 „| trüber- Himmel. 
103130, 420 68 64. trübe.-und Regen. 
8 | idem 64: I 60 | trübe -. 
1 [30, 406 65 58 R figrnheller Himmel. 
8 130, 35a | 64 | 65 | Beiterer Himmel wi 
—F — 9 wenigen Wolken. | 
ı1 |30, 320 | 66: 72. idem. | 
»2 (30, 300. |, 62 | — .| idem. 
3 |30, 250 | 98 | — .| träbe'und Regen. 
‚8 13% 3 “67 7.67 — Simmet. 
| ı 130, 336 | 69 | 73 | idem. 
24 idem _ — idem, - 
er se Er u | 76 heiferee Bi is und 
ſtarker 


— 





Monate 
und 
Tage. 
nn — 
Auguſt. 


agesʒei- 
ten und 
Stunden. 


26 M. 8 30%, 350% 68° 67 
= IM. 12 |30, 310 13 79 
R. M. 3 30, 250 7 — 

27 lidem 3 |30, 210 |,74. | 82 
28 IM. 12 |30, 212° 73 83 
HH IM. 12 |30, 150° 5 I 834 
A. 6 |30, 130 75 84 
KM. ,’ "180 75 87 

” . ; idem 7 | — 

\ idem — _ 

| 


ab —** 





in Engli⸗ 





Fahr. 
Barometer Ther⸗ 


mome⸗ 
ebteram 
Baro⸗ 


- | meter, 





Mittlerer Stand. |30, 276 |. ZI _ 
Hbäfer Stand "130, 484 .| 76.|, 34 
.  Rieprigfter Stand. 129, 960 64 58 
Differenn |’, 524 | .ı2 | 
Monate Baht. 
"a | au | Brenn Bam, 
Tage. | ten und fie Bolle | ter am 
eg Stunden, abgetheilt. 8 
m meter. 
1 R 30", 3 160’ 23 
M. 12 130, 770 | 73 
Ro 8 |30, 180 | 72 
sim. aälzo pi I 
3 . M. 12 |%, 74 
gın.m. 3 |30, 260 | 68 
4 mM 9.30, 230 68 
M.- 12 |30, 270 70 
8 |m. 12 |30, 286 | 70 
Nm. 3 Igo, 240 | 7ı 
MR. 10 30, 150 70 
AN. 12 |30, 000 717 
- 20 IM. 12 130, 020 7 


heiterer —— — 


idem. 
idem. 
idem. 


-idem. 


idem. 


ſtarker ums; dae 
bei heiterer Himmel. 






etwas truͤber Himmel. 


Gewitter und Reges. 


truͤbe. 


4 Tage, an denen Re⸗ 


gen fiel. 


Bemerkungen, 
N 


6* 


der — mit Wol⸗ 


ken, abwechſelnd Son⸗ 


nenſchein. 


idem und ſtarker Wind, 
trübe und Regen vhne, 


Wind. 


trübe,. abwechfelnd Reg. 
bei Simmel heiter mit‘ 
nur wenig Wollen, 


bewölkter Bimmel, 
heiterer Himmel, 


nigen "Worten, 


trübe unb —X 


Gonnenſchein. 


“ ‚ 


truͤber Himmel u, Nebel, - 
heĩterer Himmel, mit we⸗ 


etwa bewölkter Simmel. 


heiterer Himmel. 
ſternhell. 


Sonnenſchein mit truͤben 


Wolken. 
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Jahr, 
Monate © | Schr. 
und | Tagebıei: ee — Ther⸗ 
Tage. | ten und (he 'Bolle | ter om momes| . 
Stunden. | gngetpeilt.| Baro- * 
Sept. meler. | Sreten 
10 .|R. at. 3 |30, 020”) — — 
«. 10 30, 210 72 „un 
11 |M. 9 30, 300. | 78 | 67 
IN. ı |30. 350 68 = 
ı2 |M. 12 |30, 310 23 re 
A. 8 30, 230 69 u 
%. 11 ‚ 200, | 71 — 
14 IN. M. 3 80, 150 | 75 Br 
idem 5 |30, 100 74 5 
16 IM. 9 130, 220 | 75 |. 78- 
17 |®. 10 130, 250 75 30 
N. M. 5 130, 210 | 76 76 
18 m. 12 | idem 76 83 
19 |M. 10130, 40 | 75 77 
20 M. 12 | idem 76 | 85 
N. M. 3 130, 200 | 76 83 
21 M. 12 |30, 100 | 76 |. 86 
TO IN.M. 3.129, 990 78 88 
25 M. 12 [30, 400 | 76 78 - 
26 |. 0130 080 | 72 | 68 
27 |M. 11 |30, 080° 74 | 89 
N. M. 23130, 040 78 93 
idem 43130, 03 73 190 
29 M. 12 |30, 080 78 | 9 
NM, BR "064 . 29 | 38 
30 |r., idem 78 1:71 
Mittlerer m 30, 183. T 73 | 8ı 
Hödfter Stand , |30, 400 79 | 93 
Niedrigfter Stand. |29, 990 68:1 6 
Differenz | 6 


Bemerkungen 


— mit Wind. 


truͤbe und ſtarker Suͤd⸗ 
Weft- Wind. 
trüber Himmel. 


‚idem 


wenig bewoͤltter Simmel. 
fternhel. 

heiter unb wenig int. 
ſternhell. 

heiterer Himmel. 
idem, 


. 
dem.» 


‚etwas Nebel. 
deiter und flarler Horb: 


oflwinb, 
beiterer Dimmer. 
Heiterer Himmet, 
dunſtige Atmoſphaͤre. 


wenig bewoͤlkter Himmel. 


idem. 
idem. 


‚idem. : 
. heiterer ——— 


Die 
vorhergehenden Tage 
hatte ed in meine 
Abweſenheit etwas ge⸗ 
regnet. 


—4 


—— Simmel. ” 


der Simmel klar, die At: 
mofphäre fehr bunftig. 

idem. 

Gewitter und Regen. 


3 Zage, an denen Ke 
gen fiel, 


ober 
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— — Be — en rt‘ 
:- 1 Zabr, une — 
‚Monate 8 some! Ther⸗ Bahr. a ae 
und | 8a gedsel: | Englis | monie- ber: | . re 
Tage, = und. re Sole fer dm ] Pome- Bemerkunge n. 
Stundben. — Bard⸗ ‚ter. im, J = j ua 
Dctober. 2 meter, Seien.) i Fe F 
— - i 3 ' t . — m; 
11m. 10 :'gof, 1 82 | etwas bewörkter Dimmer. 
R M. . 12 30, 88°] heiterer Himmel, Wind. 
He dar tg 3011 “69 | teübe, Gewitter H, Reg, 
aim. 9 | 2% 300 68. a und Regen. 
a .. 'I2 130, 330° ‚73° | .trüße, er 
nr * — 5 330 63 | viel’Regen. , 7... 
16. Io 13% 400 63 | Regen, a 
"3m" ‚9'309, dıo 65 P trübe und Regen, 
be 6 | idem.. 64 viet Regen, “I 
- I. 70 30, 460 64.) ; 
4 |M. 2,3 470 ——— Se 
25 —— M. .I2 1 em -j _ vo _ 
 ÄMEM. 4 30, 454 4. * 
— B, mM. 9 \ 30, 442 65 , : 2 
Im. 11'309 — 2 | Zr : 
. M. 30 en i Ze 
| 2 s u 4 e4 Regen. v8 Pen 
6m. 9 130.470 6 — 
| . en . vn 
7 — 8 | iäem- 6 u Je — 
“IM. 12 30, 480 70 ee 
SM. 8 130, 45P 65 J 
J M.. 2 = — | 
« > Q 2 ; 
x 4 8 ir em — truͤbe, ohne Kegen. — 
10 M. 70 der Himmer bewölkt, 
— non, „Sn j 
ne J nenſcheit. 
78 J idem.“ 
70 wenig bewoͤlkt. 
11 72 heiterer Dimmer, 
77. U idem. 
12 75 1.idem. 
82 — 
8 1 em,' 
IA. 11. 30, 230 6 idem. 
. 133 |m. 9:30, 210 80 HI wenig dewltter Simmel. 
IN. 130, 150 68 beiterer Himmel, 
14 M. 9130, 246: 77 1 bewölkt und ſtarter Suͤb⸗ | 
4 E30” * weſtwind. 
M., 12 |30, .260 | abwechfelnd Sonnen: 
| - pe | — ſchein, ſtarker Suͤb⸗ 
— weſtwind. 
IN. M. 5 | idem 71 Petrübe und nebliht an 
Du —— den Bergen. 
% 10 |3e, 394 etwas Regen, ' i 





243 N — 
— Kobr, 
Monate 
und | Zagesjeis en ae 
ost, | Sen und | gge Bole | ter am 
Detober — abgetheilt.| Baro: 
15 |®. 8 
%. 10 
36 IM. 9 
FM. 1 
— 9 
vr T. ” 9 
is |m. 10 
R. M. I. 
i % 11 
J 19 M. 9 
N. 11 
m. 9 
IN, 11 
21 M. Io. 
DM. 12‘ 
22 |M. 9 
IM.M.- 2 
1% 9 
| 8 
i M. 3 
i 2. 2 
MM. 9 
= %. 11 
25 M. 9 
iN. R. 3 
36 M. 10 
.. 1% 6 Ä 
N. m 
27 M. 9 
IM, 12 
8 |m. 8 
Nm, 1 
* M. 13, h 
R. 2 
u. % 





ee — 
ſchein. 

heiter. 

abwechſelnd Sonn 
fein, 
bewbikter Hampel, 
idem. 


“heiter und ſtarker Sir 
weſtwind. 
bewoͤlkter Himutel. 


abwechſelnd Sonnes 

ſchein. 

wenig bewoͤlkter Hie 
mel. 


yeiter. 
fJidem Genitter. in kt 





Kern 

wenig Gnnbiiter His: 
mel. 

heiter. 

wenig bewdleter Pin 


mel. 
Hart bewdiet. 
and wenige 


"tpäbe‘ us Regen. : 


. idem. 

truͤbe. 

idem. 

‚bewöltter Himmel. 
wenig beiwöltter Sie 


heiter, bie Berge wen 
bebedt, 


heiter 

tröde, die Berge west 
I Regen. 

vie! Regen. 
truͤbe. 
viel Regen. 
idem . 





ne 


idem. 











‚ 2,. ie : F J — N Fahr. — u 2 
‚Monate i ‚_ f Barometer] Ther⸗ Fabr. U 
— a in Engtis | momer — Semerkungen, 
age Senden. ſche Bolle | ter am En — — 
— Ber Baro⸗ wi 5 
Danmi.) E 4. —* Sn Jj. 


Ctrũubẽ und‘ 5 

Lwenig bewoͤltter vim⸗ 
mel. 

ſtarke Suͤd weſt — 





Wolken an den Bergen. 
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"Die (e Blbtadtungen machte ” in 'nfeinem — 25. 


guß hoch uͤber dem hoͤchſten Waſſerſtande. Sowohl das. | 


Barometer, "als *die Thermometer, ‘waren den ganzen Tag 
über keinen Sonnenſtrahlen ausgeſetzt. .: Die Reflettivn der⸗ 
ſelben Tonnte auch wenig Wirkung" darauf aͤußern, da ge⸗ 
gen dem Haufe Über hohe duſchige Bäume: flanden: "Dos 
Barometer, nebft feinem Thermometer, ' hiengen ‘ in einem 
- Binimer, worin für’ Rn. bie denſtir nicht gedfinet i 

würben. — — N | 


u; x 2 — 


— den‘ Refultaten ehe, wie: wenig Einfluß die 
Witterung bier auf den Barometerfand bat; fowohl bei ho⸗ 
hem, als .niederem Stande fiel Regen und-waren heitere Tage. 
2 Kur zuweilen traf’ ed zu, daß, wenn dadı Quedfilber fiel, 
ein ſtarker — eitſtand, —— fing ed wieder 


⸗ 
tr 
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zu fleigen an, ber Himmel — trübe und e er⸗ 
folgte Regen. — — 


So viel wie. thunlich bemerkte fd — die Stum⸗ 


den, ün denen die Veränderungen des Barometers vor 
ſich giengen und fand, daß wenigſtens in dieſen brei 
Monaten durchaus keine regelmäßigen Veraͤnderungen 
Suatt fanden, fo wie ih. im Wonate :Sanuar und 
ı Sebruar. 1815 im Prefidio von &t. Joaö B.sp: 


—Tifta” beobagptet Hatte und im erfenYefte ms, 


theilte. 

Aus den — FT innerhalb 
und außerhalb des Zimmer, fieht men, wie fehr man 
- fi durch die Vorficht, bie Zimmer verfchloffen zu bals 
„ten, gegen bie ‚ unauöftehliche. Hite fi [hüten und fid 
J — in, eine. 12 his 15 Grad Zabrenheit niedri⸗ 

Bexe Temperatur verſetzen kann. 80 ‚bephachtete deß⸗ 
‚Halb, auch immer die Regel ‚ bie Genfer -und Tbüren 
verſchloſſen zu halten., ..fobald. bad Thermometer im 
s,Breien höher als das im Zimmer ſtund⸗ und Alles zu 
ä — wenn es umgekehrt ber Fall war uch iſt Diefe, 
Ba den Zimmern mehr gleichförmig ‚erhaltene, Temperatur, 


deren mittlere Differenz des böchften und niedrigem, 


Standes nur 13 Grade, bahingegen bie im Freien 
28 Grade betraͤgt, gewiß der WER: mehne zu⸗ 


e ⸗ 
traͤglich. A me IE MIN, Si 


! 7 


Aimolvhare bei 78 ober 83 Graden Fwahrenheit weit 


Es giebt Tage, wo der Eintuß de Birne dee 








drüuͤckender für ‘den Körper iſt, als bei dem hoben 
Stande von 90 und 4 Graben, 


* 


Aus biefen Beobachtungen, wie aus anderen, mie, 
von Sreunden mitgetheilten, zu fließen, kann man 
für Rio be Janeird, als mittlere Bahl der Regen 


tage im Sabre, 9” rechnen. 
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Gold und Diamanten» Schleichhandel, nebſt Urſachen 
ber Verminderung des Gold-» Ausbringens, 


- 


4 
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Dem Sn: und Diamanten: ei Sräns | 
gen zu ſetzen, hat man von jeher mebrere Berfuche gemacht; 
ſtätt aber der Urſach auf die Spur zu kommen, und 
ihr vorzubeugen ; glaubte man nur immer der Wirkung 
einen Damm vorfchieben zu müffen, und es erfchienen 
deßhalb manche fonderbare Vorfchläge; ich glaube fogarı 

daß eine Chinefifhe Mauer um die ganze Gapitanie vom 
Minas zu ziehen, einmal in Vorſchlag kam. Beſetzung 
der gangbarſten Straßen, die aus der Capitanie fuͤhren 
mit Soldaten, Verbote der Eroͤffnung neuer Straßen 
und Seitenwege, die doch immer mehr zur Befoͤrderung 
des Handels beitragen, und harte Strafen für Die Schleich⸗ 
haͤndler, blieben endlich die Mittel, bie man, diefem foges 
nannten Uebel entgegenfeßte, und fpäterhin glaubte man 
durch die” Fiſcaliſation des Goldgewinſtes eines jeden 
RE ein ‚Dane mehr erfunden zu haben. 
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| gudeſen wie wenig alle diefe in geholfen, beweißt. 


hinlaͤnglich die immer mehr und, ehr abnehmende Eine 


nahme des koͤriglichen Goldfuͤnftels die ich nun freilich 
nicht ben vermehrten Schleichhandel zuſchreibe, der nach 


ber Meinung mehrerer Finanziert derch den freien Hon⸗ 
del mit andern Nationen, beſonders ben Engkaͤndern 


weett fiaden fol. Wer auf den Grund ber Soda 


Bei einer genauen: Kenntniß des Landes, wird bald ven 


te. Unrichtigkert dieſer Idee überzeugt werben. Di 


blicke nur in die älteren Zeiten zuruͤck, wo der Gold⸗ 
flenftel der Krone jaͤhrlich hundert Aureben einkradtg, 
unterſuche, wie viele Menfchen ſich mit Goldsdaͤbereien 
und Waͤſchereien leſchaͤftigten, und mat wird ein Ra⸗ 
fultat von ungefähr. 80,000 . ‚Köpfen - erhalten; ver⸗ 


gloicht man damit: die neueren Daͤhlungen der ber 
nifchen Glaffe, welche etwas uͤber 16,000, Köpfe ande 


machen, mit. bem Goldfuͤnftel von 20 Arroben, welche 


die Krone jetzt zieht, ſo ſindet ein richtiges Verhoͤttnis 
der Arbeiter in jenen Zeiten zum ausgebrachten Golde, 
mit den in gegenwaͤrtiger Zeit arbeitenden und bem jeut 


gewonnenen Golbe Statt. Fuͤnfmal vermindert ſich bie. = 


ed 


ut 


— 


bergmaͤnniſche Glaſſe, eben fo viel Mal vermindert ſich | 


auch bad Ausbsingen des Goldes. Nach Bermint — 


bes Erſteren konnte ſich Letzteres bei. ſartwaͤhrender Ig. 
voranz nicht berinehren auch der Schleichbaudel ‚mußte 


—— Shit mik dem. — —— A 
a 

x a. — der —— und: niqht 
VBermehrung bes Schleichhandels Stott findet, dapi 


’ . 
> 21% 


braucht man nicht einmal Archive zu burchfilkern mugp 
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* u | 
durchreiſe nise die vorzuͤglichſten Goldgegenden von Dis 
nas und man wird fi bald überzeugen. - Man fange 


bei Billa Rica an, verfolge bie Straße nah Gerre - 


do. Srio, man beſuche die in anderen Gegenden gele: 
genen mertwürbigften Orte, und leere, 'armfelige halb⸗· 
ingefallene Häufer, ja ganze Straßen erinnern an eine 
ehemalige ſtaͤrkere Bevoͤlkerung und größeren Wohlſtand. 
Billa Rica und Mariauna verloren feit-jener Zeit 
mehr ald g tauſend Bergleute, die Sieden Gamatg 08, 
Bento Robriges, Inficionabo, Caſttas Altas 
Brumado, Itambé, Morto bo Pilar, Eonce» 
gas, Gongondes do Serro, Parauna,. Con⸗ 
gonhas do Campo, Sabars, Pitangui und Pir 
zacatü fprechen deutlich genug, wo nicht größtentheils 

von Entoölferung und Armuth, doch von ‚ehemaligen 
"großen -bergmännifchen,, -jegt ganz verlaffenen, : Arbeis 
gen. Fragt.man.an Ort und Stelle nach ber Urfache 
diefes bergmaͤnniſchen Verſalls; fo wird man nebſt ans 
deren ungereimteren, bie allgemeine Antwort erhalten, 
der Mangel des Goldes ſey bie Urfadhe; warum ein Theil 
ber Menſchen die Gegend verlaffen, ein anderer in Ar⸗ 
muth verfunten und am- Enbe die Arbeiten eingeſtellt 
worden waͤren. Der fluͤchtige Beobachter wird dieſe Ent⸗ 
ſchuldigung fuͤr baare Muͤnze annehmen, ſie weiter verbrei⸗ 
ten, und auf dieſe Art eint- grundfalſche Anſicht über eis 
. nen ber vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde der Staatswirthſchaft 
fuͤr die Capitanie von Minas geben; ſtellt man aber 
genauere Betrachtungen an, verfaͤhrt man mit Gruͤnb⸗ 
keit und verwendet: dabei einige Zeit auf gengnoflße 
Mo Unterſuchungen, fo wird man bald den Ungtund je⸗ 


» 


— : a 
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ner Behauptungen eihfthen, man wim deinhemuhe werden, 
wie reich jene für arm verſchriene Gegenden noch ſind, 
wie man nur die Dammerde aufgeritzt, das leicht zu 
Gewinnende gleichſam nur abgeſchoͤpft, indeſfen die | 
-Häupts Gänge und golöhaltigen Kager/nch unangetä- 
fee. Es war natlrlich, daß Menſchen, die? gar 
Leine Idee von einem regelmäßigen Bergbau haben koͤnn⸗ 


ten; Bairihre'Lehrmeilter Afrikaniſche Nögerfelnven ride ' 


gen; Bald mit. ihren Arbeiten zu Ende -Tommen mußs 
4m. Da fie weiter Mittel noch Einſichten hatten, dab 
immer ſchwieriger zu’ gewinnende Gold feiner Lagerſtaͤtte 
zu enfjiehen, fo wanbten fie oft’: ganz-verkehrte Mittelianz. 
meiſtens glaubten fie durch "Anlauf: mehkenerSclaben 
ihren. Arbeiten aufzuhelfen, dertroͤſteten ihre "Grübitoren 
"auf gute Ausbeute, und 'rulnisten fi endlich ganz da 
Hiefe, wie natürlich, nicht erfolgte; fie ſahen fi gends 
thigt, ihr Meier zu verlaſſen, ließen Haus und: ‚Hof 
‘im Stiche und begaben ſich: in andere Gegenden, uni 
Ackerbau und Viehzucht zu treiden, da die meiſten Gold⸗ 
gegenden wegen Mangel an Waldungen, nach hiefiger 
Art zu denken, unfruchtbar ſu nd. «Der. Gertas. des 
Rio de S. Ftancifco wurde auf dieſe Art, ſo wie 
der zwiſchen Pernahiba und Rio Grande, immer 
bevoͤlkerter, :während nach Verhaͤltniß Ye eilig in 
jenen — immer — nn 
Ich kehre wieder auf. den — quche: E 
Sollte wirklich noch einiger erifliren, wie man-bodh wohl 
annehmen muß, fo giebt. e8 nur die Alternative dem⸗ 
felben Sränzen zu fegen, und zwar — entweder Durch eine: 
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vor PR Pe zu verbeſſernde lergmanniſche Bet 
‚ (sag. aRer — durch eine Chineßſche Mue! — 


6 in wohl keiner Erg unterinorfen, welche⸗ von 
Veſen Mitteln das ausführbarſte iſt; auch hobe ich: deſ⸗ 


Aalb geboͤrigen Dets der Cache‘ angemeſſene Venfihläge . 
gäekfhan, „Die freilic nicht auf einmal und ſchnell ins 
Merk geſetzt werden koͤnnen noch muͤſſen. Zur erſien 
FFedingnug viache ich bie Rise Vereinzelung eines galt 


daltigmn Difieictt, wo der Willkuͤhr eines jeden Priya 
aiganthumers der ganze Betrieb überlafien iR," ſondern 
u john Diſtricte muͤſſen die Kraͤfte aller Einzelnen ar 
er fie werfen Gewerkſchaften bilden, bis 
an Br. aud für's erſte, aus Mangel. an Sochverſtaͤndi⸗ 
gen, nicht unter einer wiſſenſchaftlichen Verwaltung Be 
ben koͤnnen, dach unter eiaer sat eingerichteten oͤlonani⸗ 
ſchen ſlehen wur Der Portbeile an und ‚für ſich, Wi 

hadurch für. den Bergkau-.entlleken. brauche. ich u 
nicht zu ermaͤhnen, nur im. Hinfiht das Sihleigbonnss 
babe ish dabei binsuzufügen, daß der, ſonſt für fih «u 
heitende Baidcabor, her graͤßtentheils das ſpaͤrlich ge 
wonnene Woln an einen Arbdler oder Branakweinwirth 
verbandelte, welches die eigentlichen. Contrabandiſten find, 
‚ fein. Eald gesägt erhält, alfo gar. keinen Goldſtaub 
mehr in bie, Haͤnde bekommt. folglich bei eines allge⸗ 
meinen Einführung dieſes Syſtems, der Schleichhandel 
ganz aufhören mu, Gi orammtlücher Bergmänn "giebt 
ſich nie wit Contraboude ab, vielweniger wird es ein⸗ 
Adwinikxetion thun, bie aus mehreren Perfonen zuſam⸗ 
— iſt, und Andere werden abeufalla won En 
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Syeckulatlan abſtehen, wern. die, Mehyction..de&' Balder 


fünften guf den Behnten, fo mie ich auch vorgefählee 
gen, Statt finden follte, da aladann der eninuß um — 


50 Procent erhöht wird. 


Beigefügte Tabelle, die aits den Berichten ber, aut | 
Fiſcaliſation der Goldlavras geſetzten. Officiere entlehnt. — 


deren Unrichtigkeit aber, in Betreff der An Er beg 
‚gewonnenen Goldes zu groß iR, folglich "den weg ber 


Fiſcaliſation verfehlt, ſeu mur eine ungefähre Uebeiſi cht 


des Diſtricte und ber Anzahl. ber, mit. — be 
| ſchaitigten Menſchen geben. a — 


Der Einnahme des Skaten zu — madte das 
gewonnene Gapital 480 Contos betragen, und wicht 319; 


wie bie Angabe fast, 161 Eontos wurden alfo zu wes | 


nig angegeben, da man doch mehr Hätte finden muͤſſen, 
als das wirklich in die Schmelshäufer eingegangene Cas 


pital betrug, wenn man daraus einen Schluß auf den 
Schleihhandel ziehen. wollte. Indefjen diefe Unrichtige . 
keiten find nicht der Nachläffigkeit der Dfficiere zuzuſchrei⸗ 


ben, fondern dem angebornen Mißtrauen bes Mineiro, 


* 


| 
j 15, ° 
— —— ⸗ * 


. auch wohl feinem Eigenfinne; er pflegt immer weniger = 


Gold anzugeben, als er wirklich gewinnt, und mehr Scla⸗ 


ven, als wirklich befchäftigt fi nd. Die Anzahl der bes 


ftändig arbeitenden Claſſe ift aus diefem Stunde wahr« 


fheinli um einige Taufende zu groß angegeben, und - 
ich nehme fie hödhftens zu 14.000 an; biefe Summe 


in daß eingelieferte Capital dividirt, fo kommt ein mitt» 


lerer jaͤhrlicher Gewinft auf jede Perfon von 34,000 . . 
Reis heraus, welches fo ziemlich mit bem gewöhnlichen 


\ 


* 





152. 


Wechenlohn zu 600 Ras, welches‘ man in Minas zu 
rechnen pflegt; übereinflimmt und ein Beweis 
für bie Undeträcpligtei des Schleichhandels He 


Der Diamarten Schleichhandel muß nach Herpäiteig 
weit beträchtlicdher feyn; ‚ein, Heiner Stein bon großem 
’ Werthe kann beim Auffinden weit leichter entwendet. wers 
ben, au iſt er leichter zu verbergen und auszuführen; 
| indeß wür de dieſer unerlaubte Handel, wo, nicht ganz 
aufhören, doch ihm gewiß große Schranken. sefegt wers 
ben, wenn die Krone die von ‚Privatperfonen gefundes 
"nen Diamanten nad einer gewiſſen Zare, fo wie ſchon 
durch ein Geſetz von 1803 beſtimmt, Beuel 
wurde, an ſich ne U ; 

era Säweige ; 
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und in Varren aeheſinen S Goldes· — 


Feinbeit.J Die Mark, 
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Reis, 


78, 631.81 


78, 5945-45] 


31, 136. 36. 
81, 272-721 


AR m. 


Ben A a 
| Werth des in 1 ben Bniglicen Sämelspäufern di — 
Capitanie von Minas Geraes geſchmolzenen 


| Die — 





. 
|. Reit. 


9, 318. 18 1. 


9, 835. 22 
9.8 2.27 
-9, 809. 31 
9, 386.36 


9,903. 40 


9, 920. 45 
9, 937. 50 
9, 954- 54 
9, 971: 59 


9, 988. b0 


10, 005.68 
10, 022.72 


t0, 039% 77 
(o, 056. 8ı 


10,073. 86 
10, 090.90 
10, 107.95 
10, 125. 00 
10, 142.04 
10, 159.09 
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1,227.27 


1, 229.40, 


1,231.53. 
I, 233. 66 
1,23579 
1, 237.92 
T, 240. 05 
1,242. 18 
1,244 31, 
1, 246.4 

1,248.58 
1,250. 71 
1, 252.84 
1, 254: 97 


I, 257. 10 


1, 259. 23 
1, 261.36 
I, 263.49: 
1, 265.62 


1,267. 75: 
I, 269.88, 
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29 i—106 
19-7 
397110 
‚Igjıjı 
+28 
1113 
1olrls 
2|:18 
10/11? 
101210 
le]. 
191212 
191,213 
201214 
19/215 
ı9i2|6 
'1912|7 
19/3j0 
191341 
181312 
1913]3 
‚ıg13j4. 
191315 
10/3|6 
1913|7 
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81, 409.00 
81,545 45 
81, 681: 81 
81,818. 18 


91,954: 54 
B2, 1: 90 
82, 227.27 
182.363. 63. 
82, 500.00 
82, 636. 36 
82,772.72 
82, 909.09 
53,045 . 45 
83, 183. 83 
83, 318. 18 
83, 4b4: 64 
83,590. 90 
83. 727.27 
8 863.63 
84, 000.00 
34,136. 36 
34,270: 70 
34, 409.09 
34, 545- 45 
34, 681. 81 
84, 818.18 
84, 0954-54 
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35,227.27 


Yiäs, 363.63 


1185, 500. 00 
145,636. 36 
1 86, 772. 72 
I 185, 909. 09 
1 180, 045-45 
1186, 181. 81 
1186, 318. 18 
1186, 454- 54 
1 [86,590 e 
32— 63 
1 187,000. 00 


3 12,136: 36 


95,090 90° 
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1110, 176. 13 
110, 193. 18 
1110, 230.22 
1110, 227. 27 
I IO, 244. 31 


1 1to, 261,361. 


I |t0, 278. 40 


1118, 206- 45. 


I |10, 312. 80 
ı 120, 329.64 
1 |10, 346: 59 
ı |10, 363. 63 
Ifro, 380. 68 
1 |10, 397.72 
1 (10,414. 77 
1180,438-BI 
1 IQ, 448: 86 
1 110, 465.00 
1 !80, 482. 05 
1 |50,500. 00 
I 180,517: 04 
1 |1% 534- 09. 
ı 10,5 — 
1 Io, 508. 18 
10/ 3585. 22 
1170, 602.27 
£ |10, 619. 31 


1|:0,636.36 


1.110, 653 40 


110, 670. 451: 
1130, 687: 50] 


1 |20,,704- 54 
1 |L0/ 721.50 
110/738. 63 
ı |10, 755« 68 
ı |10, 772. 72 
I E44 789. 77 
ı |EO, 800. 81 
'7 |EO, 823.86 
1 10,840. 90 
ı |10, 857- 95 
ı [10,875 00 
1 |10,839. 04 
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1 \87, 272. 72 


187, 54545 


1187. 681.818 


187, 818- 18 
I 187, 954: 54 


11 8R, 090: 90 


188, 227:27 
I 58, 363. 63 | 
1.39, 500.00 


I 88, 036, 36 | 


t |88, 772: 72 
I |38, 909. 09 


I 59, 045. 451 


L |89, 181, 81 
1/89, 313. 18 


11139, 45454 


' 139, 590. 90 
1 159, 727.27 
I 39, 863. 63 
11090, 000.00 
I oo, 130. 36 
1 190, 272.72 
1 00, 400. 00 


1 090, 681. 811 


' 190, 618. 18 
I oo, 054. 54 


[191,090 90 
1! |OL, 227.27 


1 91, 363. 63 
1 |9T, 500.00] 


1 91, 636. 36 
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211—|Ij1ı gE,772- 72 
21 |-| 2]: |91, 909. 09 
211—| 3] 192, 045.45 
21|-]4] 1 192,187: 81 
21-55 1492,318. 18 
al — 9 I 92, 454- 54 
21 1—| 711.92, 590.90 
21|1j011 09, 727.27 
aIIıı|ı Li 02,463. 69 
21\1)211)93, 000,00 
21 /1|3]1|03,.136: 36 
21|1|41 93,272.72 
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19,009 00 
io, 926. 13 


19, 960: 22 
10,977-27 
10, 994.31 
11,011. 36 
ren 
11,045:45 
L1,062: 50 
11, 076.54 
11,006. 59 
11, 213: 63 
II; 130.68 
I1,147-72 
It, ı64 77 
£{1,181.81 
22, 198: 86 





IT, 232.05 
LT, 260.00 
[1,267 od 
11, 254.09 
r1,301.13 
II, 318. Is 
IT, 335- 22 
11,352. 27 
11, 300.31 


11,403:40 
II, 420.45 
II, 437.50 
11, 454: 54 
11, 471.50 
11,488, 63 
IT, 505.68 
II, 522.72 
11, 539.77 
(I, 55h. 81 
‚11, 573.86 
11, 590.90 
I I, 607; 08. 
11, 625.00 
{1,0642 04 
1 j12,659.09 
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r, 363. 63 
ser 365: 76 


1, 367.80 
T, 370.02 


'I, 372.15 | 


1, 374:29 


I, 376,42 4 


1, 373: 55 
I, 3Ro. 65 
I, 382.81 
1, 384.04 
1, 387. 07 
I, 389. 20 
L, 391. 38 


I, 393.46 | 


L, 395-,59 


1, 399, 85 
I,401.08 
1404 11 
1,400. 25 
1,405: 38 
I, 4Io, 51 
T, 412.64 
I, 414.77 
I, 410,90 
1,419 03 
I, 421: 16 
T, 423- 29 


I, 429. 68 
1,433 94 


‚1,436.08 


E,438. 21 
1,440. 34 
I,442. 47 
1,444: 60 
1, 446.73 
1,448. 86 


‚E 450.00 
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I, 427.551 
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018.93 


1 018. 06 


018.99 
019.02 
079.05 
019,08 
019. IL 
019.14 
‚919. 17 
019.20 
019.2 

o1y,2 

019.29 
01g 32 - 
19:35 


019.38 


019 4er 
09 44 


019.47 


019. 50 
619.53 


"019.56 


oIg.rg | 
019. 62 
019.65 


019.67 


010,70 


' 019.73 


019.76 
019.79 
010.92 
019.85 
019, 85 . 
oIO.OE 
019.094 
019.97 
020.03 


: 020. 06 


020.09 
020. 12 


'020.15 


020,18 
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Srinpelt.g Die Matt. 
„ = 
= Heiß, Reis. Reis, Reis. 
1 |03, 409. og | ı |11,676: 13 | | 1,450: 57 {1 | 020.27 
2 1 — 1II, 693 18111, 461.64 111 020.30 
11 03 681.81 |ı |ı1, 710.221 | 1,466.77 I11 020.33 
of 1 93, 818. 18 | 1 |11, 727.27 |1 | 1,465.90 | | 020,36 
14 ı [93, 964: 54 | 1 |11, 744.31 | | 1,468.04 [1 | 020.39 
24 1194, 090. go | 1 |11, 761.361 | 1,470. 17 fi | o2o.4L 
311 |94, 237.27 Kı |11,778-40| 1 | 1,472:30 Jı | 020.44 
41 94, 363: 63 | 1 |11, 7095-45 | 1 | 1,474-43 Fi | 020,47 
51 1 |94, 500.00f 1 |11,812.50| 1 |1,476.50 Fr | 620.50 
64 L 194, 636.36 | ı j11, 829: 5411 | 1,478-69 111 020.53 
11 194, 772. 721 1 11i,646-59 | 1 | 1,480.82 Fr | 020.356 
of 1 194,909. 09 ı |13,8063:. 6317| 1,482:95 f ı 020 
ı 11 195, 045 35 | ı |rt, 880.68 | 1 | 1,485-08 I1620. 
241195. 181. 81 #1 |j11, 897-7251 | 1,487-22 9 1. un 
311 95, 318. 18 Rı |ri; 914-7751 11,489 34 I r | 020,6 
+1 1 195, 454- 54 1 1 |ix. 9317-811 1 23 1620. 71 
511 95, 590. 90 Bı |11, 948-861 | 1,493: | 02074 
641106, 727. 271 ı lız, 965-908 1 | 1,495-73 Kr] 620.77 
711 |08, 863-63 I1 |11, 982-965 ı | 1,497-86 U r| 020.80 
1 |96, 000.00] ı |t2, 000.00] ı |1,500.60 fr | 020.83 
1196, 136. 3647 |12,019,04 1.) 1,502.13 Ü 1 | 020.86 
—| 21 z 196,272. 72 I1 |12;034- 09 | ı | 1,504 26 fr | 020:89 
311 |96, 409.09 x |12,051-13 [1 | 1,600: 39 Fr | 020.98 
44 2 96, 845.45 | 1 |12, 068. 1811| 1,508 52 fr | 020.05 
s4 1 196, 681.81 | 1 |12,085-22 05 Suse L | 028.08 
164 1406, 818. 18 | 1 |r2, 202.27 | | 1,512-98 Ir | goror 
712 196,964-54 | |18,119 31 [1 | 1,5149 Or | garo 
of 1 |97, 090.901 Y |r5, 1306. 361 ı u5i7:04 X 031.0 
1|141]97,227. 274112, 153-401 1}1,519- 17 05 | gor.iw 
21 1197,363.68 Fr |r2, 170.459 1 | 1,521-36 Or, gar.ız 
11341197,600.oof.r 12, 187. 5011| 1523-43 Ir | 021.16 
51.2197; 772.72 41 |12,221.50{ 111,827 69 By | gar.ag 
645198. 909.09] 1 |r2, 238 63|r|2,52% 83 Fr | aaı.ay 
741 |98, 045.45 $1 |f2, 255: 681 1] 1,531. x | 621.3 
of T 98, 181.81 fr a I ar 1.|:de1,30 
15198, 318 18.7 |2,289: 77 [1| 1,536-2% fr |'dor:z 
1241 98, 454. 54 1 13, 06: 81 I 1,5 8.35. i san 
39 1/98,690. 90 I 1 \12, 323-86|1|1,540.48 fr | 021.9 
44 1198, 727:37 4 1 }12,340. 90 11 1,542-6€ L| q2I:49 
541 98, 863.63 |: Iık, 959: 06 ı 1,544-24 Ir | dar 
651 |99,060.00 Bı 12,375-00 1 1,54 87 I ı 2 
21* 99, 136. 36 #1 aS, 392.04] X | 2,549.00 Hr] dai 
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99,681. 81 
09,818: IE 
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I0oo, 000. gu 
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100, 363.63 
Too, 00, Du 
100,636. 36 
Ioo, 724 73 
‚T00, 909. 0Q) 
101,045. 45, 
I01,181I461 


Inı, 318. Itf 


‚TOT, 454- 54 
ToI, 590.60 
Int, 727.47 
101,863. 65 
102, 000.00) 
102, 136. 36 
102, 272. 72 
102, 409.06 
102, 545. 4f 
102,681.81 
102, 818. ı& 
102, 05454 
103, 090. 00 
103,227. 27 
103, 363.63 
1103, 500. oo 
1103, 636. 36 
103, 772.72 
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[104,045.45 
104, 181.81 
104, 318. 18 
104, 454. 54 
104, 590. 90 
104, 727.27 
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12, 528. 40 
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12, 784. 00 
r2,801.13 
12,818. Ib 
I2, HH. 2% 
12, 852.27 
12, 869.31 
12,886. 36 
12,903. 40 
12,920.45 
12,037. 50 
12,054. 64 
12, 071.509 
12, 988.63 
13, 005.68 
14, 022.72 
15, 030. 77 
13, 056. 81 
13,073- 86 
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I, 551.13 
1,559: 26 
1,555. 39 
| 1,557-52 
| 1, 559.65 
1,561.79 
1, 506. 05 
1,568. 18 
I; 570.31 
1,572» 44 
1,574 57 
1,576. 70 
1,578-85 
1,580.00 
| 1,583-09 
I, 5965-22 
1, 587+ 56° 
1,5850 45 
1601. 61 
1503-75 
1,505 88 
1,508 01 
I:600- 14 
1,602, 27 
1,604. 40 
1,606: 53 
1:608.66 
1.610,79 
1612,02 
615.05 
lrb17.18 
1,619. 41 
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1,623. 60 
1,625. 71 
11627.84 
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1,636. 36 


% ! 
ı 





ee rer ee rer Fr 


187. 


Der Gran, 





Reis, 


021.54. 
021.57 
021.60 
021.63 
021.66 
021.69 
021.72 
021.75 
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022.01 
022 04 
022 02 
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= "Die Markt Bois, 
zur Beit ‚des. Königs: 


Verſchiedener Werth des Si 
. bers in verfchiebenen Zeiten. 
















Die Mark Silber, 
zur Zeit des Koͤnigs: 





ne EEE NETTER : ; 
Reis. — Reis, 
er D’Gando I, (1211) 6480D'Pede o I. 11367) |: 945 


D’Pedro I. (1367) 7,380 D’Fernando (1383 900 
D’Joad II. (1557). 139,600 D’IoRd I, (1483) ı] 2,600 
D’Henriqug (1580) 40,080’ Alfonſo V. (1481) | 1,260 
83008 IV. (1656): 42,240 Manoel (1521) - | 2,280 
Idem , .„  . 151200D’Ipad III. (1557) | 2,600 
- Addem «© ,,,. 15680D'Sebafliad (1578) | 2,400 
0 tIdem „ I180, ooofj Idedı .- . 2,680 


4 

D'Pedro I.  185,3121|D’Henirique (1580). | 4,000 
dem . .„  .,196,00008’I30aö IV. (1656) - | 3,600- 
D’Ioad V. . 196,000) Idem -— . . |} 4,008 


Idem . . ; .: = + 5,900 
In dieſem Werthe hat ſich O'Alfonſo VI. (1683)} 4,400 
das geſetzmaͤßig ausgemuͤnzte Idem . + | 4,600 
Gold, von 22 Quilat Beinheit, ID Pedrp II. (1706) | 5,600 


bis auf heutigen Tag erhalten. |D’I088 V. (1750) | 5600‘ 

F 0 Vieſen Werth Hat noch bis 

0 Sieht das gefegmäßig gemünzter 

2 | Gilber, yon 10 Dinheiros und 
F 6 Gran Feinheit. 
| _ — — — FE 

. Anmerkung. Maͤn muß erſtaunen, wie der Werth bed Boldt 

seit einigen Hundert Jahren geftiegen ift und immer fleigt. 

Man brautpt nur 3 diefe legten Tabellen zu fehen, wo 

zur Beit des Königs D. Pedro I. das Verhältniß des Gol: 

des zum Gilber, wie 1:7,07 war And jegt wie 1:17,0R ftekt. 

F Und. will man, daß einigermaaßen ein quantitatives Verhätt: 

0 miß zwiſchen Gold und Silber in Brafilien Statt finden: fol, 

= fo ift es noͤthn, die Mark Golb zu 102,000 Reis aueju- 

muͤnzen, um ein Berhäftniß des Gclbes zum Bilder, wie 

1218,11 zu Wege zu bringen. Ohne dieſes Mitter' mub 

durchaus ein gänzlicher Goldmangel entftehen, da.man dad 

gemuͤnzte fihon zu 4 und 5 Procent und dfe Goldbarren Togar 

10 Procent ſucht. * | 

— | ee v Eſchwege. 

——— ; z 


— & r 

“ = ‚ El 

\ : n - 1, fi nt %. s “-_ En were Fa 
\ 1 \ . 








j vn. a 
Einige ſtatiſtiſche Tabellen Aber die Sapitanie 


von S. Paulo 0.00, 





Noch habe ich nicht das Vergnuͤgen gehabt, diefe 
Capitanie zu bereifen; allein der Güte des verflorbenen 3 
Staatsminifters, Grafen Barca, verbanfe ich dieſe 
ſtatiſtiſchen Nachrichten, und hoffe in Zußunft noch mehr 
Aufſchluß Über dieſelbe durch meinen Freund und Lands⸗ 
mann, den Ingenieur⸗ Major VBarnhagen, zu er⸗ 
halten, welcher ſeit vier Japren ſchon ſi d daſelbſt 
aufhaͤt. 2* | | 


Kamen. De ſteben ſtatitiſchen rLabeten, werden durch ve. 
nadfolgenden Bemartungen hinteichend erläutert. 
. D, ” 


ur ' % [2 
er) 4 





160 
Bemerkungen zu ben — Tabellen ber 
—Capitanie von ©. Paulo. 
Tab. I. Br 
Aus dieſer Volkstabelle erhellet daB, mit Aus⸗ 
nahme ber Negerfelaven, bie Zabl des weiblichen Se: 
ſchlechts um 8,235 , folglich beinahe ein Zehntel 
mehr als das männliche beträgt. Bei ben Negerfelanen 
und Sclavinnen {fl ‚der. Ball umgelebrt, weil immer 
mehr männliche, als weibliche eingeführt werden. .“ 
Das Verbältniß der Weißen zu den farbigen Mens 
fhen ift beinahe gleich; erſtere zählen nur 3,746 Pers 
. fonen mehr, alfo ein Niunundzwanzigtel- beträgt 
der ganze Unterfchied, - Wenn die Weißen die Hälfte 
der Bevölkerung ausmachen, fo machen die Mulatten 
‘und Schwarzen jede. für fih ein. Viertel derſelben | 
In der ganzen Gapitanie kann man auf jebe Zeuer⸗ 
Kelle 8 Einwohner zählen; einzeln genommen findet 
ober. ein großer Unterſchied Statt, indem in der Stadt 
und Comarca von S. Pau i o 10 Perfogen auf jebe 
Leuerſtelle kommen, dahingegen in den beiden, anderen 
Comarcas nur 6 Perfonen zu zählen find. 
Außer biefer Bevölkerung. hat bie Capiniq 
= viele wilde Bölterflämme, deren Anzahl man alt kennt. 
Tab. IL. 
©. Paulo bat außer ben, in dieſer Tabelle aus 
geführten Truppen, noch eine Legion leichter Truppen, 
Cavalerie, Infanterie und Artillerie, 1,600 Mann ind 
geſami ſtack, - welche ſeit mehreren Jahren ‚(don bei 


ı ° 


“der Armegı_ gegen bie Spaniſchen Snfurgenten , in Ries 


Grande fliehen, und von ©. Pauto- aus auf dem 
Deldfuß ve werben. 


— 
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| "Tab. 1 VER tommen nach ©. 160. 


re 'ı813. 
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Summa. Stadt.Villas. 
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©. punto, 922° 1129742 
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VPernagua 25836, 108 
una Curitiva. 
| en 


gen. ee 196° ‚50,372 
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&. Summar. 76 [os U | ‚36 75 | 26,150 
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und General⸗JInſpecteur⸗Atgudant 728,350 Reis. 1 





Pauto! | 437 | 216 — 
Paulos 554 50 3 ꝛ 929,6dp Reis, MR 
x | 560 43. " — F 
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die. Ausgaben für Sqhullehrer, fo: wie: flir die 
VPoſt; follten eigentlich nicht in dieſer Tabelle fliehen, 
weil ſie aus beſonderen Caſſen beſtritten werden und 
deßbalb auch nicht in. ber u. V. unter dem ia 
Givil>Lifie witbegriffen ſind. u 
. Beit. 17 Jahren eriflirt die ‚Stelle. — Genmot: 
Berg: Directors, ohne Bergwerke. Auch die Stelle eines 
Intendanten des Ackerbaues von Guarapuava ers 
ttirt ohne Beſchaͤftigung. Die Campos von Suaras 
yuava find große Grasſteppen, die J bis ‚aum Rio 
BEN hinziehen. ee . 
Tab. V ea Zu 
- ‚Ein Theil des Cavalerie⸗ Regiments von FT nas 
wurde um jene Belt beordert zur Armee von Rio. 
Srande zu floßen, da aber der Tod bes Grafen 
| —— damaligen Kriegsminiſters, dieſer Erpe⸗ 
dition ein Ende machte; fo blieben drei Schwadronen 
des Regiments mehrere Monate in S. Paulo, wo⸗ 
burch - die: außerorbentlichen Ausgaben ber Capitanie 
vermehrt wurden, "Ferner vermehrten diefe Ausgaben: 
die Befignahme ber Campo von Gu arapuava, um 
Barinnen Vertheidigungspuncte gegen die Spanier auf⸗ 
\sußgkens ferner die Erpebition nad Matto grof 1% 
um eine bequeme Schifffahrt und Straße dahdin aus⸗ 
findig zu machen, und ferner die Eiſenfabrik von 
Sorocaba, die man um jene Zeit aufbaute. 
Anmerkung zu 1, 73 giebt mehrere Stellen in Brefilien, deren 
Diener, anſtatt Befolbungen vom Gouvernement zu erhalten, 
dem Gouvernement ein Dritett ihres Verbienftes, ber 
bloß in — vet, abgeben, und welche Abgabe unter 


— 


z ! 
168 De Sn en 3 en) 2 


bem Xitel de donativos dos Oflicios begriffen iſt. Bu bie 
fen Stellen gehören 3. B. die Adininiſtratlon des‘ Bermoͤgens 

‚der Meifenkinber, ber Berflorhenen ‚ wenn biefe keine Gr 

ben haben, ober biefe ahmefenb find, yad mehrere, Diele 
Stellen ‚werben nad; Gunſt vergeben und bie Inhaber 
brauchen idee als BHechnen und Schreiben zu verſtehen, und 
wiſſen ſich alle Vortheile zu Nutze zu machen; fie kLonnen auch 
einen Skeltvertreter ernennen, mit dem fie uni ben Gewinſt in 
befondere Untespandlungen areten Eunen. Bender Ankunft 
bes Hofes in Brafilien, braten dieſe Stellen ber, Krone viel 
ein, allein nachgehende, da die meiſten an Eönigt. Diane 

" verſchenkt wurden, ſo iſt dieſe Steaizeinnabme ‚beinahe auf 

Niqts redilcirt. — 

Wie ſchaͤdlich dieſe Art ber Beſetung von Scuen iſt, be⸗ 
darf wohl weiter keiner Erinnerung, da fie bloß fpeculatis 
behandest werben und zu vielen Mißsraͤuchen die Hank "bieten. 

4 nmerfung 2 und 3. Beide find verfhiedene Abgaben, womit 
Ausfuhr⸗ Artikel belegt find. 4 

Anmerkung 4. Meilos direitos de Curitiva iſt eine Abgabe, 
bie don ausgeführten Rindoiehe, soon und [ne 
entrichtet wird 

Anmerkung 5. Unter Gruzados de’ Sal verſteht man den ii: 
but, der vom eingeführten Salze entrichtet wird, und von je⸗ 
der Algueira 400 Reis. ober ı Eruzado beträgt, | 

Anmerkung 6. Auf Zuder und Kaffee legte man eine befor 

« ‚dere Auflage, zur Unterfläögung junger Studierender, "unter 

"dem Namen literarifche Beiträge. Die Ginnapme, iſt betract⸗ 

li; nur Schade, daß fie nicht zu dem vorgefchlagene u 

verwendet wird. 

Anmerkung 7. Ziga und palbe dize ober Accife wich vom 
Berkauf ber Sc even bezahlt. Bon Afrikaiſchen Regen 
felaven wird ganze Accife, von hier nur halbe Ae⸗ 

eiſe bei dem Verkauf bezahlt. 

Anmerkungs. Ich weiß nicht beſtimmt, ob Afe Abgabe 

"vom Biehe, was ausgeführt, ober von dem; was von Kie 
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BGranbe burch sie — von 6 Saul paſſirt, ent⸗ u 
richtet wird, umb wenn ich nicht irre, zur Untepaltung den, e 
voſpitaler und Arnrenauſtaiten beſtimmn⸗ ift. 


— 9. Consignaçao da Camara'ik ein Beitrag; ben, E 
ber ————— aut Beſoldung der Feratt ‚giebt, | 
Tab. VI.umd VIL 
Vergleicht man in dieſen beiden Zabellen die Prꝛo 


| duction mit der Ausfuhr, -fo findet man, wenn man 


nicht einige fonderbare Vorausſetzungen macht, nicht 
nur manche Unwahrſcheinlichkeiten, ſondern ſelbſt auch 
Wlderſpruͤche. "IH: will nur die Hauptpuncte beruͤh⸗ 
Kin: z. B. bei dein Arlikel Zucker war die Production’ 
122,993 Arroben und die Erportätion betrug 578,657 
Airoben. : Der unterſchied iſt zu -ungehiuer. und ents 


Weber. muß man glauben, daß · von verfloffenen Jahren 


große Vorraͤthe vorhanden waren, oder was wahrſchein⸗ 
Her iſt, falſche Angaben der — annehmon aus | 
Erfpätung bes Zehenten. ——— a 


> Artikel Speck. ‚Hiervon wurden 24376 Arroben pro⸗ 
ducirt und 19, 990 Arroben ausgefuͤhrt; bie ganze Bevölkes E 
fung ber. Gapitanie hätte ſich alſo mit 4 386 Arroben zur 
eignen Gonfuntion, begnügt, welches unmöglich if. Bei 
der außerorbentlichen Menge von Sped, den in Brafi: 
lien überhaupt Sitte iſt, bei allen Mahlzeiten zu vers 
brauchen, mußte die Production fich wenigfiens auf 300,000 | 
Arroben belaufen, welches eine Schweinezucht von huns 
dert tauſend Stuͤck vorausſetzt, welches ebenfalls mit 
der, in der Productiond Liſte aan Zahl in ei 
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Kaffee ik au beinahe n0®. cin Mal fe viel außge. 
führt, als gekentet wurde. . 

Die Ausführung des — cheint mir vie zu 
gering angegeben. 

Dferde und Maulthiere ſind in der Erpestationstike 
yanz dergeffen, weiches doch ein Haupthandelszweig der 
Gapitanie ifl, wie man aus ben Abgaben ber Meios 
Jireitos de Uuritiva ſchon ſchließen kann, die über 25 
Contos be Reis in demfelben Jahre einbrachten. 


Bub. vir. ee 
Begreiflich wird aus dem Morbergebenden, das der 
Gergleich der Exportation mit dem der Importasigs 
ebenfalls nicht correct feyn kann, ‚und. bie Bilanz gegen 
bie Sapitanie viel zu groß angegeben feyn. muß. Die 
Sinwohner mirßten ja. ER at in kurzer Zeit Ale 
bettein gehn! 

In disfer Zabelle findet » man end einen: Widerfyrng 
bei dem Artikel Salz, in Vergleich mit den angegebensB 
Abgaben auf der Binanztabelle, unter dem Artikel Cruza⸗ 
dos de Salz dieſer brachte beinahe aa Contos ein, , da 
er nach der Angabe ber Einfuhr des nn kaum ı5 
Eontos- hätte betragen Binnen. 

= v. Efhwege. 
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Beiet an: einen Brenns in dertlchiansj 
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Bm Herrn Dr. v. Lanssdörff, — 
laiſerl. Ruͤſſiſchen General⸗ Conſul. = 
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= u he Rio de N im — 17 J 
Du verlangft, beßter Freund, mein Urtheil über 
Brafilien. Du fragſt mich, wie mir dieſes gelobte 
Land gefalle? und mit Vergnuͤgen will ich Deine Wuͤne⸗ 
ſche befriedigen, jedoch mit der Bemerkung, daß ich 
Deine Frage ſeht ausgedehnt finde; und daß ih Dir 
me eine umrollkonunne Skizze des Fleinen Cheils | 
von Brafflien mittheilen . ben ia feit einigen Ser 5 
— J — 


Klima und Producte verſchiedener Gegenden des’ 
ſublichen America's find im Abficht der Lage bes Landes’ 
unter fi eben fo verfhieden, als diejenigen des nörds 
lien Europa's und mehr noch. Es giebt hier gemaͤ⸗ 
ßigte und heiße Zonen, trockne und feuchte Ländereien, 
hohe Gebirgsketten "und. niedere Ebenen, umine 1 und 

z Sieppenlander. | 


sl 


“ 
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Verflehe mich alſo wohl, theuerſter Freund, ich will 
es verſuchen, Dir die umliegenden Gegenden dieſer 
neuen Koͤnigsſtadt zu ſchildern, ohne jeboch die Vorzuͤge 
oder die Nachtheile der Stadt ſelbſt zu berühren, und 
will mid) bemühen, Dir anflatt einer umfländlichen 
Beſchreibung dieſes Landes, einige Naturſcenen, wie 
fie ſich darbieten, zu ſchildern, die Du hoffentlich nicht 
zu lͤbertrieben finden wirſt, wenn. Du bedenkſt, daß 
tauſend Segenſtaͤnde der hieſigen xeichen; maleriſchen 
umgebungen fuͤr mich als einen alten Bewodbner derſel⸗ 
ben, ſchon laͤngſt ben Bes ber Rap u 

{ haben. — Ze 


In ber Provinz van Rio de — — 
nicht die Saͤfte der: Pflanzen. Ewiges Grün bevedt 
bie ſchattenreichen Bäume, bie mit den‘ wundervollen 
Geſtalten der unbekannten Bluͤten geſchmuͤckt den auf⸗ 
merkſamen Wanderer "bei jedem Schritte und in jeder 
Jahreszeit ann = — — Br — 


= 


Dex Winter leicht einem Sormer — upuiche 
— der. Sommer iſt ein anbaltender Fruͤhling. 
und Fruͤhling und Herbſt Iöfen fi unbemerkt in Wins 

ter und. Sommer, auf; doch liefert jede Iahreögeit auqh 
re ihre befonderen Blumen, und. folglich — jede ihre ds 
genthumlichen Fruͤchte. — u — | 


** 


Eine Menge pischtroller Dlanyen, find. in ewigen 
Wechſel mit Bluͤhen und Fructtragen, fo daß 'int Durd⸗ 
Er ſchnitt in jedem Monat etwa. ein Deittet der un F in 
\ —. in Blüte ſteht. — — | | 


— 











— 267. 
. Unter dieſen Umſtaͤnden, und in’ biefem,; wie Du «6 
nenneſt, Breumb! gelobten Lanbe, verließ ich unlaͤngſt 
meine Wohnung, um in Beglellung einiger naturhiſto⸗ 
riſchen Brennber die von Kurzem von: Teutſchland bier - 
angekommen waren, eine Exeurſion anzutreten. - x 
Kaum haften wir das Haus verlaſſen; ſo beſchaͤt⸗ 
tigten ſchon die nahen. Hecken die neuangekommenen 
Fremdlinge. Hier ‚ein roſenaͤbnlich blühenber‘ Gacius, 
dort fouderbar geformte Enphorbien Delechampiæ), 
reiht. und, links prachtvolle und noch micht beſchriebene 
Paſſifloren, und ber flacheliche- und ſchoͤn beſaamte 
abrus precatorius. Hier feinblaͤttrige und dennoch 
ſchatteireiche/ und hochſtaͤnmige/ dort niedrige empfin⸗ 
dungsvolle und großblaͤttrige Mimoſen, hier honigduf⸗ 


| | tende Paulinien und Jaſminen ‚dort bald weiße, balb 


blaue, bald vielfarbige Landanen, bier wieder diolette 
und'gelbe, hochrankende und niebrigkriechende Bignonien | 
und taufend andere Pracht s Schling⸗ und Schmarogee ⸗ 
Pflanzen. „ 
| Lauffen. Sie uns jetzt weiter ade, meine Herten, 
xufte ich meinen. neuen Freunden zu. Sehen Sie nicht 
jene mit Urwald bedeckten Berge und jenes reizende 
Thal, dad mit den mannichfaltigken Schattirungen und 
mit abwechſelndem Farbenſpiel der Blätter und. Blüten 
prangt? - - Bafen. Sie uns erſt jene Hoͤhe erreichen, 
und Sle werden noch —— BODEN: waheneh⸗ | 
- "men *). | | r 
2) Der Berfaffer befchreibt Hier eine Excurſion nad dem Coreo⸗ 
vado, einem, in der Ragbarfäeft von Mio de Janeire 
— liegenden, Berge — | = 
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Run: Infiwanbeiten wir almälih- weiter und in 
Beobechtung einer Menge meykwuͤrdiger Gegenftaͤnde 
bewunderten wir im Voruͤbergehen bie weißbeſchueiten 
und fammetartigen Blätter der. ſchlanken Cecropien, bie 
prachtvollen Gaſſien, die fonderbar gemunbenen Gaamen. 
der Helitteris, die goidrothe, kaiſertiche Zoanneſia, 
die gefluͤgelten Banniſterien, bie miajeſtaͤtiſche, jeigt gerade 
in Bläte-tretende Araucaria⸗ die im Wege Hicgenden 
Seamenhülen des Topfhaums u. ſ. w. und „erreichten 
endlich die hochgelegenen, freilich — * en ne 
ne rwalder. ne 


Die Ufer eines Heinen FR — Uns 
ben erſten Rubepunst, ‚obgleih bie vielen neuen Ob⸗ 
jecte, .bie wir um und ber faben, meine fieben Landes 
leute bewog, „bald hierpin, bald bortpin zu laufen, um 
bie vielen — der ee — zu be⸗ 
Jeuchten. 


w + ad. — 


| DO. Himmel! wo bin ih tief einer ber Botaniter 
. aud; jeder Blick entlockt mir Seufzer des Auftaunens 
und Bewelſe der — deſen der Aus, ger 
ſchaffen. = 


Hier mejeftätifihe Kia, von vielfachen Art, 
bie ben nebenanfichenden Palmen gleihfam Zroß bie 
‚ten unb. fie an ſchlankem Wuchſe noch uberiuefent, berk 
Melafiomen und baumarsige Rherien und in hohen Lüß 
ten eine hochgelbe Lecythis, eine neue Swartzia und 
eine Menge a anderer unerreichbarer Prachtblumen, und 
hier u meinen Büßen ein ‚Blümchen Busbaihins: eine 


2* x 


3 Blüten und. Blätter 3 - 
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Oxalis foliäs primatis,. eine andere Oxalis foliis integris = 


linearibus, eine. dritte dieſes Geſchlechts, pedunculo 


compresso - foliaceo,. foliis cordato - äcuminatis. — 


Hier am feuchten Ufer des rauſchenden Baches, weih’ \ 
feltene Genera von Farrnkraͤutern eine neue Marattia, 
eine nie beſchriebene Danaea, mit bartigem Stängel, 
und bier fogar ein neues Genus, hysterocarpos, eine 


am naſſen Felſen eine andere Begonia, foliis integris, 
ovato- ‚oblongis, und an jenem ſchattenreichen Plaͤtzchen 
eine dritte Begonia, foliis peltatis, weiterhin überhäns 
gend ein funfzehn bis zwanzig. Fuß hoher Begonien⸗ 
Baum, und hier noch drel neue unbeſchriebene Dorſte⸗ 
nien, von denen Re eine Wunberbarer iſt als die an⸗ 
ler 


Saeint das nicht ein — Band? — hd 


| Got, in welche Wunderwelt bin ich verfegt? — Was 


zum ſtrebt hier die Notur nad -Touter Anomalien? — 


Warum ſchafft fie fo mannichfaltige neue, ungewohnte 


Formen und Geſtalten? — Warum iſt fie bier ſo aus⸗ 
ſchweifend in der Bildung und in dem inneren Bau der 


In tinem ſehr beſchraͤnkten umkreiſe, —— wir 
noch eine Menge phauerogamiſcher und kiyptogamiſcher 
Gewaͤchſe und mehrere neue Genera und —— aus - 
beiden Slaffen. — 


I ; ‚ 


Noch habe ich Dir nichts von den Karen ai den - 
Schmarsger: Pflanzen gefagt, die mir bei iededmaligem 


= i * "nn 


’ trefliche Begonia, foliis palmato - digitatis, und dort 


\ 
\ 


— 


V 
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Eintritt in bie Unwaͤlder ein neues Xafauncn 
gwingen. B.: 2 


Von dem einen Baume hängt, ein. — bindfa⸗ 
denaͤhnliches Gewaͤchs 30, 40 bis 50 Fuß laug, von 
beinahe ganz gleicher. Dide, an dem man weder einen 
Knoten noch ein Blätichen. bemerken kann und das fo 
zähe und diegſam ift, daß es wirklich im haͤuslichen 


= Gebrauche als Bindfaden oder Strick gebraucht wird; 


dort haͤngt ein ganzes Knaͤul ſchwarzer glaͤnzender, et⸗ 
was knotiger Stricke, von der Spitze der hoͤchſten Bin: 
| me bis zur Erde herab, an welche ed ſich mit ſolchet 
Gewalt andrängt , daß ein Flaſchenzug dieſe Stricke 
nicht ſtraffer anziehen koͤnnte; ſie dienen um die über 
aus hohen Bäume, fo wie das Tauwerk des Schiffs 
die Maſten, zu befeſtigen und es iſt gar nichts ſelte· 
ned zu-fehen, daß ein dicker, ſchon ganz gefaͤlter Baum 
bed Urwaldes, dennoch nicht eher zu Boden ſüinki, 
als bis man in weitem Umkreiſe alle Schlingpflanzen 
vs > ee ſieht man nz ein —— 


v) Richt owoht iſt es rieſe Art Sarindpflangn,. werde br 
abgebauenen Bäume bes urwaldet am Ballen hindern, fonbern 
andere Arten „ vorzuͤglich felhe, die von einem Baume zum 
andeten ſich winden und - verfieijten, "mb ein ſo verwirrtes 
Gewebe hervorbringen, daß man oft gendthegt tft, 20.bis ⸗0 
Baume umzuhauen, um einen zum Ballen: zu bringen. Eine 

dieſer Sehlingpflanzen verfolgte ich einſtens und fand, daß 

ſie von ihrer Wurzel an zur aͤußerſten Spitze fuͤnf han⸗ 

‚dert Nalmon lang war: 2 ttaͤrtter Durqhneſſer was 
a on u j WR 


- * 
⸗ 








am 





[ 


„von Eainppflungn, die fo’ — * einander 


‚perflochten find, daß fie völlig. das Anſehen eines 


Strickes oder Ankertaues bilden. Noch giebt es Alle 
dere baumartige Lianen ‚die. ſich in den regelmäßige 


‚fen. Windungen um die Bäume fhlingen, und ‚bite 


felben fo gewaltig umfaflen, daß. fie ſich gleichfam-ig 


bie, Ripben -derfelben einfreſſen, und mach -Jahren die - 


Bäume in. der Umarmung toͤdten. Eine. Menge an» 


heier, zum Theil geborater Schlingpflanzen machen ed 


zuweilen „fchlechterbings unmöglid ». in. bie — — 
Waldungen —— ee De | 


und was fol ich Sir von den Schmarogerpflane 


— ſagen, von denen die hohen Stämme bejahrter 


Baͤume belebt werben ? — und die, fo wie die Lia⸗ 


Sin; ihr Reben auf den Untergang der fie nährenden 


Stämme gründen: Bromelien, Silanbfien und Aga⸗ 
ven, Loramihen und Orchideen, prachtvolle Farrn⸗ 
Präufer und eine Menge neuer Gefchlechter bedecken bie 
Bäume und bilden mit den; von Baum zu Baum io 
ſchlingenden "und Guirlanden gleich abfallenden, Lianen 


vie — Auſichten. ee a 


Wie iſt benn die — Plamzenwelt — : 


s —— Landes belebt? IR Du fragen. Bestap 


fo höre!  * | a be j 
Der bärtige Biitaf heult —— durch die 


widerhallenden Gebirge; anſtatt des Summens der | 
j Weſpen und Bienen umſchwirren aörbfihiieende Coli⸗ 


! 
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dris die honigfuͤßen, Inſecten naͤbrenden, Blüten *), — 
Der langgefchnaͤbelte Pfefferfraß fchharit in hoben 


Baumen, von denen die beutekartigen Neſter des geſell⸗ 


ſthaftlichen gelbgeſchwänzten Orioli (eristali), im Menge 
herabhaͤngen; laͤrmende Papageyen mancherlei Xrt, 


dirrchſthneiden in rafchein Flug die Lüfte. Kleine und 


große‘ Cicaden laſſen ſich in der Nähe und aus weiter 
Berne mit burchfchneibend sifchenden Laute hoͤren; ber 
ſchneeweiſe Seidenſchwanz (ampilis ) Mingt mit am: 

bosdhnticher Stimme im weit, entlegenen Thale. — 
Am nahen Bache des Urwaldes verfolgt-der meugierige 
Jäger eine vogelartige Stimme, und findet endlid 
flatt des vermeinten Vogels, in dickem Gebuͤſche, oder 


auf den feuchten Steinen, einen Froſch. — _ 


Mit unbekannten Toͤnen werden bie HBälber er⸗ 
füllt, und es daͤucht mir, als wenn das Gefchrei vie: 
ler Vögel eben fo fonderbar für das Ohr fey, als 

der Bau. der Blüten ober bie bizarse Bigur eines Ins 
fectes für das Auge; ich fage nur fonderbar , denn 
bie liebliche Harmonfe der Europaͤiſchen Nachtige, 
"babe ich in den Eüdamericanifgen Waldungen ‚noch 
niht gehoͤt. c· 


Ich abergehe jezt die unendliche Zahl bunter und 


wunderfgöhe Sömetterfinge und anderer Inſecten, 


2) Es m eine irrige; Idee, daß bie Kolibris bloß bie Sonde: 
drüfen der Blüten ausſaugten; fie nähren fih dloß und al⸗ 

- ein von Meinen Inſecten, die fih in den Blumen aufhalten, 
und die ſi e mit ihrer Hebiläen Zunge gerausfifhen. ar 


N 
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von denen die Waͤlder und Felder dewohnt werden, 
auch. ſage ich Die nichts von den vielen: gehoͤrnten und 
ungehoͤrnten Froͤſchen, nichts von den bunten Rukten, 


ober von ben fauflgroßen Spinnen. und. ben: im:man 


cherlei Farben fpielenden, bald giftigen, bald unfhähl 


chen Schlangen, auch. nichtä von der Menge der. Affen, 


den Gavien, ten Armadillen, dem Zapir, ben Beutelrags _ 


zen, ben Ameifenbären und taufend anderen Bewoh⸗ 
nern dieſer Urwaͤlder. — 


‚Am: fpäten Abende kehrten — und er Du Dir | 


leicht vorſtellen kannſt, "zwar mühe,‘ aber ſeelenver⸗ 
gnuͤgt, und mit allen den geſammelten u ſchwer 
beladen,zuruͤck. | 


Aus dieſer kurzen Darflelung * Ercumfion, 
wirſt Du, werther Freund, nun wohl ſelbſt beur⸗ 


tbeilen koͤnnen, wie mir mein biefiger Aufenthalt 


in‘ Abficht des —n und. ber. Natur s Producte 
| gefalle. ni 
Erlaube mir nun auch nur einiges — über 


Wachsthum und Fruchtbarkeit diefer Provinz zu fagen;. 


denn diefe zeichnet fi vor vielen anderen: im diefer 
Hinfiht aus, — | 

Kaum bat: man einen Saamen ber Mutterade 
anvertraut; fo kommt fchon bie PRanze in wenigen 


Zagen mit dem üppigften Wuchſe. — . Von den meis 


ſten Baͤumen darf man nur ein Reis abbrechen und 


in die Erde ſtecken, ſo gedeiht es und wird bald eis - 


nem Baume, — 
v. Eſchwege Brofilien. II. Heft. . MM 


= 3 
A 


5 — 
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Reiß, Zuder, goffee und Mais, Bohnen, Man⸗ 


dioca und. Mandubin (Arachis "hypogäea) find. diefes 
nigen Producte; bie in ber hiefigen Nahbarfhaft am 


‚meiften gebaut: werben und reiche Ausbeute Kiefern. 


Sn anderen Gegenden Brafiliend machen noch der 2as 
bad und bie Baumwolle. den —— ber Eu 


Sur aus, 


FR 


Nuebrigens iſt die Rage dieſer Provinz fo — 
daß hier alle Fruͤchte, Getraide und Gemuͤße des ge⸗ 


nmaͤßigten Vuropa's ſowohl, als des heißen Sean in 
der größten Vollkommenheit gedeihen. 5 A. 


Drangen, Zrauben, Aepfel, Quitten⸗ und’ Pfirs 


‚fihbäume bat man ſchon in großer Menge. Ich habe 
“bei Pater Corr'e a, einem angefehenen Landwirthe in 


hieſiger Nagbarſchaft⸗ einen Pfirſichbaum geſehen, den 
er zwei. Jahre zuvor gepfropft hatte, und ber num 


= über urmsbid "war, und. soller :Früdkte ‚hieng *), 
Pflaumen, und Apricofen giebt es zwar· auch hier, und 


ſie kommen gut fort; da es aber noch äu. wenige 
Liebhaber der‘ Gärtnerei giebt. fo fehit une 


ſchoͤne Frucht Europa’d, — u re ö 


Zimmt, Pfeffer, Gewitznellen u und — 


bie Mango aus Dflindien, die Theeſtaude aus China, 


der Brodbaum und das * a aus ber. Suͤd⸗ 


L . wi 
3 2: FR in 


*) In meinen, meiſebemerkungen auf Pe Wege noch; ;Minas 
. and auf der petrographiſchen Charte ‚findet, man ebenfalls ber 
Landwiẽthſchaft des — Correa — 


| » 
#. ‘ ur * 
wu. i ae 2 —11 —— * lt 





ſee, kurz die koͤſtlichſten Pflanzen bes ——— 
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den hier bei gehäriger Wartung und Piege: 


Ich zaͤhle Dir jest nicht‘ die Menge ber einheimiz - 
fhen, zum Theil recht Ihmadhaften Früchte vor, unter 
denen der Pifang ‚oder die Bananen obenanſtehen; ich- 
finde ed aber lächerlich , ivenn ich manche Menſchen ſa— 


gen’ Höre, daß die hieſigen Früchte alle insgefammt 


nigte taugten; es find ja Alles noch wilde, nicht vers 
Löelte Früchte. : denn nicht' der Hotzapfel und die 
Wilde Kirſche bloß durch Cultur zu einer ſchmackhaf⸗ 


den FZrucht geworden? — Ich kenne noch, Niemand, 


der ſich die Mühe gegeben ‚hätte, irgend“ einen der Biefls - 
gen Fruchtbaͤume durch. Pfropfen veredlen zu "wollen, 
vbgieich ſie bei Drängen“ 3 Und Pfirfi igpäumen, dices | 


Werbefierihgemittel anmen en, BE‘ . 3. 
en un 


Mit Zunahme einer höheren Cultar wird nun hof⸗ 


fentlich dieſes patadleſiſche Land immer « befännter und — 


von mehr wiſſenſchaftiichen und unternehmungsvollen 
Europäern befucht werben, die ber Veredlung ber, ‚eins 
heimiſchen und auslaͤndiſchen Pflanzen und. ‚Früchte , 
einen neuen Schwung: geben. Durch die Ankunft: des 
Königs, im diefer neuen Welt, ift. man wirklich "bier 
feit jener wichtigen Periode mit Riefenfhritten vorwärts _ 


geruͤckt, und obgleich man ſich im Grunde gar nicht 


bemüht hat, durch Anziehung neuer Goloniften den Bus 


ſtand der Agricultut zu verbeſſern; fo haben ſich doch 


nach und nach Landwirthe von allen Nationen hier nie⸗ 

dergelaſſe en. Jeder Fremde kann in größter Ruhe mit 

freien —RX und au gelichertem. Algenthume⸗ 
2 


In 
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art: feine Manzung beizeiben. Die Ländereien find 
nicht- theuer und. ia 6 bis 7. Jahren, kann jeber ih 
tige Renſch fein Verwoͤgen anfehnli vermehren *). 
Die ‚Abgaben beftehen im Zehenten. Gute Bauern und 
Handwerker, koͤnnen auch ohne Vermögen mitzubrin, 
. gen, ihrem, befferen Scidfale dreifte entgegen. geben, 
... und der bemittelte Bürger kann für ein Geringe, Lin 
dereien von dem Gouvernement erhalten. - 
‚Mit Leidwefen fabe ich vor, einiger Zeit aus den 
Englifchen Zeitungen , wie. ſchaͤndlich meine lisben 
Landsleute in Nordamerica bintergangen werben, und 
wie. fie häufig auch fogar ale Ausſichten, jemals’ 
in einen wohlhabenden Zußand zu ‚gelangen, verlie 
Ten... Warum kommen Zeutfche Eolsniften nicht 
an “in ein Land, in, dem man in, jedem Monat 
des Jahres pflanzen und in — denten ann ? x) 
Te. de 
| .n Nota bene, „wenn: er: — bei einer voltzeichen Stadt, wi 
| io deJaneiro, wohnt, denn was hilft ihm alle Thaͤtigkeit, 
- wenn er feine Probucte nicht abfegen Kann, wie es der Fall 
bei den Bewohnern des Binnenlandes iſt; doch ſo viel iſt 
gewiß, Nahrungsſorgen, die in Europa ſo manche Fami⸗ 
lien druͤcken, finden in Braſilien nie Statt, wenn ber 
Menſch nur einige Stunden des Tages arbeitet; indeſſen 
wollte ich doch keiner Bauern⸗ Familie rathen, ſo auf Gern⸗ 
thewohl hieher zu kommen; unbekannt mit den Gebraͤuchen 
„bes Landes, wuͤrden fie ſich doͤchſt ungluͤcklich fuͤhlen. v. E. 
..**) In. dem gemäßigten Klima von Minas Geraes, hab⸗ 
ich die Verſuche gemacht, jeden Monat ein Beet Engliſche 
Kartoffeln zu pflanzen, auf dieſe Art hatte ich das gange 
Jahr durch friſche gute Kartoffeln; auch Blade habe ich in 
ijedem Monate: — unp, aeaͤrnte.“ v. G. 
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Doch Freund! ich vergeffe "meine Äbficht ; ih wollte | 
Dir: bloß. die Skizze einer biefigen, Landſchaft ſchildern 
und Dir eine, freilich unvollſtaͤndige, Befhreibung des 
Klima's und der Producte geben, um Dich ſelbſt dann 
. urtheilen zu laſſen „wie wohl jedem gefühlvollen Hanne 
ein ſolches Land gefallen möge. Ob ich meinen End⸗ 
zweck erreicht babe, hoffe ich. ad von Die. zu 
J — der ich in 
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; IX. 
Ueber, eine neue Brafi lianiſche pflanzengattung. 


Aus einem Briefe des Hegn Doctor Martius an ben 


Herausgeber. 


— 


‘ 
x ei ; 


(Mit Abbildung auf Taf. 6) 


— 





» 


Doppelt — durch She ehrende Aufforde 
rung und dur den Fleiß, mit dem ſi ch viele unſe⸗ 
rer Deutſchen Landsleute zur Bekanntmachung ber 
Merkwuͤrdigkeiten Braſiliens auf. dem durch Sie geoͤff⸗ 
neten Wege anſchicken, bin ich ſo frei, Ihnen beilie⸗ 


gend einen kleinen Beitrag zu Ihrem Journale zu 


uͤberſenden. — Wenn die wunderreiche Natur des ſchoͤ⸗ 
nen Landes dem Ankoͤmmlinge ſchon nach einem Auf⸗ 
enthalte von wenigen Monaten eine Fuͤlle von Erſchei⸗ 
nungen darbietet, die der Aufzeichnung werth find; 
fo beſchraͤnkt er ſich doch zweckmaͤßig auf. die Darflels 
lung einzelner Verhältniffe, auf die Beſchreibung eine 
zeiner Merkwürdigkeiten, bis fich nad? einem längeren 
Aufenthalte fein Geſichtskreis erweitert und er im 
Stande iſt, feinen Bemerkungen durch Allgemeinheit bie 


1} * 


- 


} . 
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Kufmerkſamkeit jenes größeren Publieumd zu verſchaf⸗ 


fen, dem Ihr: Journal vorzugsweife angehört: In 


dieſer Ruͤckſicht uͤbergebe ich Ihnen fürs erſte die Ber 


Iſchreibung einer neuen Pflanzengattung, welche‘ obgleich 


weder in: technifcher. noch in oͤkonomiſcher Hinſi cht wich⸗ 
tig, durch die ſonderbare Zuſammenſetzung aus anſchei⸗ 
nend widerſprechenden Elementen und überhaupt. durch. 


‚ihr. Lebendverhältniß, als unterirdiſcher Varaſit t, die, 


| ———— des Naturforlchers in Anſpruch nimmt. 


u " Unfer verehrter Landsmann, Herr v. L an 8 8b or fh 


Ruſſiſcher General⸗ ⸗Conſul dahier, ruͤhmlichſt bekannt 


als Mitglied. der naturhiſtoriſchen Erpedition auf der 


von Irhl. v. Kruſenſtern geleiteten Reiſe um die 
Welt, entbedie auf feinem Gute Mandiocg, auf. der 
nördlichen Kuͤſte der Bai von Rio de Janeiro, un⸗ 


ter dem Gebuͤſche einen coniſchen, mit kleinen Blume 


bedeckten, fleiſchigen Zapfen, der ohne Stamm un 


Blätter aus der Erde hervorbrach. Es war dieſes ein 
Aſt eines, im Boden verborgenen Gewädfes, welches 
ſorgfaͤltig ausgegraben wurde. Nach einer genauen 


Unterſuchung dieſer, durch ihre aͤußere Geſſalt ſehr aufs 
fallenden Pflanze, btieb mir Fein Zweifel übrig, daß fie 
eine bisher unbekannte Gattung ausmache, die mit allem 


Rechte den Namen ihres, um bie Raturgefdichte fo viel⸗ 


fältig verdienten Entdeckers tragen kann." "' 
Hier fürs erfte ‚die ſyſtematiſche Befkhreipung: 


\ 


‚ Langsdorflia Iyposnen Die. unterixdiſche Langs⸗ | 
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Character naturalis. J 

Plores‘ in ramis e torra erumpentibus terminales, 
densissime imbricati , * distincti in diversi- 
zamis. . * 

Flores masculi in conum imbricati — a4qua- 
mis carnosis interstimcti, —— peduncu- 
:lo celorato, 

Cal. o Cor. tripetala. Petala eligiin fornicato — 
voncara, aequalia, duo lateralia, unumı sizperius. 

Stam. Filam. 3 minutissima, oblonga, basi paulo di- 
latata. | | | 

‚Antherae ‚oblongae, omni ambitu adnatae, bilocu- 


2 


lares. — 
‚Pollen minutum, globosum,, — 
Flores foeminei in -globum terminalem conferti, 
.nullis squamis interpositis. 
Cal. et Cor. 0. 
Ovarium cylindraceum apice trunsato Sıylus cylin- 
draceus e medio ovarjo, ‚quo est, temuior. Stigma 
e glandulis subglobosis: in formam variam con- 
fertis, modo terminalibus, modo lateralibus. 
Ovarium Dean a a aa Mructus - 
‚adhuc incognitus. — | | 
Char, essentialis. on 
Flores masculi in amento, conico bracteati. Cal, 
.o Cor. 3 petala, petalis concavis: 'Antherae 3 
filamentis minimis Circum 'circa adnatae. 
Flores ‘foeminei' in amento globoso nudi. Tal. et 
Cor. o Ovar. et . cylindrocei. Stigma glan- 
dulosum. | = 


.. 
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Beſchreibung. | 222 zZ 
Ein knollenartiger admei von —E— — ati 


vriſcher Beſtalt, ungefähr 1 Bolk- di, bie und da ges 
narbt, von- drauer Farbe und auf der ganzen Oberfläge, 


mit einem feinen: ‚Haarfilz: bededt, liegt mehr oder wes 
niger ſchief in der Erde und iſt durch ſeltene zarte, fafs 
rige Wuͤrzelchen an, die Wurzeln dei benachbarten Ges 


ſtraͤuche befeftigt. Er weht in 3, 4, 5 unb mehrere ji / 


Aeſte über, welche fih mehr ober weniger nach vben 
‚erheben und wenn "fie aus der Erde zum Licht empor 
wathfen, an ihrer Spike die männlichen oder weiblichen 


Bluͤthen tragen. Da wo die Aeſte aus dem Knollen 


ausbrechen, bildet der: letztere einige pyramidale, breite, 
aufrechte, graufilzige Zaͤhne. Die Aeſte find 2 — 5 
‚oder 6 Zoll lang, faſt cylinbriſch, nach oben jedoch et» 
was verbuͤnnt von. titrongelber, fpäter ins Fahle übers 
gehenden "Farbe, und ringsum mit dachziegelartig ges 
flelten, Aufwärts gerichteten Schuppen ober Nebenblät- 
tern beſetzt Letztere fi nd lanzettfoͤrmig, lang zuge: 


ſpitzt, giatt und tragen am Rande Sehr feine weiße 


Wimperhaare. Ihre! Fatbe iſt die der Aeſte. Die 
flumpfe, coniſche Blumenknopf enthält: mehrere ‚Hunbers 
te,. dicht auf einander liegender, männlichen Blumen, 
welche fih vom Grunde aus nach der Spitze hin ent⸗ 
sollen und zwar in der Art, daß fie vor der Eröffnung 


der Kione in die Höhe ſtehen, nachher aber fich herab⸗ | 


ſenken. Kede: einzeltte Bluͤthe ſitzt mit ihrem glatten, 
eylindriſchen, eitrongelben Bluͤ thenftiel ‘auf dem gb 
meinfhaftlichen Bluͤthenboden, das heißt, der Ober 


luche des Aſes auf. Zwiſchen den Btuthen sehen 7% r 


3 er 
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Beihen gepaarter Keiner Schuppen hin, bdexen je bin 
‚mehr oder weniger: deutlich zuſammeng ewachſen, ein 
‚Zelle bilden, worin der Blumenſtiel feftfikt. Diele 
“ Schuppen find nad oben Eeulförmig ‚erweitert, dreicdi 
‚ „oder vieredig, von⸗ bxguner Farbe; und kuͤrzer ald de 
Blumenſtiel. Die drei Blumenblätter,, deren eines obm 
zwei: gegenüber an ber Seite ſtehen, find elliptiſch 
ſtark concav mit einwaͤrts gerichtetem Rande, beſonden 
an. der Spitze außen braͤunichgelb, inneů weiß und ex 
Linie und daruͤber lange ‚Bor der Bluͤthenzeit ſchli 
ßen fie feſt zuſammen, während, derſelben ſtehen f 
weit offen. Im Mittelpuncte ber Blume ſtehen 3 Mein 
ablange Staubbeutel non weißgr Farbe. . Sie find an 
ganzen ‚Rande der. ‚fehr kurzen, zufammengebrüdhn 
grünen Staubfäben angewacfen. und ſcheinen auf ba 
Blumenboden ſelbſt feſtzuſtehen. — Sie werben du) 
2 Platten einer, aus ſehr feinen Zellen beſtehenden Hut 
zuſammengeſetzt, find ſomit zweifaͤcherig, indem ih af 
jeder Seite ein Fach oͤffnet. Sie enthalten eine gioht 
Menge. eines ſehr feinen, kugligen, durchſichtigen, zu 
ln Blumenfaube,. opede 
ee Po. 
Die — Bläthen — wie. bie, PR 
chen die kugelich erweiterten Enden der Aeſte ein vb 
che fie. dicht aneinander gedrängt ganz uͤberdeden M 
| zwar fo, daß die unterſten zuerſt entwickelt werdet 
Ihnen fehlt. Kelch fo. wie Blumentfrone..;,fo: dab. iM. 
einzelne Blüthe nur aus ‚dem Gierftod, mif ſalnew Sei 
und, Narbe befteht.. Auch. hje- keulfoͤrmigen GScqhupfen 
melße, de innen & Bien von ——— 
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ind Bier nieht vorhanden. Die Dvarien, auf bem- freien 
Stunde des gemeinfchaftlichen Bluͤthenbodens find ‚vor 


per Befruchtuug blinne ‚glatte Gylinder, oben quer. abs 


geſtutzt, von ſchmutzig gelber Tarbe, : Aus ihrer Mitte 
erhebt. fi ein. gelblicher Griffel ‚von: faſt gleicher. Länge, 
eylindrifch‘, jeddch nicht felten durch hervortretende ein⸗ 
zelne Zellen gleichſam gezaͤhnt.Die Marbe, welche ex 
an feiner Spitze oder unter derſelben traͤgt, hat eine 
unregelmaͤßige Form., indem fie michts weiter iſt, als 
ein Aggregat von 6 — 12 eifoͤrmigen und bunfel ges 
färbten Bellen, die bald Bernförmig, bald ganz unregels 
mäßig meben einander gereiht find, Die befruchteten 
Dparien verlieren allmählich ihre Griffel, verdiden fi 
und erhalten durch den. Drud, welchen fie gegenfeitig 
auf einander / ausuͤben, eine ‚blenge unzegelmäßig Pr 
edige Figur. Te ee Le 


Ihr Inneres zeigte immer beim 
Als eine gleichmäßig fleiſchige Maſſ e und ich kann, da 
&8 mir noch nichtgllickte, die reifen Früchte zu beobach⸗ | 
ten, nicht beſtimmen, wie fi die Ovarien ausbilden. 


Am waheſqheinlichſten if es mir, daß ſi ſie in eine Berte 
Übergeden. — ; 


An bie unterſuchung des inneren Baues dieſer 
merkwurdigen Pflanze wandte ich mich um ſo lieber, 
als mir die Lebens derhaͤltniſſe derfelben eine, von ber 


hewoͤhnlichen —— Structur zu bedingen ſchie⸗ 
nen. x 


* N diele Bame.der.- Hinfteraiß, — Fr nur - 
jn einem kurze Ditraum bes. Lichts erfreut, bisjenigen 
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organiſchen Syſteme entwickelt Habe, vorn Zhätigleit 
vorzüglich in einem Conflict mit Luft und Licht befieht? 
ob fi) an ihr eine deutlich ansgebildete Epidermis mi 
Poren finde? ob fid der Gegenſatz zwiſchen Rinde amd 
holzaͤhnlichem Mittellörper nachweiſen laſſe? Vb und 
welche Art von Spiralgefaͤßen fie enthalte! — Diefe 
Brogen fuchte ich mir — zu Pan 


Meine Beobachtungen unter — itreto be⸗ 


* lehrten mich, daß der, unter der Erde bleibende Theil, 


das rhizoma aus einem Dichten Zelgewebe von ſech ſeckigen 
Zellen beſtehen, die bisweilen durch gegenfeitigen Oruct 
ſtark verzerrt find. Die Interzellulargaͤnge find an if 
nen nur ſelten ſichtbar; in den. Eden’ der Bellen aber 

bemerkt man häufig einen Niederſchlag von’ undurch⸗ 
fihtiger koͤrniger Maſſe, die ſich in. heißem Waſſer auf 
Löft. ‚Die Zellen find beinahe durch das ganze rhi- 
zoma. von gleicher Größe, nur gegen bie Dberfläde 
bin verkleinern fi ie fi etwas. Auf Iegterer laͤßt fich 
keine abgeſonderte Oberhaut (epidermis), wahrnehmen. 
Ipre Stelle ſcheint der dichte graue, feine Zilzübe: | 

zug zu vertreten, der aus Tangen , feinen. gegliederten, | 

durchſichtigen Haaren Mae f | 
Der aus der Erde —— Pr Sen, pi 

oder "Stängel bietet einige Vericiedenheit in Teinent Bau 
dar. "Gegen die Perigperte naͤmlich befleht A dus Ab 
langen, fhlauchförmigen, an. ben ‚Enden etwas der 
Shtinten Zellen mit: vrutlichen Intrrzelllilacgüngen. Zu 
ben’ Zeilen ‚bemerkte ich nicht felten Saſt, ‘Im 'dumn „Ri 








mer. eine. drunen ‚unbuschfinhtigen .feoula fhtwimmen, 
bie bisweilen. an.bfe Zellenwaͤnde niebergefchlegen wer⸗ 
ben... Gegen dem Mittelpunct des Staͤngels werden bie 


Zellen kürzer, regelmäßiger fekördig und denen imrhi- 


zoma ähnlich. Die Rieverfpläge von x atünen Koͤrnern 
ft nd hier. felten., ; 


‚Sowohl, im Wurzufode, aie in Stangein zeigt 
sin Horizontalſchnitt einen einfachen Ring von Spirale 
gefaͤſbuͤndeln, ‚deren Zahl verfchieden, aber: unter 20 ifl, 
Der Berlauf dieſes Rings des rhizoma folgt der 
Richtung deſſelben und wendet ſich im Verhaͤltniß, als 
der. Wurzelſtock ſabſt eine Krümmung annimmt: Da 
vo dieſer in Aeſte uͤbergeht theilt ſich det Spiralge⸗ 


aͤßring wie, bei anderen Wurzeln und jeder Aſt parti⸗ 


ipirt- von ihm. Auffallend iſt es, daß'der' Spiralge⸗ 
ring in Wurzelſtock zufammengebrüdt iſt and im 
)urchſchnitte eine Ellipſe beſchreibt, da er in den Aeften; 
ch immer mehr und mehr der kreiſsrunden Form nähert; 


höher er im Afte hinauffteigt. Er endigt in den Keften, 
dem er fi nach EN der —— Dale Ä 


jerie ‚erweitert. Tae.ı. Au 


Die Bildung, der Epirafgefäßbändel, — denen | 


fer Ring beßteht, weicht uͤbrigens, nicht. von det gps 


hnlichen ab. Auch hier bemerft man eine, wiewohl - 


e zarte Schicht von langgeſtrockken Zellen, Molden⸗ 
wers fibroͤſen Röhren, welche die Spiralgefaͤße umgen 


I. Bestere find weder einfache, noch. poröfe Spirale 


iße, fonbern Hegförmige, ober -Zreppengänge. Cie 
ehen aus einer fehr zarten bandfoͤrmigen, veraͤſtelten 


3 
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einen Bing: feiner net foͤrmiger Spirolgefaͤße won weni 
gem geſtreckten Zellgewebe umgeben, fo wie -kei- einige 
Hhanzen iſt das Syſtem ber: aushauchenden Gefaͤße um 
ſchwach außgebilbet.: Es finder ſich keine ſo deutlich 
abgeſonderte Oberhaut, ‚wie bei anderen: Yflanzen;. ei 
Hearfilz vertritt ihre. &telle in dem unteren. Theile du 
Pflanze, welcher Baum oberhalb der Erbe erſcheint, au) 
zugleich. dient er als Wurzelfaſer. . In: dem an's Licht 
bervortretenben.. Zheik ' fheint:: Die dußerfin Schicht: nen 
Korm und ‚Größe nur wenig von ben, tiefer liegende 
verſchiedenen Zellen, eine :negeimäßig:: gebilbete: : Eypike 
mid ju fubflituigen. Win ſehen alfo Bier vorzugämeik 
Diejenigen Syſteme nur wenig amdgebilket, Deu Qu 
tigfeit nach außen auf bie. :Einfaugung und. -Aushaud: 
ung und auf. den und noch ſo rathſelbaften Liqtprocij 
gerichtet iſt. Ucherhaupt gber zeigt fih am bar Lange 
‚borffie der allgemeine ‚Charakter der Parafiten:, , eine 
‚große Abhängigkeit von ‚der Erde und geringe Bezie 
. bung auf Luft und Waſſer, fo daß das Gewaͤchs gleich⸗ 
fam in den Boden gefeſſelt, ſich nicht in der den Pflanzen 
eigenthuͤmlichen Richtung zu wahren Blättern entwideln 
kann, fondern ſich vielmehr nach Art mancher Wurzel⸗ 
knollen in Aeſte theilt, die ſchon durch den Mangel de 
grünen Farbe ihr unteridiſches Leben andeuten. 





So ſehr auch dieſe Vethaitniſſe on inneren Struc⸗ 
tur und des Baues der: Außentheile im Allgem einen 
mit dem Geſetze harmoniren, worauf uͤberhauvt bei 
Weſen der vegetabilifchen Warafiten gegründet yu feyn 

ſcheint; fo. ſchwer iſt x, im Bau ber Biüthentheite._tref 





fende - Analogien mit anderen Gewaͤchſen aufzufinden 


und-fomit, die Stelle auszumitteln, welche der Langs⸗ 


dorffie in dem Gewaͤchsreiche zulommt. 


Der Blüthenfland — viele Blumen auf einem co» 


niſchen Boden nebeneinander. geſtelt, und durch ſpreu⸗ * 


blaͤtterartige Fortſaͤtze des letztern unterſchieden — ſo 


wie die Bracteen erinnern an bie Form der Compositae - 
allein wie ſehr wiberfpricht die Bildung ber männlichen ' 


Blumen. Eine verhaͤltnißmaͤßig fehr beträchtliche Maffe 
Polen ift in eiförmigen ‚Antheren, - die fich fehr weit 
‚Öffnen, enthalten und erinnern am manche Orchideen, 


indem bie Blumenblätter felbft gleichſam wie Dedel der . . 
Antheren anzufehen find. Wer Fönnte aber wohl dieſe 


Eigenfhaften mit der fonderbaren Geſtalt der weiblichen 
Organe vereinigt denken, boͤte nicht die Natur felbfl 
ben Typus dar. Der Griffel mit der Narbe zeigt eine 


große Achnlichkeit mit benen ber männlichen Moos⸗ 


bluͤthen. Bisweilen liegen die einzelnen Zellen, welche 


ald Narben anzufehen find, an ber Spitze bes Griffel - 
in einem Kreife und ahmen Hedwig’s Figuren‘ täufhend 


nach. Die Eierfiöcde gehören aber einer anderen Fami⸗ 


lie. Sie haben eine Aehnlichkeit mit denen von Arum 


und Caladium und erhalten vielleicht bei völliger Reife 
noch mehr, wenn fie fi a beerenantig ausbilden, 


So wäre denn bien‘ Gewaͤchs, fo — es fich 


auch als Erdparaſit charakterifiren mag, doch vermöge 
der mannicfaltigen Bildungen, welche es in dem Bü, 


thenbau entwidelt, eines ber. bizarrſten Producke im 
v an Sof lien. IT, Heft. — N 


e ; 1 
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Pflanzenreiche. Mit vielen fehr verfchiedenartigen Fa⸗ 

milien verwandt, ſcheint fie gleichſam unter der: Erde 
ben Verfuh zu wagen, das Feindliche in’ einer Bildung 
zu verführen und fieht in der allgemeinen Kette gewil: 
fermaaßen als Zeuge und Maaß aller divergenten Ric; 
tungen, welche bie unterirdifche an in fi J auf⸗ 
zunehmen vermag. 

Rio de Janeiro, den — Septb. 1817. 
Martius. 


Erklärung der Figuren 
auf Zaf. 5. j 


Mittelfigur, Die unterirbifche Langsdorffie, 
in natürlicher Größe; links der männliche, rechts ber weibs 
liche SR. 
Sig. 1. Mehrere männlide Blumen noch gefchloffen, 
‚ nebft den fie trennenden Schuppen. 
— 2. Eine einzelne maͤnnliche Blime, am Srunde 
| von 3 Schuppen umgeben. 
— 3. Eine geöffnete‘ mangliche e — vergtoͤ⸗ 
eat Bert. 
— 4 (ine Anthere, ſchraͤg von vorne sehen , fehr 
ſtt ark vergroͤßert. 
— 5. Eine Anthere vergroͤßert, von hinten geſehen, 
miit der Angabe des Baues der Deus 
6. Pollenkügelchen. | 
— 7. Der obere Theil des Knopfes mit. weiblicher 
Bluͤthen im ———— 


— 


MR en. 
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Sig. 8. Ein Ovarium nebſt Griffel, ſtark vergroͤßert. 


— 9, 10. 11. Brei verſchiedenartig geſtaltete Narben, 


. eben fo vergrößert. - 


= 12 Die Dvarigı aus einer jüngeren Dane, en — 


groͤßert. 


— 13. Dieſelbe, ſchon mehr ausgewachſen, die untere 


ohne Griffel; eben fo vergrößert. 
— 14 Ein Durchſchnitt des Wurzelftodes. 
15 Ein Durchſchnitt des —— weiter oben 
gegen bie Aeſte bin.: | 
— 16. Durchſchnitt eines Aſtes. 


— 17. Zellen aus dem Aſte, von der Periphetie N 


bie Mitte hin, von der Schlauchform ae in 
die des Sechseckes übergehend: , 


— 18. Sechsecige, aud der Mitte des Aſtes mit einem 


netzfoͤrmigen Spiralgefäße und - deffen Umges 
bung, ‚langgeftrediter Zellen. 


— 19. Ein negförmiges Spiralgefäß , mit den daffelbe 


. umgebenden langgeftredten Zellen. en vers 
größert. 


- 20, Die Haare des — am Wurzelſtode, ver⸗ | . 


größert. 


- 21. Das Zellgewebe aus den Bracteen von der 


aͤußeren Seite. — 
- 22. Daſſelbe von der inneren. * 
Er \ 


X. 
| Bemerkungen zu Illiger's Ueberblick der Säugthien 
nach ihrer Vertheilung uͤber die Welttheile, rid: 
ſichtlich der Südamericaniſchen Arten (Species) 
Von Heren Sen. von Difers, 





— 


SR EN Diefes Opus posthumum Mi 
verewigten Illiger, ein ſchoͤnes Vermaͤchtniß des un 
ermübeten Beobachters und erfahrnen Gelehrten, wit 
. allen folgenden Bearbeitern ber geographifchen Boologi 
zum Mufter und zur Grundlage dienen koͤnnen. 


Es lohnt ſich daher wohl der Muͤhe Die Mängl 
bie ſich hie und da an demſelben finden ,. zu verbeflem 
welches dex, in allen feinen Arbeiten fo genaue, Verla 
fee gewiß noch felbft würde gethan haben, wenn nich 
der Tod ihn zu früh den Wiſſenſchaften geraubt hätt 
In Hinſicht der Suͤdamericaniſchen Arten, gebe ig 
bier, was mir dur) Vergleihung der Schriftſteller ul 
durch eigene Bevbachtung zu Gebote ſtand; freilid 


— ns 


‘ 





bas Innere und bie Küſte von Patagonien noch 


ergen, welche erſt fpäteren Jahrzehenden ober See J 


derten bekannt werden. 


2 - 
nd 


Da die Gränzent der verſchiedenen Staaten, wache 
yamerica bilden, von jeher ſehr unbeſtimmt waren, 


beſonders im gegenwaͤrtigen Augenblicke ſehr ſchwan⸗ 
ſind, ſo habe ich es vorgezogen, der Illigerſchen 


ammenſtellung im Ganzen zu’ folgen und die bis 


— 0.9 
bleiben noch manche Arten ungewiß, "und! manche \ 


4 


au in Braſilien (fo wie man. gewöhnlich die 


inzen zieht, nicht nach Art des P. Manoel Lopes 


Cazal in feiner Orografia Brasilica) beobachteten 
en mit * zu bezeichnen, fo daß man mit geringer 


be — deraue finden Tann. 


en Eee 


I. Otbnung. Erecta 
Fam, J 


n. 1. Homo. | BE 


Nur nach längerer Zeit Tann aus einzelnen Beob⸗ 


aichtungen die Naturgeſchichte der verſchiebenen Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme, welche Sůdamerica — zuſammien- 
heſetzt werden. Sa 


Bon einigen Stämmen Bichliene, ihrer Koͤrper⸗ 


bildung, Sprache, ihren Sitten ꝛc., iſt im erſten 
Hefte dieſes Journals ſchon Manches mitgetheilt wor⸗ 


den, welches in der Folge fortgeſetzt werden wird. 


— 
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% Ein auch nur etwas allgemeines - Reſult at laͤßt fh 

aber aus unſern, noch ſehr einzeln rien Beobach 
tungen nicht ziehen. | 


So viel iſt indeß gewiß, daß fi wenigſtens einige 
Brafilianiſche Stämme den: Mongolen’ fehr nähern 
., „mit benen fie in Hinſicht des feſten, nicht fehr gedehn 
- ten Körperbaueß, des flachen Geſichts, mit fahr 
- in daffelbe verfließender Naſe, und hervorſtehenben 

Backenknochen, der etwas ſchiefgeſchlitzten Augen, Wi 
.. wenigen. Bartes, ber langen. dunkeln flachen Haatı 
" und der gelben. Rörperfarbe übereinfommen. Did 
uebereinſtimmung bringt ſich Jedem von ſelbſt all 
wenn man, wie ed manchmal der Fall iſt, in im 
Straßen von Rio de Janeiro einen Chinefen un 
. einen Brafilianer (db. h. einen urfprüng!.) zugleid 
fieht: Einen eigentlich Kupferfarbenen habe ih nit 
gefehen, fondern die Farbe ift wenig oder gar nid 
unterſchieden von einem Suͤdeuropaͤer welcher ſeinen 
Koͤrper immer unbedeckt der Sonne ausgeſetzt hätte; 
ja bie Farbe der ſehr jung eingefangenen Sind 
welche man gleich gewöhnt bat, Kleider zu tragen, I 
nicht dunkler als die der DMongolifchen Kaffe, Dit 
Faͤthung liegt wahrfsheinlich bloß in der Epiderni 
x. auf welche Sonne, Schmutz, Kunſtfaͤrbung 1 ein 
wirken, und gewiß [nicht in dem ſogenannten zeit 
| r En Malpighüü. 


2 





II Ordn . ng. Policsta 5 


2. Fam, Quadrumana, 


«‘ 


‚2. Ateles Geoffr. Klammeraffe. 

A. Paniscüs S. Paniscus L. der Coaita Quatto 
smaer 1768: — 
Vork. in Gujana. 

A. marginatus Geoffr. Ann. du Mus. VII. p. 

90. t. 13. f. 9. XIX. p. 106. 
auva, Humb. rec. d’observ.. Zool. p. 325. 

Er iſt vom Borhergehenden unterfchieben „fronte 
genis incanis 3 vielleicht Alters⸗ oder — | 
sterfchied? ° —  - 

Vork. in Par&, am Orinoco. 

A. Belzebuth. Geoffr. 1. c. VO. p- ar. £ . 16. 
IX- £. 106. — 
B. Brisson quadr. p. 194. — | > 
on Humb. .c.p.328 

B. heerdenweife am Drinoco. | 
in pentadactylus der Chamel. — L.e, vn PB 
37. XIX. p. "105. es 

V. Peru. | 
A, Arachnoides Geoffr. 1. c. VII. p. 9 t. ‚13. f. 
3. XIX: f. 106, 

‚ Araneus Edw. ed. Brown, az | 


V. Brafilien. * 


3. — 1. Brullaffe. 
M. Belzebul 8. B. L. Ca p- 35- ü 
‚uariba Margr. p. 226. excl. ic. L P. u 116. dee 


N. 
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bei Guariba ſtehende Hoigſcheitt addort zu Exgquimı 
Ss, Diana L., und.der bort ſtehende gehört hierher, 
und iſt eine ſchlechte Copie aus der Sammlung von 


— mit Waſſerfarbe colorirten Zeichnungen, welche der 


Pr. Morig v. Naffau.nebfl 4 Bänden gr. Folio von 


Delgemaͤlden, bie er von feiner, Reife. mit‘. zurüd: 


brachte, dem großen Kurfürften ſchenkte und welche 
auf der Roͤnigl. Bibliothek zu. Berlin - aufbewahrt 


werben. Die: erftere Sammlung werde ich, wie dort 


gewöhnlich, buch L. P. (Liber. Principis: weil er 
eigenhaͤndige Anmerkungen hinzufuͤgt), die ‚subere abe 
durch Ic. Menta. (Icones Mentzelii vom Leibarztı 
des Kurfürfien,. welcher fie ordnete) citiven. Die 
legtere if von einem geſchickten Niederlaͤndiſchen Ma⸗ 
‚ter. gemacht, wolchen der Prinz Moritz zu dieſen 
Endzwede mitnahm; die erſtere aber, wenn nicht gan;, 
doch gewiß groͤßtentheils von G. Marcgra v, der 


F in der Dedication an den Prinzen Moritz fagt, daf 


er die Driginalin zu ben Holsfchnitten (und bie 


find meiſtens die Zeichnungen im L. P.) felb ge 
zeichnet Habe (guorum icones ad vivum ipse fecit) 


Stentor fuscus Geoffr, 1..c. XIX. p. 108. 
-Ouarine Buff. Alouate Hurleur Lac. Azara $ili 


ihn für ein Junges ber —— Varietat. 


V. Brafilien. 
4 Caraya s, Caaga Az. dad n. — aog. 
M. Faunus nn. 1: 
St, niger Geoffr. Lo. p. 108. | 
Er unterſcheidet ſich vom Guariba nur burg mi 
‚dem —— geigfartige gäße und —— 
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* 
p — ver 


Az. mil | Kaferlaten von vemfelben 


a. — 
V. Paraguay. | 
1. Seniculus S. S, * Gm. e 36. 

\ouate Buff. 

. 8. Geoff. I. c. p. 107. 

ono oolorado Humb. J. c. p. 342. 
3. am Amazonen St. in Gujanä. 

Aräbäte Buff. Gumillä L p. 295. 


de 


- 


! 


t, stramineus Geoffr. 


B. in Park. u. 


A. Ursinus,' St. U. Geöfft. Le p. Er. 


Iono colorado, Areale Humb. 1. cp pe’ 929, , 


f. 30, 
ith. ursina Ill, 
V. am Drinoco. 


\ 
q — 


Flavicaudatts, St. fl. eat. 1 J e. p. 108: ” Re 


;horo Humb. 1. c, P- 343. 
U Neu: Granada. 


merku ng Die Caraya An. und Arabate Buff. Können, 
ivenigftens nad unfern jegigen Beobachtungen feine eigenen 
Arten ausmachen; M. Faunus 1. fältt daher einſtweiten 
weg; dafuͤr kommen hinzu M. ursinus und flavicauda- 


| tus, zwei von Humb. entdeckte Arten. 


n. 4. Pithecia. Desmar, Schweifaffe. 
A, barbata. 
. P. Satanas Geoffr. 1. c. p, 116. 


Sebus-Sat, Hoff, B, d.-Berl. Nat, X. 2 93 


Couxio Humb. R. c. p. 314: t. 37. 
v. am Orinocd, ia Para, 


J 
⸗ 
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* 2. P. chiropotes Geoffr. . c. p. 116. 
Mono capuchino S. ch. Humb, 1. c. p. 311. 
P. monacba M. B. *) Ill. 
V. am Drinoco, in, Para. 
#*q3,P, rufiventris. Geofir. lo 
Singe de nuit, Bufl. 
S. Pith. Audeb. 
P. nocturna DL 
Humboldt baͤlt dieſe. Lt für eine Darietät ber P. 
adusta. (rec. I. p. 309). 
B. Sujana, Brafilien. 
* * ‘P, Monacha. Geofir. L. c. p. 116. | 
EB. Braſi in . 
B. p. Stenorrhina m. P. Mirigouina Geoßr. Min Mir 
gouina Az. II. p- 243. | 
V. Paraguay. DR 
6. P. leucocephala Geoffr., L.c. xix P. 117. 
. Yarque Buff. {ex cl. ic.) Audeb. J F 
S. Pithecia Schreb. u 
| DB Gujana. I 
* 7. P. adusta nl, Desm. Ss. Pihecia L, Gm. P. 39 
.S.. irzorata avet, 5 ae en 
DB Brafilien. ee Aue j 
B. imberbes. " ne 
8. P. melanonephala, . ee lin < 
Cacajao S. m, "Humb, rec. p. . 316. f. 29. 
DB. am Drinocb· F — 


Anmerku ng. P —— faut —* noeturna iſt —— 
tris Geo Safür fommen hinzu P. monachus’ Geoff. 
und S. melanocephala Humpb. Eh 


AM. B, bezeichnet Museum ‚Berolinense. Ä 


J 
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5. Actuo — Nogtaffe. En — —— 
trivirgatus. Douroucouli, Humb. p. zob t. 28. 
eoffr. 1. c. p. II5. 

DB. am Orinoco. 
ı. 6. Lagöthrix Geoffr., — 

L. canus Geoffr. l. €. B 109. | u Be, 
DB. Brafilien. F —— 

. Humboldti Geoffr. p. 107. | er 

aparro S. lagothricha Humb. i. c. p. 321. 

Vo am Guaviare., EN 2 A re 
7. Callit rie Cuv. icelaffee. 

u — — ai ’ u . — We 

CApella, 4°» Mao: nun m 
‚A. L Gm. Schreb De ——— 82 = 

. Fatuellus L Gm; ee 
® Gujana; Brafilien. 
. C. capucina. u NE a 

— et trepida L Gm. 

Re fi ch von dem Vorigen durch ein ſchmale⸗ 
es Geſicht und helleren Pelz. — Humb. (l. c. P. 
23.) glaubt daß ſie u ‚Varietäten in einander 
‚bergeben. 

V. Gujana; Brafilin,. u 
C. Gay. I a 
gay. Az. — "Syn.) & ſah auch gakerlaken v von 
ieſer Art, welche wahrſcheinlich nichts iſt, als eine 
Mittelvarietät zwiſchen ‚den beiden vorigen, — 

B. Paraguay. — BE 
. C. cirrifera Geofir, 1. “p 110. j 

V. Brafilien. - — 


— — ⁊* % 

6) r . . * 

rt Lys b — dd \ 
. 
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5. C. barbata Geoffr. 1. c. p. 110. 
V. Ouiana. Zu 

6. C. ‚albifrons Geoffr. p. III. 
Ouavapavi S. a. Humb. lc. p 383. 
V. bei den Waſſerfaͤllen des —8 

7. C. nigra Geoſft. 1. c. 
V. Suͤdamerica. 

+ 8. C. variegata Geoffr. JI. . 

8. Braffmlien. | 

9. C. hypoleuca. Geoffr. p. 119. 
Sai & gorge blanche ByEi Audeb, s. ne Humk, 

p. 336. 
V. Gujana. 
10. 0. Flava Geoffr. 1. 6 
S, A. Schreb; | | 
Hierher. gehört auch a C. Fiavia in. — Ceb. 
albus moͤchte wohl ein Ra une Art ſevn. 
B. Biafilien. 

B. Callithrix Geofr. 

* 11. C. Sciurea. are 
S. Sc. morta, et apedin L. 
L. dorso unicolore. ZI 
B. dorso rufo nignoque marmorato⸗ 
8. Moria L. iſt * Shaw ein Junges dis S. Sci 

rea. | 
"Dog. Gujana Braſilien. 
10. C. personata Geolir. P. J 
B. Braſilien. | — 
13. 0. lugens Geoffr. p. rg. rer 
"La viduita, un 5. 1. Humb. P- 3 


.4 


5 r " * 
Tr [ ⸗ N a: * un F 
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B. Auf den Urgeiegen in ‚ber au vom 2% 
iave. 
. C, torguiata Hoff. Schr. d. Naturf. Fr. x. pP. 
ce t. et amicta Geoffr, ], c. | 
C. amicta unterſcheidet ſich nur durch eine geringe 
weichung in der Barbe, und einen etwas längeren 
hwanz. z 
V. Brafi lien. | 
CC. Moloch Hoffm. Geofir. 1. ec. 
hypokanrba Il, M. B, 
Beim Männchen hat hie Schwanzſpitze wenig weis 
3, die Wangen find haariger, und. alle Barden 
hafter als beim Weibchen. 
. C. infulata Il, M. B. griseo nigroque — 
domine ferrugineo, cauda versus apicem ni- 


5. 
Ing. corp: 115“ candae 105“. 
V. Brafilien. 


. C. villosa III., M. B, griseo nigroqus varia, ca- 


e antice, pedibus manibusque nigris, cauda rufo 
sroque varia. - m 
mg. corp. 14". taudae 14“. 

V. Brafilien.: 

Br quadricolor Bodd. 

ıtiqua Monkey Penn. S. Antiquensis Shaw. 


Ein wirklicher Greifſchwanz (cauda prehensilis) If 


viß eben fo wenig bei biefer Art, als bei allen 
rigen, wohl aber. ein Bideifgwan — volia- 
is). ; Ä \ 


v 


- 


® 


escente, fronte wigra maculis 9 albis supra aeu- 
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Anmerkung. 6. trepida, Fatuella, Apediæ fallen aus 
indem fie eins find mit C. Capucina, apella , sciurea, 
C. hypokantha iſt C. Moloch Hoffm. und G. Flaviz, 
wahrſcheinlich C. flava Geoffe. ($. flava Schreb) C, 
lugubris? gehört vielleicht zu Hapale. 
‚Die mit bem buſchigen Wickelſchwanze unter dem för, 
ten Namen Cebus von den übrigen zu trennen, dazu iſ 
fein hinreichender Grund vorhanden, wenn es.nicht mit dir 

Beit die zunehmende Menge der Arten fordern follte. 


“ Gen. 8. Hapale Il. Seibenaffe.. , 
H. Midas Geofir, . 
* 1. H. Midas Ill. S. M.L Gm, 
be; * rufimanus Geoffr. p. 121. 
V. Gujana, Braſilien. 
2. H. Lacepedii. 
.. Cercop. L. .Fisch. Mus. — 1. p. 51. Callithr, 
L. Zoogr. II. p. 524. 
BD. Südamerica. _ 
* 9, H. Ursula, : Saguinus U. Hoffe. 
H. Lacep. iſt eine Mittelart zwiſchen Midas und Ur- 
sula; fanden fih noch mehrere in Nebenfachen ab» 
weichende, ſo waͤren alle 3 als Varietaͤten zu ver⸗ 


binden. — ER 
V. Para. F — F 
4. H. gräcilis, . u ee . R 
_Callithr, gr. Fisch. Mus, M. I. P- 79. Nov. 10, - Zange 
U. p. 525. No. 6. \ | 


Es iſt moͤglich, daß S. Iugubris Eral. Zimm. bie: 
. her gehoͤhͤt. 
V. Suͤdamerica. 


1 


- 
_ 











H. labiata Geofir. p. I81.: I 
B. Brofilien. a ne 

‚ leonina Geoff. l.c. 
oncito S. 1. Humb.l.c. p.. 14 t. 5. 
B. In den wärmeren Regionen der Andestett 
H. Rosalia. S. R. L. Gm. J 

Cauda concolore. ee 
cauda rufo nigrogue varia, | 
B. Brafilien- Gujana. —— | 
‚Oedipus. 08. L.Gm , . '. 
ji de Carthagöne Humb, p. 337. —— 
B. Gujana. 00 
Jacchus Geoffr. a „* 
H. Jacchus, S. J. L. em 
istiti Buff. | 

Setis aurem cingentibus Alben 
vulgaris Geoffr. p. 119. 
Setis ‚aurem cingentibus‘ nigris. 
penicillatus Geoffr. le. Ir 


cher (Mus. Mosq. p. 57.) haͤlt a a. für das Weib, 
ı und ß für das Männchen, welches ſich auch 


ch die Exemplare im Berl. Muſeum beſtaͤtigt — 


Varietaͤt wuͤrde dann zu .a. J. lencocephalus- 


ofir.1. c. zu £ J. auritus Geoffr. L- c. und zu eis, 


ı von beiden. J. humeralifer Geoffr. p. 120. 34 


ıgen ſeyn. 


3, Sujana; Bräftien, >’ 


H. melanura J, m. Geofir. P. 190, 
3, Brafilien, i 


SE 


4 4- | \ 
804 — 
II. H. argentata. S.a.L. Gm. 


+ Mico Buff. Audeb, 


\ 


Wenn auch H. argentata eine fetbfERänbige ) 

iſt. woran fich nicht zweifeln Iäßt, fo ift es doch & 
fe gewiß, daß es viele Albino's unter benfelben gld 
und namentlich die Tafel in Bußlon’s hist, ſcheint ein 
folchen barzuftellen. 

V. am Amazonenfirom, Para. 

Aus den Familien 3 bis 5: Prosimii, Macrotar 
Leptodastyla iſt kein — — 
kannt. 

Fam. 6. Marsupialia. 
Gen. 9. Didelphys L. Beuteltpier. 
1. D. marsupialis L. et L Gm. (excl. Syn. Marcgı 
Molucca Opossum Penn. Shaw. ers Smil 
Barton. 
D. cancrivora L Gm. ri aus derlelben Art gebilde 
doch find Unrichtigkeiten in die eBeſchreibung 9 


kommen. I 


V. Surinam; diene 
* 9. D. Virginiana Penn. Shaw. 
V. ‚America. | 
* 3. D. Opossum. L. 58, 
Sarigoy, Sarigue Var. 
Carigueia Marcgr. 922. Piso 393. (excl. i ic. G 
D. frenata und superciliaris Ill, gehören als Bari 
täten hieher. Das Maͤnnchen hat gelbe Sieden, d 
Weibchen größere Weiße über den Augen. 
Bahrfcheinlich ift die Did, Art, welche man in da 
ſuditden a — liens, z. B. in der — v 


- 


jr 
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io de  Zanciıo Samba nennt, auch nichts An⸗ 


res; ich babe bis jetzt nur ſehr junge Eremplare 


im Unterſuchen bekommen, welche einen fehe duns 
{m , beinahe ſchwarzen Pelz hatten. \ | 


V. Suͤdamerica. I ER 
‚,D. murina. . * 
D. macrura Ill Micourẽ à — queue) Az, I . 


90.) fcheint hieher zu gehören. Bee 
B. Südamerica | 
. D. Cayopolin . . F | 
D. ‚Philander 'L. Te — 
Tai - ibi Marcgr. p. 223 fig, p. 222. | 
Der bei Carigueia ſtehende Holzſchnitt iſt ziemlich 
kenntlich nach dem Originale des Tai- ibi in L. P. ge⸗ 
macht; Piſo hat den Holzſchnitt copirt, und um 
ihn der Beſchreibung des Carigueia anzupaſſen, 
zwei junge hinzugefügt, wovon das eine aus dem 
Beutel hervorzukommen ſcheint. | 
U. dorsigera L. ſcheint eine aus mehreren ande⸗ 
ven zufammengefebte, hauptſachlich ader nach dieſer 
gemodelte Art zu ſeyn. 
V. Suͤdamerica. u 
. D. brachyura L. (Gm,) Shaw... ' 
| Viverra Tuan Shaw. D, Tuan. 2, gehört wohl 
unbezweifelt hieher. | — 
V. Südameria — 
7. D. brevicaudis 111. | | 
Micoure A courte queue Az. Lp 295. — 


8. Paraguay, : 
"8: Eſchwege Brafilien. Nn. veſt. 2 F 
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8. D. ianaia DI. Pin: — — 
Midouré laineux Az. I, p. 175: 
Dem Cayopollm fehr verwandt. - 
V. Paraguay.- | 
9. D. crassicaudis III. 
D. crassicaulata Desm. dit, 
Micoure & quene grosse Az. I. p. 284. 
V. Paraguay. | 
* 10. D. nana Ill. u 
D. pusilld Desm. dict, 
Micouré nain Az. 1. p. 304. Zn 
Dieſer Art fcheint die Anguia Ic. Men. Il 
p. 63 anzugehören, deren weder Pifo noch Nato 
grav erwaͤhnt, jedoch iſt der Augenrand nicht [mM 
und 'der Schwanz ſcheint laͤnger zu ſeyn. 
* ı1. D. tristriata Il. MB. F 
Rufo fusca abdomine et gula Iucidiore capit 


J 


rufo, striis dorsi longitudinalibus tribus spadica 
nigrescentibus, cauda basi: crassä brevi, 
Long. corp. 4'', caudae 2, Se 
Sorex Brasiliensis auct. 
Mus araneus Marogr. p. 229. 
| V. Para, Maranhäo, Gernambuco, 
- Gen. 10. Chironectes Du. 
1. Ch. variegatus Ill. 
Lutra minima Zimm. 
Didelphys palmata Geoffr. . 
V. Sidameica  . 
' Die II. Ordnung , Salientia , welche nur ai 
Bamilie enthält = bat fein Sürmeraninget ai 
— — 


I 





IV. Dedmung: Prensiculantia. 


: Fam. 8. Macropoda. 


‘11. Meriones Hl, Sqhenkelthier. | 
apicalis MB, Brunneo albidoque nn; dorso ob- 
;curiore, abdomine albido, .cauda pilosa, di- 
nidiatim basi brunnea , apice alba. | 
ng. corp. 92", caudae 10", ped. ant, 28, ped. 
ost. er — | 
ß. Brafilien. Ä m Ze 

M. :musculus. MB. Dorso rufo, lateribus Tuch. 


- 


* 


lioribus, abdomine albido, cauda dorso con- 
olore subnuda. a — 

18. corp. 33, caudae 35, ped. ant. zu ped. 
ost. 14". . BE ze we 

3, Brafilien. . | a ee —— 

rkung. Dieſes ſind zwei neue Arten, die PP im Bers 


liner Mufeum| porfinden, beide aus Brafilien, Ju. p 56. 
verjegt bie M. Da nah den Molucken. 


\ 


Fam. 9. Agilia. — 
12. .Myozus. Schreb, TE " 
M. Degus. u. 
arus Degus L, (Cm) Shaw. — 
zus Molina. 

3; Chile. 
13. Sciurus. Eichhorn, ek 
;c. Hneatus II, ne 
3, Südamerica, — | 
Mexicanus L,(Gm.) ‚Shaw, | . De 
;, Neufpanien. Bu 5 ns 


4 


Po 


‘ 


Gen. 14: Arctomys. Runnelchier. _ 


a albidis. EUER 5 N 
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2 Sc. — L. — Bra. SR — 
B. Neuſpanien. — Sue TE 
4 Sc. Grenatensis Il. | ee 

Sc. Gr. Zimm, ? 
Be Neufpanten. 
‚ 5 Sc. flavus Schreb, — 
Vielleicht zu Sc. aestuans achͤrent · 
V. Neuſpanien. 
6. Sc, aestuans L. (Gm.) 
Myoxus Guerlingus Shaw. 





I. 


* 8 nigro griseog. varius, abdemine et caudae 
Long, corp, 72", caudae 6". 
V. Guiana 8 Braſilien. 
7: Sc. olivascens. Il, 
‚Petit. Guerlinguet Buff. ? 
B. Südamerick 
28. Sc, spadiceus MB; Dorso ‘et. lateribus spadice 


nigrog. variis, capite superne 'obscuriore, al 
domine- albido, cauda nigro ferruginea, pil 





ee 2 


* 


igris, apice ferrugineis. — ®.. 
Long. sorp. 104", caudae —8 


B. Brafilien. — 


w  Fam..10. Murina, 


1, A. Viscalia III. 
Lepus Visc, Molina. L. . (Gm. yY Shaw. 
8. Peru, Hit 











15. Mus. Maus. 
M. Mexicanus . — 
V. Neuſpanien. 
M. capito Ill. | 
t à grödsd tete As u, Be. - 

V. Paraguay. | 
M. buceinatus I . 
ıgouya Az.Il. 86... ä 

Vielleicht Varietat des vörbergehenben. 
V. Varaguay⸗ — 

AM. physodes II. 

at oreillard Az. II. p. 9 
2. Pargguay. | S 

M. rutilans II. i 
at roux Az, Il. 94. — 
V. Paraguah. 

M. nigripes III. 
at à tarse noir Az. II. p.98. 
„V. Paraguay. n- 

M. Laucha Il, 
at. Laucha Az; U. 2. 102. 
Vi Paraguay. | 
„M. Rattus L, (Gm.).. 
V. Sühamerica. ze 

. M, Musculus L. ( Gm.) — 
DB. Shdameia 5, 
Br: Fam. ı1: ‚Cunieularia. 
n. 16, Hypudaeus. u, —— 
H. cyanus III. 
us cyanus Mol, L. (Gm.) Shaw. 
V. hie. - ' 


2. H. laniger. — 
Mus 1. Mol. L. (Gm,) Shaw. | a2 
V. Chile. 
| 3. H. Maulinus III. 
Mus M. Mol. L. (Gm.) Arctomys M, Shaw. 
V. Chile. = 
Fam. ı2. Palmipeda. 
Gen. ı7. Hydromys Goofir. — 
z. H. Coypus Geoffr. i 
Mus C. Mol. L. (Gm.) Shaw. sig Äz, IL 5 
Myopotamus Bonariensis Comad. MS. . 
V. häufig in Para, Buenosayres; ſeltene 
Varaguay. 
Gen. 18. Caston L. Biber, 
? 1. C. Huidobrius Mol. L.(Gm.) 
Guillino Chilens. u 
V. Chile. | 


R 
a; 


Fam. 13. Aculeata, . 

Gen. 19, Hystrix. Stadyelthier. 

* ı.‘H. prebensilis L.. (Gm.) Shaw. 

Coandu Martgrav p.233. Piso 99 et.325. L.pLn 
Long. corp. 204°, caudae 204. 

-" Der Name „prehensilis“ iſt nicht gut gewaͤhltel 
die uͤbrigen Suͤdamericaniſchen Arten ebenfalls im 
Widelſchwanz (c. volubilis), feine aber, H proheni 
nicht ausgenommen; einen Sreifihtwanz (c. er 
lis) haben. J 

B. Suͤdamerica. | | 


" — ——— = ” . Sir RR 


‚ 


H. age MB, nigro ‚alboque varia 
€ spinis, basi albis, , apice nigris) naso vix 
tumido. TE: | 
— Corp. Ir", daudae zig, 
. pollicaris I11.? 
Vieleicht Varietaͤt des Vorhergehenden. 
V. Braſilien. A | | 
. H. tortilis Il. lucide brunnea. spinis breviori- 
bus tortilibus, pone medium corpus abienti- | 
‘ bus in setas duriusculas, ad basim caudae 
subnudae longissimas. | 5 
‚ong. 144", caudae 9. 
T. subspinosa MB/ 
V. Brafilien.“ 
‚ H. rutila 31. MB, Vellere longo rutilo, spinas 
minutas nigras, basi albas occultante. 


— 


„ong. 6—7'', caudae 4-5. 
Wahrſcheinlich ein Junges irgend einer noch unbe⸗ 
annten Art. 
V. Para. —4 
H. Mexicana Shaw. Penn. 
H. preh. var. &. L. (Gm.) 
H. brachyura y.L. ed. Xme? 
Couiy. Az. Il. p. 108. 
V. Merico. | 
), H.insidiosa Ill. MB. villosa, spinis brevioribus, 
sparsim vellere immixtis, basi Navis , apice 
brunneis, cauda crassa. 
Long. corp. 12", caudae 17}. 


sı2 





Dem an — aͤhnlich, — wadtſhen 
lich nur Varietaͤt deſſelben. 
V. Braſilien. > 
Anmerkung. NH. volabilis if vom Illiger wahrfäeinlid 
nad einem etwas abweichenden Exemplar des H. tortilis 
. gebildet worden, und muß. wigber eingeben. . 
Gen. 20. Loncheris Il. —— ———— = 
tbier. Ä 
#1. L. paleacęa III. MB. Spadiceo fusco abidoque varia 
fronte alba, abdomine cinnamomeo, caud 
- basi spadicea versus apicem- alba. 
Long: corp. 103, caudae i1*“. 
—Die flachen Stacheln haben eine blasen: du 
Klauen der Hinterfüße find ſtaͤrker als die ber vorderen 
V. Braſi lien. | 
2, 1. Chrysura. — | 
Myoxus chr. Shaw. Penn. je - 
Hystrix chr. Schreb. J | 
B. Surinam, Gujan. 
2. L. brachyura I. - / F 
Angouya-i- bigoui. Rat einenx Az. 
Echimys roux Guv, 
B. Paraguay, Cayenne. 


'Fam. 14. Duplicidentata. 


Gen. 21. Lepus. Haſe. 
* 4. L. Bräsiliensis L. (Gm.)- 
Tapeti Maxcgr. 923. Piso ‘102. (excl: ic. ) Ic, Men 
I. 73. | Ä | 
L. rapeu. III. 


2 
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Lapin-d’Amerique Cuv. : 
Täpeti ift unferm Kaninchen in Meftalt und Farbe u 
Sehr ähnlich, doch hat es nichts Schwarzes an Obren 
und Schwanz, rothbraune Fuͤße, und eine roth⸗ 
braune Linie zu beiden Seiten der Stirn, mannichmal 
auch ein weißes Halsband. Bin einem Hollaͤndiſchen 
Werke: ‚Reysboek van het rycke Brasilien riö de la 
Plata en de Magellanes etc; etc. tsamen gestellt 
dor N (v.) G. 1624. 3. Theil, wird er Capites ges 
nannt. Jan Huygen van Linsoten fagt: ed gebe 2—3 
Arten von Thieren, in Brafilien, ‘die man Tapetig. 
nenne, unferen Hafen nicht —— 
V. Suͤdamerica. — 
2. — minimus,; Mol, L. (Gmi.)' en 
» Guy Chilens. 0. 0 | 
B. Chile, | J 
Fam, 15 Subungulata, ae 
Gen. 22. - Caelogenys. Fr. Cu, Badentpier. 2 
* 1. — Fr. Cuv. 
Matcgr. 224. Piso 201. L. p. IL 06. 
Pag. Az. Il. 20. 
V. Sübamerica. 
* 9, rufa Fr, Cur. , 
V. Südamerika, . 
Diefe beiden, aus Savia Paca L, gebildeten, Arten 
möchten wohl eigentlich nur. Varietäten feyn. 
Gen. 93. Dasyprocta. Steißthie. 
1. D. Acuschy. ' m: 
S. A. L. (Gm.) 


! . \ 


J on x 








N) 1x3 
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Vizcache Az. IE, 4r. 
V. Güdamerica. 
*% 2. D. Aguti. 
- SA. L. (Gm.) 
! Acouti Az. IL 26... " Se: 
" Marcgr. 224. Piso 102. L. P. II. g0, Ic.. Mentz. 
. IH. 67. = 
? 4 leporina Shaw Azul. 06. 
Javan. Cavy Penn, 
:. 8. GShdamerica: 4 Surinam, Bi i 
3. D. moschata IIL - — 
Musk Cavy Penn | 
V. Südamerica. 
4. D. Patagonum. — Cavy — 
ı  Li&vre Pampa Az. II, 51. 
V. Patagonien bis zum 34—35° füpr. Breite. 
Gen. 24. Savia. Ferkelmaus. 
“LS. Aperea L: (Gm.) . 
Apereä. 'Marcgr. 223. Piso 103. L; p. IL, 130. 
Ic, Meng. III. 69.- | | 
| B. Brafifien, Paraguay. 
. Gen. 25. "Hydrochoerus, Kapyware. 
* ı. H: Capybara. | 
Savia.C.L. (Gm.) 
‚Marcgr. 230, ‚Piso 99. L. P. I. 6. I. Mentz. In. 109 
Capiygona. . Az. Il, 10. 
V. an ben m glüſſen in Sujana, en lien. 


\ 


f 


r 
2 
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V. Ordnung.‘ Multungula. , > 

dm. 16 —.19. Lamnunguia, Proboscidea, Masi- 

. cornia,, Obesa zaͤhlen keine Suͤdamericaniſchen 

Glieder. u Ze 
Fam, 20. Nasuta. ee 


ren. 26. Tapirus. L. Zapir. Bi re 
ı. T. Americanus L. ee ° | | 
Mborebi. Anta. Marcgr. 29 Piio for: Ic. Mentz; 
BIT; ‚109. Ra 
V. Suͤdamerica. u ’ 
u Fam. 21: Setigera.: | J— 


en. 27. BNERFER ONE, Difaufhlseln, | 
1. D. Tajassu. | en | | 
Taytetou Az Zt. Cai- detou, Brasil. | 
Marcgr. 229.- | 
D. torquatus Cuv, ” u 22 | 
B. Südamerica. | | 
2. D. albirostris. a 
S. albirostris Tl, 8.04 a 
D. labiatus Cuv. (excl. Syn. Tayıkıo).: en 
Tagnicati, Az. 1.25, . | * 
Piso 98. (excl. ic.) wo 
V. Suͤdamerica. 
merkung. Die Trennung dieſer Gattung von Sus iſt in 
der Ratur binlänglih begruͤndetz nur hätte man freilich | 
einen befferen Namen wählen, und ihn nicht aus einem J 
laͤngſt vergeſſenen Maͤhrchen ſchoͤpfen ſollen. 
Ueber die Ruͤckendruͤſe hat man viel gefabelt; die Meiften: \ 
‚hielten fie‘ für den Nabel‘, baher der Name Nabeiſchwein. 
"de Saet Bien Re gar er eine Bruft, und = Hungen 


me) 





“ 
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“ 
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v. Linfcoten,Thevet undkern glauben, el hole datın 
Athen, wie das Meerſchwein (Delphinus). 
Der Rome D. torquatus für ben Tajassu iſt nicht paflen 
ba ber weiße Halsring oft fegit. Wahrfcheinlich m Biel 
erſte Art in zwei zerfallen: das ſchwarze und brame Bi 
ſamſchwein. 





Die v vi. Drbgung und 22. Familie olidungi 
a — 

Anmerkung. Der Huemul, Equus bisüleus- Mol gebör, 

wenn er auch eine eigne Thierart, ausmacht, ganz gem 

nidt zur Gattung equus , ſondern zu ben Halsthian 


wie aus der Vergleichung ber, freilich fehr Fürzen, Mofite 
fen Beſchreibung mit ber Vidaureſchen hervorgeht, 





— 


VII. Ordaung. Bisulea. 
| - Fam. 23: Tylöpada. = 

Gen. 28. Auchenia:. Halsthier. TE 
1. A. Huanacus L. «G.) A In 

Guanaco. ANBBAPER 
DB. Spanifches Ameriicc. 70 
— A. Llama L. (Gm) = | 
"8. Bern, Chile. R — 


> Anmerkung. Gun. Haut das Guanaco für den wilden dr 
fland des Elama. | ö 2 | 


3 A: Vicunna L. (Gm). 
V. Spanifget America. 


1er 


F 


- 


- 


K: Bao u(Em) 0:00: 
Marcgr. :244. Piso 37. Ic. Mentz, III. 133. 
amerkung Der Holzſchnitt. im — und viſo iſt 


2 42* 


macht, wo man ben Borberfüßen 4 Klalen gegeben bat. R 
V. Peru, Chile.‘ | 
A. Araucana. L. (Gm.) 
'B. Spaniſches America, 
A. equina? | 
Guemul, Huemul, equus Heulen Mol. L. Gm) 
V. Chile. 





| Die Fam. 24. Devexa zihit keine ricaniſche 
.s Art. os y — a 
Bam. 25: Capreoli. — nn 
en. 29. Cervus Hirſch. Se, 


G. dichotomus III, 

Gouazou - poucou Az. I, 70. 
B. Paraguhß. 

C. Elaphus L. a! 

Humb. Ans, d.Nat.p. 129, W 
V. auf den Ande. 

3 C.’Mexicanur-L. (Gm.) ae At — 

Gouazu-ti Az. 1, 77: | | FRE 

Cuguazu- „apara Marcgr. 235. Piso 97. j E 
V. Paraguay, Brafi lien im der Ebne. 

4. rufus 11]. 

Gouazu-pita Az, I. 82 

Moschus ‚Americanus. Lgm. demina). 


I 


pr I 
’. y 
x 
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M. delicatulus, Leverian Mus. Shaw. Cuguazuei 
Marcgr. 235. Piso 98. (excl. ic.). Gugun 


L. P. II. 108. 
V. Porayuay , Brafilien in den — 


| 5. C, simplicicornis Ill. 
‘  Guazu-bira Az. I, 86. 
Zu diefem fcheint der Cariagou Buff. zu sad 
V. Paraguay, Cayenne. 


/ — d 


6. C. Pudu III. | 
Ovis Pudu Molina L. Gm. Sun 
Capra Pudu Auct. ee 
DB. Chile. - - 


In ber Fam, 26. Caviennia findet nö kein, | 
America ae Shier. | 


—— 


VIII. Ordnung. Tardigrada. 
Fam. 27. Tardigrada. 
| Gen. 30. Bradypus L. Faulthier. 
+ *ı. Br. tridagtylusL. (Gm.) i 
| “ Marcgr. 221. Piso 321. L. P. II. 2 I Men 
III. 99.. | 1 
B Aĩ à dos brüle Buff, 
Preguiza real Brasil. N 
Long. corp. 17H, caudae ı a er 
‚B. Südamerica. | 
* 9. Br. torquätus Ill. MB, griseus, torque ng. 
neo amictus. 


— | | 219. 


B. gula albida, a dimidigro et a dorsi Ioh- 
gitudinali nigris. 
Long. corp. 213”, — gm, 
B. Brofilint: — 
Gen. 31. Choloepus III. Xrüppker. “5 
'Ch, en en a Ps | Ä 
Br. d. L. (Gm.) a a 
"Long. corp. 22", cauda' nuila. et Zn 
V. Suͤdamerica. 


nmerkung. Die nothwendige nid biefer beiden Gaͤt- 
- tungen fann Keinem zweifelhaft ſeyn, ber ſie neben einan⸗ 
der gefehen hat, Nur muß bei Bradypus nicht cauda £ 
nulla fiehen. Wenn incessus in falculis heißen. ſou, | 


fie [reiten auf den umgebogenen (eihgefcjlagenen) Krallen, * 


ſo iſt es nicht richtig nur bei'm Ausruhen auf ebener 
Erde ſtreckt das Faulthier ſeine Arme und Beine von ſich 

und ſchlaͤgt bie Klauen ein, bei'm Fortſchreiten aber voͤffnet 
es ſie, und ſucht damit ſich in der Erde einzuhaken. Die 
Rewegung auf der Erde ift fehr langſam, hingegen auf 
aͤſtigen, nahe ſtehenden Vaͤumen kommt es ſeiner langen 

Vorderarme wegen, ſchon geſchwinder fort. | 





‚IX, Drdnung. Efodientia 
Fam. 28. Cingulata. | . 
ten. 31, Tatus Blumenb, Dasypus auct, Sineii. 
A maniculo, podariog, '5- — 
‚T. grandis Il. — 
Grand Taton Az. II. 13z3. 
D. Gigas Cuv. Geoffr. — 
V. Paraguay. | 
..T. decumianus Il, —— E ee 
V. Suͤdamericcea. 


1 
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* 5. T. gilvipes Ill: 
T. Pqugou Az. II. 142. 
‚PD. "flavimanus In. M8. ». 
‚  Tatu peba Marcgr. 231. (excl. ic.) Ice. Mentz, In. 10% 
Tatu- Guazu L.P.IL2. - n 2 
V. Paragyay, Braſi ilien, Guiana. 
4. T. gymnurus III. 5 
T. Tatouway Az. Il, 155. PER 
B: Paraguay. a | \ 
8. T. villosus IM. — 
T. velò Az: II, 164. | 
V. Paraguay. 
6, T. fimbriatus IIJI. 
T. Pichiy "Az. I, 164. er 
Ka BVarierät des Vorhergehenden. 
V. Paraguay, in den Pampas. 
‚Kumertung. D. pilosus Till. gehoͤrt weheſchemmtic zum T. 
- gilvipes. — . 
— Euvier bringt mit unrecht den T. noir Az. ah Tato- 
ö peba Marcgr. zufammen unter feinem D. novemcinctus, 
ba fie fi fchon durch die verſchiedene er der Ha 
0 unterfheiden. PR | 
B. Maniculo 4.dactylo. | 
i podarie 5- - dactylo. 
* 7. T. niger I. | 
T. noir Az. II. 175. 
"Tatu-et& Matcgr. an. BR U. 104. 
Anmerkung. Prinz Moriz hat. zu der Abbilbung ufärietn: 
„Diefe Thiere haben Schild, Können Kopf 
„Fuß darunter ziehen, und. ſich ganz rund me 
de n.“ Die Eönnen bie ns. nicht; ſollt 
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es alſo vielleicht ein Tolypeutes ſeyn, und ſollte nicht 
diefe ganze Abtheilung dahin gebracht werden müffen,: ſo 
daß Tatus: pedes omnes 5-dactyli, und Tolypeutes: 
antipedes. s. manicula 4-, dact, hätte? 
V. Paraguay Brafilien. ze: 


n J 


T. auritus m. F F ——— 

T. ‚mulet ‚Az. II. 186. ,. | — — 
Vielieicht Varietaͤt des vorhertehendent | 
V. Paraguay. 


. T. quadricinctus Mol. 
os Warum Illiger ben von ihm ' ſchon — * 
verworfenen Namen: :Dasypus wieder angenommen; weiß | 
ih nicht. Er past aber auf bie mwenigften Arten, und J 
auf dieſe nur halb. Der barbariſche Name mit Tateinifcher 
Endung ift daher immer noch vorzuziehen. Die Endung m. 
fanır- nicht bleiben, weil man fonft den Adjectiden Neutral, „u 
(Endung geben müßte. ... —— | 
u 32. Tolypeutis. Knaͤuelthier. Ko — ——— 
T. globulus Mi. : Bu | 
a 3- cinctus L (Gm.) aeg 
T. Mataco, Bolita. "Az. IH. 197. = 
Tatu-apäara Marcgr. 232. Piso 100. ,. .. 
Tatu peba L, P. II. 128, | > ae er 
V. Paraguay, Brafilien, Gujana. 
. T. quadricinctus II, . 


Sheloniscus Columnae, = 


BV. Clidamerica, Ne En un si 
. T. octodechmaineruscHl, ee BR. 
). 18, c. Mol, — — 

V. Chile. 


- d 


Eſchwege Brafilien. II. Heft. 9 





228. - ——— 
Fam. 29. Vermälinguia. | 

Gen. 33. — — L. Ameiſenfreſſer. 

* 1. jubata L. " 
Gnouroumi s. yoquoi Az. I. 89. 
Tamandua- -guazu Marcgr. 205. Piso 320. 

L. P. II. 84. Ic. Mentz. Ill. 95. 
ı 8. Südamerica, in fumpfigen walbign { 
”, genden. 
* 2. Tetradactyla L. 
Caaigouare Az. I. 102. 
Tamauduai Marcgr. 026. Piso 321. 

 L.P.M. 62. Ic. Mentz. III. 97. 

.Eiin ſchwarzer Streifen Läuft längs des Rüden ı 
zu den Schultern, beim Männchen. find die Ei 

| nad vorn bin auch ſchwarz, heim — bloß ı 
Wenig ſchwaͤrzlich. 

ß. Ventre nigro Cuv. 
V. Südamerica. 

Anmerkung. M. 3- -dactyla L. EN guazu Sebal 
t. 37. 65. 2.40. £& 1. ift eine, + —— ſchlecht v 
geſtelt. 

* 3. M. didactyla L. 

Tamandua- pitanga Ic, Mentz, III: 97. 

V. Braſilien, Gujana. 





Die X. Ordnung und 30. Familie Repta 
hat Bein. Americanifches. Thier in ſich. 


"| 





XI, Dronung. Volitantia, 


Fam, 31. Dermoptera enthält Beinen Anierkaner. 


Fam. 32.  Chiroptera, 
mn. 34. Vespertilio. Fledermaus. 
V. lasiurus Schreb. Penn. Shaw.. 
V. Cayenne. 
V. maximus Geoffr. Di 
Grande Serotine de Guyane.Buft. a 
V. nasutus. Shaw, | 
. 8. Sujane. 
. V. villosissimus Geoffr. | 
Ch. brun-blanchätre A. 28. ° 
DB. Paraguay. | 
. V. ruber Geoffr. 
Ch. canelle Az. II. 292, - 
®. Paraguay. | 
„. V, albescens Geoffr. 

Ch. brun- obscure Az. II. 294. 
en. 35. .Phyllostomus (Phyllostoma Geoffr, ). 
, Blattnafe. | 

L. Ph. ‚Spectrum Geoffr. 
v. Sp. L. (Gm.) 
Andira - guazu. Piso 290. (excl, icon.) 
Andira - aea Marcgr. 3213. 
V. Suͤdamerica. 
Ph. rotundus Geoffr. 
Ch, brune Az. I. 273. 
V. Paraguay. 
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3. Ph. perspicillatus Geoffr. a 
V. p. L. Gm, | "Br: 
V. Südamerica. 
4. Ph. bastatus Geoffr. 
V. h. L. Gm. 
(8. Gujana. | 
'5. Ph. Lilium Geofir. | u E 
Pfh. spiculatus Ill, Zr J 
Ch. brun-rougeätre Az. 11.277. 
B. Sübamerica, Paraguay. - “ 
6. Ph. soricinus Geoff, J 
V. s..L. Gm. u 
V. Surinam. : 
Ph. lineatus II. 
Ch. brune et rayée Az. II, 271. 
V. Paraguay. | 
8. Ph, lituratus Ill, 
u Ph. perspic. var. ‚Geoffr. 
Ch. obscure et rayde Az. IL 269. 
V. Paraguay. 
*9. Ph. frenatus Ill. MB. folio Hass basi rotundat, 
- Janceolato trisulcato; pallide brunneus, able 
-mine albido, striis a xostro ad aures excurret 





F 


tibus utrinque 9. 
Lat. exp. 2-3“. 
V. Braſilien. J 
10. ‘Ph. crenulatus Geoffr. 
V. Suͤdamerica? 
II. Ph. elongatus Geoffr. 
V. Suͤdamerica? 


! 





36. Nocttlio Geoffr. Gatt. —8 


leporinus Geooffr.—— 
V.1.L. Gm. | — 
V. Suͤdamerica. — 
,? rufescens II. 
4. rougeätre. Az, II. p. 280. — 

V. Paraguay. | _ 

. 37. Saccopteryz u. Taͤſchelfittig. 
. —— | u J 
‚1. L. GGm.) 

V. Suͤdamerica. 


fe — De 


I. 38. Dysopes Il, .Molossus Geoffr: 


4 


). rufus Geofir, 

V. Suͤdamerica. 

), ater Geoffr. 

V. Suͤdamerica. 

D. obscurus Geoffr. 
h. petite obscure Az. II. 286. 


B, Paraguay, Brafilien (Rio de Janeiro). 


BR longieaudatus Geoffr. 
Aulot volant Daubent. 

V. Südamerica. 
). fusciyenter Geofir. ° 
V. Shdamerica. 
D, eastaneus Geoffr. ET 
h. chataine Az. II. 282. en 
V. Paraguay. 
D. laticaudatus I. 
3h. obscure Az. I. 286, 

V. Paraguay. 


x 
x 


Graͤmler. 


> 


— 
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8. D. crassicandatus Ill. 
‘Ch. bruncanelle Az. II. 290. ; 
B. Paraguay. . 
9. D. amplexicaudatus Geckr. 
B. Sivameiat 0° 0.0 
‘10. D.? auripendulus | ; 
V. a. Penn. Shaw, U 
V. Gujana. | 


\ 








XIL Ordmung. _Falculata. 


Fam. 33. ' Subterranea. 

Gen. 30. Erinageus L. a 

I. E. inauris. u 
D. Suͤdamerica. — 

Gen. 40. Sorez. Spitzmaus. 

I. S. Surinamensis L. Gm. 

V. Sitrinam. a 

2. S. albus Geoffr. | 

Glis seu Mus albus Seba. 
V. Surinam. 

Anmerkung. Zu diefer Familie," und waßefchetnrig jür 6% 
tung, ‚Chrysochloris gehöft bie Talpa rubra L.; «die 
da fi ber Fundort: Saͤdamerica. bloß auf Scobarsir 

torität gründet s weicher" bie Chrysochloris anrata na 
Afrika nach Aſien wandern hieß, und welcher überpan 
. in feinen Angaben nichts weniger als genau iſt, -fo tan 
. man fie ohne meitere Betätigung nicht in bie Reihe de 
| Americaniſchen Thiere — 


€ 








In Par: 34‘ Plantigraqu. | 
. 41. Cercoleptei: nl. Wigolthier. J 
pidus- Ill. en EN 
exican Wessel: Penn, Shaw. 


! 


emur flavus Schreb.- (partim), —— Zur 
V. Neuſpanien. a 
Caudivolvulas II, i er en 
ellow: (prehensil) arcul Shaw, 
smbr Reus Schrebi (parin. | 
sr N. 
1. 42: Nasua Storr. Neſenthier. 
N. rufa MB. i 
. Nasua L.-(Gm.). (excl: Syn. ), | | 
‚satt Marcgr. 228. Piko er Ic. Mentz * 87. 
I. Monde Ill, na 
V. Brafilin. a. 
N. obfuscata MB. ne 
;oati Monde Marcgr. 228. L P. IL 22 
joati-noirätre Buff. 
J. minor II. J 
V. Brafilien. — 
. N. Narica. - 2 x 
X. wadicea II. UIuUz. 
Souati Az. 1.334 _ — HER 
Coati brun Buff. | Se i 
mertung. Ich hatte eine Zeitlang. vier Zunge von. dieſet 
Art; drei waren Weibchen.und gelbgrau von Farbez das _ 
vierte ein Männden und, Schwarz. Nah Ausfage bes 
Mannes, von welchem ich fie mr waren fie Alle von 
eineni Wurf. : — 


ZN 


N 


— 


⁊ 


gi . 
23 [2 vn. 
- x 


Blelleicht gehoͤrt auch V. Valpecula. In, (Gm) 
Buff.) excl. .Syn. Hernand. hieher. 


V. Brafilien, Paraguay, Neuſpanien. 
4. N. Quasje? es 
V.Q. L. Gm. Shaw. 


a) — Bi 

V. Surinam. ie ee 

5: N. Squah?’ IL — E= 
V. Südamerica., an 


‚No. 4 und 5 find wabefchetnti, Zange ı einer air 
Art, die erftere none wopl zu N. Be 


hören. — use i 
6. N.? Cujalll. - —— | 
Must. Cuja Mol. Shaw. 7 „+ "tust 
Iſt gewiß keine Nasua, doch auch keine Musteb 
Gm. hat fie gar night, = 


7. N.? canina Ill. 
Koupara Zimm. : 
. Gehört eben fo wenig u, vr AM a ꝛ 
beftimmen, wohin fie zu bringen. ‚Bielleiht 
Procyon ? — 
| V. Spanifhes Amrim  ... 
Gen. 43. Procyon. Stor. Waſchthier. 
1. Pr. Lotor St. an | 
U.L.L (Gm) ie 
V. Südameica. = 
2. Pr. cancrivorus Hie® => 
_ Ursus. cancrivorus auct. 
| Agovara popé Az. I, 324. 
B. Paraguay, Teer 
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1. 44. Gulo Bates Vielfraß. * 
G. canescens St. Dr U ee u > 
Aust. barbara L_ F 
rand furet Az. I, 197. E s 
"zquiepatl, Hernandez? — 
V. Gujana, Braſi lien. — 
.G. vittatus. — un: 
iv. v. L. (Gm.) . | 
3etit fu et Az. J. 190. ee 0 
Das Citat Azarra ſcheint mir. hieher, und air zu 
em Folgenden zu "gehören. 
B.. Surinam, Paraguay, Brafilien?. 
G.? Mapourito Il. | 
Viv. M. L. Gm. 


F 


V. Neuſpanien. — en 
G.? suffocans Ill, s Br er — 
Yagouare Az. ILaır _ — — 
V. Neuſpanien. — en 


en. 45. Ursus. L. Bär. ' 
Americanus L. (Gm.) | 
B. ganz America, außer Patagonien und Site. 
F am. 35. Sanguinaria. er ie 7 Mh 
en. 46. Canis Hund. 
1. C. cinereogrgenteus L,(Gm.): 
Agouarachay Az. I. 317. ..: 
Aguara Ic. Mentz. III. gı. ..: .. 
C. Cülpaeus Mul. ? 
V. Paraguay, Ehile, Brafilien. 
‚G. gibbosus Il, a 
Itzcuinte- potzoli Humb, 


Sn 


450 — 


Vork. Spaniſchet America. RER 
3. C. Thous L. (Gm.) 
V. Surinam. 
4. C. nudus I. 
Xaloitzcuinili Humb. u 
V. Merico, a m u 


5. C. Mexicanus L. (Gm.) e 


8. Brafilien‘, Varaguas. 
— 2. F. Onꝛa L. (Gm.) 


V. Neufpanien. - a 
6. C. Antarcticus Penn. Shaw. 
‚DB. Falflandinfen a en 
*7. 0. brachyuraus I. 
Agpuara- gouazu AZ. 1. 307. I, Mehtz. IM. u 
B. Paraguay, Braſilien. 
Gen. 47. Felis L, Kaße., 
*1..F. discolor L. (Gm.) 
Jaguara. — 


— 


Vasguareté Marcgr. 235-, Piso 103, (excl. ic.) 


-F. nigra III. 
Yaquarite var. nigresoens Az. 


Jaguara Marcgr, 235. Piso 103. 
Jaguarete L. P. Il. 58. (ein Junges). 


. Yaguaret& Az. I, 114. 


f robustior öbscurior, — 3* —W 
Popé Az. — — 

y. Onze Az. minor. ' J 

B. Braſilien, Paraguay. 


*3. F. concolor. L. (Gm.) | Pe: 


2% 


Fan. 
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Cuguazuarana Marcgr. 235. Piso 103. — 
ced. Ic. Ment. NI. 85. — 
F. Puma Penn. Shaw, — ig Ei 
Guazuara Az. 1.133. ... —— —— 
V. Suͤdamerica. rs 
“4 F. Pardalis L. (Gm.) . — 
Chibiquazu Az. I. 152. 
V. Südamerica, 
>. F. Guigna? Mol, 





V. Chile. F F 
3). F. Colorola? Mol | 2 —— 
V. Chile. — — Ze n 


Beide gehören hahrſcheinlich 3 au FR. Pardalin. 

k 7. F. tigrina L. Ä 

Maracaja Maregr, 233. L., 2. Ic, 122. I. Meniz. J 
LII. 55. = — F 

Anmerkung. Die Tigerkat⸗ bildet eine eben ſo feſt beftehende 

Art, als der Parder, von dem fie fi durch Größe, Zeich⸗ 

nung und Lebensart hinlaͤnglich unterſcheidet. In Braſi⸗ 


lien ift fie unter dem Namen ber wilden Katze, gato de 
mato, gato montez, aud) Maracaya , bekannt, 


8. Südamerica 
8. F. mellivora N. 
Yaquarundi Az. I, 171. 
Papamel Brasil: . - 3 
V. Paraguay; Braſilien. 
). F. rostrata III. 
Viv. r. Erzl, 8. M. 499. 
Eira Az. I. 177? - a 0 


V. Shdamerica, Bu Er ae 2 
‚0. F, AIDS nl, 1 m j | 
N 7 


Pampa Az. 1.179. 
V. Paraguay. — 
II. F. Nova Hispanica Penn.: Buff, 
American Serva). Var. Shaw. 
DB. Neufpanien. F 
12. F. Serval L. Gm, Pe 
Az. quadr. II. 162. a 
V. Südamerica. i N 
Fam. 36. Gracilia. | | 
Gen. 48. Mephitis Gtinkthier. 
* r. M. foeda ll. 
viv. Meph. et Conepatle L. (Gm.) 
Maritataea Piso, 324. (excl, ic) - 
V. ——— —V | 


8 Chile. | —* 
3. M. Chilensis II. —— 
Mouſff. de. Chili Buff, | - 
8. Chile. | 
4. M. > bicolor Ih 
Lemur bicolor L. (Gm.) 
V. Sudamerica. 
Gen. 49. Mustela L. Wieſel. 
I. M. lariata Penn. Shaw... 
"Petite fouine de la — Buff. 
V. Gujana. BE : 
*2.M. Guigui Mol. L. (Gm) 2 2 
Eirara Ic. Mentz, IM. a. 
V. Braſi ilien, Chile, 








'n. 50. Luira. Otter. 


L. felma Shaw. ort Tor, 
Chinchimen Mol, u. la 
V. Am Meeresufer von ‚Chile, Be | 
; L. Brasiliensis. | a a a ESR Er 
M. Lutra ß L. (Gm.) . —— Be 


Eirara ilyn et Garigueihz Maregr. 334 (exch: ic.) . 


Ic. Mentz. ‚III. 75. f£. 2: J | 
Loutre Az. I. 348. | . | a 
B. Brafilien, Paraguay. Sujana Wu u 
L. gracilis Shaw. z 
V. Stantnland. ae 
. L. longicaudis- „brunnea,, — et abaomine $pl- 
vis, cauda femoribus longiore. 
Long. corp. 2 5", caudae 1“ 83". a 
V. Brafilien. | — 


.* 


J. L. nitens-brunneo nitens gula striis longitudi- | 


nalibus pallide flavis notata,. cauda ‚compla- 
nata. — — — — 
Long, corp. 4. caudae 1 11". = | 
‚merfung. Bei ber L. longicandis und nitens iſt keine 
dauda brevis vorhanden, welches Merkmal daher aus Der 
Gattungsbeftimmung wegfallen muß, 


— 


B. Braſi lien. u. A 
5. M. lupina I J | 
V. Südamerica ? RE Bin 
M. flavicans Hl. | a 
M. Vison L.(Gm.)® J 
V. Suͤdamerica? ae ee. 
) — 


* 
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XIII. Ordnung. . Pinnipedia. 
Fam. 37- Pinnipedia, | 


Gen. 51. Phoca. Robbe, 
1. Ph. jubata L. (Gm.) 
V. Im flilen Oceane. 
g. Ph. leonina L (Gm. . 
B. Im-ftillen Dceane. Bam x 
3. Ph, ursina L. (Gm.) ae 
3. Im flillen Oceane. 
4. Ph. flavescens Shaw. 
Eared Seal Penn. Shaw. 
V. In der Mogelbaensftraße. 
5. — porcina Mol. Shaw. | 
V. Chile, | 
6. Ph. Australis Peron: 
V. Im ſtillen Oceane. 
er} Ph. lupina Shaw. (Urigae- -Seal). 
V. In der un bes Rio de la — 








.. 





XIV. Hrbnung. Nataniia. 
F | Fam. 38. Sirenia. Ä 
" Gen. 59. Manatus, Seekuh. - no; 
* r. M, Americanus Ill. “ — J ng 
se australis Shaw. (partim). 
V. An ben — in der —2 in — 


— . mündungen. a z 





9, M. Auviatilis nl. 


Tr. Manatus. Guaiana ma] Penn. Shaw. 
Tr. Clusii Shaw?’ 


Tr. Amazonius Shaw? 
V. In den —— Fluͤſſen. 
Fam. 3. Cete, 

Ten. 53. Balaena. Bartenwall, 
‘1. B. Mysticetus L, (Gm.) 

B. In allen großen Meeren. 
' 2. B. boops L. (Gm.) | v 

V. In allen Meeren. 
Sen. 54. Delphinus. Delphin. 
1. D. Delphis L. (Gm.) — 


V. In allen Meeren. 
2. D. Phocaena. nn 
B. In alen Meeren. | U 


3. D. Orca L. (GGm.) 
B. Im großen: Dceane. 
. D. Commersonii. Lad. 
V. Am Cap Horn. 
Es fehlen alfo in Süubamerica: 
- a8 der. II, Ordnung drei Familien: - Prosimii, Ma- 
‚crotarsi, Leptodactyla. 
Die III, Orbnung. eine Familie: Salientia. 
Aus der V. Ordnung vier Familien: Lamnun- 
gia, Proboscidea, Nasicornia, Obesa, 2 
: Die VI. Drbnung eine Familie: Solidungula, 
Aus Ser. VIE, Drbnung zwei Familien; Devexa, 


Cavicornia, 


236 — \ 
Die X. Ordnung eine Familie: Reptantia, 
Aus der XI. Ordnung eine gawilie: Dermpe 


Hingegen zahlt es in ‚AS. Familien 54 Gattangı 
und 236 Arten, von denen ber größte, Theil fi 
Brafitien findet, ob ſchon dieſes Land, und beſorde 

das Innere defjelben,’ in Hinficht auf Zoologie m 
weniger unterfucht iſt, als z. B. ——— Capemi 


Von ben Gätturigen, far 26 fen. ati 
genthuͤmlich, naͤmlich: ⸗ 


Ateles, Mycetes, Pithecia, Actus, Lagoibm 
Collitbrix, Hapale, Didelphys , Chironetes, Los 
cheres, Coelögenys, Dasyprocta, Savja, Hi 

- drochoerus, Tapirus, Dicoryles, ‘‚Auchenia, Bra 
dypus, Choloepus, Tatus, Tolypeutes : Myrmeot 
phaga, Noctilio, Saccopteryx, Dysopes, Cexcole? 
tes, Nasua, Procyon, Mephitis. 


Die curfiv gebiudten . kommen andy: in einem 
Arten in Nordamerica vor; doch feheint Procye 
ſchon mehr dem Porden anzugehören: : 

Bon ben uͤbrigen Gattungen -finden ſich nicht 

1): in Afrika: Myoxus, - —— : Hydromfs 

Castor, Balaena. Ze 

2) in Südafien: Myoxus, Hypudaeus, we 
-. Gaster, Gulo. 
3) in Notdafien: Hydromys, — 
4) in € uropa“ Meriones, Hydromys, + Phyllos® 
Sr Mn, ., Manatus. "anne Hystix. if nn -- 
ritanifger treifing, — 


— 3 


RR 


> 
- 


— ei a — 
5) iM Rorbamerica: Hydromys, Phyllostomus, 


Manatus. _ 

Gemeinſchaftlich hat Südamerica mit Aufkrolien: 
"Hydromys*), Vespextilio, Phoca, Manarus, Dalie: 
na, Deiphinus, 


I ⸗ 


) IR in Zutgers Zaſel von Auftoalletz nicht mufpefäpst, 
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XI. 


Beobachtungen icherdinen Theil bey . Eapite 
S. Paulo; vorzuͤglich in geognoſtiſch 
GHinſicht. | 

Aus Briefen des Ingenieur » Mejors, Hin. Varndagn 
Rebſt einem Beitrag zur Geſchichte des Eiſens in 
Braſilien. 


nn] 


\ 


Wenn man von Rio de Janeiro aus bie füblidı 
Küſte befaͤbrt; fo beobachtet man, daß bie Urgebir 


hier eben fo fortfegen, als von Rio nach Norden 


und daß eine große Gebirgskette in mehr oder wen 
ger Entfernung die Meereskuͤſte begleitet, und MM 
ununterbrochen: bis zur Gapitanie von Rio Brande k 
©. Pedro. zieht. Eben diefe Gebirgäfette, Serra u 
Mar genannt, iſt Urfache, daß fi zwiſchen der Capitt 
nie von Rio Grande de ©. Pedro und Rio de Jan 
keine ‚großen Fluͤſſe in’d Meer ergießen, bean ale, 
über dem Gebirge landeinwaͤrts entfpringen, ' 
iheils in den Paraiba, theils in den Ziele. 
entfpringt. dpa Daraty sei der Sat Be a Gunda, 









— 


1 





ef — und 'nimmt bank 13 Eigons von bes 
stabt ©. Paulo, eine entgegengefeßte Richtung nach 
kordoſt, fließt’ am Buße der zweiten Gebirgskette, der 


zerra de Mantigurira bin, laͤßt die Serra dos On 


Aos rechts und wrgießt ſich in den-Gampos von Cafe 
cazas in's Meer. Der Tiets entſpringt nicht fern 
om Paraiba und nimmt ſeine Richtung nach Beften, 
nige Meilen von feiner Quelle wirb er ſchon ſchiffbar, 
nd nähert. ſich bis auf zwei Legoas dem Paraiba, ber 


enſalls in: biefer Gegend ſchiffbar if. Verbände man, | 
ride Fluͤſſe durch einen: Canat und die gehörigen 


zchlrußen; fo würde vom Rio de 1a Plata an bis nad. 
ampos de. Goitacazas, welches ungefäßr 1,200 Legoas 
wong; ei Ring Start BI koͤnnen. 
De Zins nimmt von der Serra bo Me, aus 
er Gegend von &. Sebaſtiao nad Weſten und /Saͤd⸗ 
eſten zu, alle. entſpringenden Gewaͤſſer auf, und «ss 
ießt fich nach einem Laufe von zweihundert Legoas in 
er Rio Grande, det von Norden aus der Capitanie von 
Rinad Geraes kommt, alsdann Parana heißt, viele 
roße Fluͤſſe aus allen Richtungen. aufnimmt und in dem 


Mifltenslande (Misiäes) ſich mit dem Hrugaai und Par " 


aguai vereint, der dann unter dem Namen Nie be 


ı Plata bei Monte Video in's Meer faͤllt. Der Tiets« 


Ifo,..der nur:g ME sg Eegoas vom Meere entfernt ent⸗ 

pringt, läufe über tauſend Legoas, um ſich in'z Meer 

u ergleßen, der Paraiba ,- fein Nachbar hat: feinen Aus⸗ 

seg dahin, = zweihundert Legoas Lauf, gefunden. 

zeide Gluſſe, Dam — am naͤchſten u, In der 
Q 
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Brgenb von Alben de Escado fh nach meinen be 
metrifchen Neffungen 2,200 Engl. Fuß über. der 9 
resflaͤche erbaben, woraus abzuſehen, daß ber Pare 
_ weit ſchneller als der Xiete Rießen muß. Erflerer fü 
4 der Gapitanie' von S. Paulo ziemlich ſauft, in! 
Gapitanie von Rio de Janeiro bilber er aber vi 
Heine Wafferfälle, weiche bis jest. die Schifffahrt verhi 
derten, und felbft da, wo er viele: Meilen durch koͤun 
beſchifft „werden, magt man keinen Gebrauch dare 
weil das Land noch zu wenig bevoͤlkert iſt.  Lepte 
dat feinen meiften Fall, ehe er fi mit dem Rio Gro: 
de vereint, indem man bis babin hundert und zwani 
‚ Meinere Wafferfälle (Caxoeiras) und vierzehn größ 
(Saltos) zählt. Deffenungeachtet wird auf. demfeiben: 
nige Schifffahrt, mit großen Ganoen von S. Paul 
nah Matto groffe, getrieben; biefe Canden gehe 
von PortosBeliz, 24 Legoas unter der Stadt € 
Paulo aus Die Reife fowohl den Ziete Kind 
als binauf, iſt aͤußerſt befihwerlih, denn Bei de 
groͤßeren Waſſerfaͤllen müͤſſen die Canoen zu Ekand 
durch Menſchenhaͤnde auf untergelegten Rollen ‚fortge 
chleppt werden, worüber ich kuͤnftig "nähere Nethrigu 
miittheilen werde; jetzt EN — u meinem en 
Terte Be | — a F F 
"Sie guůſte bis zum — u Harn vu 
Santos. beflept aus Granit, ver oft in Mneit ie 
“gebt; er iſt aus den bebannten Bemengtheiten zuſan⸗ 
merigefegt, die verſchieden gefärbt; fiadr doch em ge 
woͤhulichſten iſt ber Quarz weiß, ber Feldſpat ſchrati 


r 
% wu; 








eiß mb ber Glimmer PER, An rigen Gegenden .' 
idet man Sranaten eingefptengt ‚- meiſtens in kleinen 


J 


re 


oftallen aber auch in derben Stüden. *) Am baͤuftg⸗ | 
n. findet man,. befonder3 im Hauptgebirge der Ser 


ido Mar, dem Granit. magnetiſchen Eifenfein beis 


mengt: ‚und gewoͤhnlich macht biefer den britten oder 


rien Theil des ganzen Gemenges aus, auch geht ee’ 


weilen ganz in magnetifchen Eifenftein über, der dann 


nze Nefter, Lager und Gaͤnge bildet. Diefed merk: | 
krdige Vorkommen werde ich an r diem anderen orte 


ſonders abhandeln. 


ee: 


Nahe am Meere find die Gebirge pratig, oft ganz 
rpendichlär, unter biefen zeichnet fich der hobe Gais, 


ach befonder8 aus, ber einen Vorſprung in's Mer 


acht, an bem fich die Wellen ſtark brechen, weßwegen 


ꝛine Fahrzeuge bier große Gefahr laufen zertrümmert F 


werden. Die vielen Inſeln, die ſich naht am feften 
nde befinden, beftehen ebenfalld aus Granit, ha 
rande und ©. Sebaftias find die groͤßten darun⸗ 
.SOft findet man, daß große Feldſpatgaͤnge den Gra⸗ 
in verſchiedenen Richtungen durchſetzen, an einigen 


tten ſind auch Auſternbaͤnke auf ihn gelagert, wie z. 
bei Ilha Grande und ©. Sebe kiad, woraus 


hr gebrannt. wird. we 


Be 23 


Zloͤrgebirgsarten bem erkte am ganzen Kuͤſten⸗ 


birge keine, wohl aber aufgeſchwemmte Lager, ſobald 


2 Bun’ vergleiche hiermit, was ich in meine Vernerkungen auf 
der Heike — Blva Srande qber dieſes Küffengebirge 
re Er ne 


. 


® 


- 


ben iſt. Der Berg beſteht aus Granit, en der fi 
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man aber ben Ruͤcken des Gebirgs, landeinwaͤrtu 
firt, findet men den Uebergangsthonfdiefer , Kieſelſq 
fer u. f. w., wie.auf ber Serra de Paraty, ı 
über Ubatuva, nicht. weit von bee Billa de S.ku 
Femmmt ein weißer uranfängliger, korniger Talkfkdn.; 
Borihein , Ä a 

Der Eingang des Hävens von Santos. 2) 


| den sie gie mlich hoben Granit:Bergen, grabe im: 


Grade fühlicder Breite Am nördlichen Berge, daı 
der Eingang ves Havend am Ingſten fl, Tiegt 
gort ©. Amaro oder Fortaleza da Barra gr: 
de genannt. Die Schiffe, welche einlaufen wollen, | 
gen auch ‚außerhalb dieſes Forts ſchon fiher, da 

nördliche Berg fehr gegen bie. Winde ſchuͤtzt. Bond 
fem Fort bis zur 13 Legoo- davon ‚gelegenen Bille 
Santos, ſchlaͤngelt ſich der ſchiffbare Sluß in di 
ganz ebenen. niederen Gegend bin und ob er gleid ſ 
ſchmal ift; fo können doch bie größten Kriegsſchiffe 
zur Villa ‚hinauf gehen. Grund und Ufer des Fluf 
ſind zum heit fandig und moraflig, an einigen ©: 
len nur findet man ausgehenden Granit. 


Bill be Santos mit 390 DIS 400 Benerfe 


opt am Fuße eined- ifolirten Beiged, Möntfer: 


genannt, auf dem eine Eapelle von N: Sra. do Mer 


ſerrat arbans is _ diefer Beim Berg und das wei 


ebene Land⸗ wehhes ihn umgiebt; dildet eigentlich i 
Inſel, die, theils von den beiden Fluͤſſen, dem S. 8 
vente und Im Santos, theilb von Moraͤſten um 


— — Er 
REM (in. wieklich; gegenerirter Acanit) anlegt. 
eſen honuüt man au. Bauen, hafonberß, zu Fenſter⸗ 
po. Spücpfoflen. Gärentfpringen mehrgze gute.Duele 
uam ibm, wonon, ‚nes, Korrero genannt, .. in. daß. 
taͤdchyn geleitet if. „Hei einer ‚anderen. bie mit einer: 
tan pengeben iſt, fichs man-anf hen, nahen Stein⸗ 
akkeng worauf bieleh, SWaſſer -fprißt, „einen . feifenartia 
m Sgleim, bar außerordentlich ſchluͤgfrig iſt. In Ge⸗ 
daft; des Yerftopbguen Generals Nanion,. unter⸗ 
Arte ich, dieſeh Waller: und fand eing „Menge, Bitter: 
de in. ig ‚anfgelöfik...: : Die übrigen. Bruunen gaben, 
n. fehr. xgineß, gutes. Waſſer. “r I Bu a as 


"Santos legt von ER ie 7. Bu 


fi gehen Menſchen und Güter zu Wäaſſer in Meinen _ 
arten. Die Gegend iſt fo nledrig, daß die Fluth das 
lbſt not 5 | Bid Ehnen hoch ſteigt un russ uͤdrigend 
der Sing, dver den Namen Rio de Exrbafad führt, 

ahial; die Ebene, welche ihn begleitet‘, ſumpfig und 

it Mangue bewächſen, ſo wie inan aͤn Inhumter imn 
E Borto de Efkreklas fiadet; an anigen Steffi 
ıbet ittan hier Gent anffehen. He 


Am Fuße des hohen Gebirge (der PER der 
ersa bo -Mar),liegem einige Häufer, die zu Maga» 
ıen. dienen und ben Ramen Cubata führen, auch 

daſelbſt ein Landgut, welches ehemals den Jeſuiten 
hörte, nun aber Eigenthum des Koͤnigs iſt. Hier 
ifft man aus \und fritt die Reife nah S. Paulo 
Lande an, zu welchem Behufe man · beſtaͤndig — 
ere bereit findet uud) en man bis zur Stadt S. 


Fans 
[3 


814 ern |" 


Daurlo, welche 8 Bid 9 Legoas entfernt ifl, 960 R 
Miethe bezahlt. Die beſchwerliche Erſteigung des fi 
Ien Gebirges, wozu : mon 13 bis a Stunden Zeit gebraud 
fängt" fogleih am. Der Bes läuft in einem eng 
gidzack anf einen ſchmalen Borfprunge des "Webir, 
dinauf und’ if’ gepflaſtert. uf beiden Seiten fich 
zwei große Baͤche herab, nach weichen ku der Kohn 
fo ſteil iſt, daß wenn ein Laftthier binabflürzt, ed an 
umieberbeinglih verloren geht. ‘Unten am Gebirge b 
merkt mon Gneis onflehend, ber häufig mit Zrüm 
mern von Braun Eiſenſtein durchſetzt iſt, weiter in 
auf findet man Granit mit groben Bemengtheiln 
Dan erficigt das Gebirge zwiſchen zwei höheren 6 
birgöfuppen- und oben gelangt man anf eine’ Bergeber 
die 8 Legoas weit bis hinter die Stadt ©. Paul 
fortfegt, wg, fie alddann durch ‚bie zweite Gebirgsken 


GSerrada Mantigueira meiſtens genannt), bie i 


einer Richtung von Often nad. Weſten Läuft, begränj| 
Die größte, Hoͤhe, uͤber welche die Straße fuͤhn 
fanden wir 2,220 Engl. Buße uͤber die Meeresflät 
erhaben, die höheren Kuppen mögen ac - fün 
hundert sus Ak: ſeyn. | 


Man. genießt von dieſem Vunete eine ber reizen 


ſten Ausfihten, theils über die moraſtige Ebene vu 


Santos ımd S. -Bincente, die mit Hügeln eing 
ſchloſſon und von’ vielen Heinen Fluͤſſen durchſchnite 
ift, theils auf das Meer, Boch gewöhnlich - iſt hier dei 
Gebirge in einen dicken Nebel ae au * 
fallen bier ſehr oft... 


2 ‚omendinfihtefer findet wann dafelbſt als vager 


ind zwiſchen ihm Thoneiſenſtein ia: Meſtern, der aber 


‚och zu arm iſt um für ſich zu gute gemacht werden 


u’ konnen. Die Giraße geht ‘von da ganz eben von 
Säden nah Norden bis an den don'Dflen nach Weften 


Yießenden Rio das Pedras. An den Ufern dieſe 
Bachs geht Hornblendeſchiefer ib Gruͤnflein ans, w 

he bereits zu: Pflafterfieinen-. beuyst werben, „Lbrigen® 
findet man, auf ber großen Bergböhe, Echm, und: fans 


# — 


gen Boden und zu beiten Seiten des — big 


BB aldungen. ae Baal: al Bu: a 


— 


x 


Von Rio das Dedras kommt man nad, eine 


2egoa zum Rio peg ueßo, dann. in einer halben kegoa 
um Rio grande, die beide in der Richtung bes ers 


teren fließen, wit welchem ſie ſich hald vereinigen und 


yann zuſammen den Rio dos "Pinheiros bilden, 
welcher ungefähr 180 bis 200 Fuß breit feyn mag. 
Sr ergießt ſich zwei Legoas wefhwärts von der, ‚Stop 
5. Paulo in ben Ziete. 


Belde Fluͤſſe, der Rio — ab Rio: — | 
be find für Heine Bahrzeuge fbifbar; ‚der Rio dos 
Pinheiros fogar für größere, und da der Tiets in 
er Nachbasichaft der Stadt. auch ſchiffbar iR nebft dem 
Rio Tamandaty, der bei der Stadt vorbeifließt und 
ı Legoa davon in den Tieté faͤllt; ſo kann man vom 


Rio pequeho und Rio grambe gan; bequemibiä 
B. Paulo ſchifſen. Es iſt zwar wahr, baß der Weg 


u Bande kuͤrzer, der zu Waller wohl noch einmal fo | 
weit ifl, doc hat man ſich diefer Schifffahrt ſchon bes 


> 


! 


4 


erhebt, welche durch bag weite Thal des Kiete-äl 


. 





de — 
dient und Bloden mm: Eancnen auf welen Bil 
BE zur Stadt gehracht oO 

a zu ER er, ar 
„ Die höheren Hügel, bie auf den Seiten ber tab 
Rraße lisgen, hefichem aus, Granit, auf. melden i 
Sraumale, Uebergangsthonſchiefer, Kieſ elſchiefet, u 
ia ben. Thaͤlern Sgieferthon anlegen. 
te Ligea Bo Be Stabt S. Vaan fen 
Bi" Cadtand'Atien guten Stelnhluch Ti dm 
gtadwadlenurtigen :Sonöftelite, der th" abyeſeihen 
Lagern, die beinahe horizontal liegen, vorfomell. 


Die Sladt &. Pauly liegt auf einer Knbife 
fih go bis 100 Fuß über” eine ‚große moraſlige En 








(ed ‘gebifbet wird, ind mut an einer Weite hängt dit 
a —— a 
ſrhoͤhung mit dem buͤgligen erhabenen, Lande zufın 

men... Sie ift aus abwechſelnden Thon⸗ und. Lehmfhit 

FR N ER 

ten gebildet, von verſchiedenen Farben und wechſelt ® 


Triebſand⸗ Lagern ab. Man findet ‘fie in folgt 


Ordnung son unte .an gerechnet und wierman ft 
beten bei der Auboͤhe Dique 5 beobachten kan Du 


N Bründgebirge if Gneis, darauf liegt eine: Art vun 


tette Steinkohle, dem Torfe ähnlich, 10 Buß mädtt 
diefe bedeckt sin Sandeonglomerat . von beirehe ta 
ben: Höhe, nuns folgt eine Lage Thon won unpefahe " 
Fuß Dicke, dann ein thoniger Eifenichn 8 Zol put 


gehende des Gneiſes findet man an den Ufen pe 8 


- amandaty dichte bei der Stadt. 34 


F 


i | 
: ; En — 2 ß 


— 


gu bear — — Eaichelte⸗ 
Hit an wien; Stellen vercitterker, zu: Dorgelfannds 
erfallener Feldſpat vor, man itennt ſie hir Zuge | 
inga: und benutzt ſie zum weißen ver Wände ld 
Kalk, auch vermengt man fie mit farbigen Thonarten | 
tagoa’s). um Zimmer zu bemalen. In der morafligen 
Ebene , die ſichuͤber eine Legba um‘ die Stadt: heram 
rſtreckt, be nden ſich ungehruere Torf⸗Lagerz wovon 
ıber- bis jet aut ber BERN — sr 
vird. 234 2 wnmind 


Die mittlere Höhe det dis: e. varie beträgt 
2,120 Engl. Fuße uͤber der Meeresflaͤche und fie. liegt 
wei Minuten außer dem’ fhdlichen Wendekreiſe. Die 
Bitterungs s Veränderungen: ‚bringen keine befonderen 
Birfangen Auf dad Barometer hervor. Der hoͤchſte 
end niebrigfte Stand bifferirt nur einen Soll. 


er 


In den aufgeſchwemmten Gebirgslagen, worauf die 
Stabt liegt, kommt etwas feiner Goldſtaub vor, — ne 
ıber nicht der Mühe —— gewonnen zu werden. 


Die Gegend zwiſchen Süden und Weſten um die 
Stadt herum beſteht aus Schichten von rothem ketten, | 
nit Sand abwechſelnd, worinnen einige Lagen einer 
Bueccie vorkommen, die aus Sand und thonartigem Ei⸗ 
enſtein beſteht, und zuweilen ganz in letzteren uͤber⸗ 
zeht, dieſe Lagen haben einige Zoll bis mehrere Fuß 
Maͤchtigkeit. Die Breccie wird zum. Straßenpflaſtern 
zebraucht uad des Thoneifenſteins wegen, der auch in 
open. NReſtern in dem genannten Letten vontamt,. 
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hatte man vor:zweihundert Jahren eine kleine Eiſe⸗ 
hätte zwei Legoas Suͤdoſt von ©. Paulo angelgl 
vom welcher noch die ſleinernen Ruinen cz fehen fit. 
Sie beſtand aus Zerzennfeuern, fol aber Leinen Ben 
theil gebracht haben und deßhalb Liegen: geblieben fan. 
Dei dem Kirchfpiel von S. Amaro liegen Diefe Rei 
am au einem kleinen Bade, , der ſich daſelbſt im. te 
Bio boß Pinpeirosengießt. Nade dabei. findet un 
Haufen von ſchweren Eifenfchladen, die ihren Urfprum 
verrathen. Die Radſtube, ber Hüttengraben und ba 
Behr exiſtiren noch, letzteres iſt durchbrochen. 


Bit wenigen Koſten koͤnnte bier ‚wieder eine %v 
Inge gemacht werden, und beffer würde der Eifenften 
fich in dem Hohofen, als im Bergennfener bearbeiten laß 
fen, da er nur 35 bis go Procente Eiſon enthält 
Die GSteinbräche, worin dor Eifenfiein gewönnen wurd, 
liegen * Stunde davon EUR 








Der ſchiffbare Rio de Hinheiros, ber wie ob 
fchon bemerkt ift, bey Rio’ grande und den Rio 
pequenio aufnimmt, und welhe fammt und ſonderi 
du den Ufern mit dicken Waldungen verfehen find, 
würden fehr vortheilhaft au Benugen ſeyn, ſowohl zum 
Transport der Kohlen, als auch der größeren Eifenwar 
sen bid an den Fuß des Gebirges von Eubatas aub— 
waͤrts und abwärts nach. dem Ziefe. 


| In der Nachbarſchaft de zweiten Gauptgebirge 
' Bette, wovon ich ſchon geredet: babe, und weiche 8 
naͤchſt bei ©. Pauls, Serra de Iuquery und 
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ara goa heit; kommt viel Gold vor, Sworanf vor 
ahren große ‚Arbeiten betrieben wurden, jetzt liegen 
: beinühe alle barnieber. Die Wäfchereien bei dem 
irchipiele won Gonceicad dos Guarulhos, drei 
goas Rorbeit von S. Pauko, und. bei dem Berge 
arog2a,.z Legoas Nordweſt! der Siadt, wo auch 
e Lauras de Sta. SE und de Sta. Eruz find, 
ıd bie einzigen, worinnen noch Etwas gearbeitet wird. 
ie meiſten verlaſſenen Goldwaͤſchereien liegen in ber 
egend von Parangiba, 6 Legoas weſtwaͤrts von S. E 
auto, fi ie find alle in gewoͤhnlichen aufgeſchwemmten 
ebirgen getrieben worden, die auf Thonfchiefer, Sneiß, 
ıd Granit liegen; diefes ſollen die erſten Goldwaͤſche⸗ 
ien ſeyn, welche in Braſilien bon einem gewiſſen 
arbinho,, im Jahr’ 1590 entdeckt wurben. Er 
ohnte an der Serra de Jaragoa, wo er auch ge⸗ 
ırben iſt. 


Bei der Siiia Paranaiba Findet ich zwiſchen 
n Lagern von Thon und Kiefelfchiefer, grauer. Kalk, 
in mit weißen Adern in, a Sn er u 
großen Tafeiliiie. 11 


Die hoͤheren Gebirge beſtehen aus Granit, der an 
rföhfebenen Drten magnetiſchen Eiſenſtein eingemengt 
thaͤlt, und dieſer letztere kommt an manchen Orten 
ganzen Strecken vor; man findet ihn dann 'in gror 
n Klumpen zerftreut auf der Oberfläche des Bodens, 
B. auf. dem Gebirge von Eabello branco, wel: 
5 zwiſchen Paranaiba und dee BillaJundeahy 
gt, unb über 2 Legoas lang: iſt, auch bei Pyropora 


u 





wie die Meler : bei Brewien. riaf eegoas über 
Waſſerfalle befchreibt ſein Lauf beinahe einen Girkel 
einer: Legoea, fo daß die Entferunug bes Anfangs 


Cirkels von beffen Ende wur 1,170 Palmen be 


(1 Palme = 8 Bol). Er bat in dieſem Raume e 
Fall von zwanzig Lachtern und. enthält viel Gold, 
halb verfuchten vor ‚mehreren Jahren einige Unternehr 


| | den Fuß gerade durchzugraben, um damn aus dem tro 
gewordenen Flußbette das Gold auszuwaſchen. Kor 


Jahren, hatte man diefe Arbeit (don angefangen ı 
wieder liegen gelaffen, _ und. als ih im Jahr ıf 
bei diefem Puncte war, waren wieder funfzig Ark 
bamit beſchaͤftigt. Man hat den Durchbruch © 
Durchfſchlag ganz von Tage herunter gearbeitet, v 
Lachtern weit unten und in ber größten Höhe 17 ka 
tern weit. Der Durchbruch war beinahe beendigt, 


fehlten nur noch brei Lachtern Höhe am oberen €i 


gange, der aus einem ſehr feſten Branit befand, u 
den ber Unternehmer durch Feuerſetzen wegbringen mo 


te. Ich Hehte ihm. vor, daß er ohne Bohrer und $ı 


ver wenig ausrichten wide, be er aber Fein Sach 
fländiger war: und die Wände des Durchbruchs oft ei 
fürzten, fo wurde ex der Arbeit mübe und gab feim 
Vorſatz auf. Ich bin überzeugt, daß ein Sach verſtaͤnd 
ger die Arbeit mit zwei bis drei taufend Gulden b 


endigen wuͤrde und gewiß viel Gold erhalten koͤnnte 


J In. ber — hageligen Ebene, worin. Gare 


3 caba liegt, Tann man bas Vorkommen. ber verfcirk 


wen. Debirgsarten, -befonders in ber geraben: Bidten 
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N der — Gebirgätette, bie 3. Legoas von So⸗ 


»caba. läuft, und an dem Gebirge von Araſoig⸗ 


a, welches 24 Legoa von da in entgegengefegter Rich 


ing liegt, beobadten.  Gowohl jene zweite Gebirgs⸗ 


tte, als bie Haupfgebirgsmaffe von] Arafoiaba iſt 
zranit, . der an den meiften -Stellen magnetifchen Gs 


nflein als Gemengtheil enthält und ber den. dritten 


ur 


8 vierten Theil des Ganzen ausmacht ;; auch beſteht 


us dieſem Granit eine Anhoͤhe hinter Sorocaba 
Hm Kloſter ©. Bento, womit bie Straßen daſelbſt 


BIER werden. ; Zu: 


Zwiſchen beiden Granitgebirgen Tothmen' folgende 


sebirgsarten vor: zuerſt an ben Granit bei S orocaba 
‚gt fich Brünffein an, der } Legoa fortſetzt; alsdann 
ommt Sienit, in deſſen Lagern der Fluß Sgrocaba, 
ngefaͤhr eine Legoa von dem Flecken, einen Waſſerfall 


on ungefaͤhr dreihundert Fuß hoch bildet. Die Lager | 


on. dieſem Sienit auf denen das Waſſer hinabfaͤllt, 
nachen mit dem Horizont einen Winkel’ von ungefaͤhr 45° 
Salto de Vuturath ſt der Naine dieſes Waſſer⸗ 
alls. Uebrigens iſt biefer Fuß ungefaͤhr zweihundert 
ſuß breit und bat viele Meinere Wafferfälle, doch durch⸗ 
zuft“ di auch große graue mit fanftem kr und iſt 
ann ſchiffbar. — BE —— 

An den Sienit legt fich Uebergangstfonfeiefst, ii 
nit Kiefelfghiefer abwechſelt, an welden die mächtigen 


ager von afchgrauem dichtem Kalkſtein mit weigen Kalf⸗ | 


patabern graͤnzen. Sein Vorkommen iſt eben fa, wie 
ei der Villa de Patanaibaz es verdient nur. noch 


v. Eſchwege Brafilien. EX Set. R 


b 


vemerkt zn wörben, : daß er in bünnen Tafeln Mi 
wenn man daran. fchlägt. : Seitie Lager ſetzen an br 
Ufern des Sorocaba fort, der: fig vem Streichen 
felben nach eingeſchnitten und am rechten Ufe ı 
große Höhle darin gebildet hat, von ben Einmoh 
Palacio (ber Palafl) genannt, die vor Stat 
ten bängt. Drufen von kryſtalliſirtem Kalkſpatb 
Kupferkies, find nicht felten auf den Kalkſpathaden 
finden. Das Streichen dieſes Kalkſteins ift von $ 
den nach Suͤden und das Balken der Schichten gewi 
lich nad Oſten, nur an wenigen Stellen finde u 
fe horizontal. Man. benugt ihn zum Kalkbren 
auch wird er auf bie Eifenhütte von 5. Joad 
Ypanema verfahren/⸗ die 4. Legoas entfernt iſt. 


Aufdeſchwemmite Gebirge, die gotbhaltig Find, I 
«den ſich ebenfalls in der Mühe, chemalE wurde du: 
| gearbeitet, vet aber nicht mehr. 


3% gehe nun zur Befchreibung des Gebirges I: 
foiaba uͤber, welches, wie [ham geſagt, iſolitt I 
und deßhalb ſchon merkwürdig ik; es befchreibt | 
feinem, Buße. ein Deal, welches an feinem gıif 
Durdmeffer von Norden nad | Süden gegen 3 u: 
betragen mag, ber kleinſte beträgt nur 15 Legoa. 1 
der oͤſtlichen Seite fließt der Fluß Ypanema, de: 
Buß breit ik, und 'an diefem Hi die große Eifente 
von S. Idad de Ypanema erbauet. Auf-derm 
Nlichen Seite fließt der Sarapuh, der Ewäs pi 
als der’ Hpanema iſt. Beide ergießer fich in Y 

"So rocaba, der. eine Begoh” sont noldnchen Fuße 
| s | DS 32 


en i 5 ". 
⸗ sd 
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Bebird8 von — nach Mordweſten fießt, ı und find 
is dahin. meiſtens ſciffbar. | 


Das Anfkeigen des Gebitgs Krafoiaba ift größe 
entheild pralig, an einigen wenigen Stellen nur 
anfter und hat. dem. äußeren Umriſſe nach viele Aehn⸗ 
ichkeit mit dem bekannten Meißner in Heſſen. Die 
Höhe deſſelben über des Eiſenhuͤtte beträgt 2,010 Fuß 
md ba biefe ſchon 2,050 Fuß (Engl.) über ber Meeres⸗ 
läche liegt; fo ift die ganze Erhöhung 43000 Fuß, bis 
yabin kann man auf dem Wege des — von Bus 
108 zu Dferde tomm en. J 


daſi durchgaͤngig iſt das ganze Gebirge mit dicker 
Maldung bewachfen, die größtentheild noch Urwald iſt. 
An Holzarten zu Zimmermanns⸗ und Schreiner⸗ ⸗Arbei⸗ 
ten’ iſt fie ſo reich, daß ich davon 108 verſchiedene 
Arten geſammelt habe. 


Oben bildet das Gebirge verfchiedene Kuppe und 
Bergebenen. Auf einer diefer. findet man einen Sumpf 
oder Teich, Lagoa b ourada genannt, wovon man 
viele Fabeln z. B. von verborgenen Sb 
ben ꝛc. 


‘ 


Mehrere Heine Fluͤſſe, von — der En der 
if, ‚der aus dem Thal von Furnas kommt und ber 
Bach der alten Fabrik genannt wird, und fih nad 
Norboften in den Soro caba ergießt, entfpringen au 
Veen Gebirge, ” \ 

- \ Re 


/ 


* 
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Die Hauptgebirgemaffe beſteht aus Granit 


magnetiſchem Eiſenſtein, wie man an verſchtedenen 


Ien; wo derſelbe zu Tage ausgeht, ſehen kann, 
ſonders an der, fihlichen Seite. Sein gewoͤhnli 
Semenge iſt grauer Felbſpath, weißer, ſehr durchfi 
ger Quarz, ſchwarzer Glimmer und. mehr‘ ober m 
ger magnetiſches Eifenerz; er ift äußerfi Hart umd | 
gut zu Muͤhlſteinen. ’ Auf der oͤſtlichen und mörolk 
Seite legt fi an den Granit Thonſchiefer und En 
wadenfihiefer, und auf diefm eine ungeheure Di 
Yon Sandſtein mit’ BVerfleinerangen an dem gar k 


flögartige Lagerung zu fehen if. Das Bindemittel | 


ſes Sandfteins ik in verfchiedenen Strichen Kalk, | 
ihn an manden Drten als Sinter uͤherzieht, befond 
Häufig an Baͤchen umd Höhlen ganz flafaftitenartig ı 


den Sandſtein herumhaͤngt und me gut auf Kaff A 
gebrannt und benugt werden. Er geht zuweilen 


weichen Mergel über. In den tiefer gelegenen Sa 
ben befteht dieſer Sanbflein aus reinen Quarzkoͤrner 
mit einem chloritartigen Bindemittel; bie unteyen 8 
gen find von aſchgrauet Farbe und ſehr feſt, und ii 
hen ſchr gut zu Sdleifſteinen. Auf dieſem gram 


liegt ein weißer harker Sanöftein; ver auch zu Sqle 


ſteinen benutzt wird, aber beſonders ein guter "Bus 
ſtein if, hieraus. fi find alle Mauern der neuen Hin 


aufgeführt. . Aus einem groblörnigen weißen, Ye nt 
da wenig gelblichen Sandſteine, der etwas märk i 
und auf dem, legtgenannten ‚mit. einer, Maͤchtig keit m 
zwei Lachtern liegt, Habe ich die Geſtelle der 


jan Balen rn jegt — ich ihn in den Beinen: 


Fon; worianen er nur auf RAD verglafet undn wenn 
—lange gedient hotte, ſo findet man nach dem Auf⸗ 


reihen des Ofens, daß er in vier⸗ und fünffeitige Sdus - 


eur. zerſpringt; dieß "überzeugt mich von feiner Feuers 
E NRaͤndigkeit, die er ng: DDR ner 
»ärd. 


Brünflein, der auf biefiger Hütte, ſehr vortheilhaft zu 
33 ellzapfen : Unterlagen bient, Hornblenbefchiefer und 
Zafalt in Lagern an, uf ‚biefen der genannte Sands, 
ein, Roch verdient das Vorkommen eines Lagers von 
ze merſteinen bemerkt zu werden, welches ſuͤdweſtlich 


Auf der ſadhtlithen Seite des Berges legt * 


‚om Gebirge, nicht weit von der Landſtraße, zwiſchen | 


en Flecken Sorocaba und Itapitininga bei Pais 
SE zum Vorſchein kommt, und. aus welchem jahrlich 


viele Tauſend Flintenſteine geſchlagen werden. Man 


Indel, in diefee Gegend ebenfall$ ganze Lager von vers 
teinertem Holze, wovon man die Holzſtructur erken⸗ 
nem fann und das den Uebergang in Feuerſtein macht; ich 
ſab Stöde, die, an dem einen Ende noch halb Holz und 


an bem anderen Ende ganz Feuerflein waren.“ Durch 
bieſe Lager von Zeuerſteinen fließt ein Bach, der ſo 


viele Kieſelerde aufgelöf’t enthält, daß Aeſte, Blätter 


und dergleichen, bie in benfelben fallen, zuerſt mit, 


sinem Kiefelfinter bededt, nach und nach aber ganz 
von dieſer Aufloͤſung durchdrungen werden. | 


Die Flintenſteine, welche aus dem Feuerſteine ge⸗ 


ſchlagen werben,” find ſehr gut, an Zarbe find. fie 
dunkler, al& die Zranzoͤfifchen und Schweizeriſchen. Das 
Schlagen derfelben geſchicht von armen Leuten; aus 


⸗ 
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freier Hand weil einem flachen kleinen eiſernen 5. 
‚ merchen von ſechs Zoll Länge, einem Zolle Breite: 
4_ Bol Dide an einem kurzen hölzernen Stiel 
Wahn des Hammers iſt nicht gehaͤrtet. Ein Arbe 
verfertigt täglich bis zweihundert Stuͤcke, wonen ı 
bad Hundert zu 8 Vintem bezahlt. Sie werben ha 
aufgekauft und ſelbſt nad ben Seeſtaͤdten verfü 
weil man fie für beſſer, ald bie auslaͤndifchen Hall. 


An’ einigen Stellen um das Gebirge von X 
f oiaba kommt auch das gewoͤhnliche aufgeſchwemr 
goldhaitige Gebirge vor, worinnen man vor Al 
- arbeitete, heutiged Tages aber nicht mehr, da wi; 
bes höheren Preifes der Lebensmittel und Sclaven I 
Vortheil mehr babei herauskommt, denn man redu 
baß ein Sclape nur 6 Vintem dabei täglich verdien 
Tann, der Verbienft müßte fich auf 8 Vintem belauft 
um einigen Gewinnſt zu erlangen. Der Anbau ! 
Zuckerrohrs, welcher feit 50 Jahren in dieſer &ı 
tanie eingeführt iſt, hat “auch viel zur Bernadlif 
: gung der GSoldwäfchereien beigetragen, da man m 
bei dieſem Gefchäfte gewinnt, fo wie ebenfallg d 
gaͤnzliche Verbot der Nachſuchungen nah Gold in N 
unbebauten Gegenden und Wildniffen, um bem Ad 





. baue, von dem man noch wenige Spuren findet, a | 


‚porzubelfen. 


Xiten Nachrichten zu Solge wi. dieſeß Su 
als ſehr goldreich beſchrieben, S und. von Eiani 
für"den Uvutacavard,. ober. ben goldnen Berg 
- Seftalt:. eines’ Pferdes; gehalten, woron Der: Jeſ 


x 
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ofeyh de Ay Kiettg, ‚in ;feinen — rebef, 


r = 





nb der ‚gerade im Weſſen von S. Dante. liegen fall. . 


nr dieſes der al mit dem ‚Gebirge von Argſoiabq 

ſo vermuthet man ‚daß Ipdietia den Reichthum 
Eiſenſteins dieſes Gebirges kannte und als kluger 
Mann wohl mußte, daß Eifen eigentlich ein groͤßerer 
Schatz fuͤr die Menſchen, als Gold iſt und alfo bio 
eheimnißvoll und ſymboliſch ſchrieb, um dab Volt zum 
Lufflichen des Uvutucavart, folglich zu nuͤttichen 
Fntdrdungen. in den wilden Eindden Braͤſtliens, zu be⸗ 
vegen. Minas, Matto groffe und Solaz wurs 
ben durch diefes Aufluchen vom golbeneh Berge, groͤß⸗ 


kentheils durch die Einwohner von & Paulo, Pan: | 
liſten genannt, entdeckt. — a 


‚r? 


Beinahe in der Mitte veſſelben Gebirge, befindet. 
fh ein keſſelfͤrmiges Thal, welches feinen Ausgang | 
nad Nordoſt hat;, darinnen entfpringt der Bach der 


elten Hütte, er iſt Mein, hat aber ein ſtarkes Gefälle, 


Diefes mag bis zum Fluffe Soröcaba gegen taufend 4 


Fuß bettägen. Der obere Rand des Thals hat wohl 
1 kegoa im umfange, und man nennt es F urnas, 
auch Vallo das Furnas. An allen Seiten des 
Thals, und im Thale ſelbſt iſt die Oberflaͤche mit Ge⸗ 
ſchieben und: iſolirten Maſſen von Magneteifenſtein ynd 
Eifenglanz bededt, die von einem Zolle bis zu zwanzig 
Fuß Größe vorkommen. Die Gegend if, ganz mit Wal 


Kung bebedr, bie aber ſchon oft zu Pflanzungen niebern _ 


gehauen und verbrannt wurden. ‚Das Erdreich zwis 
fhen- den, aaa al Beet cbenfalls ‚ganz aus verwit⸗ 


AN 


> 


D 
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tertem Eifenſtein und iſt Teht fruchtbar. Die Ei 
ber Geſchiebe iſt unfoͤrmlich, mehr oder weniger art 


Eden 'abherundet, doch findet mun auch ſcharfkanti 
Deruchſtüc / beſonders bie du unterſt gelegenen. 


Anfangüich/glaubte ich daß, ber Eiſenſtein von höhm 
Puncten beruntergeftürzt fen, und. daß er große Lay 
‚bilde; boch hiefes beftdtigte fü ch nicht, da ich Saul 
fein, Zhonſwiefer und Hornblendeſchiefer in den boͤbt 
ren Gegenden fand; nach naͤheren Nachforſchungen mu 
ih ihn enplich an zwei gegenuͤberſtehenden Seiten W 
-Feffetförmigen Thals im Ganzen anſtehend und zu 
auf jeder Seite, an brei verſchiedenen Orten als grotes 


— Zelſenwaͤnde. Ich halte dafuͤr, daß es drei verſchieden 


Eiſenſteingaͤnge find, bie durch das That vurchbrote 
wurden. Ein jedet dieſer Gänge bat- gegen drei Lak 
‚tern Machligkeit. Im Hangenden und Liegenden get 
der Eiſenſtein in einen Quarz, mit Eiſenerz innig ver 
mengt, über, auch findet man auf ‚ben ‚Gängen cu 
Gemenge von Steinmart, Galsedon und Bergfroiil 
Zwiſchen jedem der drei Gänge befindet fih ein Raum 
von etwa hundert Lachtern, aus Granit ,. mit magneti 
ſchem kryſtalliſi rten Eifenſtein vermengt. Die Richtung 
der Gaͤnge iſt vollklommen von Norden nach Suͤden ud 
in dieſer Richtung findet man auch vorzüglich, Die & 
ſchiebe der zertruͤmmerten Gaͤnge. 


Mehr als hundert Jahre kann gewiß “die gröft 
Eifenhütte ‘der Welt befländig hier Tchmelzen, of 
daß. es noͤthig feyn würde, den Eiſenſtein bergmdunifd 
zu gewinnen. : Weber das Innere des Gebirges tiefe 


\ 
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zogend Jaßt WE nicnts ſagen, da es uirgends were 


arch Stollen noch Schachte aufgeſchloſſen iſt. Auf 
fe Magnetnadel Wirken dieſe großen Magnetmaſſen nur 


is — Annaherung on” Peine Buße und — | 


nr ⸗ 


An dem kleinen Bache des Thals von rguinas 
auete ten Sardinhe, der Entdecker des Eis 


— 


ruſteins von Arafoiaba im Jahre 1590 eineklein⸗ 
Hirte, die aus einer Art Zerrennfeuern befland, wel-⸗ 


hem der Wind. mit. einem großen ledernen Handblase 
alge zugefuͤhrt wurde; dabei. befand ſich ein Sqwanz⸗ 


yamımet, worunter das Eiſen gereckt wurde. In einer | 
alten genealogiſchen Nachricht fand ich Golgendest” er 


Affonfo Sardinpa errichtete im Jahre 1590 


am Berge: Arafoiaba eine Hütte mit zwei: Feuern 
odet Defpen, um @ifen und Stahl zu ſchmelzen. Eins 


dieſer Feuer ſchenkte er nachgebends dem Fibaig⸗ 


' 


Dom Francifeo de Gomya, als diefer im Jahre 


1600 ‚perfönlich den Berg Wrafoiaba beſuchte. As 


Beneral⸗ Gouverneur ſtiftete dieſer daſelbſt eine Ge⸗ 
richtobarkeit, welche nachgehends nach Noſſa Sen⸗ 
hora da ponte de Sorotaba verlegt wurde. Im 
3. 1602 kehrte D. Franciſco de So uza nach Pors 
tugal zuruͤck, und bie Huͤtte blieb feinem Sotne 


D: Antonio de Souza, dem Sardinha dasß 


ſchoͤne Geſchenk wigenttich gemacht hatte. Von dieſem 


erhielt fe Franc iſco Eoͤpes Pinto, Fidalgo and. 


Kitten des Chriſt . Ordens und nachdem diefer den a6. " 


Bee. 1609. Ravb;“ blieb die Fabrik ganz liegen. Mit 


dem genannten Pimto..halte aach deffen Schweg 
Diogo de Quadros, welcher Vrovedor Der Day 
werke war, Theil en der Hätte, wie man. ate ba 
Deſtamente des Franciſco Sopez Dintg, dein 
dem Archiv ber Waiſenkinder zu S. Paulo, Bank & 
F. No. 24. ſich findet, zu ſehen if. — 


— 


Als Affonſo Sarbinba. dem Dead 
de Bo uza dieß Geſchenk gemacht Halter; ſagt ferner di 
alte Nachricht, fo legte er ein anderes auf feine Kofa 
an, und betrieb ed ‚dann für tönigliche : Rechnung. 
S. Rechts Archiv der Stadt S: Paulo, Regike 
Bud vom a 1600 — — und vom Fahr 15% 
©. 26 . 


Won W2e9 an — Arbeiten eine gercum 
Zeit: gerubt haben, dis fie vor 50 Jabren wugefüh 
wieder aufgenomimen wurden. Mon bauets vi Eteind 
Defchen, legte einen Handbalg vers und mit einen 
Schwanzhammer wurde das Eifen ausgeſhmiedet. Di 
ganze Anlage war. erbärmlih und nad jest fieht ma 
die Nele davon. Der Verfiherung aller Leute zufolg: 
fol. fie nur ‚einige Sabre lang gearbeitet haben, wi 
die Kohlen, welche man nur gan einerlei Holzart, Yyerı 
‚gendamt, machte, fe. wie auch heutzutage noch die Klar 
ſchmiede tun, zu boch zu. fliehen. kamen. . Rache 
hends kauften einige Perfonen, . in Gefellſchaft, W 
Hütte nebf Grund, und Boden gab fingen von Neu 
AB. zu. arbeifen , ‚aleig fie bastın. bie. pAmlichen Tel 
. sn Reſultate, «da: fie, die Arbeiten nicht zu verbeſſen 
venſtanden. Darauf: mag ber Vetrieh wohl wieder + 


| 
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zemhuͤmer eine Zucerfabrik an: die Stelle bauete, die 


aber auch ſchon laͤngſt wieder eingegangen iſt. In 5:04 


eocaba.tbtnod ein Sumidt; bes: als Schmite auf 
biefer Hätte arbeitete und dieſer giebt folgende Rachrich⸗ 
ten: — ‚Man baste, nur ein Defchen. von 5 Palmen 
Höhe, aus Backſteinen gebauet, jede Woche wurde bien 
ſes neu zugerichtet. An einer der Seiten lag sin Hands 
balg, der ‚größer als. ie gewöhnlihen = und. Big 
Schmelze wurde oben aus dem Dfen genommen, ob 
gleich auth' unten ein Loch gelaffen wurde, va mit 
Stübbe zugemächt war und zum Ablaufen der Shinden 
Diente. Zuweilen fielen Suppen | von einer- Arrobe, oft 
aber wurden Tage gearbeitet, ohne daß ein Pfund 
zum Borfchein kam ˖ Die Eiſenſteine wurden in einem 
Roͤſtofen, der einem gewoͤhnlichen Kalkofen glich, und 
ber noch zu fehen iſt, geroͤſtet, disfes geſchah mit- 
Holz. Mit Handfäufleln wurde ber geräftete Stein zer⸗ 
kleint. Das erzeugte Eiſen war meiftens flahlartig und 
brüchig, war allgemeine ie | 


Sonet gehen die Nechrichten der alten Periode, 1 


jetzt folgt num eine der mittleren Perioden ber Eifenges 
ſchichte, die nur ſehr kurze Zeit dauerte. Von Seiten 
des Gouvernements hatte man verſchiedene Perfonen bies u. 
ber geſchickt, um eine. Hätte zu bauen; einer derſelben 
errichtete mit dieſem Vorfage einen Hohofen von Bad: 


feinen, mit einem vorgelegten Handbalge, auf Grund 


und Boden des Capitao Mor von Sorocaba. Da 
Alles fertig war, follte geſchmolzen werden, und man 


Fahre gerubt haben, in weicher Beoffheneit: der Ci⸗ 


Yub bau die vornehmlten Derſonen Pr ‚use biekt 
Sqauſpiei mit. auzuſehen; allein unbeftiebigt wanfıe 
die _MWiefellfchaft wieder außeinandergedeit, das Eiie 
Yamı nicht in Fluß und — unters 
blieb wilder. 

Die neuere Periode ber Eifengefgichte teftt mit den 
Sabre 1811 ein,’wo von der Regierung ein Schudi 
{her Eifenhüttens Director mit vielen "Arbeitern verſchri⸗⸗ 
ben worden wär. und nun eintraf. 








Die Geſchichte biefer neueren Zeit verfpane id W| 
n ein rt ' | 
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Nachrichten Aber bie Eavalleiros oder Guay 
curuͤs⸗Indier; mitgetheilt von Franciſco 
Alves do Prado, . Commandant des Preſi⸗ 
“ ibinms von New. u, im dahre | 
1795" "ee | 
(Ks em patriotiſchen Journal von 1814 aberſett —* v. Eſ Swen). 
— A Pa a 
u 
; Die Guy — — wie — anderen Bitte, pie 
weber Ackerbau noch Handel treiben, Nomaden. Sie 
haben die, ‚fruchtbaren Ebenen deö Rio Paraguay ins 


9 Seber. Beitrag zur Wefchichte und Kenntniß der Americani⸗ 
‚Shen Bölterftämme ift ſchaͤbbar, und wenn ee aud) noch fo 
"geringfügig, "aber nur wahr ift. Aus diefem Geſi ichtspuncte 
genommen, hielt ich in mancher Oinſicht dieſen Auſſatz ges 

el egnet, hier zu erſcheinen, da er nicht nur viele intereſſante 

Gegenſtaͤnde. acvhandeit, ſondern auch lauter oͤfficielle Nach⸗ 
richten enthaͤlt/ denen ‚män alle Slaubwuͤrdigkeit beimeſſen 

F Tann. Ginige fonberbave logiſche Schluͤſſe, fo wie auch Rai⸗ 
e ements und anbere Dinge, bie nicht weiter intereſſiren, 
ei meggelafien, Hin und wieder Eommen aud einige _ 
—** vor,’ bie 4 fen nicht Heben konnte und 
ER ng ra = a 3 — 
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nen, deſſen Quellen unter dem 13° fühl. Breite entf} 
gen und in der entgegengefehten Richtung mit bem ! 
Tapajos (ein großer Arm bed Amazonen : Eror 
nach Süden firömt und unter dem Namen bes Kir 
la Plata, nach einem Laufe von 600 Legoas unterm: 
füdlicher Breite, mit einer 40 Legoas breiten Drände 
fih ims Meer ergießt.. Die öflihen Ufer, von ı9°: 
bis 23° 36°, des oberen. Rio de la Plata, Yaı 
guuy-genannt, find. von dieſey Nation bewohnt... 


Diefer große Landſtrich TR von Heinen, "einige | 
goas ſchiffbaren Stufen, bie in den Paragmay fal 
durchſchnitten, und Diefe find: „der Imbotatin, j 
Mondego genannt, welcher unter dem 190 ag" fü 
Breite fließt, ſodann der AurimasZluß, wahrſae 
lich der vorzeiten genannte Zeriri, und bie gu 
Tipohi, Rio Branco, Rio da !aypa, Qui) 
vamund Ipane, a in m »3° 36. ſu 


Breite. fliegt. 


Unter dem 21°-99° ſuͤdl. Breite liegt eine Gage 
Fed DE Morros (Bergenge) genannt, weil gu 


“Hften von dem Ufer des‘ diuſſes ſich eine Webirgstette ı 


hebt, die ſich in’ Innere des Landes erſtredt, aber 


| ‚derfhiedenen Stellen ſchmale Schluchten bildend, es 


kriegeriſchen SB uaycurüs-erleichtert, einer Nation, u 
ähnen Caya vaba, von uns aber Coroados genen 
weldhe an ven Quellen des Mambaya "wöhnen,. * 
ſich mit dem Ric Grande, auch Ppaztage 
nannt, vereinigt, zu bekriegen, oder auch u anden 


Seiten den Stamm ber. — zu abetela 


| 
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\ x . 
Ei 
% 
CE a 3 
* 





267 


sehhye: umterichiſche Hütten: bewohnen, nüb von welchen 


sam .erzähtt, Sa den Kindern in dem früheften Alter 


ie Haut am Unterleibe nach und nach fo lang gezogen 


sed, : bis fe zuletzt über. Die. Schenkel beräbhäntgt. und 


hnen als Schürze die Schaamtheile bedeckt. Ebenfalls 
verfolgen fie die Indier Pacalequ e, von den Certo ẽs- 


Bewohnern Cam bev ‚a genannf, die wie Biſchofsmuͤtzen u 


julaufende. ſpitze Köpie haben ſollen und an den Quellen 


des Imbatetni wohnen — Nicht weit von dieſen, 


und etwas entfernt von den Sebirgen, welche bie Berge 
enge bilden, liegt ein hoher, Berg,’ dem man, bei der 


letzten Granibeſtimmung, den Namen Zuderhut gab. 
Auf der entgegengefegten Seite des Stufieg sicht fh 


eine Strecke weit. eine correfpondirende Gebirgskette, 


wovon eigentüch die Bergenge, die den ‚Paraguay 


zufammenpreßt, gebildet . ‚wird, 


Die fetten Zrijten. biels Laudſtrichs ernahren ie. 


Menge Hirſche, Nehe und Schwäne, die den Wilden 


zur Nahrung dienen, Mölfe, Unzen und Bleinere, aus - 


deren Seen fie fih Betten, Kleider: und fonflige Bes 


duͤrfnifſe werfertigen. Es giebt, wenig waldige Gegen⸗ 
den du dieſem Diſtritte und bie: Gebirge beſtehen aus 


:Halßfleihen, zwiſchen BE ansgegeiänete äflige Fel⸗ 


fen herdo ortreten. 


Die Aoſchenille/ womit fieibre Federn ua Sqhmude | 


— kommt * alle vllege u va 


9 Mehrlcheinlid Ans biefes — von den certohe— 


Bewohnern erfunden; welche durch Tradition ‚von - einer 


— — zur anderen laufen. 
ne ir 


— 


Nationen Beibepilten, 


' ſchmeckend. 





— 


— 
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Baſſervoͤgel giebt es nerfchiebene Sattunge ı 


in fo großer Menge, daß fie die Luft verdunkeln m 


‚fie Riegen and die Erde bedecken, wohin fie niederf 
In; fie haben wa und viele find ſehr wıl 

Die Suaytu üß — das rechte Ufer b 
Paragmay, weil dom 20° füdl. Breite bis unterke 
der Stadt Corrente 8 das Rand durch Feinen gu 
bewaͤſſert wird. Uchrigens giebt man biefem wil: 
Voͤlkerſtamme noch verſchiedene andere Namen. 3.8 


die, welche im 21° wohnen, nennen die Sdanier Gas 


bas, der erfie Anführer berfeiben, ein Mann von k 


"Japren, 'war 62 Fuß both.‘ (Der Portugiefifce $r 
iſt größer ald der Rheinlaͤndiſche). Die welche geze 


Billa Real und der Stadt Alfumpcao gegenuͤbe 
wohnen, heißen Eingoas Dolmetſcher) und mer 


"fie Feindfeligkeiten gegen bie Stadt &ta Eruzdel 


Sierra ausüben, nennt man fie dorten Ziriquanek 
| — — | 


In fruͤheren Zeiten bewohnten fie einen gröfen 
Landſtrich, aus bem fie nach und nach durch die Re 
derlaffungen der Spanier. und Vortugieſen verbrif 
wurden: Die erften achrichten über diefe. Wilden we 
dankt man den alten Pautiften, die fie ſchon als Bei 
großer Kubdı, Pferde; und Schaatheerben farben. 
weiß die Zeit nicht, wenn biefelben zu. ihnen.g 
find ; allein man kann annehmen, baß fie ihnen ni 
urſpruͤnglich zugehoͤrten, da fie in Ihrer Sprache i 
eigenen Namen dafuͤr haben, ſondern die von 
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Dune. bie, Pferde machten fie ſich. den anderen 
zilden furchtbar, und ſelbſt ‚wegen ber. Art und Weiſe J 
s Angriffes wurden ſie von den Pauliſten, die nur 


großen Partien nah jenen Gertoes zogen, ges 


rchtet. Sobald bie Guayduruͤs diefe gewaht wurden, | 


ieben fie Pferde und Ochſen zuſammen, theilten ſich 
mn: auseinander und mit ber Schneligkeit, womit fie 


n Feind zwiſchen ſi ich nahmen, ſchlugen ſie ihn in die | 


— und toͤd teten Alles mit Lanzen, was ihnen vors 
BDas einzige Mittel, was den Pauliften übrig 
“ee war, fi‘ in die Wälder zu flüchten, und durch 
e Bäume geſchuͤtzt, tödteten- fie die Wilden ohne weitere 
zefahr. * | 


Die Thiere dieſer Menfigen find fo bgerichte, bag, 


e auf einen gewiſſen Pfiff ſich verfammeln und. dank 
‚ach der Gegend male oe das un araehen | 


ourbe. > SET * — 


Die Guaycuris theilen ſich in drei Caſten; die der 
Solen, welche Capitaͤns oder Anfuͤhrer beißen, ‚deren‘ 
Weiber und Töchter den Zitel Donas führen; die 
ber Soldaten oder. gehorchenden Caſte und bie der Scla⸗ 


ven, welche letztere die beträchtlichfte if. Sclaven wer⸗ 


den alle die genannt, welche Abkoͤmmlinge von Perſo⸗ 
nen ſind, die im Kriege gefangen wurden; ſie werden 
mit vieler Liebe behandelt und zu keiner Arbeit gezwun⸗ 
gen; man haͤlt es aber fuͤr ſchimpflich, ſich mit ihnen 
zu verheirathen und, biefes. geht ſo weit, daß der Sohn 
ſeine Mutter verachtet, die einen Sclaven heirathet. 


Ungeachtet der Nachbarſchaft, in der ish, mit. dieſer Na⸗ 


v. Eſchwege Braßlien. IE. Bu | ‘ 
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Mon Iede,: Tonnie ich both ihre Volksmenge niche 
von , indeß iR fie nicht a ald man gen 
lich glaubt. 


Sie ‚find dunkeler, als kupferfarben von h!t 
Statur und zwar fo, daß man unter ihnen Maͤ 
von 63 Fuß Höhe findet, Fie find wohlgebaut, fin 
von Körper, fähig Hunger und Durſt zu ertragen, ı 
außerorbentlid robuſt, ale Muͤhſeligkeiten auszufd 
In allen ihren Handlungen zeigt fi) Kraft und Geſu 
heit⸗ Sie haben die Gewohnheit, ee 
Augenwimpern audzurupfent, N 


- Sn Krankheiten beobachten fie eine ſtrenge Diät, ı 
effen nichts Anderes ats ſehr wenig von dem Keru a 
"Mark einer gewiffen Palmenart, die ſie Car anda z 
nen. Shre Berbauung iſt vollkommen gut, zeju = 
die Langſamkeit, womit ſie die Speiſen fauen, beitrug 
"mag .. Viele derſelben gelangen deßwegen auch zu ci 
hohen Alter. Ich ſah im Jahr 1793 im Prefibie di 
fo alten Mann, daß er fi kaum an einem Stode 
den Beinen halten konnte, dabei. war fein 
aber fo frifh, daß er ſi ich aller Vorfälle ſeines? 
erinnerte, | 









Sie uf nicht, was — iſt, auch Don 
chen Zodesarten hat man Feine Beiſpiele. K 
Gebrechen Find felten; zuweflen fieht man einem Mii 
nie aber einen mit einer Glatze anf dem Kopfe 
haben kraufes Haar, Andere fihlichtes, gläattts; bie 
Find ſchlecht gereiht · und ſchwaͤrzlich, allein Dis: zum 





F —— F 81x 
Halten fie die Mehrſten unter ihnen. : Die Urfache dei . 
ebelſtandes der Zähne mag wohl daher ruͤhren, daß fie 
ren Kindern, bei'm Wechſeln der Zähne, ‚nie die alten 
asziehen und zwar aus ber übergroßen Berärtelung, 
o mit ſie biefeiben behandeln. 





Jhre Geſichtszuge, wenn ſie unbefchäftigt fi find, has 
en ben tiefen melancholiſchen Aug, den man an ben 
een ann ann —— 


Die Weiber altern ſehr ſchnell und beide Geſchlechtet 
ekommen im Alter eine ſehr tunzliche Haut. Die 
Ränner gehen nackend und ihr Schmuck beſteht aus 
febern, welde fie auf dem Kopfe, an den Handgelenken 
ind Beinen tragen. Um ihre Hüften winden fie eine 
‚aummollene gefärbte, einen Palmen breite Binde, und 
eft der Zeit fie mit den Syaniern in Verbindung traten, 
‚erzieren fie diefelben mit bunten Paternoſter⸗ Koͤrnern 


‚der Glaskorallen, auf verſchiedene Art. Die Unterlippe 


urchſtechen fie und ſtecken ein Holz von beinahe 2} Zoll 
tänge und ber Dide einer Rabenfeber, hinein. Die 
Keichſten tragen diefes von. Silber und hängen in bie 
Düren halbe Monde von Silber. Wie beſitzen diefeß . 
Metall ſchon feit beinahe 200 Jahren, zu welcher Zeit fie 
einen Sohn des Portugiefen Yleiro Garcia und meh⸗ 
rere Andere, bie reich mit Silber beladen aus den Ge⸗ 
birgen von Potofi kamen, an den Ufern bes niederen - 
Paraguay töbteten. Hieraus entfland das Mißver⸗ 
ſtaͤndniß, daß bie Spanier, als fie am unteren Daran 
guay mehrere Indier, die @ilber hatten, fanden, dan 
= 62 — 
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Fluß für ſdeselh hielten * ihn Rio bt Tai 
oder Silberfluß nannten. F | 


Sie malen ihren Körper mit dem Safte zwein vi 
‚ben Früchte, dem Uruch und Genipapo um ber 
ten in ihrer Malerei ziemliche Regelmaͤßigkeit. dm 
Leute beobachten keine beſtimmte Mode im Zragn! 
Haare, allein alle Alten ſcheeren runbum ſich dene 
wie die Franziscaner Laienbruͤder. | 


Die Weiber haben nichts Angenehmes im Ihm 
dung, das Geficht jſt breit, und wird noch en 
durch bie bide Schmiererei, womit fie ſich bemalen. 
laſſen ſich auch taͤtuiren, indem ſie mit einem 
seihenweife Puncte auf der Stirn von. den: Hyarı 
bis auf bie Augentieder ſtechen, und auf den 
und dem Kinne Duadrate bilden. Die dadund ni 
fachten Wunden, beſtreichen ſie gleich mit der duen 
Genipapo, wodurch bie Figuren eingeägt werden P 
eine aſchgraue Farbe erhalten. Die Donas —7* 
den naͤmlichen Quadraten ihre Arme, und leiden WI 
grauſame Schmerzen. Sie fi ind vom, Halfe bi wi 
Süßen in ein großes baummwollened Tuch seh Y 
deffen Gewicht ihre Bruͤſte fruͤhzeitig herabſinten M 
Tuͤcher find entweder roͤthlich gefärbt, oder weiß Mr 
ſchwarz geſtreift. Die galanteften unter AL hen ſqhuit 
-fienod auf alle Art mit Muſchelv. Unter dem 34 
‚tragen fie von fruͤher Kindbeit an ſchon eine 
Ayulate genannt, welche ſie nie ablegen. | 
Ihre Zierathen nd filberne. hohle Roͤhrchen. J 
ARTE: am Sale geträgen werden, Anette 


* 
„9 























ritgeſchlagenes Silberblech, das ſie auf der Bruſt tra⸗ 
n. Eheden hatten ſie dieſes Alles von Holz, wie" 
an auch noch bei Einigen ſieht. Auch ihre Haare ſchee⸗ 
a fie rund um den Kopf bid zum Scheite, wo fie drei 
nger breit lang gelaſfen werden. Weil ſie entwebet 
imer zu Waſſer oder zu Pferde And, fo: haben fie 
edliche Süße; von. Charakter ſind ſie zaͤrtlich und mit⸗ 


dig: und Zwar fo ſehr, daß, ala fie einmal im Jahr 


„91 zum Beſuch im. Preſtdium von Neu-Coimber 
aren und einen Seiltaͤnzer ſeine Kunſtſtücke machen 
ben und glaubten, daß ‚ber Dann, gezwungen, in 
Iche Gefahr. fih degebe, fie in cin auferordentliches 
(aggefchrei ausbrachen. Mit vorzüglicher Gürforge era 
ehen fie olle Arten von Lhieren. 


Sie haben eine fehe große weiging zu Webeiar 
eiten, und gegen die: Gewohnheit anderer: Wilden, 
igen fie viel Vergnügen, ihnen unbekannte Dinge zu 
ben; mit vieler — eraminiven ſie as 
is auf den geringſten el 


Bei Heirathen beobachten fie — Form. Der 
Ran -fucht ſich ein Mädchen aus und bittet dann ‚ben - 
zater darum, . ber fie ihm auch zugeſteht, läßt beide 
ve erfie Nacht neben ſich ſchlafen, ohne daß eine fleiſch⸗ 
che Vermiſchung Statt findet, und den folgenden Tag 
bergiebt er die Tochter ohne weitere Mitgift, als ihre 


enigen Zierathen, weil fie nach dem Tode Des Bas 


rs fi mit Ihren Geſchwiſtern in die Erbfehaft, als 


| 273 
na Armgelenken und den Beinen, und ein mit Steinen: | 


f 


2 


A 





274 
Stlaven, Pferde und aindoich u. ſ. w. gleichn 
theilt. — 


Dem Gebrauche nach zieht der Mann im das 9 
ber Stau, die er, geheirathet, und Vater und Rı 
fprechen nie mehr ein Wort mit ihrem GSchwiegerit: 
Sie heirathen nur ein Weib und es ſteht ihnen 
ſich ie zu trennen und neue Verbindungen dı 
geben, wenn fie wicht mit einander zufrieden ſind; 
find dieſe Trennungen felten: 





Der Mann liebt feine Frau zãrtlich, ſie 
ſich dagegen ſehr dankbar, wendet Alles an, ibm g 
lig zu ſeyn, und zwar geht dieſes ſo weit, daß 
wenn fie ſich ſchwanger ‚fühlt, das Kind im Leibe ti 
. damit. fie durch die Schwangerfehaft und die Erzieh 
des Kindes, dem Manne nicht heſchwerlich falle; fi 
thun fie, fo lange fie noch nicht 30 Jahre alt fü 
empfangen fie nach biefen Jahren und gebähren g 
Jic fo ziehen fie das Kind quf. Ich kenne 9m Haupil 
wovon jeber gegen’ 40 Jahre alt ik, und ob Bey 
alle verheirathet find, fo bat body nur einer von il 
eine Tochter. Man kann ſchließen, daß Diefe Ru 
nach und nad) durch. diefes Verfahren audflerden u 
Der Grund, die Reibedfrucht zu tödten, liegt audı 
mit darin, weil fie während der Schwangerſchef 
dem Saͤugen des Kindes keine Gemeinſchaft mit 
Minis haben dürfen. 


. Folgende Geſchichte kann ein,  Beifpiel 02 
—————— Liebe ber drauen gegen ihre Mi 
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kasken. Auf ber ſtlichen Seite des Paraguay leb⸗ 


2 zwei Hauptleute in ſehr großer Freundſchaft mit 


wander; einer von ihnen hatte eine Tochter, Namens 


‚oning, . ber Andere eirien Sohn, Namens Pani⸗ 
äo xe. Beide Kinder zeigten von ihrer erſten Jugend. 
a Xiebe gegen einander, und ihre Leidenschaft en 
nmer mehr, bis fie ſich endlich beirathetens fie lebten 
nige Jahre gluͤcklich und im Jahre 1791 kamen ſie 
ach nach Sem Preſtblum, wo fid Maninlore durch 
inen ſchoͤnen Anfland und Nonine dur ihre Schöns 
eit und aufgeräumtes Wefen vor ben Anderen auds 
sichhete. Paniniore wurde enblich feiner Frau übers 
rüffig und trennte fh von ihr; fie fuchte ihn auf, und 
ellte ihm Fein Unrecht vor, ‚aber deſſenungeachtet blieb 
r bei feinem Vorſatze; ex verlieh die Gegend und gieng 
uf die andere Seite des Paraguay nach ber Alden 
ed Copitad Negro (ſchwarzer Hauptmann), Bon 
iefer Beit an wurde Nonine melancholiſch, weinte _ 
eſtaͤndig, ſuchte aber ihren Schmerz vor ihren Freun⸗ 
innen zu verbergen: es vergiengen ſo 3 Monate, als 
ined Tages, ‚ba fie zu Bette lag, man ihr die Nach⸗ 
ht brachte, daß ihr ungesteuer Mann fi mit einem 


Rädeheu, niederen Abkunft verheisathet haͤtte: fie richs 


te fih auf dieſe Nachricht gemaltfam im Bette. aufs 
ef einen Beinen Indier, der ihr Sclave war, zu fi 
nd fagte ibm, im Gegenwart verfchiebener Perfonen: 
ntecrices! Du bift mein Sclave, allein ich gebe - 
Yir bie Sreibeit, mit der Bedingung, daß ich Dich le⸗ 


enslang Paniniore nennen werde Sie ‚weinte bars 
af fehr heftig. Schon wollte fie bie XThränen verbers . 


4 
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gen, mb fo mit beleidigter "Liebe und Schaam kaͤmpfe 
bekam fie ein hitziges Fieber und ſtarb am folgai 
Tag. As fie fhon mit dem: Tode rang, fagte fie a 
— Lacäque bielle Paniniore (unbankbare 3 
niniore)! Die Nachricht ihres Todes kam bald zu) 
Ohren des ungefreuen Mannes, dem ‚Abe früher zo 
Derzen gieng. dr 


Es giebt unter ben Guahenrus Männer, bie in. 
len Stüden Weiber ſeyn wollen; _fie kleiden fig ı 
Weiber und befchäftigen, ib mit Spinnen, Ba 
Zopfmacen ı u. dergl. Sie nennen diefe Eubdinas,ı 
Name den fie ie allen verfchnittenen Thieren geben. 


Jede Zamilie lebt in, einem tragbaren Haufe, » 
des mit Strohmatten,, die aus einer Art Schilf gem 
‚ werden, bededt und an ben Seiten offen if. Wen 
zegnet, fo tropft das Waſſer durch die Matten, di 
Abkehren mit Befen fuchen fie dieſem Uebel. abzupeli 

\ Sie ſchlafen auf Thierhaͤuten zwei Heine Stropbin 
die den Weibern ald Sättel dienen, maden bie &: 
tiffen aus, und fie bededen fi mit dem Zuge | 
Weiber, ober mit: Aus Baft geflochtenen Matten ı 
Hirſchhaͤuten. Sie effen alle wilde Thiere, Jacaresıl 
Sucuris , jede Art Zifche, Kaflanien, Palmiten 
einige wilbe Kartoffeln, und zwar auf unreinliche! 
| gebraten oder „gelodht, ohne irgend einen Zuſatz al 


2) Jacare iR ber Portugieſiſche Rame. für das America 
Stocobil, Sucuri oder Sucuruiu nennt man bie $ 
Schlange (Boa Gonstrietor),. ; 9. k& 





: j . MT 
er Salz. u ‚ Die Ringen ei von bielen Zpieren 
ht,‘ welche bie a: alte : Weiber and Kinder 
jen. i * 


Die Maͤnner befädftigen ſich mit der Jagd, ber | 
ifcherei, dem Garanda- und Palmiten - Einſammeln, 
it Pferdezucht und dem Kriege. Die Weiber ſpinnen 
zaumwolle, weben Tuͤcher und Leibbinden ,, machen 
ztricke, Töpferwaaren und Matten. Mit der Küche bes 
häftiget fich beiderlel Sefchlecht. Sie effen täglich‘ vier 
i8 fünf Mal, während des Bags, die Nas bringen 
e ohne Efien zu. In den Zwifchenzeiten liegen die 
Ränner meiſtens im Schooſe der Weiber; dieſe beſchaͤf⸗ 
igen ſich dann ihnen die Haare aus dem Barte, den 
lugenbraunen und Wimpern zu rupfen, dad Geſicht 
ınd. den Körper. zu bemalen, und umgekehrt leiften die 
Maͤnner don Weibern wieder die naͤmlichen Dienſte. In 
hren Vertraͤgen, die ſie ſchließen, IE aufcichtig 
ind ohne ſie au brechen. 


Bei hellen Naͤchten kommen die jungen eute bei 
yerlei Geſchlechts vor ihren armfeeligen Hütten zufams 
nen, um fi zu vergnügen. Bei allen ihren Spielen 
tiht eine laute Freude, mit etwas Wild heit gemiſcht, 
yervor, 3. B. ſechs ſtarke Männer fafjen ein Tuch von 
denen, worein ſich die Weiber verhuͤllen, breiten es aus, 
etzen ein Kind darauf und durch Anziehen. und Nachlaſſen 
yeffelben, ſ ſchnellen fie e8 wiederkohlt in bie Luft. - Die 
Weiber haben ein ander Spiel: : fie forıhixen einen 
Rreis, faften fich einander an und dann Iäuft eine mit 
ver ‚größten Schnelligkeit dicht um den Kreis herum; 
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hart dinſtuͤrzen muß. Die, welche faͤllt, ſtellt 5 & 





e78 


in ſtaͤrkſten Laufe ſtreckt nun eine aus bem Kreit 
Wein hinter filh, moräber diel Laufende ſtolpern und 





dann an bie Stelle berjenigen, die fie zu ale gehreh 
hat. Zuweilen theilen ſie fib auch in Partien m 


fagen fih einander Grobheiten, die welche die gig 


Stärke barinnen zeigen, . find Sieger und werben dy 
mein applaudir. Auch Saufitämpfe halten fi. & 


häuslichen Swiſten bedienen ſie ſi ip nie. ber Bafın. 
+ ie fingen nie, hören aber bi Vortugien 


gerne fingen und vergießen hii fehnteljenden Melti 
oft ZThraͤnen. Bei Feierlichkeiten halten fie Garom 
Beitereien. Die vornehmeren Weiber legen übe! 
Beinen Strohbuͤndel, die ihnen als Sattel dienen, | 


Tuch von 5 Duladrät> Palmen Größe, mit Korallen ı 
Muſcheln geziert, als Satteldecke, der Kopf des Mi 


des wird mit Meſſi ngblechen von drei Finger Bri 


= mit Schellen und einem Silberblech am Siteirgrien 


geſchmuͤckt. Da ſie keine Steigbuͤgel haben, fo gr 
die Frau, wenn, fie zu Pferde fteigen will, in bieR 


nen deſſelben, hebt daß linke Bein nach hinten zu N 


ber. Dann, faßt dieſes und unterfge fi I fo dag ſie 


5 auffhwingen kann. | 


Die Maͤnner reiten — Eeilel * helderleit 


— halten Wettrennen, und jagen mes, iabem 


ein oder zwei Glieder formiren,. auch — fie ı 
sinander Befschte, und. rennen paarweiſe. Ste di 


i dieſes Fe, indem fie ‚einen unse ihnen, dee. pen Se 


tin. macht, a: MNoch haben fe MINE —— 
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nen fie Füge! Kon Bögen in die Haͤnde nehaen und 
n Teuthaͤbnen uachahmen,- nder auf Händen und Fuͤßen 
— ſich wie Ochſen faffen, _ oder wie Froͤſche duͤ⸗ 
ren. Alle diefe Spiele dauern nur kurze Zeit und 
side —*8 —— — dermes fich einande⸗ 
1gefallennn. — 
Die Aeltern fehen mit dem größten Beränägen ihre 
‚einen Kinder um fich herum hüpfen und bezeigen eine 
ußerorbentliche Liebe. zu ihnen, dabingdgen Die Kinder 
ren eltern hicht einmal Ehrfurcht erwkiſen nnd oft 
zeiſpiele von wenig kindlicher Liebe geben. a 


"Sind ‘pie: Suaycuras beilammen in Geſellſchaft, 
ind diefe wil auseinander gehen, fo erhebt fih der 
Angeſehenſie unter ihnen und ſagt zu jedem Einzelnen: 
vir wollen gehen! — und nachdem Ale bejahend dar⸗ 
uf geantwortet, trennen fie ſich. 

Der ganze Volterſtamm der, Güapeurs braucht 
außerordentlich vielen Tabak, die Maͤnner rauchen und 
bie Weider kauen ihn; beſtaͤndig führen fie ein. Stüd 
im "Muube zwiſchen den ea und dem —— 
fleiſhe. — 

Sie erkennen keinen Gott, ‚fein aber wie. Grſchei 
nung des Siebengeſtirns, nicht als etwas Uebernatuͤr⸗ 
liches, ſondern weil es Vorbote der Jahräzeit iſt, in der 
eine gewiſſe Cocosart, Ba cay uva ‚genannt, reifwird, 
pie ihnen als vorzüglichfles Nahrungsmittel dient. 

wWas ihren Urſprung betrift, weit entfernt, ihn, wie 
die dapaner vom Himmel, ober die Seas von der Sonne 
herzuleiten, RER fie folgende ——— Geſchichte: 
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Als die Menſchen gefchaffen waren, habe ein Kur 
vogel, in Brafilien Garacarä genannt, bebauen, 4 
feine Guaycuros in der Welt wären; um dieſen Ru 
gel zu erfegen, .. habe biefer fie erzeugt, ihnen Yaay 


Stock, Bogen und Pfeile gegeben und ihnen. dabei # 


+‘ 


am fol. 


fagt, daß fie mit diefen Waffen Krieg gegen ander % 
tionen führen, deren Kinder und Sclaven emtfühn 
und Alles, deſſen fie habhaft werden koͤnnten, rauben ſil 
ten. — Diefem, ihren angeblichen Schoͤpfer, beweis 
fie aber nicht / die geringſte Verehrung, im Gegentheil ſ 
toͤdten ihn, wo fie nur koͤnnen. — Sie wiſſen, dafs 
einen guten Gott giebt, meinen aber, baß er fi nik 


um fie bekuͤmmere ; auch glauben fie an einen Zar 


der die Sterblichen, in Verſuchung führe, und an io 


I ſterblichkeit der Seele; glauben, daß ihre Hauptleutem 
- Aerzte fih nach dem Tode beluftigen und auf den Sie 


nen herum wandern, bie vom gemeinen Volke aber & 
ben Begräbnißplägen versöeilen müßten. 


Einige behaupten, baß unter ihnen - ee Sage u 
einem heftigen Regen gehe, ber. bie Belt Überfgwem 








Der Sonne, dem Done” der. Venus und 
Merecur, „ſo wie anderen ausgezeichneten Sternen g 
fie beſondere Ramen, als die, womit ſie dee > gang 
mament. bezeihnen. x 


Die 4 Binde — fie ebenfalls mit ı 
senen Namen und auf Reifen dient die Sonne 
als Wegweile, 





Die Jahre zählen fie nach der: jedesmaligen Zeit 


168 Reifwerdens ber Früchte, die Monate. nach Vals 


nonden, welche fie: durch Einſchnitte an Baumſtaͤmme 
emerken, die Stunden nach dem Stande ber Sonne. 
Die Zahlen: druͤcken fie durch die Anzahl ber Binger und 
Fußzeben aus, indem fie dieſe vorzeigen und wenn’ bie 
zahl ‚drüber. if, ringen fie. die Hände; iſt bie Sache, 
velche fie beſtinmen, Masculinum, fo ſagen fie, indem 
ie bie Hände. ringen, - * — — iſ fie Femininum 


— eleo —. : k 3. Nase 


Dieſes VBolk lebt unter fh in "großer — und 
tjebe, — ' Bei Krankheiten brauchen fie kein ‚andereß 
Mittel; als ben ſchmerzhaften Theil mit den Haͤnden 
zu druͤcken und mit dem Munde zu beſaugen, übrigen 
yaben fie eine Kenntniſſe bin nediginiſchen Hüte 
mitteln. AT 


Ihre Ghirurgen bebicnen fi r & verfpiebener Betrůge⸗ 
reien; fie nehmen. % B. eine hohle, mit Steinchen. ver: 
ſehene Kürbisflafche , ſchutteln dieſe, und ſit ingen dazu. 
ganze Nächte durch mit rauber. Stimme, indem ‚fe das, 


bei den Sefang verfchiebener Voͤgel nachahmen und ſa⸗ 


gen dann, daß fie,mit dem Geiſte des Kranken geſpro⸗ 


chen, der ihnen Kund gethan, ob der Kranke fierbe oder 
nicht; auch wenn fie wahrfagen, fingen fie auf bie naͤm⸗ 
liche Urt, und machen Grimaffen mit dem Kopfe, bis fie 


trunken werden, und in dieſem Zuſiande prophezeihen ſie | 


lauter ungereimtes Zeug.. 


Stirbt irgend ein reiches ‚Mädchen , fo; — ſie 
bemalt, als wenn ſie am Leben waͤre, man ziert mit 


! 


„* 


m a) 


Köralen die Arme ukd Beine, den Hals mit ie 
gereihten Gilberſchnur und dem filbernen Bleche, 
widet fie in ein gefaͤrbtes und mit Makel u 
ſchmuͤates Tuch und dect fir nit einer feinen Aıtı 
Auff biefe Art wird fe zu Pferde von einen ihm 
wandten nach dem allgemeinen Begraͤbnißhauſe pr 
dieſes if mit Matten gedeckt und unten offen, u 
Familie hat durch Pfaͤle ihr Begraͤbniß abgetheilt. 
wird fie ‚begraben und anf das Grab legt ma 
Spinnroden, ein Trinkgeſchirr und mehrere degli 
Dinge zu ihrem Gebrauche. Iſt die Leiche ein Si 
fo legt man Bogen und Pfeile, Stock und Lanze ui 
- Grob, und andere Dinge, bie er in Teinem Leben ji 
brauchen pflegte, auch toͤdten fie neben dem Begrin 
hauſe das Pferd, worauf der Verſtorbene nach da! 
graͤbniſſe gebracht wurde, und weldes das Beßte uf 
pflegt, welches er befaß; war ber Berflorbene ein, Ir 
fo ſchmuͤcken fie die Waffen mit Blumen von verſchuno 
Gatten, welche · ſie alle Jahre — 





Sie nehmen andere Namen an, — ul, m 

. ein Verwandter odet Sclave der Familie flirbt "1 
ganze „Verwandtfcaft bricht in ein großes Bl 
aus: die Weiber heulen und befingen in traurigen 
die Spaziergänge, Vergnuͤgungen und Arbeiten, 
gemeinfchaftlihd mit dem Verſtorbenen unterm 
Sie entziehen fih dem Genuß ber beßten — 
waſchen weder das Geſi ht noch den Körpers | 
“ich weder die Haare noch bemafen fie ſich, bis fir 
deren Verwandten dringend gebeten werben, ihr 
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| 
*— maßigen; mit wenigem Untefälibe age fe 2 
nliche Trauer bei ihren Sclaben. 


Die Sprache der Guaycurus iſt Bi geflellt und ii 
Ausdrüden und Wörtern. Die Weiber bruͤken ſich 
nahe immer. ganz verſchieben aus, „ald die Maͤnner. 
3. wenn der Mantı fagen will — er iſt. geſtorben, 2 
ter — aleo — bie Weiber fagen dagegen —gema; — 


will zu Haufe gehen, fagen erſtere — Saragigoypilo — 5 . 


‚tere — Seragigoyoi, — Wenn fie trinfen, ſagen 
Maͤnner — Jaguipa — dig Weiber — Jauca. Jene, 

ı Mann zu fogen , ſagen — - hulegıe, — dieſe 
aguina. — 


— 


* 
⸗ F — 
ger i ” * 
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Viele Dinge beantworten fe ie figuͤrlich. Mat ahoͤtt in 
r Ausſprache mehr Kehlen⸗ als Naſentoͤne. Henn fie 


ner Sache eine größere Wichtigkeit gebeh wollen, reden 
ſtaͤrker und begieiten die Erzählung mit allerlei Bewe⸗ 
ee der Hände und des Koͤrpers. 


Was ihre Regierungeform betrift, ſo ſieht man 


den Bamilienpater als die Hauptperfon an, - und ſo ii 


nabhängig' auch ‚ihre Autorität iſt, fo. bevienen fie, 
ch doqh derfelben mit Maͤßigung. Die Nothwendig⸗ 
ſich bei häuslichen. Arbeiten einander beizuſtehen, 


ncht fie gegen ihre Untergebenen nicht hochmuͤthig, fie 


etragen ſich aber mit Ernft, wie Krieger. Ale Jahre 
eben fie aus, um andere Wilden zu tödten ‚und ‚ihre 
Beiber und, Kinder als. Sclaven wegzuführen. Sind 
fe Kinder noch ganz Hein, fo daß fie an der Bruſt ere 

m werden a. und e baben a — verlo⸗ 


- 





- 
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rey, ſo:laͤßt die Frau bed Mannes, ber das Sim 
tete, es am ihren eigenen Bruͤſten ſaugen mi f 

wem fie auch ſchon 50 Jahre alt iſt und nie as 
" geboren hat *), 


Die Shaycurüs finb To fielz, Daß fie ale ke 


"harten Wilden mit Verachtung behandeln, auf m 


fie von biefen einigermaaßen vefpectirt. Dip di 
Fall mit der Nation der Gunris, welche die lie: 
Rio Smbotat mit bewohnen, und auch mit den Gm 
die oft‘ viel flärker als ihre Unterdrüder find 

fcheinen and biefe die größere Stärke ihrer Rat 
zuſehen und dad Joch ihrer Unterdrüder  abzufht 
Mehr als 300 von ihnen, geleitet von einem Ana 
res Anfuͤhrers, den ſie Capitaö Guagu (großen 

mann) nennen, kamen im Sahre 1793 im Rat) 
nius nach bem Prefibio und baten um den ld 
Voitugieſen. Man ſchidte dieſen mit u, fi 2 





‚» As einftene einige Hunderte vom Stamme der Pur!’ 
Yilla Rica, gebracht wurden, war auf dem BR 
die Frau eines Puri "geftorben und hinterließ cm € 
ing von ungefähr 2 Monaten Alter. Der Dann imn 
gleich wieder eine andere Schlafkammeradin, die, di 
ein junges Maͤdchen war, nahm ſich ſogleich du; san 

/und ob fie gleich noch nie geboren hatte, 63 

bod die Bruſt, die durch den immerwäprenden Mi 
Milch bekommen hatte; allein der arme Wurm par 
gehungert, daß Graf Palma, damaliger Bono“ 


Aunme für das Kind annahm, doch koſtete es M 


den Vater zu überreden, das Kind perzugeben. 
mutter machte fi, daraus. Be ze 


. 
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nah Billa Bella, ber Rifden des Gouverneurb 


ı Matto Groffe,: wofelbfl er eine rothe, mit Gold 


etzte Uniform, Schühe mit ſilbernen Schnallen, Stie⸗ 
1, Manſchettenhembden, einen Stock mit Knopf und 
yere Dinge von Werth erhielt, und bie ganze Zeit 
se in dem Palafte des Gouverneurs’ logirte. Seit 


er Zeit kommt diefe.Nation, unabhaͤngig von den 


iaheurãs soft 2 dem, Prefidio, .. 


In den. Aldeas ober Dörfern ber. Guaycurus fine 3 


: man verfchiebene andere Nationen, als Goarxis, 
aands, Guatös, Cayvabas, Bororös, Coroas, Gas 
pés, Xiquitos und Xamococos. Letztere verkaufen 


— 


re. Kinder an die Guahcuͤrus gegen Aexte und Meſſer. 


it allen dieſen Nationen fuͤhren ſie einen grauſamen 


rieg und ſind wegen ihrer Pferde und Waffen ge Ä 
rchtet. Ihre Waffen find ein 4 bis; Palmen lan⸗ 

r und ı 301 dicker Stod, eine Lanze, die etwas dicker 
- und von 18 Palmen Länge, die Spitze berfelben mit ‘ 
nbegriffen, Bogen und Pfeile, fö wie auch Hirfhfäns - 


rund Meffer Beide letztere Waffen haben fie von 


n Spanien und Portugiefen aa —— rue 


mommen. 


Dieſe Waffen fuͤhren ſ e J— mit r ch: 
m’ den Leib winden fie einen Strick der, wein bie 


ahrungsmittel fehlen, immer feſter angezogen wird; 


a diefen befefligen. ſie auf ‘bie rechte Beite ben Stoch, 
uf die linke Seite ben Hirfhfänger oder das Waid⸗ 
ſeſſer; mit ber linken Hand regieren fie das Pferd, 


uf dem fie ohne Sattel _figen, mittelſt eines binnen = 


v. Giätvege Wrafitien.. II. Heft, e = 


Br 





Steickes, ber an das Mia b23 Pferbes gebunden v 


Wit. der rechten Hand ſchwingen fie bie Barge, Bird 


weile Bogen und Pfeile führen, bedienen fib wit 
Lanze. Schiffen fie auf ben Stufen, fo dient ih 
das Ruder, welches zu: beiden Seiten. zugefpist iR 


Waffe. Die Berfertigung der Waffen gefchah 


ſchueidenden Steinen, ehe fin den Behrauch: des Ei 
Fannten, aud ſchnitzten fi fie mit ſcharfen Zhierih 


und als Hobel gebraudhen fie nd peutiged Zage 


drochene Muſqelſchalen. 
Wenn fe in ben Keieg: sehen, erwäßlen fi ; 


. Anführer den jüngften ber Hauptleute, ſobald a 
Alter if, bie Baffen zu. führen, und bie dit! 


gleifen ihn als Rathgeber. . Ihre —n— > 
lichkeit im Kriege, befleht in. Hinteriiſt, 
ſehr erfahren ſind. Am Tage des Abzugs fige gun 


erwaͤhlte auf feiner Lagerflätte und erwartet, . dp 


die ihn begleiten, ‚und zwar. nach Dem Rauge, Jeder 


el, ‚feiner Mutter ober Pflegerautten,, die Aufwirt 
macht. Mit Barker erhabener Stimme, ‚Die Auge 
Tdraͤnen ſchwimmend, fangen fie dann an, bie Ha 


tbaten ihrer Vorfahren. zu ‚rühmen, verſichern daß 
dieſen nachahmen und eher ſlerben als fliehen wollen 


Ben, die Krieger durch Freundes Land ji 


£ ſchicken ſie einige Soldaten voran, um die Abfiht| 
Durchmarſches bekannt zu machen. Sobald biefe ver! 


Aafuͤhrer ihrer Bundeögenoffen. kammen, - flelken fie i 


in eis Glied, der Mittelfte, welcher der. ausgezeiger 
unter. — if, bu rm einen obris Se k 


—43— us · 


dzu feinen Leuten‘ ann ish — ib will den Auf⸗ 


ig unſerer Hauptlente kundthun, - und nachdem Ale 
18 Beifall gegeben; wendet er ſich! mit kreuzweis übers‘ 


nander geſchlageken Armen’ und mit ernſter Miene an 
n Anfuͤhrer, bringt feinen Auftrag an, hoͤtt, was man 


n antwortet und aisdann wendet”er fi wieder zu. 


t Begfeitern, fügt Ihnen;, gt dabei din Auftrag. aus⸗ | 
richtet, und "alddann- chen Ale ab; 


Bei einem Freffen ziehen Aue, bie: 0:3 haben, ein. 
amd von. Ungenfell an, daß ihnen bis auf Die Knie 
icht, und welches ſie fuͤr undurqhdringlich gegen alle, 
zaffen, ſelbſt gegen Kugeln halten. "Wöhrend Des Ans 
iffs biafen fie zumellen auf einem großen Horne und 
heben ein fürchterliches Geſchrei. — 


Wenn fie aus dem Kriege zurickkomenen, gehen Ihe 
m die Weiber und Selaven entgegen, ‚nehmen ihnen 
e. . Waffen und. Beute nab, und werden ſehr freundlich: 
ayfangen, wenn ‚fie gluͤclich ware; . Dem jungen) 


Tanne; der zum- erſten „Male einen Belangenon machte 
ver einen Feind toͤdtete muß bie. Mutter größere: : 


reudensbezeigungen geben und ‚babei ‚die Anderen: 
actiren; hei dieſer Gelegenheit beraufchen fie‘ fh 
Na mit einem Betränfe, rn fie. aus Honig und 


—— Een or; } \ 
GBegen das Iahr 1719. — bie Buapcurdbi 


" VBhadniß mit den’ Payagoas, die iht Leben? mei⸗ 
ens auf dem Waſſer zubringen und eine außerordent⸗ 
ice Geſchickt Pitt dieſes Ciement na eigen zu 
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288 — 115. 
Nach dieſem Büͤndniſſe leruten die Guaycurul 
Gebraud ‚ber Ganoen Eennen, .bie aus einem fük 
- gearbeiteten Baumflamme ‚gehauen find; beide u 
nen richteten ‚deu größten Schaden !unter den Kar 
ten, die von ©. Payılo nad Cupaba zu Waffe! 
men, ‚an, -zu deren Befchreibung ich bie folgenden Zi 
ter,, die mir aus ben Urkumden des Rathhauſes 
Billa de Cuvabä durch ben Juiz de Zora, 3: 
novel de Moura Cabral mitge theilt wurben, 
nutzen werde. 
Man glaubte faſchlich daß die Yayagoa ci 
bie Urpeber fo vielen Unpeils gegen die Portugiefen, wei 
den Paraguay herauf Famen, wären, weil die Guayan: 
früherhin nichts von der Schifffahrt verflanden, allein! 





man doch vor der Allianz der Guaycurüs mit ben Payayı 


mie: zu Waſſer angegriffen worden war, auch biefe Irkt 
nur eine ſchwache Ration iſt, von tauſend Köpfen ungefi 
Weiber und Kinder mitgerechnet, wie mir ber Spanii 
Bonverneur der Prosinz Paraguay im Jahre 1792, ı 


ich in Dienftgefepäften bei ihm wat, ‚verficherte; fo fa 


man mit Grund bioß die Guaycurüs, als Anflifte t 


. @raufamfeiten gegen bie Portugiefen, annehmen: 


Im Jahre 1725 richteten dieſe beiden Nationen ci 
Handelsflottille von vielen Ganoen, die nach Wit: 


— Grofſo befiimmt war, zu Grunde, und. tödteten be 


nahe 600 Verfonen. - . Außer den. großem und eis 
Waeſſern, Aexten und dergleichen — ai 
fig die übrigen Waaren.nicht. . 

Im Jahre darauf richteten fie. wieder ‚eine, gropehh 


| 5 berlage unter den Sahfenten an, die —2* Cupabé mi 
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in Jahre > Üdtete 5 ie *5 und 
2 —* von der "Stärion | ver Baracie, 5 alt dem Vas 
dögn, ay, als diefe'aus dem Eer f ad — 2 Wvloßert 
ar das Unheil, welches fie 1736 {m "Monat Jutiub auf, 
sm ärdgtay antiihletett, als niehrere anoen von. 
er Dilfa de Euyabä nach 8 Paulo“ ſchi i woͤllten. 
‚super dieſer Geſellſchaft war auch ber Sefembargador, 
‚ytonio Alves Cinha? DeiratsnnEnogoiboramm 
Ratto Grofſo. Sie wurden ploͤtzlich von den Mile 
en uͤberfallen, die. durch ihr: fuͤrchterliches Geſchrei Alle 


o in Schreden ſetzten, daß beinahe yon Parfonen, ohne 
ich viel zu wehren, blieben. Bloß 8 Perſonen wetteten . 


ich, die fo viele Befinnung behielten, ſich an das Land 
n eine kleine, daſelbſt befindliche Schanze zu Tügten, 
30m wo aus fie, bie grauſamen Zerſtuͤckelungen ihrer 
Baliböleute mit anfaden. Die Wilden kamen mit 8 — 
liden und mehr als 506 Mann ſtark an, von welchen 
Allen nur 50 geblieben ſeyn ſollen. Sobald fie ſich der 
Sanoen bemeißtert hatten, warfen fie die noch hard: 
kebenden Köiper in’ Walter, das ‚von ihrem Blute gang 


roth gefärbt wurde, darauf naͤhinen fi fie Alles wad von > 


Elfen ba. war; und: die uͤbrigen Sachen warfen ſie cbem 
falis in's Waſſer. 60 Akroben Gold aus den Waͤſche. 
reien von 'Eüya day haften das nänilice Schickſal/ 


außer Leinlgem wenigen, „welches fie zufaͤlliger Weiſe 
mlinaͤhmen uͤnd den Payagvas, die in be Stabt Aſ⸗ | 


fetipe a3 wohnen, fuͤr ſehr niebrigen Preid virkaliften 


Eine‘ gewiſſe Donna Duiterla de Banhos ethieit 


damdlged — Sn’; für einen alnnemen Zeller. 


——— Den ugr. 5 
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Im darauf gfolgenden Sabre kamen die Susy: 
und Vavagoas ‚nach. dem Ixraval velho, va 
Legoas von ‚Enya bä, welches 16° 36*. fübl. & 
liegt, fanden daſelbſt viele Menſchen mit. ber Fiſt 
befchäftigt,. töbteten ben größten heil davan und 
ten die Uebrigen mit ſich fort. 


Im Jahte 1733 griffen fi fi e im Difricte — 
zaubi 50. Handels, Canoen an; es waren ihm! 
viele, der Angriff To-unvermuthet und mit ſolchem be 
verbunden , daß die Portugieſen dadurch erfchredt, I 

vohne Biberkienb umbringen — bloß 4 - 
— ſich. Ze — 


"Die ‚wieberhoßlten Sraufamkeiten kamen easy 
vor den Thron und ber Gouvernenr. von ©. Perlı 
erpielt Ordre, bie "Bilden. zu bekriegen. Zu bida 
Behufe gieng am T. Auguſt 1734 ;eine Slottille vn 
«Billa de Euya bä a, fie befland aus 28 Kup 
Ganpen, 80 Tranſport⸗ s Canoen ‚und Drei Floͤßen = 
hedeckten Zimmern J— worinnen die Belbprebjger BE 
laſen. Die Anzahl der ‚Xruppen belief ſich aufn 


r I Mann, Beiße, Schwarze und Mulatten, ab der 9 


| "nerallieutengnt Manseı Rodrigues de Garpallı 
war- Chef ‚biefer Erpedition;, 400 Maun von bie 
Truppen hatte er aus ber Gapitanie son. S. Yaılı 
mitgenommen. . Dieſe zabireiche Flotie trieb auf da 
VParag uap— hinab, traf. auf einer Inſel mit ben Wid⸗ 
 aufammen und richtete eine große Niederlage unter je 
- an. Deffen ungeachtet erſchienen die Wilden am ıga 
win 1736 wieder bei bem Drte Caranda, grifa 
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ee: von-Ifmen und nahmen zwei mit Waaren beiadene 
moen weh. Durch bie’ Begnahme ber Wagren, bes 
m man zum erftenmale Hoffnung, daß die Wilden 
Id in nähere, Verbindungen treten würben, weil fie 


ifiengen Sachen kennen zu lernen und zu fhägen, bie. 


» ehemals vernichtet hatten ; indeſſen fuhren fie noch 
ingere Zeit mit FZeindſeligkeiten fort. — 


Bier Fahre nachher erneuerten fie den Angriff, täbten 


n viele Menſchen und führten 4 Canoen, mit Waaren 
hd Sckaven beladen, weg. ‘Im Jahr 1743 kamen fie 
neh der Schanze von Sape, in der Nachbarſchaft 
on Euyabä, wofelbft fie mehrere Fiſcher antrafen, eis 
ige tödteten unb 20 Gefangene madten. 


In bemfelben Zahre ls die Leute von Guyadk 
ıit den Guaycurus ein Freundſchaftsbuͤndniß ſchlie⸗ 
en wollten, tödteten lebtere hintetliſtigerweiſe 56 Pers 
onen während "ber Unterhandlung. . Sm Jaht 1744 
feiffe: fie abermals Handets:Eanoen an; tödteten aber 


rer einen Neger mit einem 'Pfeit. In bemfelben Sabre | 


iberfielen ſie'das Eigenthum von Joado de Olivei⸗ 
a, da wo man ben, Paraguay paſſirt, ‚und toͤdteten 
inen ae der Bewohner. De en F 


ga Me ıY%3, als wieder — von S. 
Paulo kamen, fuhr bie Canoe eines gewiſſen Geiſt⸗ 


lichen, Rama Bits: Antonio dée Madureita 


voran und wine der Chansé angegriffen die Wilden 


raubten im wie Gene und: die Stlaues / und legten J 


— Da — ehr \ 
taufleute/ welche nahGuyabs Nenen⸗ “an, touteten 


+ 
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ihn halb todt in eine kleinere Canoe, bie fie der W 
kuͤhr des Stromes uͤberließen; zum Glücke aber vn 
dieſer von feinen nachfolgenden. Begleitern aufgfu 
gen. ) .r ' i 

Sm Sabre 1753. fielen die Wilden in dem & 
Figueiras ein, tödteten viele Fiſcher und nahm 
andere als Gefangene mit. Kurze Zeit darauf flüde 
ten dem Gopitad Mor von Tuyabd, Brancii: 
Lopez de Araujo einige Sclaven, und da er im 
son mehreren Derfonen nachſetzen ließ, wurden d4 
von den Wilden —— einige getoͤdtet und outer 
gefangen weggeſchleppt. 


In Jahr 1768 — Guaycuruͤs mit a 
| und zwar ihrer Ausſage nach oe 
Gruntr, und non ber Zeit an fuchten fie ſich beiderſen 
gen Schaden zu thun,. ſo viel fie nur konnten; au 
, dieſer Urſache und auch aus Furcht vor den Portuge 
fen, zogen ſich die Papagoas unterhalb der Stat 
art umpgas, ber Hauptſtadt ber. Provinz Para⸗ 
auayı, woſelbſt fie mit » den. us in Ftied 
leben. | 








4 
Pa | 


| Gbleich nach bieſer — der beiden Priegms 

ſchen Nationen kamen die Guͤfytcurüuͤs nach Gros 
ra, WO fie viele Sclaven und Indier anderer Katie 
nen. au Befangenen machten. Im. Sabre : 1774 erſchi⸗ 
nen fie zweimsol zu Pferde bei dem befeſtigten Dre, dei 
Prayerod, der im: 23°, Zul. figlie Berite am Kir 
Sgoasimy liegt, Be Au de Narani fü 


erbrönnten in deſſen Nachduſchen * Haͤnſen 





nd totienm abre Emehini > (RER ’e 7 ac ZELTE 
Im Jahre, 1775 hatten '20 5 Zaben diefer "Sri | 


te Kühnbeit, ben Daraguan bis‘ zur, "Billa Mariä 
inaufsufiffen , welche in 16° gi ſudlicher Greite ‚lieg, 
fo auf hundert Legoas von ihrem wahren Bopafi ie 
atfernt iſtz fie machten daſelbſt mehrere Perſonen au 
Sefangenen’ und tödteten 16 ih“ der Faßenda von 


Ro mingos da Silva, auch ihn PR nebſt feinen , 


Bohne. ü 64 1% | . eat F * 4 er ” 1. Ta > r 


Durch dieſe äfteren. Angriffe ‚auf. die Cupakaı — 


‚ee und ben beteutenden Schaden, den die Wilden qua 
ügten (man .fchägte bie Zahl der umgekommenen Per 
nen über.4 taufend, und den BVerluſt an. Waaren. 


zold und dergl. auf 3 Milionen Cruzados), Wurde 


er . damalige ‚Gouverneur, von, Matto Groffe. und⸗ 


zuyaba, Luiz de Albuguergue, bewogen , „ben 
Ritiz ⸗Capitaͤn Mathias Ribeiro da Coſta im 


fahr 1775 nah Cuyaba zu ſchicken, um daſelbſt 
kruppen in Empfang zu nehmen, mit benem er bem 
tio Cuyaba und Parados bis zum Paraguay 
inab ſchiffen, und unterhalb die ſumpfigen und ver⸗ 
nderlihen Muͤndungen der Fluͤſſe Tau cary und Im⸗ 
atetui, an dem Orte, den man ‚ehemals Bero dos 
Rorroß nannte, und wovon im Anfange dieſer Ab⸗ 
andlung ſchon ertragen iſt, ein ——— anlegen 
ollte. 


4 


Dieter Bam traf die beßten EEE ‚aber 


ae durih feine — ——— als durch — 


—8 





f »” ; 
auib:..Uinerfaluenbeit: genoͤthigt, ninddte. er 16 du 

unterhalb des Rio Tacuary, Halt, an einem ©: 
en. welchem 2 Meine Perge fiy parallel am Stuff s 
ziehen. An der weſtlichen Seite des Berges errigi 
er eine ſchwache Berpaliffabieuug und gannte nun din 
Befeſti gungsort das konigl Preſidium von Neu⸗be 
imbar. Es liegt in 190 55 ſuͤdlicher Breite uni 
die letzte und ſuͤdlichſte Anſtalt der Portugiefen am ı 
109 uay. 


Dieſer Ort (aidt fi weder zum Ackerbau mE 
jur Viehzucht, ba er beinabe alle Sabre 7 Bomi 
von ueberſchwemmungen leidet, auch zuweilen 2 Jr 
lang die Gegend unter Waffer ſteht, wie z. B. inte 
Jahren 1791 und 92. Meder kann et ben Meder 
‚der Spanier über den Paragsap Yindbern; noch de 
Deſertion ber Portugieſen Einhalt thun. Erſtere rich 
ten auch ſchon einmal eine große Mchriüge unter ie 
| Befatung an 


) gach der — de⸗ Weſteiuns, ſchickte ie 
| — Gonverneur ben. Majvr, Marcelino Modrh 
sur; Camponzz, - ab. un gab, ihm Folgen 

| Werpaitungebefahle: * | | 


Wr „Was die Indier betrift; ſo wiederbohle ich ill 
„nür die Jnſtructionen, die der Gapitän Mathiaa ds 
„beito da Gofta erhielt, diefe nicht im geringſten u 
„beleidigen, im Gegentheil fie mit ber größten Freut 
shaft zu hehanbeln, ıntb ſith Mühe zw geben, fie du 

„Handel und Berkehr deu Portugieſen ‚näher gu. 
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Bei. a diele ibuen hurch hab tmbarifdefichegeunden 


uiten. Gertaniflen «fa-nerbaft Maren FRdı :*) Mon 
rglich aber. zu trachten, beufelhan-.;den. Gandel· u⸗ | 
and als niͤttzlich vorzuftgien... umd ihnen Moden Bar | 
hufe eine -Gefchenke zum Tauſche auzubiaten di. vom 
welchen Sachen, ih.eine: Quantifaͤt, wie: ank. — 
gendem, Vatzochniſſe zu Fehen: iſt, nuͤberſchicke. | 
dieſer Befehle ungeachtet, will ich aber nicht, * 
ſich ungefisaft von. den Wilden beleidigen. Anffen fol; 
‚fondern Zah, wan Gewalt ——— Jobald ſle 
—— Abſichtan hlicken laſſen. u 2 je — 


Nach ber Ankunft bes denen Sommanbauten * 





chienen am 29: Nov. 1726 verſchiedene Guaycunis 3% 


Pferde in dem Prefidio und verlangten Frieden, A 
Spaniſcher Sprache; der ‚Commandant empfieng ſit pa 
jerhalb ber Paliffaben, mit zwei Pifiolen. im Gürtel 
nd einer Bebedung bewaffneter Soldaten. ‚Er. de 
Wentte, fie mit verfhiebenen ‚Dingen theils eigenen, 


heils aus dem konigl Mägazin, und entließ fe bars. 


auf. . Die Indier, aufeieben damit, verſprachen in Zfit 
don ‚einen Monate wiederzukommen und viele Hantelde 
artikel mitzubringen. Einige ungeorbnete, unzufriedene 


Mititärperfonen die bemerkten, daß die Wilden ind 


perfprochenen Zeit nicht zurſickehrten, klagten den 
Commandanten an, und, fägten, er babe fi ie durch die 
Waffen und die Wache in durcht geſetz, ais er mit 


*) Unter dem Mälken ber. Sertäntften oder auch Gertüs ” 


aejöh wisten: bie Miſchen begriffen, - bie ensneber die Tuner: 
waͤſten Gegenden bewohnen, ober ſich viel in ihnen aufhalten. 


! 


»ꝛ — 

Her geſorochen. Wahrend "dem fe die Klagpım 
eingeben wirkten , erſchlenen "am 6ten Januar 1777 
Cuaytunic, mit einigen Wefbeiri, und beten zum Tarß 
Yyaadeı Schaafvieh, Waͤlſche Hühner, Rehfelle umd a 
sone Kleinigkeiten an. == UBsider Commandant dem 
besiachrigeigt wurde, Ueß m ſie 300 Schrilte m. 
Peefidio fid lagern, Tune due Handel mit fun; 
dtreiben, und zur Veſchuͤzung derer, die Handeln mi 
sen, wurde der Adjuvant⸗ Franckist o Ro brigen 
Tavares wit 12. Mann' commandirki und ihm de 
größte Vorſicht anempfohlen. Dieſer nahm feine Par 
tion, ließ die Gewehre zuſammenſtellen und ſtellte «a 
Schubdwache dabei. Darauf gieng ber Anführer de 
Indier nebſt ſeinem Dolnietſcher Innerhalb die Palite 
ben, um ben Commandanten zu ſprechen. Indem di 
nun miteinander unterhandelten, trugen ſich verfchiebent 
MBögebenhriten außerhalb unter den Sadiern und Ports 
giefen zu. ' Die Guaycüruͤs baten den Abjubanten, « 

möge die Schildwache zuruͤckziehen und’ die Gewehtt 
verdecken laſſen, weil die Weiber beide Dinge fürdte 
ten); und beſonders erbaͤten fie ſich bigfes, "da audi 
ohne Waffen wären, und wirklich trugen fe aud wi 
ter nichts bei ſich als die Stöde und Mefler, zwei 
Waffen, welche die Unfrigen nicht fuͤrchteten. Der U 
judant, um fich gefällig zu zeigen, war fo ſchwag, de 

Bitte zu willfahren; fie ſchienen nun zutraulicher 
werden und luden ſogar einige Soldaten en, is 
Schopfe ihrer Weiher zu ruhen, die ec auch annahmen 
ber Handel wurde lebhafter und Mhrere beſchenlta 
die Weiber, von“ benen-- einige mit Traͤuen bank, 








m 





X 
æ97 


esl fie ein,irauräges- Ende vorausſahen: Die Unſtigen 
Jaubten ahrr, bie Weiber weinten, weil ſie von den 
Naͤunern gezwungen wurden, ihnen Freundſchaftsbezei⸗ 
‚ungen zu. fpeuben. Einer der Soldaten taufchte vom 
Iner Indkanerin ‚einen : Hammel für ein Waidmeſſer, 


ind weil er dieſes fuͤr nichts Anderes vertauſchen wole 


e, war das Weib ihm ſo dankbar, daß ſie ihn bat, 
ich wegzubegeben; ba er dieſe Bitte nicht achtete, bat 
ie iba wiederhoblt mit Thraͤnen und Gebaͤrden, denen er 
uch endlich Gehoͤt gab, weil. er glaubte, fie habe vice 
eicht daB Thier geſtohlen und fürchte Entdedung. Auf 
piefe Art wurde er vom Tode geeettet. Die Guaycus 
nad näherten. fi nun den: Angigen iunmer mehr, leg⸗ 
ter gleichfem, wie: aus Freundſchaft ihnen bie Hände 
auf die Schultern und fchättelten fie, ‚aber :nur .um die ' 
Kräfte: eines Jeden aus zuforſcher, und je nachdem fie - 
einen Jeden gemiſſermaaßen taxitt hatten, ‚blieben ſo viele, 
um ihn, als fie glaubten zu ſeiner Ueberwaͤltigung genug 
zu ſeyn. Alle dieſe Handlungen merften. die Portugieſen 
noch nicht, um ‚auf. ihrer Huth zu ſeyn. Das Intereſſe 
unbedeutende Dinge zu Baufen, machte fie blind. — 
Unter der Zeit: wurde der Anführer und Dolmetfcen 
innerhalb dar Peliſſaden bei dam Major ſehr gut bes 
wirthet, welcher feine abgeſchickten ‘Leute unter Schuz 
glaubte und: Jene · wit Geſchenker entließ. Raum fahen 
fie: fih auf halben: Wege gurü) Ihaten fe einen Pfiff; 
hen fie unter ſich verſtehen, und aufiiefes:Beichen ſchlach⸗ 
tete jeder Wilde. fein ihm zugefulleuns Opfer ab, ſogat 
einige Rortugiefen Karben. im. Gshanfe her Weiber, die 
fie mit erwuͤrgen halfen Waͤhgend die Minen ſich mis 
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298 mn ; 
ginten befäftigten, waren bie Anberrn ſchen 
über der, die Halbtodten auszukleiden. Dee Adjıh 
eig großer ſtatker Mans, vertheidigte ſich mit fen 
Degen mehe als 40 Schritte weit; audy würde er 
won gekommen ſeyn, wenn nicht einer der Wilden 
einen Schlag von hinten an die Beine gegeben hi 
wodurch er niederſtuͤrzte und andere über ihn herfe: 
I zu:erwingen. Dirſes geſchah beinahe im dem U 
geibiide, als bie aus dem Prefltio zn Elfe Tom 
Mit: fo großer Schnelligkeit und Sicherheit hatten 
Wilden gemordet und geraubt, daß che die Hr a 
Bam,- fie ſich ſchun mit ben Waffen und Säeidern ı 
Eſchlagenen duvon machtti; -45 der Unfrigen bi 
an vleſem unglücktichen Tage, ohne daß: die Sib⸗ 
Nauch: den: geringſten Verluſt erlitten. haͤtten.Der 6⸗ 
beuck den dieſes Unglüd: auf die Beſadung machte, m 


agßerordentuich,in zwel grotßzen Braͤbeen: wurden d 


Lcaname begraben, und’ nachdem dirſes -velhed 
war, zerriſſen bie: Offichere die Klagpumcte gegm I 
. Ehmmanbanten und ſetzten anberstauf, im bema j 
ihn der Nachloͤſſigküt und. mehreren anderer Fehler beſqu⸗ 
vigten, wodurch das Unglüd herbeigeſuͤhrt wordenwdn 
3 sagen aber. nachher: den’ kohn ihrer Zoiſchhen 


TR —— Jahre baten zwei von: biefen, Ki 
u waren, um Grlaubriß auf: die andere Erik 
web Flüffes. mit‘ nohi'@ Perfonen..auf die Iapb gehe 
-  Fadühfen; da ſie den Fluß paffirt hätten, glengen ie 

nebſt noch eirtem Anderen. an’s Lands nath wenige 
Ggitten trafın Fie- cinige · Euaycurus und wurden we 





sfelben auch ſogleich angegriffen· : Die Dragonek 
‚offen einen dee Anführer: niever, - ımd uchinten ven 
eris eines anderen, darauf erhielt aber einer von he 
en einen: ‚Langenfich in: bie: Buafh. wovon er tod? hin⸗ 
fire, : dem. Dritten wieberfuhr das naͤmliche durch 

vei Pfeile unb der uͤbriggebliebene ſahh ſich ebenfalß 
urch einca Pfeil:am Arm verwurder und floh: zurlick 

ach:.den Ganven: Da aber. bie Radeter faßen; Il) 2 
ie. Wildep zugtgich mit; antamen, ſtießen ſie vom ufer * 
b- und begaben fich in die Mitte ded Stroms, Der 

Dragoner, verfolgt und von den ‚Seinigen verlafjen, 
ad keine Rettung, ats fh" ins Waſſer zu flütjen; aber 
18 er. zu ſchwinmen begann, fingen bie Wunden an 
tark zu ; biuten, ‚ale Arten: Fiſche wurden dadurch 
angezogen, beſonders bie Tezou ras und Piranhas, 
o. genannt, weil fie ſehr ſchueldends Zaͤhne haben, grife — 
ſen den beaͤngſtigten Eon an und krfleiſchten 
ihn — einem: URS | 


* 


v 
_ — 


ren ——— tr Fahre, ohne dab: biele Ba 
beren dan ;Wortugiefen.. Schaben zufuͤgten, noch ſich 
ihnen naherten. Im Monat: Maͤrz 1789 erſchienen fie 
gam taltenmale wieder anf ver Anderen Seite bes Fluſ⸗ 
fee; zw: bei. Zeit ald ein Dragdtier » Cabet das Preft⸗ 
dium commandirte; ſie viefah einigemale und der Com⸗ 
manbant ſchickte einige Perfönen Bin, um mit ihnen zu 
ſprechen, allen: ſie mißfrenten- und entfernten ſich. 
Im Montte: Juk deffeldert Jahres erſchieuen fie noch⸗ 
malt; fie. ließen ſich nun wit: ben Unſrigen en und 
na dem. fe rinige ee gelten hatten, ER: 


{ 











baumwolenen Zeuchen, gab ihnen Meſſer und Fiſche⸗ 
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Gen fin, “in Seit von 5 Tagen wiederzukommen. 6 
bielten au) Wort, um ſprach mit iprem Anfühe 
Dueima, gebrauchte. gber- alle Vorſicht. Diefer Bo 
Gehe dauerte bis zum Dezember: deſſelben Jahres, ü 
weicher Zeit fie einige Pferde, Schaafvieh, Tratiik 
zer und andere Kleinigkeiten gegen wollene Zerhe 
Aste, Meſſer, Naͤpfe, Tabak, ‚sinnerne Zeller m 
Waid meſſer tenfchten. Der lehte Artikel burfte nah 
gehends auf - Befehl des —— nicht medr ver 
delt I De ee 
ee 

In viſe geit Ahernahm der — = Mir 
ae Jozeée Forreira das Commando des Fr 
fidiums. Dem erpreſſen⸗ Befehl des Gouverneurs a 
Folge, ſchickte ex ſogleich einen Dragoner⸗Gorporal ai 
vier gut bewaffneten Canden, um die Wilden aufs 
fichen’und fie zu uͤberreden, nad) dem Prefidio zu kom 
men, wohin fie jest wegen ber ausgetretenen Waſer 
nicht kamen. Dieſe erſte Reiſe was vergebent; auf da 
zweiten aber begegneten bie Canoen den Wilden. un 
letztere wurden eingeladen itzukommen; indeſſen mij⸗ 
trauten ſie, ſchickten aber doch 3 Sclaven als Anh 
ſchafter mit, die danu nichts weniger glaubten, ab 
zum Richtplatze geführt zu werden. Der Commandan 
behandelte biefe fehr gut, kleidete fie mit. wollenen um 





geln und fo giengen fie mit Ueberfluß und. zufrieben a 
den Ihrigen zurüd, Diele, dadurch aufgemuntert, cab 
ſloſſen ſich, ſelhſt nach hem-Prefibio zugehen; 'zm 

ihrer anfügen, ein ‚aller: un ein junger Wann = 





r 





m 
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a Soldaten langten, aber noch immer unter großer Furcht 
an, fie wurden von dem Eommandanten und allen Of⸗ 
ficieren in Uniformen, empfangen, gut beibirthet und 


Fo beſchenkt, daß fie zufrieden wieder abzogen. Bon 
ber Zeit an erfchienen fie häufiger und ohne Furcht. 


Solange fie fih. im Prefivio aufhalten, werden . 


Sie auf Eönigl.. Koſten unterhalten, . die Anführer und 
ihre Weiber efien mit an dem Zifche des Commandan⸗ 
ten, und an Alle werben Meffer, Fiichangeln, Bänder, 


Rofenkraͤnze, Heiligen-Bilder, Arrte und dergleichen Dine- 


ge degeben, womit das koͤnigl. Magazin verfehen if, 
und nach diefer Allianz immer mehr verfehen wird. Um 
diefes Bündniß zu befefligen, giengen die beiden Ans 


führer Emavidi Zange, jebt Paulo Soaquim Jo: 


36 Ferreira genannt, und Queim, der nun ym 
ter dem Namen Jonas Queima de Xıbuquergue 
befannt ift, nah Billa Bella. Letzterer ſtammt von 


mütterlicher Seite aus dem vornehmflen Stamme der 


Guaycurüs, und von väterlicher Seite von den Payas 
goas, der amdere ift durch. feine vielen Soldaten und 


Stlaven refpectirtz;, 17 von ihren Untergebenen nahmen | 


fie mit fih und wurden bei ihrer Ankunft von dem Ge⸗ 
neral: Gouverneur mit vielem Pomp bewirthet. Er Eleis 
dete Alle, gab den Anführern Uniformen, Wellen, 99» 
fen‘, feine Hüte mit filbernen Treſſen, auch Schuh⸗ 
ſcenallen und andere Dinge von Werth; fie unterzeichs 


- 


neten eine Urkunde und erhielten Patente, die fie. mit 


der größten Vorſorge aufbewahren. — 
DieuUrkunde lautet folgendermaaßen: 

„Da die Nation der Guaycurus oder Cadalleiros, 
„welche die oͤſtlichen Gegenden des Rio Paraguay, 
‚von dem Rio Mondego, ſonſt Smbotatiü: Strom 
„genannt,. an, und den dazwiſchen liegenden Flüſſen, 
bis zu den. nörbiihen Ufern des Rio Ipané bes 


„wohnen, ihre Erkenntlihkeit und Dankbarkeit wegen 


‚der guten Behandlung und der wiederbohlten Wohls 

„thaten,. die ihnen die Portugiefen neuerlich erzeugt ha⸗ 

„ben, an den Tag legen wollen u. f. w.; fo erſchienen 

freiwillig die beiden Anführer diefer Nation, Soao 

„Queima be Albuquerque und Paulo Joaquim 
v. Eſchwege Brafilien. II. Heft. u | 





302 


„303€ Serreira in der Hauptflabt Billa 8 


als Zeugen zugegen waren, unterſchrieben. 


m. 


[ 


abürger und Untergebenen, fo.wie ihrer Kinder e! 


„mit 17 Perſonen ihrer Untergebenen und ber Re 
‚Victoria, einer Portugiefifhen Creolin, ihrer Sclen 
„bie als Dolmetfcherin diente, und erfiärten in 
„genwart des General s Gouverneurs, : des Stadt 
„und vieler anderer Derfonen, da fie vorher gut 
„voirthet und befchenft worden waren, daß fie im ik: 
„und im Namen aller Anführer der Nation, ihrer & 







„Nachfolger, in die Hände des General: Souperuns, 
„immermährenden Sieden und Freundfchaft gegen t 
„Portugiefen gelobten, verſprachen ihn treulich zus 
„ten und Treue und Gehorfam os Getreuften Re 
„fat zu ſchwoͤren. u 


Als fie befragt wurden, ob ſie freiwil dieſes &) 
loͤbniß thaͤten, bejaheten ſie es einſtimmig. Der Gent 
nahm darauf im Namen Sr! Majeflät das DWerfpride 
an, und gelobte ihnen gleichfalls Friede und Freut 
fhaft. Zur Belräftigung wurde die Urkunde von ik. 
unterſchrieben und die Anführer und übrigen Guayam‘ 
wählten — angeſehene Perſonen, die gegemmt 
tig waren, um in ihrem Namen zu unterzeichnen, ad" 
wurde fie vom Stadtrathe und mehreren Perfonen, # 


Das Patent, welches der General⸗ en 
nen ausſteüte, lautet kurzlich lolgendermaaßen: 


„Ich thue biermit zu wiſſen, da die Nation J 
Guaycurus oder Cavalleiros Indier ewigen Frieden m 
Freundſchaft mit den Portugiefen gefchloffen Habe 
welches durch eine Urkunde mit den beiden Hauplla' 
„ten derfelben, Soaö Queima de Albuguergt 
„und Paulo Jogquim 3 30 e Kerreira, worak‘ 
„im Namen ihrer Nation eineh blinden Gehorfam gei 
En die Gefege Sr. Majeſtaͤt angelpben, befraftu 
„it, daß fie von nun an für Unterthanen Er. Kur 
"fd angefehen werden follen , und .befehle hiermit afa 
‚Civil: und Militärperfonen zc., daß fie diefelben dafs ı 
———— und mit allen — der Senna ® 


” n 
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andeln. Bitte Bella, den — Juli 1791. — 
Foaode EEE: de Melbo Pereirae Ca: 
-ereö5.' 


Nachdem diefer feierliche Act vorüber war, gab der 
eneral ein Eoftbares Mahl und entließ nun die Haupts 
tz te, deren wegen er vielen Aufwand gemacht hatte, und 
ch immer macht. 5 


Als dieſe neuen Portugie ſiſchen Unterthanen wieder 
ıch dem Prefidio zurüdfehrten, wurden fie mit Feſt⸗ 
h keiten empfangen und dantı frhidte fie der Comman= 
rt nach ihrer Äldea zuruͤck, wo fie ebenfalls mit gro⸗ 
en Freudensbezeigungen empfangen. wurden, welche bie 
n ſrigen durch Freudenſchuͤſſe beaniworteten. 


Seit der Zeit erſcheinen fie oft in Heinen Partien 
dem Prefidio, zur Regenzeit in Canden, und in ber 
ocknen Zeit zu Pferde, und werden immer gut behans 
elt. Außerhalb den Paliffaden fchlagen fie dann ihre 


Strobhäufer auf, fie kommen am Tage unbewaffnet 


merhalb ber. Palifjaden, nad dem Trommelfchlage am 
bende müſſen fie aber wieder heraus, und bloß bie An: 
ihrer Tönnen barinnen bleiben. 


Bigjetzt fahren ſie fort, Proben einer aufrichtig en 
reundfchaft zu geben, im Jahr F lieferten ſie * 
ar zwei nach ihrem Lande entlaufene claven aus Dem 
)refidio wieder aus. 


Jetzt nun Etwas von den benachbarten Spanien! ! 


Segen die Mitte des vorigen Jahrhunderts zerftör: 
Die Guaycurüs die Meine Stadt Gera vollends, wos 
sit die Pauliſten früherbin fcbon den Anfang gemacht 
atten. Die Epanier, welche fich retteten , ftifteten Das 
auf. die Stadt Teguego an Paraguny, bie fie 
ber ebenfald wieder, verfolgt von ihren Feinden, ber: 
affen mußten. Sie wurden bis Billade Curym: 
oty, bie fie in ihrer Colonie von Billa Rica und 
3elem erbauet hatten, verfolgt und felbft bis zu den 
Zorftädten von Af fumpgaö, Hauptſtadt der Provinz 
)araguay, drangen jene Wilden NUN. die 

2 
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"Häufer nieder, töbteten die Einwohner, zerförti 
Dflanzungen und entführten die Pferde, fo wie) 
Kindvieh. Ä | 


en der Provinz Ziquitod flifteten fie nohr 
ßer es Unheil, weit der Geiſtliche des Orts, Santoh 
ragao vor ungefähr 35 Jahren, und zur Zeit dein 
dens, «viele von ihnen gefangen und fireng behandelt ka 
Einige von ihnen entfamen aus ber Gefangenik 
und nöthigten darauf im Jahre 1785 die Einwen 
diefen Ort zu verlaffen und 25 Legoas feitwärts jiän 
derzuloflen. Sie.nahmen ihnen Pferde, WViehheerben, a 
Menſchen, die fie ald Sclaven mil fich fort ſchlerm 
Bon diefer Zeit an blieben die Derter Santo En 
gad, S. Iago und S. 3oad in dem Verfalle, v: 
man fie noch heutzutage ſieht; menfchenleer, die Hü 


. 


ruinirt und die Felder ohne Cultur. 
Die Guaycuruͤs, welche unterhalb dem Feiro 
Morros wohnen, leben in Frieden mit den Spanr 
der Provinz Paraguay, feit dem Jahr 1774; li 
Geiſilichen, der aus Neigung unfer ihnen Iebte, Hm 
diefen zu verdanken; er nahm ganz ihre Gemophatein 
an, ließ: fih die Augernbraunen und Augenmimper 
zupfen, heirathete und ‚hatte Kinder. Auf dieſe Arth 
‚freite er fein Vaterland von den Seindfeligfeiten X 
- Barbaren und erhielt vom Spanifchen gemeinen du 
den- Namen des Gerechten. 2 





Auch dieſem Geiſtlichen verdanke ich den gröpm 
Theil der Nachrichten uͤber die Guapcurüs. Diejenign 
welche oberhalb‘ ded:Feiro dos Morros wohnen, i 
Ren Späniern noch allen moͤglichen Schaden, erhals 

ſich aber getreu gegen die Portugieſen. 
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